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Ersonunasföriften. _ 


Kurze Volkspredigten auf alle Sonn, und Gehe 

-  tage.des ganzen Jahres (‚) von Michael Ka⸗ 
jetan Hermann, k. Schulendiſtrikts⸗Aufſeher 
im kaadner Vikariate, biſchöflichem Conſiſto⸗ 
rialrathe und Pfarrer zu Dehlau. Erſter 

Theil. Mir dem Portraite des Verfaſſers. 
S. 386. Zweyter Theil. S. 386. Prag, 
bey Caspar Widtmann. 1809. in' gr. 8. 


Kecenfent fand an diefen Predigten mehr, , 
als bloſſe Uebereinſtimmung mit der gefälligen An⸗ 


ficht, die ſich dem erſten Auſchauen darbietet; ſie 


übertraffen alle ohne Ausnahme weit feine, Erwar⸗ 

ng. Es iſt Hier alles in einer fo wohlgefaͤlligen 

Harmonie, daß Rec. davon angenehm betroffen, 
A 42 
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fih in eine andere Region: verfegt glaubte, wo 
man Moral und Religion, Philoſophie und Aeſthe⸗ 
tie, Gefchichte and, Rhetbrik, Pädagogik und Po⸗ 
pularität, su Einer Saeultät zählt, deren Gra- 
dus der Herr Verlaſſer 100. erfangt i haben 
ſchien. 

Originell knd bie Beedigten dieſes Jahrgan⸗ 
ges; die Themate find. inhaltsvoll und ſtoffreich, 
die Eingaͤnge ſind kurz, aber deutlich und die Ab⸗ 
ſicht des Redners anzeigend; und die Abhandlung 
ſelbſt iſt eine gelungene Rede, die vortrefflich aus⸗ 
führt, was das Exordium mit logiſcher Genauig⸗ 

keit proponirt bat. Die Moral des Verf. iſt rein 
und lauter, und führe: mit fchwefterlicher Hand 
die iteligion des Erloͤſers in das Herz des glaͤubi⸗ 
em Ehriſten. Angenehm beſchaͤſtigt der bibliſche 
Vortrag des Verfs. den Verſtand des Zuhorers, 
und die hier and da eingeftreuten Erzaͤhlungen aus 
Nr Geſchichte der Reigen ſowohl, als der profa⸗ 
wen Begebenheiten, wirden auf Herz und Willen, 
und. zichen die Aufmerkſauikeit ernenert bis zu dem 
Munde des Reduers hin. (Auditores. adhaese- 
zunt ab ore Rhetoris,) Weislich und rednerifchs 
zierlich fild paffende Stellen aus 'der Schrift zi⸗ 
firt, ohne durch Tertsund Zahlnahmen den Periv 
obepbau zu ünterbrechen, oder den Zuſammenhang 
der Vorfellungen zu frermen, den der ungeuͤbte 
Zuhörer, durch heterogene Einfhiebfel oder Zwi⸗ 
Ichenſtellen von feiner einfachen Gedanfenreige ab⸗ 








- (5) — | 
geführt, nicht mehr herzuſtellen vermag; wie dieß 
von manchem Prediger geſchieht, der fein Audito⸗ 
rium und die Angemeffenheit feines Vortrages zu 
demfelben, aus Eifer für den Ruhm feines Red⸗ 
nertalents vergißt. 

Der Dogmatik wies der Herr Berfaffer ih⸗ 
ren Plaß im Gebiete der Moral an: darum ha⸗ 
ben ihre Lehren eine praftifche Tendenz , find für 
den Berfand klar und. begreiflidh , und werden 
Durch ihn eine intereffante Angelegenheit bed menſch⸗ 
chen Herzens. Man füͤhlt ſich hoch Aber die Se⸗ 
genwart erhoben, wenn man die Toͤne des liebli⸗ 
chen Einklaugs vernimmit, zu dem ſich hier die Mo⸗ 
ral und Dogmatik einander verſtehen. In diefem 
Hachgefuͤhle fcheint dem Recn. jener Mittelweg zu 
liegen , worauf man das Ende der Grenze erreiche, 
wo fih die Erkenumiß und die Verbindlichkeit e i⸗ 
nigen, und da den Nahmen erhalten, der Re⸗ 
lig ton heiße. Es bleibt nebſt aLem neuen Ge⸗ 
bilde der Philoſophie des gelehrten Schelling den⸗ 
noch wahr, was Geishuͤttner vortrug: die Re⸗ 
ligion, rein und im ihrer hohen Wär 
de gedacht, ſtammt ausderMoral,und 
nie umgekehrt. So hat auch Herr Her 
mann bey der Berfaffung feiner Predigten gedacht 3 
er unterordinete bie Dogmatik: der Moral, nnd laͤßt 
aus ihrem fittenreichen und glaubigen Gebiete die 
Religion hervorgehen, beiten und ſwon wie der 
liebliche Rorgen. BE Rue 
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2Wer dieſe Predigten. im Vortrage des Br. 
gehört hat, oder. fie.in. diefer Auflage lieft, "und 
"Barnach: handelt und thut, deſſen Glaube, Reli 
sion und Moralitaͤt nähern: fich der uUrzeit des 
Chriſtenthumes, wo der Aberglaube noch keine 
Strofelnten gemacht, und die Andaͤchteley noch nicht 
eigenſinnig über die kirchliche Drbiiung: weggefehen, 
und die Scheinfroͤmmigkeit: den? Sitten noch Feine 
Einbuſſe verurſachet hat. Denn fie.:tragen dei 


Staͤmpel -des reinen praftifchen: Chriſtenthumes; 


- fürden Glauben kommt aus ihnen ‚Leben hervor; 
dem Reiche der Zugend erweitern: fie feine Gren⸗ 
zen, und das Geboth der Nächfienliebe wird auf 
den Thron erhoben, von. deſſen Glanz die Finſter⸗ 
niß, und das in ihr Bewirkte verſcheuet , und 
Licht und Wahrheit angezogen wird. el 
"Der Hr. Berfnennt. fie Volkspredigten; und 
fie ſind es im ganzen Sinne des Wortes, Vor⸗ 
trefflich durchmuſtert er die, Angelegenheiten’ des 
menſchlichen Lebens, ſtellt jede derſelben zur Au⸗ 
ſicht vor das Gewiſſen hin, und zeigt mit der Hand 
der- Erfahrung auf das Thun und Laſſen, weiches 
man- um-feiner Angelegenheit willen. gemeiniglich 
beabfichtet-; dabey rhot_er mit: Anfiand.und Wuͤr⸗ 
de, mas der Wohrheit zum Nachtheil, der Site» 
Jipfeis zum Auſtoß; oder zum Zalle,- dem haͤusli⸗ 
den ‚und bijrgerlichen Leben in der Folge zum Leid⸗ 
mefeg und zum unverhütbaren Schaden gereichrt; 
Haͤusliches und buͤrgerliches Gluͤck, oder wenun dieß 
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Wort vielleicht wegen ſeines -zuf&figen: Inhalts 
nicht paſſend ſcheint, häusliche Zufriedenheit und 
bürgerlicher Woblſtand, religisſe Aufklaͤrung und 
daraus erfolgte Gewiſſensruhe freundliche Tugend, 
wie fie: Menfhen-üben koͤnnen, Beruhigung 
bey unvermeidlichen uebeln des phyfiſchen Lebens, 
und heitere Ausfiht in "eine beſſere Zukunft, ſind 
in dieſen Predigten der berefihende Zweck, den der 
Verf. ſich ſtets vor Augen hielt. 
Die Vortrefflichkeit dieſer ſcoͤnen Arbeit des 
Berfs. nöthiget dem Recn. ein Geſtaͤndniß ab, das 
der gelehrte Neid vielleicht wieder zum uͤbertriebe⸗ 
nen Lobe machen wird.Ein zelne Predig—⸗ 
ten bat Rec. wohl ſchon gelefen, die 
dieſen aͤbnlich ſind; ; aber einen ga ne " 
sen: Jahrgang, ‚.durdaus fid gleich— 
bleibend: on Güte "und Schönheit, 
weiß- er fih nicht zu erinnern jemahls 
gelefen zu haben. Nah des Rec. Use 
berzeugung (salvo judicio aliornm) ge⸗ 
bührt unter unſern kath. Predigern 
der erfie Rang dem berühmten Walde 
haufer, (deffen Leichenrede über den fel. Biſchof 
Gall Recenfent nah Verdienft gewuͤrdigt, und wo⸗ 
bey er ein wahres Wort geſagt hat, das der Neid 
mit truͤben Augen für Weihrauch anſah) und ſo— 
gleih neben ihm der awente unferm 
Berfoffer. it = 


-()- 


“See wänfiße, das dieſe Predigten, die nebſ 
den erwaͤhnten Vorzůgen eine angemeffene Kuͤrze aus⸗ 


zeichnet, ſtatt der grwoͤhrlichen Sammlungen die 
Lectuͤre vieler Prediger würden, und daß nach die⸗ 


. fen Muſtern Form und Gehalt mit der Hand des 
Selbſtdenkers entworfen, gezeichnet, und bis zum 


vollendeten Produkt einer liberalen geiſtlichen Ber 


redſamkeit wuͤrden. Wer nach Muſtern arbeitet, 


oder wohl gar ganz oder theilweiſe ſich fremde Sa⸗ 


ben erborgt, um das eigne Talent vor uͤbler Nach⸗ 
rede wegen der Arbeitsſcheu, oder (wie fündhaft !) 
wegen der Unfähigkeit, gu ſchuͤben: von dem glaubs 
man: fordern zu bürfen, daß er fih Werke anfhafr 
fe, die ihren Meifter (oben, Man frage hierüber 
die. Kritik, ‚und traue nicht. jedem Buͤcherkataloge, 
der gewöhnlich dort aupreifet und lobſpricht, wo 
ſelbſt die beſcheidene Kritik die traurige Urſache finz 
det, vor Unrecht und. Nachteil zu warnen. . Die 
wershlofen Jahrgänge und Sammlungen von un; 
berufenen Predigtenfchreibern find ohne Widerſpruch 
- Schul daran, daß man auf dem Lande noch allente 
halben fo ſchlechte Predigten höre. Die Kritik 


"Yan nach deö.Reen, Dafkrhalten, bey dergkeißen 


Erfopeinungen nicht ſtrenge genug ſeyn, um den 
zahlloſen Afterproducten, einer im Solde des ge« 
wmwinnfuͤchtigen Buchhandels . ſterenden Vielſchreibe⸗ 


rey, den Weg bis zus Marnlatur zu eroͤffnen, dae 


mit nach Verdienſten der Lohn role, wie. or 
gebührt, 


\ 
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⸗Mach det Ren: Meinung wäre mit dem hope 
tiegenden Predigten für ein ganzes Decennium ges 
Jorgt,, waͤhrend befielben alle formulardürftigen . 
Prediger ſich darans belehren, nnd zu Selbſteon⸗ 
-eipiften umſchaffen koͤnnten: bisdann wieder einer 
-bervortritt , der mit dem. Geiſte der Zeit, und den 
Fortſchritten der. Wiffenfchaften vertraut iſt, und 
‚Stärke, Vermögen und Kraft genug hat, aus der 
Moral und Religion neue Anfichten zu liefern, 
Zum Stadium während der Zwiſchenzeit würde ich , 
den Predigern die neuen Erfcheinungenaus der Phi⸗ 
Loſophie, Moralund Gerichte, die das gute,Zeig« 
niß einer gefehrten Zeitung haben müßten, anra⸗ 
Sben; da Bredigten lefen und abſchrei⸗ 
‚ben:obnehin Fein Studium genannt werden kann; 
am wenigfien ſolche, die bisher die aͤrmliche Biblio⸗ 
the der Landgeiftlichen zieren. Geiſtliche follen die 
Gelehrten des Landes ſeyn, und ihre Predigten fol 
Ten dem Volke zu jener Aufklaͤrung verhelfen, die 
‚ feine Sitten mildert, feinen Glauben erleuchter, 
feine Religion verſchoͤnert, und fein Leben vervoll⸗ 
fommnet. Dazu könnten nach des Recn, eigener 
Erfahrung die Profefjoren der Paſtoral vieles bey⸗ 
tragen, wenn fie ihre Schüler in eignen Ausarbei- 
tungen: fleißig fibten, die theils Beſchreibungen, 
Erzaͤhlungen, Anreden, theils religioͤſe Betrach⸗ 
tungen‘, moraliſche Abhandlungen und Belehrun⸗ 
gen, theils kleine Reden und Bruchſtuͤcke u, doſ. 
jeyn muͤßten; dieß alles mit ſtetem Hinblicke auf 
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"die Regeln der Xhetorik, und auf die Geſege der 
"Losit und Aeſthetik verfertigt. "Eine ſolche wiffen« 
ſchaftliche Voruͤbung bringt das Güte hervor, daß 
fi die Geuͤbten in der Folge bey ihrer Amtsfuͤh⸗ 
rung ſelbſt zu ‚Helfen wiſſen, und nichtmehr nöthig 


haben‘, ihr erſtes ſchmales Wochenlohn für Buͤcher 
auszugeben, die im Kaͤsgewoͤlbe paradiren ſollten! 


Diesß Geſchaͤft fordert aber Männer, die mehr koͤn⸗ 

nen, als: bloß Vorleſungen halten. Der Lehrer 
- muß ſelbſt mehr als mittelmäßig concipiren koͤnnen, 

muß-felbft ein. wohlgebildeter Prediger feyn. 


Hr. Prof. Seibt zu Prag gab 1796 Vor⸗ 


übungen im deutſchen Styl heraus, die 
“er init feinen Schuͤlern anſtellte, und: der Erfolg. 
lehrte, daß feine Anleitung hiezu Talente weckte, 

- die: den Wiffenfchaften in unferm Vaterlande man⸗ 


nigfaltigen Vorſchub ˖ gaben. 
Rec. nennt unter mehrern Schuͤlern von Seibt 
nur den gelehrten Profeſſor der Exegeſe, Hrn. Fi⸗ 


ſcher zu Prag. (Vielleicht war ſelbſt Hr. Hermann 
‘einer davon ?): Hr. Seikt dictirfe die Aufgabe , und 
Tieß fie, ohne daß den oͤffentlichen Vorlefungen ein 


Abbruch. geſchah, von. den beſſern Schülern: loͤſen. 


Die Ausarbeitungen wurden unter feinem Vorſite 
im. Kreiſe Aller gemuſtert, nach Regeln der Kunſt 
geſichtet, die beſſern geſammelt und der Preſſe uͤber⸗ 


geben: zum beſcheidenen Lob ihrer Verfaſſer, und 
zum aufmunternden Beyſpiele für junge Talente. 


u. 2 
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#0 »Saf gleiche Weiſe ſollte man. den jungen Cle⸗ 
208 zum Predigtamte tauglich bilden. Was nuͤtt 
die Eminenzelaffe auch aus allen Faͤchern, wenn 
"der ausgezeichnere Student, nach der Prieſterwei⸗ 
- he nicht‘einmahl eine. Fruͤhlehre ohne Noth » und 
Huͤlfsbuͤchlein zuſammenbringen kann ? Beweife 
davon find die. verſchiedenen Auflagen, auch der 
ſchlechteſten Predigten, die von-den Landgeiſtlichen 
alljaͤhrlich aufgekauft werden! Rec. hat. im erſten 
Jahre feines Seelſorgeramtes in. einer Abtey ſtatt 
des Novizenmeiſters, der nach weiland Prefinger 
andaͤchtig meditiren ließ, indem man, wie, er weis⸗ 
lich ſagte, keine gelehrten, ſondern nur fromme 
Prieſter brauche, den dortmahligen drep Novizen 
auf eine aͤhnliche Art-in ſchriftlichen Ausarbeitun⸗ 
gen Unterricht gegeben, (was ſein gelehrter Hr. 
Abt nicht nur mit Beyfalle guthieß, ſondern ſelbſt 
dem hochw. Biſchofe anzeigte; der als Freund der 
Wiſſenſchaften Recn. zur Ausführung des angefan⸗ 
genen Werkes in den huldreichſten Ausdruͤcken auf⸗ 
munterte,) der nun-zur Folge hat, daß, der Eine 
davon ein geſchickter Profefior , die andern zwey 
gelehrte Seelſorger find. Nach der Ausſage eines 
Theologen aus dem Linzer Seminar, die Rec. fo 
eben gehört hat, läßt der Prof. der Paſtoral, Hr 
Leif feine Schüler, wie: oben. erwähnt, manches 
ſchriftlich ausarbeiten — was ung hoffen laͤßt, 
daß man einmahl vom. Gedaͤchtnißwerke ſcheiden, 
und dafür zu den, uͤbrigen Geiſtesſaͤhigleiten oder 
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ualagen kommen wird, die Verſtand und Vernunſt 
und Urtheilskraft heiſſen. Wer zur Schulzeit des 
Becn. die nachgeſchriebenen Diotata am richtigften 
auswendig herplappern Eonnte, der warin den Au⸗ 
gen des hochgelehrten Hrn. Profeſſors der beſte Stu⸗ 
dent: est eminentissiinus inter eminentes, ſag⸗ 
te unſer Profeſſor M. und. dieſer eminentissimus 
ſchreibt noch immer Predigten aus, begeht Plagia⸗ 
te, und verwirklichet: aus hochgelehrter Unbehuͤlf⸗ 
lichkeit Aeſops Fabel von der Dohle. Doch genug: 
von Rebenangelegenheiten der. Gelehrſamkeit, des 
rer zu erwaͤhnen Him.: Hermann⸗ Predigten den 
Keen. veranlaßt- haben. EEE 

Der oben nach Gebuͤhr gethanenen Neſage vor 
dem Werthe dieſer Predigten ſeyen hier noch el 
paar Stellen beygefuͤgt, die Rec. zur gefaͤlligen An⸗ 





ficht aushebt. 1. Thl. ©, zo: „PD Endlich noch 


dieſe Regel: Achtet fleiſſig auf die Ratur; 
und laſſet euch durch ſie zum Guten er—⸗ 
muntern Die Rasur iſt ein groffes Buch, in 
weldiem wir fehr viel Gutes Lernen Binnen. Und 
diefes Buch iſt befonders für euch, lieben Lande 
leute, aufgeſchlagen; weil ihr mehr/als anderein 
der freyen Natur eure Arbeiten werrichtet,, und les 
bet. Ihr koͤnnet und follet bey: dem Anblide der⸗ 
ſelben Antrieb zum Guten finden. — Sehet und 
höre: ihr, wie am frühen Morgen die Lerche dem 
Schipfer gleichſam ihr Danklied anflimmer, und 
wirb elud gen Himmel Ichreebt: fo ſey euch.das An⸗ 
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ieh, auch euer Berg dankbar zum Schöpfer za 
erheben, ‚der euch ohne ruer Werdienſt den neuen 
Zas geſchenket bat, Entdecket ihr jene algemeine 
Thaͤtigkeit in der Natur, die der. Schöpfer feinen 
Geſchoͤpfen zum Beduͤrfniß gemacht bat, 4. 3. an 
den Bienen und Ameiſen: fo laßt euch Dadurch zur 
Arbeitfamfeit und jum Zleiß ermuntern. — So 
bet ihr, wie die Sonne bey ihrem Untergange noch ein⸗ 
mahl uͤber deu. Horizont (Erdflaͤche) auf die Welt 
guruͤck laͤchelt, als ob fie ſich daruͤber freute, ihr 
durch Licht und Wärme genutzt zu haben, (:) ſo 
erwecke dieſer Anblick den Borfag in euch: auch ich 
will, fo lange meine Lebensſonne ſcheint, ber Welt 
autzlich ſeyn; damit ich einſt am Abende meines 
Lebens von: des Grenze der. Ewigkeit noch einmahl 
exit frohem Bewußtfenn auf Eine: Welt zuruͤckbli⸗ 
sen kann, in der ich nit umnſonſt gelebt habe. 
Bewerket ihr im. Fruͤhliug, wie die Mater, die 
den Winter hindurch abgefkorben war , wiebei neue 
Seben erhielt, (:) fa befefige.dicfe Bemerkung den 
SHauben in ench, daf einf:nach dem Schlummer 
im Brabe enre Leiber zu. einem aueh Leben vr 
zergehen werden.” 

Am Feſte der manlbens Veriens, von ‚den | 
Ringen Betägter Berfonen uͤber boͤſe Zeiten unbmers 
derbte Sitten, fpricht der Verf. mit vieler Zuope 
mäthigkeit. die lautere Wahrheit ans. ©; 151: 
„Es gibt Alte, die von einem geiſtlichen Stolz be⸗ 
herrſcht werden, - So erßnderiſch ihre Eigenltebe 
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MR; ihre Jugendfuͤnden zu entſchuldigen und zu be⸗ 
ſchoͤnigen, ſo ſtreng ſind ſie in der Beurtheilung ihrer 
jüngeren Zeitgenvſſen. Den Splitter in den Augen 
dieſer halten fie für einen Balken, und den Balken, der 
ſchon ſeit ibren Jugendjahren in ihrem eigenen Auge 
ſteckt, ſehen ſi fie fauıtfür'einen Splitter:an. Da ſtehen 
fie nun. mit ſtolzer Phariſaͤer⸗Miene, und ſagen? 


„Ich danke dir, 0.208, daß ich in meiner Jugend. . . 


nicht fo, wie die" jegigen jungen Leute gewefen bin: 
ein Hurer, ein Ehebrecher, eine Madethoͤrinn und. 
Kokette CBuhldirne) „oder wie dieſe oder jene 


meiner jüngeren Zeitgenoſſen find! Da verdrehen 


fie die Augen und feufzen über. die: Fehltritte ihrer 
jüngeren: Mitwanderer, old ob fie i in: ihrer Sugend M 
Heilige Dagegen geweſen wären — u. ſ. w. 

Daß die Kritik unbeſtechlich nach Kst und 
Gerechtigkeit handle; dafür diefe Bemerkung: Die 
Paraphras ©. 263 über ı Joh. 4, — 21 if. 


aus Brentano. Die Ausdruͤcke: 1. Thl. S. Ei | 


Die Deputirten, ©. "38 Inſtinkt, S. 129 Dieſe 
Regel die tirt, S. 192 Leidensſcene, S. 306 
Intereſſante; 2. Thl. S. 21. Originale, find dem 
Landvolke nicht deutlich genug, und das fo. oft 
oorfommende Pronomen felbe flatt. diefelben ift 
wider die reine Sprache. Drugſchler fand Rt. | 
wein . * | 


Kane Predigten. zum a Srüßgottesbienfe aufn afle 
Sonntage des ganien Jahres. Ban Cajetan | 





| — 61) 
Muffer, Kooperator in Windbach. Linz ı 80%. 
Bit Zeichtingerſchen Schriften.Im Verlag bey == 
. Kajetan Hadlinger. 196 ©. in 'g. Er 


. Ein Händen, weldhes viele unferer bicklelbi⸗ 
gen Bände von Predigten aufwiegt!Vorliegende! 
Zrühpredigten zeichnen fi durch. edle, lichte Kuͤrze, 
gemginnügigen Inhalt ; ‚und populäre Darftelung 
ſehr vortheilhaft aus. Man findet durchaus reine: 
Moral, ohne alle uͤberfluͤßige Dogmatik, durch 
Beyſpiele angewandt auf das praktifche Leben. As‘ 
lenthalben wird. aufithätiges Chrißenthum, auf ech⸗ 
te Tugend, auf; mahre Sinnesaͤnderung und Beſ⸗ 
ſerung des Lebens gedrungen, die wahren Vesrif⸗ 
fe der Buſſe, Beicht u. ſ. w. beygebracht, und der 
Phariſdismus, das bloß aͤuſſerliche Bekenntniß des 
Chriſtenthums verbannt, worin leider auf dem Lanz! 
de noch ben den reiten ihr ganzes Wefen der: Res 
Kgion, ihre ganze Tugend beficht , und wodurch : 
fie, ‚ihrer Laſter ungeachtet; den Himmel zu erhal⸗ 
sen hoffen. Wer: das Landvoll ſo kennt, wie es 
wirklich iſt, wird eingeſtehen muͤſſen, daß noch die 
kraffeſten Begriffe unter ihm herrſchen, beſonders 
von dem Bilderdienſt und der Verehrung der Heilie 
gen, von den religioͤſtn Gebraͤuchen und kirchlichen 
Cetemonien, von der Beicht, von guten Werken; 
Wallfahrten u. ſ. w. Rur durch anhaltende gleich⸗ 


formige Bemuͤhnntz der Seelſorger kann dieſem Her 


bel, one bie größte Hupufiptei des Volkes ent 
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fieße, nach 'und nach abgrholfen werten Mn 
alle: Landprediger.‘, nicht nur Keplane, foadern. 
auch Pfarrer und Dechante, vach dem Benfpiele 
des Hrn. Nuſſer ihren Gemeinden die reine Moral 
in Schulen und auf ber Kanzel vortzagen, dann. 
Ehnnen wir einen fröhlichern Blick in: die Safunfe: 
thun, Rec. bedauert, daß Hr: Nuſſer nie au: 
die Feſttags = Evangelien auf diefe Ars bearbeitet 
bat, um fo mehr, da Anfänger an dieſen Tagen: 
oft um die Wahl des Gegenfländes verlegen find, 
Vollſtaͤndig ausgearbritrte Sonn = und Feſttags⸗ 
. oder fogenannte Spätprebigsen von dieſem Berfaffer, 
der feiner Dioͤceſe Ehre macht, wuͤrden, auch bey: 
nunſerni Ueberfluße an Veedigten⸗ jebent sedilbereen 
| Seelſorgor willkommen ſeyn. 


Ebriſtliches Geſengbuch, zum Besraus ben ben; 
- Hfentlishen Gottesdienſte der suangelifchen Ge⸗ 
meinden in den k. k. deutſchen und 
Erblanden. Mit Vorwilſen ber hochlöhl. E. 
k, vereinigten Hofſtelle und mit Lt. Eonidien . | 
: I ktaf» Öenehmigung. Wien, bey Karl Schaum⸗ 
burg amd Eomp. 1810. 5399. gos. oſl 4 


Ein großer Seil yersevang. GSemeiades in den 
TE Erblaͤndern bediente ſich bisher hey demoͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſte des bry Wuperer in Win 
aufgelegte‘ ‚Schledwig =» Holfteiniichin‘ · Efangba⸗ 
J ge dad bereite die befew. Bis dahin — 

geifle 
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geiſtiſchen Geſaͤnge aufgenommen hatte, und fih 
fon badurch vor vielen andern Büchern dieſer Art 
vortheilhaft aus zeichnete. Nur war ed von der ei⸗ 
nen Seite nicht vollſtaͤndig genug, von der andern 
Seite aber Durch feine Dicke etwas unbequem. Aue. 
ßerdem kam darin doch auch noch Manches vor, was 
theils den mehr gelänterten theologiſchen Begriffen, 
theils dem reineren Geſchmacke nicht mehr recht zus 
ſagen wollte, und einer vorfichtig verbeſſernden 
Hand bedurfie. Als daher die duch Wudere r 
veranſtaltete Auflage dieſes Geſangbuches fih faſt 
vergriffen hatte, ertheilte das k. k. Confiſtorinm R. 
C. in Wien ſtinem geiſtlichen Rathe Hrn. Johann | 
Wächter fon vor mehreren Jahren den Auftrag, 
gedachtes Liederbuch zu revidiren, in Hinficht auf 
Beh, Inhalt and Diction der darin enthaltenen . 
Geſaͤnge zu verbeſſern, und es fo in einer vollkom⸗ 
mnern Wöflalt, new aufgelegt, erfcheinen zu mas 
Wen. Wie er den Auftrag des Eonfiflorii vollzo— 
Ä ‚sen, and nach welchen Grundfägen er bey feiner 
"Arbeit zu Werke gegangen ſey, darüber legt Hr. 
Eönfiftorialrath Wächter in der leſenswerthen 
Vorrede zu diefem Buche genügende 8: chenſchaft 
ab. Von den 646 Liedern, die daſſelbe enthaͤlt, 
find ungefaͤhr 400 aus dem Schleswig-Hollſteini⸗ 
ſchen Geſangbuche, die übrigen theils aus den ſeit⸗ 
her erfihtenenen‘ neuern Liederſammlungen, theils 
aus aͤlteren Geſangbuͤchern genommen. Bier 
schn find ganz neu hinzugefommen , und zum 
Jahrg. 1810, 1. Band. v 


4 
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zum Theil von dem Herausgeber, SchuTg in 
Trieſt, und G lag-in Wien, gedichtet. Hr. Wide 
ter verfihert, fie. insgeſammt mit der größten: 
Sorgfalt durchgefehen zu haben, und daß es nur- 
wenige darunter geben dürfte, . die nicht mehr oder 
weniger beträchtliche Verbefferungen , theils in Ans. 
ſehung ihres ganzen Juhaltes, theils in Anſehung 
einzelner Ausdruͤcke erhalten hätten. Der Grund⸗ 
ſatz, welcher ‚Hrn. W. bey Veranftaltung der vor⸗ 
liegenden Sammlung leitete, war, nach feiner. 
eignen Angabe S. IV, ein Gefangbud zu liefern, : 
das, bey einer nicht allgugroßen Liederanzahl , ſei⸗ 
nem Inhalte nach fo reichhaltig, als möglich, und 
dabey für Chriſten von jebem Grade von. Bildung : 
| binlaͤnglich brauchbar wäre. Er bat demnach aus 

. mehr denn ‚fünfzig der neuern und neueſten Geſang⸗ 
buͤcher nur diejenigen Gefaͤnge ausgehoben, die ihm 
die beſten und zweckmaͤßigſten zu ſeyn ſchienen, und 
ſich dabey die Mühe nicht verdrießen laſſen, eine 
Menge aͤlterer Liederſammlungen durchzugehen, um 
durch die Aufnahme einiger älteren, von den neue⸗ 
fien Liederſammlern, feinem Gefühle nah mit Uns; 
recht beſeitigten Geſaͤnge, auch dem Beduͤrfniſſe 
derer zu Huͤlfe zu kommen, die, an dergleichen Ge⸗ 
faͤnge gewöhnt, ſie in dieſer Sammlung ungerne 
vermißt haben wuͤrden. Bey dieſer Gattung von 
Liedern erlaubte ſich der Herausgeber mit Recht die 

wenigſten Abaͤnderungen. Er glaubte, ihnen, deu. 
Anſtrich von Alterthuͤmlichkeit, der ſie ſo ſehr 


. “ 
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id threin Bolthelle ausfeichner.; um: ſo meh: laffen 
zu müffen, als er befürchteit miußte, dem, zwar 
hier und da etwäs verafteten, aber doch meiſt ſehr 
kraftvollen Ausdrucke dur eine Übel angebrachte 
Modernifirung zu fchaden. Eben dfefelbe Ruͤckſicht 
glaubte er den meiſten Liedern rinig er neuern Lieder⸗ | 
daher“ nahentlich Sell erts und Klopſtocks, | 
ſchuldig zu fein. Er ’behielt bep denfelben,, aus⸗ 
genvnimen bey ſolchen, die der Melodie wegen abs 
geändert werden mußten, faſt überall die urfprüng= 
Iihen Lesarten bey. Wir ſtimmen mit Hrn. Bid: 
ter in Anſehung diefer Grundfäge ; nach denen er 
verfahren if, und die wir init feinen eignen Wor⸗ 
ten- angegeben haben, vollkommen überein‘, und 
finden es außerdem. lobenswerth; daB er bey jedent ’ 
Liede den Rahmen feines Verfaſſers, wenn er ihn 
etforſchen kounte, beygefuͤgt hat. „Ich that dieß 
um fo tieder, bemerkt er S. VII. da ich es für 
billig halte, daß die Nahmen der achtungswüͤrdi⸗ 
gen Maͤnner, die fi um die Erbauung ihrer Mits 
chriſten fo Bedeutende Verdienſte erworben baben, ſo 
viel moͤglich der Vergeſſenheit eütriſſen werden. J 
Das von dem Prediger Rech efhrdie evangelifchen 
Gemeinden im Großherzogthum Berg (Muͤlheint 
1800) herausgegebene Geſfangbuch hat Hru. W. 
in mehreren Ruͤckſichten, insbeſondere in Anſehung 
des Plans, nach welchem die Geſaͤtige geordnet 
ind, wie er ſelbſt S. v2 dankbar rühnt/ eh 
He Dienfte geleiftet, . 

E * 
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. Ute den Raum zu ſchonen, ‚Können wie nnd. 
‚unmöglich. darauf einlaffen ,. den Juhalt dieſes Lies. 
derbuches im Desail zu beurtheilen. Wir bemer⸗ 
ken daher nur im Allgemeinen, daß die Wahl der 
Geſaͤnge zweckmaͤtig und mit weiſer Vorſicht ge⸗ 
troffen, ‚und dieſes Buch treflich dazu geeignet iſt, 
ſeinen Zwei, religiöfe Erhebung des Geiſtes und. 
Erbauung des Gemüthes, zu erreichen.” Es zeich⸗ 
wet ſich unter den Bügern feiner Art, die ung Dee 
kannt geworden, nd, fehr zu feinem Bortheile aus, 
. übertrifft alle, die in dem oͤſterreichiſchen Kaifers 





thume ezifireh, und bey dem oͤffentlichen Gottes dien. 


fie gebraucht werden, und kann vorzüglich Stadt⸗ 
gemeinden beſtens empfohlen werden. ‚Den Inhalt 
desſelben bezeichne etwas naͤher eine Eurze Anga⸗ 
be der Haupt» Rubriken, unter welche die auf ſpe⸗ 
cielle Faͤlle paſſenden Lieder gebracht ſind. Es ſind 
deren folgende; J. Von Gott und ſeinen Vollkom⸗ 


menheiten (43 Geſaͤnge.) IL, Von der Schöpfung. . 


und ‚Zürfehung ( 44 Öefänge.). III. Von Jeſu und 
feinen Wohlthaten (100 Geſaͤnge). IV. Vom Mens. 
fheh und feiner Beſtimmung (51 Seſ.). V. Vom 
etlichen Zuſtaude des Menſchen (2ı Bel.) VL . 
Allgemeine Korderungen des Chriftenthums (23: 

Sr. I VI, Aeußerungen . des .chriftlihen Verhal⸗ 

send in Beziehung auf Sort, auf. Jeſum ‚und auf; : 
die Religion überhaupt (64 Gef.) .VIII. Aeuße- 
sungen des. chriſtlichen Verhaltens in Veziehung.auf.. : 
und feoß (57 ©.) IX. Aeußerungen des LE Ä 
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lihen Verhaltens in Beziehung auf unfte "Neben M 
menfchen (81 Gef.) X, Bon den‘ Beförderung: 
mitteln der chriſtlichen Srömmigfäit und Tugend 
(53 Geſ.) XI. Bon den Belohnungen der hriftlie 
fhen Frömmigkeit und Tugend (25 Geh.) XII. 
Lieder in Beziehung auf die verſchiedenen Kebens⸗ 
after, auf beſtimmte Beiten, Umftände und Der 
hältniffe (34 Sefänge). Ä 
Mit der Wahl der Lettern hat man Urſache 
zufrieden zu ſeyn. Sie halten das Mittel zwiſchen 
grober und feiner Schrift; etwas ſchwache Au- 


gen werden fie vielleicht größer wuͤnſchen. De. 


Abdrud iſt an nicht wenigen Stellen in dem Exem⸗ 
zlare des Recenfenten zu matt; Überflüßig wäre es 
nicht geweſen, wenn die Druder darauf eine ſorg⸗ 
fältigere und gewiſſenhaftere Rüdfiht genommen 
hätten. Kleinere Druckfehler Haben fih bie und da 
auch eingefhlichen. So fehle z. B. ©. IV in der 
vorlepten Zeile von anten hinter „Diejenigen 
das Wort „Lieder oder „Befänge" und S. 
v8. 5 von oben muß es Geſaͤng e ſtatt Geſſaͤn⸗ 
gen heißen.“ Doc dieß find Kleinigkeiten, über 
die man hinweg ſehen kann. Im Ganzen iſt der 
Drud corrert. | nn 
"Der Heransgeber dieſes Geſaugbuches Hat 
demfelben Leine Gebethe beygefügt; ober ©. vie : 
bemerkt er, daß mit demſelbe n zugleich cine Samm⸗ 
lung von ebechen und Andachtsũbungen, aus | 
den neueſten und vangharſter Errarangebiſern jüe 
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fammen getragen , mit ausgegeben, und auch sehe 
zeln verkauft werde. Dem Keen. if fie jedoch noch u 


nicht zu Geſichte gekommen. Wir beſchließen unſe · 
re Anzeige mit dem Wunſche bes Hergusgebers: 


„Möchte dieſes Werk das Seinige gur Befoͤrde⸗ u 


zung einer wahren: Religioſitaͤt und Sittlichkeit, ber 
ſonders bey denjenigen beytragen, fuͤr melde 8 
undaf beſtimmt iſt.“ 


Rechtsgelehrtheit. 
Zihelider Beytrag zur Geſetzkunde und Rechts⸗ 


Ts 


\ wiffenfchaft. in den öfterreichifchen Erbſtaaten. 


Den Franz Edlen von Zeiller, k. k. Hoftas 
the bey der oberften Auftip Stelle , ‚Mitglieve | 
der Hof⸗Commiſſionen in Geſetz⸗ und Stu⸗ 
dien / Sachen, Director des jurid. Stud. und 
VPräfee der jurid. Facultät an der Wiener ⸗ 

AUniverfuät. Vierter Band. Wien, aus der 

F. k. Hof⸗ und Staatsdruckerey. 1809. 256 
©. iu'gr8., ohne Sueignung, Borerinnerung | 
vnd Inpaltsanzeige.: | 


Wie den verdienſwollen Herrn Berfafer bis⸗ 
Ber. feine wichtigen und mannigfaltigen aͤmtlichen 
Geſchaſten vyn der, föprifefglerifchen Zhaͤtigkeit nicht 
gbzogen, ‚fo. Tonnte, auch das verfloſſene ſchwere 


Sriegsjahr. ihn weder die ndrhigt Geijtesrupe, noch 
| am er rauben, dien yierten | Sand kin ichee 
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fen Beytrags für die vaterlandiſche Ge letkunde 
and Rechtswiſſenſchaft zu liefern. Er euthaͤlt, au⸗ 
ßer dem gewoͤhnlichen Anhange, von dem Verfaſſer 
ſelbſt: 1) Grundzuͤge einer Geſchichte der oͤſterrei⸗ 
ciſchen Gerichtsordaung ; 9) eine Abhandlung 
über Vergleiche; 3) eine Probe eines Commen⸗ 
tars über das ( nächftens zu hoffende) öfterreichte 
{he bürgerlihe Geſetzbuch; 4) einen Eriminale 
Fall mit Bemerkungen; endlich einen fremden 
Aufſatz (von Prof. Egger) über die Beſtrafung 
der im Auslande begangenen Verbrechen, mit Rüde 
ſicht auf das oͤſterreichiſche Strafgefegbuch. 

In dem Auffage N. 1 iſt das Intereſſauteſte 
die Nachricht von dem eigentlichen Verfaſſer des 
Entwurfes ju der gegenwärtigen (von. den min» 

‚der Unserrichteten gewöhnlich von einem anderen ach⸗ 
tungswuͤrdigen Gefchäftsisanne benannten ,) Ge⸗ 
richtsordnung, dem Herrn Hofrashevon Zroideno, 
und von der bereits beendigten - Bearbeitung der 
neuen Ausgabe derſelben, fo weit he Streitfagen 
zam Gegenflande bat: 
| Die Abhandlung N. 2 gehört in das Seh 
der Geſetzgebungsklugheit, und bewähret neuerdings 
das vorzügliche Talent des Verfaſſers, auch bey 
Streitigkeiten der Gelehrten den Bergleihöpunct 
leicht aufzufinden. 

Der bey weiten wichtigſte Theik diefes vier» 
‚gen Bandes iſt ohne Zweifel der unter, g. Denn 
grierregt nicht nur die Hoffnung duf einen zweik⸗ 
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mäßigen Commentar über das neue und boͤrgerli⸗ 
che Geſetzbuch Oeſterreichs, ſondern er ſtellet die« 
ſelbe ſogar, zum Theile wenigſtens, als bereits 
erfüllet dar, und zwar von. einem Manne, wel⸗ 
| der, nach vieljaͤhriger wiſſenſchaftlicher Bulgur des 
natuͤrlichen und poſitiven Rechtes, ſelbſt das Re⸗ 
ferat des neuen Gefeg= Tertes eüßfte,. und Die Aeu⸗ 
Berungen. der übrigen Mitglieder. der. Geſetz » Com⸗ 
miſſion vermittelſt der vorhandenen. Raths⸗ Proto⸗ 
colle benügen kann. Nach der vorliegenden Probe: 
zu urtheilen, befolgt.der Verf. die Methode des. 
- vom fel, Hefr. von Keeß angefangenen Commentars 
über die Gerichtsordnung vom Jahre 1781, je⸗ 
doch ‚ wie es von einem wiſſenſchaftlichen Manne 
zu erwarten iſt, nicht als bloßer Nachahmer, ſon⸗ 
dern aus Gruͤnden, und zugleich mit einer Ver⸗ 
ſchiedenheit, von welchen beyden er im Eingauge 
zu feiner Probe Rechenſchaft ‚gibt, und wovon letze⸗ 
tere auch außerdem Feinem Kenner entgehen würde. : 
Offenbar ift uͤberdieß die Bemühnng des Verfs. 
aud bey diefer Arbeit, Die neueren NAnfichten im: 
natuͤrlichen (‚privaten und Öffentlichen ) Rechte durch 
diefen Eominentar als Vehikel auch dahin zu vers. 
breiten, woßin fie fonß nicht Jeicht durchzudringen: . 
pflegen. Die Brauhbarkeit des Buches: wird noch 
durch die Kückficht auf das römifche Recht und auf 
- die, Gefegbüsher benachbarter. Staaten fehr erhoͤhet 
werden, „Bey dem fihtbaren. Beſtreben des Verſe., 
dieſes umfaſſende Ber. moͤglicht zu beſchleunigen, 
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iſt es zwar fehr begreiflich, warum er laut der 
Vorerinnerung mit dieſem vierten Bande vor der 
Hand feine jährlichen Bedtraͤge beſchließe: wir 
wollen aber doch hoffen, daß er bey künftiger grös 
ßerer Muße dieſelben in der bisherigen oder auch 
in einer veraͤuderten Geſtalt wieder fortfezen werde; 
weil es in der That zu bedauern wäre, wenn une 
fer Staat für einen fo. roichtigen Gegenſtand, wie 
die vaterlaͤndiſche, ohne Zweifel ſich fortan verbeſ⸗ 


ſernde Gefeggebung iff, nicht bald wieder eine de 


gene Zeitſchrift bekaͤme, während bey unſeren Nach⸗ 
barn neben mancherley Commentaren über ihre Ge⸗ 
ſeyduͤcher, Journale theils ſchon beſtehen, theils eben 
anfangen, welche 1 auf benfelben Gegenſtand be⸗ 
ziehen. | 
Der Eriminal- Zul Nro. 5 war fchon des 
Aufſehens wegen, welchen er erregte, und. dann 
auch wegen des in demfelben ergangenen oberfis 
richterlichen Spruches der Aufnahme und den ans. 
gehaͤngten trefflichen Bemerkungen des Verfs. volle 
kommen wuͤrdig. 
Der eingeruͤckte Aufſaß vom Profeſſor Egger. 
mahnte Rec. fchr an das, was man bouts rimes 
zu nennen pflegt. Denn er befleht im Grunde im. 
dem Verſuche, zwiſchen einer gegebenen Vorfhrift _ 
eines: poſitiven Geſetzbuches und gewiſſen angenom⸗ 
menen Grundſaͤtzen des philoſophiſchen Rechtes die 
Vebereiußiinmung zu leigen, und if in dieler Ruͤck.· 


+ 
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ſccht Neiſſig Beabeiet, und. nicht urgthttig aus, 


gefallen. ° 

Ein guter. Gedanke war es, in den Anhang 
diefed Bandes einen ſo vollſtaͤndigen und genauen 
Auszug von Goͤnners Schrift über. den Staatds 
dienſt aufzunehmen, weil die rechtliche Theorie die» 


.fes Gegenſtandes noch nirgends ſo befriedigend aufe | 


geftellet iſt, als in dieſem Buche, und daher auf 
baffelpe die Aufmerkſamkeit eines. jeden mit Nugen 
gezogen: wird, ‚welcher ‚Fünftighin auf die Geſetzge⸗ 
bung uͤber den Staatsdieuſt wo immer Einſluß bar 


| ben wird. 


Die Zueignung dieſes Vendes an Seine kai⸗ 


u ferliche. Hogeit, den Erzherzog Ludwig , als vor⸗ 


zuglichen Beförderer des merfwürdigen Grundges 
feges für die Croatiſchen, Slavoniſchen und Ban⸗ 
natifchen Grenz = Provinzen vom Jahre 1807, 


trägt zur. gebührenden allgemeineren Publicität der- - 
großen Verdienfie bey, welche ſich diefer Prinz als 


General⸗Grenze Director bisher erworben hat. 


Leitfaden über das Defterreichifche Handlungs» 


‚and Wechſelrecht. Bon Jqgnaz Sonnleithner, 
ver Rechte Doktor, Hof⸗ und. Gerichtsadvo⸗ 
katen, kaiſerlich- Öffentlich. geſchwornen No⸗ 
- tar-und Profeſſor des Handlungs « und Wech⸗ 

ſelrechtes an der Wiener Univerſität. Zwey⸗ 


te varbeſſerte und vermehire Auflage. Wien, 


eh). 


» 1808, bey Andreas ‚Basler, ar 3. ‚258. Pr I 
E und Vorrede. 


Das Werk zerfäut i in. zwey Abtheifungen, | 
deren erſte dem Handlungs: die. zweyte dem. Wech⸗ 
ſelrechte gewidmet iſt. Der Hr. Vrf. hat ſech übers. 
au de utlich, beſtimmt und kurs ausgedrirdt. - Ue⸗ 
brigens ſcheint dem Rec. des Hm. Verfs. 11773 
bey Herausgabe deſſelben geweſen zu ſeyn, dem 
VPablikum eine Ueberficht, den Säulen ein got 
gerathenes Vorleſebuch zu liefern. Nypr Schade, 
daß haͤufige Druckfehler dieſes Wertlein ‚Pe AR. 
entſtellen. 


Berhintn 


Weltgeſchichte zur gruͤndlichen Erkenntaiß ter 
Schickſale und Kräfte des Menſchengeſchlech⸗ 
tes. Mon Julius Franz Schneller, Profeſ⸗ 
ſor in Grätz. Zweyter Theil. Alterthum— 
Graͤtz, 1808 bey Frauz Ferſtl, Buchhändler. 
502 ©. gr. 8. nebſt einem Kupfer, Laſer vote | 
| ſiellend, von Blaſchke. | 


Wenn Rec. bey der Anzeige des erſten zheil⸗s * 
des Schuellerſchen Werkes über verſchiedene Punc⸗ 
te ſeine Mißbilligung äußern: zu müffen glanbte., 
ſo macht es ihn‘ ein. deſto groͤßeres Vergnuͤgen, 
diefen zweyten als ein von vielen Seiten t: aus j 
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Werk empfehlen zu koͤnnen. Die befiändige Rüd- 


ficht auf die Quellen, von denen der Vrfo mehrere. 


dem Teste in einer lesbaren Ueberfegung beugefügt 
und in der angehängten Achrenlefe aus dem Gehie⸗ 
the der Geſchichte des Alterthums von Seite 449 
Bis Ende im Originale hinzufept , unterſcheidet 


das Wert von Eompilationen , die freve unbeſto⸗ 
Gene Anſicht des Vrfs. Leuchter uͤberall hervor v 


ein wahrer mweltbiftorifcher Blick begleitet ihn, 


Überall iſt feine große Beleſenheit fichtbar ; lebhaf⸗ 
te Gemdpfde drangen dem Rec. fehr oft ungetheil⸗ 
ten Beyfall sb, und die Eulturgeſchichte inſonder⸗ 


heit befriedigte feine Erwartung. ** 
Beynahe tauſend Jahre umfaßt der Zeile 
raum, welchen der Brf. in der Befchichte des Als 


terthums durchläuft. Den Anfang macht der große 
fe Verſiſche Staatenverein, das Ende der Zer⸗ 


srummerung des Weſtroͤmiſchen Staates und die 
Völkerwanderung. Das Werk ‚zerfällt: in drey 
abgemeſſene, genau durchgeführte Abſchnitte: die 


Weltgeſchichte bis S. a38, die. Stantengefhihte 


bis ©. 330 und die Culturgeſchichte bis S.448. 
Es iſt einleuchtend, daß in dem erſten Abſchnitte 


die Univerſalhiſtoriſchen, in dem zweyten die Be⸗ 
gt beuheiten einzelner Voͤlker und Staaten erzähle 
werden ſollen, — eine in den Augen des. Ree. 
nicht leichte Aufgabe, die aber der Hr. Vrf. einie 
ge wenige Wiederhohlungen ausgenommen , —— nn 


digend geloͤſet haat. 1 


un — — 
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inf WWeltbegebenheiten Leiten den Hm. Srf; 
in dem erfen Abfihnitte: die Verbreitung des Pers’ 
ſiſchen Deſpotismus, . der griechiſche Genins, 
Kom Weltherefdaft, die. Voͤlkerwandetung der’ 
German und dag Chriſtenthum. Die wohlthaͤ⸗ 
tigen Wirkungen des letztern beweiſet der Verf. 
gleich anfangs aus einer ſchoͤnen Stelle Sibbons 
©. 4—6, vergleiche ©, 451 — 4525.... 

Berfiens‘ Geſchichte reicht mit Einſchaltung 
des Griechiſchen Krieges. von F. 2—6.: Die Leb⸗ 
haftigkeit der Erzählung ‚wird durch Anführung‘. 
von Stellen aus. Claſſtkern unterſtuͤßt, wie dey 
Cambyſes aus Herodot und Seneca, bey Darius 
aus Juſtin und Strabo, bey Leonidas aus Dio⸗ 
dor von Sicilien, bey Artaxerres Langhaud aus 
Ammian, bey Darius Schus aus Xenophon, den. Ä 
Artarerres dem Gedächtnißreichen aus eben dem⸗ 
felben und Juſtin, bey Darius: Codomann aus | 
Curtius. Der Uebelftond der. Einwebung eines 
fremden Textes in die Erzaͤhlung iſt hiermit gluͤck 
lich vermieden. Bey Juſtin wird eine Kritik bey⸗ 
gefügt.,. um denkende Juͤnglinge fruͤh an bedachtſa⸗ 
mes Urtheil bey. dem Leſen der Alten zu gewöhnen, 
Auch auf die Varallelifirung mehrerer Schtiftfichler 
deutet Der Berf. hin S. 23. Die Stelle Sehe 
ea's, eines fo viel fpdteren Schriftfiellers , haͤtte 
dem. ganzen unbefihadet um deſto mehr wegbleiben 
tunen , da fie, nur in roͤmiſcher Sprathe daſſel- 
be. wiederhohlt, was. vorhin aus Herodot fun’ 
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angekuͤhrt wär... Die :Charakieriffifen der "Könige. 
Perfiens ſind vortreflich, und ſehr belehrend die 
ringeſtreuten Reflexionen des Berfs., 8. ©. 10. 
uUnglück macht Menſchen menſchlicher, Wuͤthriche 
aber wuͤtheuder. Im Vortrage ſcheint Eichhorn! . 
das Vorbild des Verfs. Den edlen Brüderzroißi 
des Xerxes und feines aͤltern Bruders bat Rec. un⸗ 
gern vermißt. 

3Aaf dir ruhmlos gefallenen Perſer ſolzen die 
fiegenden- Griechen, Athen ,. ‚Sparta, Theben und 
das Primat des ſchlauen Macedoniers $. 7 gi 
Wie anders ſagt der Verf. ©. 39 entwirft 2.1 278 
Menſch, wie anders waltet das Schickſal. Per⸗ 
ſiens Macht ſoll Griechenland erdruͤcken, und wen 
cket bloß die in ihm ſchlummernden Kräfte, Afiens 
zahlloſe Schaaren verbreiten in Europa. Verwuͤ⸗ 
ſtüng, aber hinter ihren Tritten erblͤhen, belohnt 
mit Perſiſcher Beute, die Kuͤnſte nach den Muſtern 
eines Phidias, Apelles und Xeuxis (Zeuxis). Die 
Urſachen des Peloponneſiſchen Krieges werden nach 
Diodor, und fein Erfolg nach Thucydides und 
Kenophon angegeben. Wohl ſchiebt Diodor Die 
Schuld des ungluͤcklichen Peloponnefifhen. Krieges - 
anf den Staausklugen Perikles, doch hat man Ur⸗ 
ſache, der Behauptung dieſes ſpaͤteren Schriftſtel⸗ 
lers nicht ganz zu trauen. Zur Charakteriſtik der 
Thebaniſchen Helden Epaminondas und Pelopidas 
find. Stellen: aus, Nepos und Plutarch angeführt; 
Dir. ſach sanporbläpenbe Macht Matedoniens 
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wird. gut. beſchrieben. Viel Sritereffe erregt far 

10. $. die Erzählung ; des von Alerander gegen 
Serfien unternommenen Krieges. Eine Stelle Ans 

mians ‚enthält die Rede des Koinos um Alexandern 

am Hyphaſis zur Ruͤckkehr zu bewegen. Der Vrf. 
giebt dem Zoͤglinge des Ariſtoteles unter allen Ero⸗ 
berern den erſten Platz. Waͤre nur der unternom⸗ 
mene Krieg gerechter geweſen. Aber die Bebaup⸗ 

tung des Hrn. Vrfs. $.:ıı, daß der Tod Alexan⸗ 
ders ein Ungluͤck für die Trenfchheit gewefen feh ,! 
unterſchreibt Rec.., obgleich Alexander zuletzt 

Schwelger und Deſpot geworden war. : Welch ein? 
Schickſal traf feine hinterlaffene Familie! Es wird! 
nad Saft ©. 77 erzählt. Bergleiche ©. 474 — 

475.. Die Weltherrfchenden Römer firllen die 8. 
12 —\y.. Die. Mation-erhob ſich Tangfam durch 
eigene Kraft. Der. männlihe Charafter bildete 
fi unter den Königen. Er zeichnete ſich im In⸗ 
nern der Stadt durch Guhordination und Ord⸗ 
nung, in der Aufferen Politik durch Mäßigüng und: - 
Klugheit aus. Unter. mancherley Leiden erſtarkte 
nach Vertreibung der Koͤnige der Geiſt des Repub⸗ 
lkanism. Bald fühlten die Plebejer, daß nur die: 
Patricier durch die Revolution gewannen. Sie 
erhielten Tribunen, die bald and den engen Gren⸗ 
zen der Volksvertheidigung traten. Immer fließen 
fie gegen die. Vorrechte der Geburt an. In der 
Hige des Streites mußten Gleichheitsideen entſte⸗ 
hen. Bald hoͤrte der Unterſchied zwiſchen patri⸗ 
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eiſchen und plebejiſchen Geſchlechtern auf, bedeu⸗ 
tend gu ſeyn. Aber nun begann der Uuterſchied 
zwiſchen armen und reichen Familien. Die Welt⸗ 
geſchichte ſagt der Brf. treffend ©. 87, ſtellt ung 
in den zwey Roͤmiſchen Faktionen ein Bild vieler fol⸗ 
genden Zeiten auf. Zwey Reden des Patriciers 
Claudius und des Plebeiers Canuleius nach Dio⸗ 
nys von Halikarnaß und Livius geben ein anſchau⸗ 
liches Bild des einreißenden verderblichen Zaktion⸗ 
geiſtes. 

Es folgen die puniſchen Kriege, bey deren’ 
Erzaͤhlung der Hr. Vrf. manche wichtige Reflexio⸗ 
nen einwebt, wie ©. 95, das Talent eines Politi⸗ 
kers erſcheint mehr in der Benutzung, als in der 
Abſchlieſſung eines vortheilhaſten Friedens S. 95. 
Ein herrſchendes Bolk, welches die erſte Demuͤthi⸗ 
gung erlitten, traͤgt ungern das ungewohnte Joch: 
eines Sieger. S. 98 faft jede Nation bat ihre: 
Siegespertode,, aber nicht jede weiß fie zu großen: 
und daurenden Kefultaten zu nuͤtzen. — 

©. 103. . Ganze Nationen werden, wie ein“ 
zelne Menfchen im Gange ihred Lebens, durch ges 
machte Erfahrungen, allmaͤhlich zum Mißtrauen 
und endlich zur Härte geſtimmt. Cine Stelle aus 
Volybius S. 107 —:109 zeigt das allmaͤhliche 
Emporwachſen des Kiefenftantes , und verraͤth vie⸗ 
le Grundideen einer allgemeinen praͤgmatiſchen Ge⸗ 
ſchichte, eine andere aus Freusheims Supplemen⸗ 
ten zu Livlus verbreitet ſich uͤber das Schickſal des 

Man⸗ 
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Nancinus, und leitet därand den wolen tomi 
ſchen Geiſt her. 

| Wieder vermiſcht der Sr. Brf. die folgende 
Erzählung mit manchen durchdachten Reflerlonen,, 
wie ©. 111. ine Regierung welche bey ihren 
Öffentlichen Verhandlungen das Beyſpiel ſchreyen⸗ 
der Ungerechtigkeiten und offenbare Verletzungen 
des Rechts gibt, darf von ihren Beamten in den 
adminiſtrativen Stellen nur geringe Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, und von ihren Bürgern Feine ſtrenge Rede 
kchkeit in den Privargefhäften erwarten. ©. 114. 
Das Befireben große Reformen mittelft des Volks 
"auszuführen, verleitet und zwingt auch die rechte 
chſten Männer, in Verfolgung ihrer Plane die‘ 
Schranken der Maͤſſigung und der Gefepe zu uͤber⸗ 
ſchreiten. (Bepfpiel der beyden Graechen) ©. 116. 
Das Sittenverderhniß Außert fih bey den untern 
Ständen dadurch , daß fie ihre Erhaltung nicht 
mehr auf Fleiß und Mühe‘, fondern auf Wucher 
und Lift gründen ; es raͤchet fih ‘an den 'obern 
Ständen dur eine gewiſſe Unruhe und Unzufrie⸗ 
denheit, welde das haͤusliche Glůck unſchmackhaft 
Ind — — — 

S. 122. Selbſtliebe iſt die erſte und letzte 
Zriebfeder aller menſchlichen ‚Handlungen‘, in der 
Geſchichte erſcheint fie meiſtens als Selbſtſucht 
(Bariud und Sulla, Craffüs und Pompejus) ©, 
195. Verderblicher als das Bufammenwirfen 
und die Eintracht aͤußeret Feinde wird für einen 
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Staat oft,der Gegenſtreit und die Zwietracht fie . 
‚ner eigenen Bürger. ©. 121. Buͤrgerkriege find 
aͤhnlich einem angelegten Brande, der zu gleicher 
Zeit an mehreren Orten emporſchlaͤgt. ©. 135. 
Die Menſchen haͤngen wohl an ſchoͤnen Erwartun⸗ 
geu der Zukunft, aber mehr noch beſtimmt fie im | 
Handeln das Fürchten und .Hoffen,der Gegenwart. 
- Auf Die Frage ob die Verwandlung der römifcheg 
Demofratie in eine militärifche Monardie als ein 
Gluͤck oder Unglüd zu betrachten. ſey, antwortet. 
ber Vrf. mit den Worten des Livius und mit den 
ſchoͤnen Stellen von Rouſſeau und Eichhorn. Die 
Stellen aus Salluſt. und Cicero uͤber die Catilinae 
riſchen unruhen und Caͤſar uͤber den Buͤrgerkrieg 
find für, ein Werk von dieſem Umfange doch J 
weitläufsig. 
Kürger muß Rec, bey der Regierung der I 
miſchen Eäfaren ſich faſſen. Auch -hier finden. ſich 
bedeutende Keflegionen, wie 6,156, 160, 175, 
177, 179, 183 und literarifche Stotigen, wie 
über Tacitus, Vellejus und Plinius, aus welchen 
zugleich Stellen über die Begebenheiten ihrer Zeie 
ten angeführt werden. Der See bey. Nicomedia, 
worüber ein Briefwechfel zwiſchen Trajan und Pli⸗ 
nius angeführt wird, ifl für Die Weltgeſchichte ein 
zu kleinlicher Gegenſtand. Den Tod Domitians 
erzählt umſtaͤndlich Sveton. 
Recht gut ſind die folgenden Regierungen be— 
ſchrieben. Die Legende des Euſebius aus Eutrop 


| -— (u) — Zu 
über die Belehrung Conſtantins wird überzengend 
berichtigt. Auch das Urtheil uͤber Julian iſt ges 
maͤbigt und. liberal, und wird durch eine. Stelle 
aus Ammian belebt. Die Entwidelung der Urſa⸗ 
den, welche Roms Fall bewirkten, faßt ber Vrf. 
S. 188 ſehr gut zuſammen, und geht: nun im 
28.5. auf die rohen Germanen uͤber. Wahr if 
es, daß Hermanns Schlacht die Roͤmer hinderte, 
ihre Cultur nach Germanien zu verpflanzen, und 
die deutſche Sprache, ſo wie die rohen und armen 
Mundarten der alten Punier, Hiſpanier, Galern 
(alen) und Britren durch den Reichthum und:die 
Reinheit der ihrigen zu verdraͤngen. S. 194. Aber 
Sermanns Schlacht hinderte zugleich Deutſchlands 
Unterjochung, und Deutfchlands Selbſtſtaͤndigkeit 
umßte auch feine Sprache ihnt erhalten, Die 
Conföderationen der Franken, der. Altmannen, 
der Sachſen und. der Gothen werden nun nebſt ihe 
zen. Kriegen. mit ‚den Römern entwickelt. Seite 
197 - 200. 

Dem wilden Toben: der Bermantfden und 
Sarmatifchen „Hokden.. ‚feste pie wohlthaͤtige Revo⸗ 
Intiön des Chriſtianismus ein Gegengewicht $: 19. - 
Boran geht das Urtheif des Apollonius in Wiek 
lands ANgarhoddmon,. dann . werden.. die Schichſale 
fu und einige feiner, wichtigften Auoſpruͤche aage⸗ 
führe, Die Geſchichte Jeſu fagt.der Bf. Sr 
zeigt treu die ganze Geſchichte der Weit, ſo ferne 
via die Renfien in ihren veidenſcheften und 
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"Schwächen zu allen Seiten fih gleich find, . Eini⸗ 
gges aus demofcben der Apoſtel wird mit hiſtoriſcher 
Kritik angeführt. : Auch die Rede Pauli an die 
Athenienſer wird nicht ‚bergangen. Aber wozu 
die Snhaltsangabe aller 2x Kapitel im Matthaͤus, 
and die fo ausführlich erzählte Pfingſtgeſchichte S 
416—218?. Beſſer find die natürlichen Urſä 
hen der ſchnellen wunderbaren Verbreitung der 
neuen Behre angegeben ©. 218-222. Auch die 
vierfache Behandlung des Chriſtenthums, die me⸗ 
tapbuftfihe , die hiſtoriſche, die formelle und die 
dprseinelle S. 272-230: gefiel dem Rec. Wie 
prägnant. iſt die Bemerkung des Herrn Verf. uͤber 
die hiſtoriſche Abhandlung des Chriſtenthums. ©. 
-.994.. Sie führte dahin, daß man. jedes Wort 
der heiligen Schriften und jedes Faetum der Trar 
ditionen auf die Wagſchale legte, daß man alles ne⸗ 
ben einander ſtellte, hundertfaͤltig auslegte, nad 
tauſendfaͤltig commentirte. ‚Dadurch entſtand, 
daß man oft den Geiſt der Lehre über den Ausdruc 
derfelben vergaß und vernadhläffigte ,. daß die Ge⸗ 
lehrten, in die bitteren Streitigkeiten geriethen, 
daß man unnöthig die- Menfchen in Zweifel flürzte, 
daß man Sweifel aufwarf, um: fie zu Iöfen, und 
.. Jedoch nicht: Iöfen konnte, dab man endlich «ine 
. Summe son Schriften aufhäufte., weiche mehr 
Verwirrungen als Aufflärangen , mehr Haß. als 
. Riebe , mehr Gruͤbeleyen ald Handlungen erzeugten. 
Uber. gewagt iſt die. Behauptung von den breperlep 
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Graden unter’ den Anhängern Jeſu, welche 
ſchon zur Zeit Ehrifti befianden haben follen, und 
son welchen die Bekebrten den Erfien, die Jünger 
den Zweyten, und die Apoſtel den Dritten aus⸗ 
machten. Die Weberfegung der Stellen aus den 
heiligen Schriften Has einen gang eigenen, von der 
abrigen Schveibart des Hrn. Vrfs. ſich unterfchel« 
denden Styl. Da Rec, bep der. fortlgufenden Er⸗ 
zählung der Geſchichte in dieſem erſten Abſchnitte 
ſich ͤber den Mangel der Chronologie oft gewun⸗ 
dert hatte, fo fand er in dem F. 20 durch Die bey⸗ 
gefügten Tabellen für die Perſiſche, die Griechiſche, 
die Roͤmiſche, und die Germanifhe Geſchichte, 
wie für bie Geſchichte des Chriſtlanismus, die aber 


nur. 3 Jahrzahlen enthält; fih angenehm über 


safche. Auch die Art der. Reduction der angegebes 
nen Zahlen auf Die Jahre der Welt, -und der. Eis 


bauung Roms, die der Vrf. S. 237 angibt, wid 


manchem Lefer willkommen ſeyn. Die: Ideenaſſo⸗ 


eiation des Hrn. Vrf. beſchließt, wie bey dem er⸗ | 


fen Theile und den folgenden Abſchnitten, dieſe ers’ 
» fie Abtheilung feines Werkes: :  ' 

Die zwepte enthält die Stauteng era ch⸗ 
se. Wie einzelne Scenen zum Ganzen eines Dres 
ma, ſagt der Vrf. S. 239, ſo verhalten ſich die 


Aunalen der Voͤlker zur Geſchichte der Welt. Dem 


zu Folge muß der Weltgeſchichtſchreiber das Er 


N 


feinen. und Verſchwinden einiger Nativnen, ihr 


Herrſchen und Dienen ins beſondere darflellen, ‚um 
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die Ansbreitung und den Gang der Weltrevolutt, 
"onen vollſtaͤndig zu zeigen.) Da Rec. in dieſer 
Anficht mit dem Verf: überkinftimmt, fo darf eo 
bey 'diefein Abſchnitte nicht lange verweilen, und 
begnuͤgt ſich, die Laͤnder, deren beſondere Geſchich⸗ 
te durchgeführt wird, hinzuzuſetzen. Sie find 
nach geographiſcher Ordnung: Hiſpanien, „Gallien, 
Britannien, Germanien, Noricum, Rhaͤtien, 
Vindelicien, Italien, Sicilien, Sardinien, Cor⸗ 
"fifa, der Peloponnes, Hellas, Thracien, Mace⸗ 
donien, Illyricum, Pannonien, Dacien, das Eue 
ropaͤiſche und Aſtatiſche Sarmatien und Seythien, 
Ehina und Indien, Parthien, Bactrien, Perſien, 
Armenien ; die kleineren Reihe in Vorderaſien, 
"Syrien, Paldfiina und: die tasten von Africa. 

Neberall find die hronolngifchen Zeittafeln ‚ange: 
haͤngt. Boy der Geſchichte Macedoniens hätte es 
angemerkt werden koͤnnen, daß’ fein. letzter König 

Perfeus ſelbſt an der Hinrichtung feines ältern Bru- 
ders Schuld war. : Hier und da findet Man vor« 
treffliche Bemerkungen des Hrn. Vrf. wie über die 
Niedertraͤchtigkeit der roͤmiſchen Polnif ©. 2555 
über das finfende Hans ‚der Seleueiden S. 303, 
fiber die mißlungenen Plane weiſer Fuͤrſten durch 


bie Bosheit oder den böfen: Willen ihrer Nachfol⸗ 


ger S. 31 3. Rur zwey diefer pragmatiſchen Bemer⸗ 
kungen erlaubt ſich Rec. aus dieſem Abſchnitte auds 
zeichnen ©, 305. Es gibt kleine Staaten, der 
ren Oeſchichte ein Compendium des Wiſſenswur⸗ 





— 397 — 


haften über einzelne Gegenſtaͤnde iſt, z. 8. Syra⸗ 
end in Ruͤckſicht der Regierungsformen, Phoͤnicien 
in Ruͤckſicht des Colonialſyſtems, Aegypten. in 
Radfiht der Religiondbegriffe, ſo wie das Juͤdi⸗ 
difche Volt im Pleinen alle Schickſale der größten 
Kationen erlitt, und bey feiner politifchen Un⸗ 
wichtigkeit bedeutend auf-die Eultur des Menſchen⸗ 
gefchlecht3 einwirfte, und ©. 315. ‚Ein einziges 
böfes Benfpiel wirkt oft in den Familien, wie eine. 
Eontagion ig einer Gemeinde, wie der erſte laſter⸗ 
hafte Schritt in: der Geſchichte der einzelnen Men⸗ 
ſchen. Aber die Geſchichte von der Zerſtoͤruug des 
Serapeums S. 320 iſt fuͤr eine Weltgeſchichte vo 
zu individuel, 

Rec, kommt zur. ‚Eulturgefgigte —9— 
Alterthums, welcher er gleich in dem Aufange ſei⸗ 
ner Recenſton das gebuͤhrende ob ertheilte, Die 
Gegenftände dieſes Abfchnittes find : - Sang' der. 
Eultur und’ ihrer Mittheilung überhaupt, weihlie 
des Geſchlecht, haͤusliches Leben ‚und Erziehung, . 
mechanifche Befchäftigungen, ſchoͤne Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Religion, Philoſophie, Geſetgebung 
und Kriegsweſen. Wie ſchoͤn ſagt der Vrf. gleich 
im Anfange dieſes Abſchuittes: Die Moral koͤnn⸗ 
te auf die erhabenſte, unſerer Wuͤrde entſprechend⸗ 
fie Art die. Ruhe der Staatsgeſellſchaft und der 
Familien gründen; aber man: finder fie. zu ſelten 
ster den Oroßen und Kleinen, um. ihr mit Sie 
cherheit die oͤffentliche Ruhe anzuvertrauen. Das 
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pofttive Gefeg tritt ihr zur Seite. Um bie Wirl- 
famfeit diefes Geſetzes zu erleichtern , wirken in. 
dem. vervollkommneten Zuſtande der Geſellſchaft 
zweverley Kraͤfte zuſammen, Religion und Ge⸗ 
ſchmack. | 
: © Die Culturgeſchichte ſelbi wird nach den fünf 
Haustvoͤlkern des Alterthums geſchildert, den Ver⸗ 
ſern, den Hellenen, den Roͤmern, den Germanen 
und den. Chriſten. Daß letztern in dieſer Hinſicht 
eine brſondere Rubrik gebuͤhre, wird nientand in 
Zweifel ziehen. Artig ft. bie‘ Zufammenſtellung 
berühmter Frauen des Alterthums S. 345 — 357. 


Wilder als gewöhnlich urtheilt der Hr. Verf. uber 


die beruͤchtigte ZRantippe und die noch mehr beruͤch⸗ 


tigte Iulia. Auch ein paar heilige Frauen unter 


den Chriſten werden angeführt. Der Herr Verf. 


zeigt auch hier feine Unhefangenheig Gr fagt bey 


der Erzählung von der Heiligen Sophonisbe Seite 


. 557. So wie der Pöbel aus Basheit böfe Ges: 


ruͤchte vergröffert, fö pflegt er auch aus Bielzun-. , 
gigfeis das Gute zu übertreiben. Schwache Hi⸗ 

ſtoriker gleichen. dem Poͤbel in jenen Vergröfferuns 
gen und biefen Webertreibungen. Wie viel Lehr⸗ 
reiches fagt der Vrf. Aber das häusliche Lehen, die 
Erziehung, die Sklaverey und den Lurus. . ©: 
357373. Die mechaniſchen und feeyen Kuͤnſte 
find: der Begeuftand: dus 42. und 43. F. Daß die 


Romer mittelbar Alexandriens DMonppot des Welt⸗ 
derdeae bewirkten, if eine feine Bemerkung Seite: 
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95. Ben ber Poeſie der Römer hätte der zarte 
Zibulk immer Erwähnung verdiene S. 382. Der 
"44 9 behandelt die Geſchichte nach dem: Vrf. die 
einfachſte Wiffenſchaft, verſtaͤndlich, jedem Nlter 
belehrend über alles, was Menſchen angeht,“ hier⸗ 
anf die Mathematik, die Naturlehre und die Arzney⸗ 
Fünde; der 45. die Philoſophie nach ihren verſchie⸗ 
denen Schulen, der 46. die Volksreligion der 
Medo s Perfer, der Griechen, der Römer, der 
Germanen und Scandinavier. Da der Verfaſſer 
die- Götter und Goͤttinnen Rems nennt (Seite 
423), fo haͤtte die uralte Beta mit ihrem ewigen 
Zeuer und den ihr heiligen Jungfrauen nicht unbe 
merkt gelafien werden follen. In dem.47. $. wird 
die Gefeggebung,, Geſetzverwaltung und Gefegnolle 
ſtreckung behandelt, wobey von S. 429 — 456 
ein brauchbares Verzeichniß der roͤmiſchen Geſetze 
nach den Jahren von Roms Erbauung vorkommt. 
Die Lex Papig Poppaea wegen des Ehebruchs 
usd des Coelibats ſindet Rec, nicht angegeben. 
Das Kriegsweſen, die Idrenaſſociativn und die Er⸗ 
klaͤrung des ſchoͤnen Ziteltupfers beſchliefſen des; 
Berl, J 

+’ Weber die angehängte Kchreniefe aus dem 
Gebiethe der Geſchichte des Alterthums muß Nee. - 
das Urtheil füllen, daB. fie. zwar für Juͤnglinge, 
welche die in dem Zerte. angeführten Stellen mit: 
den Originale vergleichen wollen, brauchbar ſeyn 
mag; aben non den meiſten Leſern wohl uͤberſchla⸗ 
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gen werden duͤrfte, und ohne Noth das Wert um 
einige Bogen vertheuert. Rirgend aber ſindet man 


zur Erleichterung der Lectuͤre ein Regiſter ange⸗ 


haͤngt. Der Abdrudk if übrigens, wie in dem öde | 
zen Bere, diemlich correct. ur 


Pbnfik 


"Kichtenberg über. Naturlehre Statik, Mecha⸗ 
nik, Hydroſtatik und die neue Chemie, nach 


ſeinen Vorleſungen berausgegeben. Mit Ku⸗ 
pfertaſeln. 


Auch unter dieſem Titel: 


Erinnerungen aus Lichtenbergs Borlefungen über 

Erxlebens Anfangsgründe der Naturlehre. 
Don Gortlieb Gamauf, Prediger in Deben« 
burg. Erſtes Bändchen. Wien und Trieſt, bey 
Geiſtinger. 1808. 564 ©. in 8. 


Wenn ein Vuch den Nahmen Lichtenberg 
- an feiner Stine führe: fo if man gewohnt ſich 
von der Lectuͤre deſſelben recht viel Angenehmes 
und Belehrendes zu verſprechen. Ree. geſteht mit 
Vergnuͤgen, daß auch gegenwaͤrtiges in dieſer Hin⸗ 
ſicht keineswegs taͤuſche. — Was enthaͤlt es denn 
. aber. eigentlihT Was kann der Leſer darin zu ſtu⸗ 
den hoffen? - Etwan alles, was Lichtenberg über 


Naturlehre, Statik, Mechanik, Hpdrofiatif und 


‚neuere Ehemie in feinen Borlefungen geſagt has? 
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Dieß ſollte man dem erſten Titel gemäß erwarten. 
Allein man würde ſich irren. Statik, Mrucha⸗ 
nik und Hydroſtatik iſt hier zwar groͤßtentheils 
fehr vollſtaͤndig vorgetragen: allein von der neuern 
Chemie foͤmmt nicht viel mehr vor als eine Claſ⸗ 
fification der vorzuͤglichſten nicht organifchen Sub⸗ 
ſtanzen, nebft einigen hinzugefügten Bemerkungen ; 
und von der Naturkunde (man mag nun dies 
fes Wort in was immer für einem beliebigen Sin⸗ 
ne nehmen ) fehlen ja mehrere der hauptſaͤchlichſten 
Theile, wie auch fehon aus der zweyten Ueber⸗ 
fchrift erhellet, weil fonft Bein zweyter Band noth- 
wendig waͤre. — Ueberhaupt fcheint der “Heraus 
geber des vor uns liegenden Buches das Wort Na⸗ 
turkehre in jedem der beyden Titel in einer an⸗ 
dern Bedeutung zu nehmen. Im erſten Titel naͤhm⸗ 
lich unterfcheider er offenbar ſtreng zwiſchen Ra⸗ 
turlehre, Statik, Mechanik, Hydroſtatik, Che⸗ 
mie und ſtellt ſie nebenein ander: im zweyten 
aber, in welchem nur die Raturlehre genannt 
"wird, ſcheinen die andern oben augeführten Docs 
keinen bloß als Theile derfelden angenommen 
zu werden. — Da wir nun den erfien Titel nicht 
billigen Können; fo wollen mir uns an den zweyten 
sihtigeren halten, -und fragen: was hat man fi’ 
denn unter diefen Erinnerungen. zu denken? 
Sind es etwa bloß abgeriffene Erinnerungen ?- 
Rein, denn manche Partien des Buches find bey« 
nahe erſchoͤpfend. Sind es vollſtaͤndige Vorleſun⸗ 


4 
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sen? Auch nicht; denn mandes wird nur berührt, 
worüber Lichtenberg fehr wahrfcheinlich beträchtlich 
mehr geſagt haben wird; manchmahl wird auch 
der. Faden unterbrochen, und fogar mehrere 95, wer⸗ 
den übergangen, die dann in Erxlebens Anfangde 
gründen. muͤſſen nachgelefen werden. — DB übris 
gend diefes Werkchen an Lichtenbergs: Vorlefangen 
ſelbſt ſtark oder ſchwach erinnere? Darauf: Fönnte 
nur ein geweſener Zuhoͤrer Lichtenbergs ‚antworten, 
Rec., der Lichtenbergen.nie perſoͤnlich gekannt hat, 
kaun darüber nicht entſcheiden. Sp viel iſt aber | 
gewiß, daß es Stellen gibt, die an die Vorſtel⸗ 
lungsarten, Wendungen zc,, melde man aus ans. 
dern Schriften dieſes vortrefflichen Maunes kennt, 
angenehm erinnern; und Rec. danket dem Herrn 
Herausgeber für das ihm an mancher ſolchen Stel⸗ 
le gewordene Vergnügen, Hätte es doch Hrn. ©. 
beliebt, che er das Werkchen der Preſſe übergab, 
daffelbe nochmahls mir kritiſchen Augen zu durch⸗ 
gehen! Auf dieſe Art haͤtten manche Nachlaͤſſigkei⸗ 
ten and Dunkelheiten, welche das Werk verunzie⸗ 
ren, unterbleiben , jo manche ganz unrichkigen. 
‚Säge (auch daran fehlt es nicht) verbefjert werben 
Eörinen. Der Herr Herausgeber hätte ſich diefe 
- Mühe aus Liebe zu: feinem geweſenen Lehrer, ja 
ans Liebe gu ſrch ſelbſt nicht follen verdrießen laſſen. 
Deun auf weſſen Rechnung kommen num jene Maͤn⸗ 
gel? Kann es Herrn ©, wohl befremden, wenn 
der Lefer fie. gerade ihm zur Loft legt? Fuͤr Lich⸗ 
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tenberg: iſt nun einmahl ein gůͤnſtiges Vorurtheil, 
und zwar keineswegs ein ungegründeres. DaB ſich 
zwar in dergleichen bey Vorleſungen nachgeſchriebe⸗ 
nen Hefte mancherley Unrichtigfeiten leicht einſchlei⸗ 
chen koͤnnen, ‚weiß jedermann; duß fie aber ftehen 
bleiben follten , wird niemand behaupten. Und 
um fo mehr fönnten die gerügten Mängel dem Herrn 
Herausgeber zur Laſt gelegt werden ‚weil wirklich 
das. Werk nicht die Geſtalt nach gefchriebenen Vor⸗ 
leſungen hat, fondern vielmehr die Geftalt einer 
Bearbeitung von dergleichen Dietaten. Denn feht 
oft fpricht Herr G. von Lichtenbergen in der dritten 
Perſon, und fo fcheinen der Autor und der Her⸗ 
ausgeber oft in. einander zu ſchmelzen; etwas, 
was dem Rec. nicht eben ganz gefallen- wollte ‚- ins 
dem er gewuͤnſcht haͤtte, fich immer deutlich bewußt 
zu ſeyn, wer jedesmahl der Sprechende fen. — 
Hert G. mag es Rec. zu Gute halten, daß er un⸗ 
verhohlen rügt, was er anders-fehen moͤchte. Er 
ruͤgt e3 eben darum, weil. er wuͤnſchte, daß ein 
Buch, welches ihn einerfeits nicht wenig fuͤr fh 
eingenommen bat, fo rein als möglih von allem 
gegründeten Vorwurfe wäre; weil er- wuͤnſchte, 
daß Herr G. bey der Herausgabe des zweyten 
‚Bandes auf diefe.gewiß gut gemeinten Erinnerun⸗ 
‚gen einige Rüdficht nehmen möchte. Rec. geſtehet 
dabey, daß das Werfihen bey allen dieſen Maͤn⸗ 
geln immer ein fehr intereſſantes Buch iſt. Und 
wäre es dieſes nicht: fo haͤtte Rec. es gewiß nicht 


/ 
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der. Mühe werth geachtet fo viel darüber zu fügen, 
— ‚Um: nun dem Lefer den Anhalt des Buches vor 


Augen zu legen, auch einige unferer Behauptuns 


gen zu beſtaͤtigen, geben wir Bier eine kurze lleber- 


> ficht des ganzen erfien Bandes. Er zerfällt in ſechs 


Abſchniu⸗ folgenden Inhaltes: 

I. Abſchnitt. Einleitung in die Na⸗ 
gu elep re. Hier werden die Borbegriffe ausein- 
ander gefept. - Manche gute. Erörterungen enthälg 
diefer Adfchnitt, auch manches mit Laune darges 


fielt,, 3. €. das, was über die Erklaͤrungsſucht 


gefogt wird.. Der Definitionder Phyſik wäre aber 


zu wünfhen, daß fie. diefe Wiſſenſchaft genauer 
begrängte, umd daß der Gruud, warum dieſes 
oder jenes als in das Gebieth der Phyfik nicht ges 


hörend angegeben wird, in der Sache felbft 
läge, und nicht etwa bloß in dem Umflande, daß 
ſonſt die Wiſſenſchaft für einen Eurfus zu weitläuf: 
‘tig würde, oder in irgend einem andern aufferwes 
fentlichen. - \ 


1 Abſchnit Algemeine Unterfus 
chungen über die Körper überhaupt, 


Hier werden die fogenannten allgemeinen Eigen- 


fchaften und die Aggregationgformen der Körper.bes 


handelt, — ©, 41 heißt es: „Die Ausdehuung 


jſt allen Körpern eigen, fo wenig ed and. bey ei⸗ 


nigen zu ſeyn fcheint.” — Wie dieß jemanden 
ſcheinen koͤnne, (mag nun auch von den kleinſten 


Koͤrperchen die Rede ſeyn) begreift Rec. nicht. — 


— 
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Bey Gelegenheit der Theilbarkeit werden unter an⸗ 
dern intereſſanten Exempeln des Kleinen auch die 
Branderſchen Linien, deren eine 155 von einer frang.. 
Linie beträgt, dann Ramsdens Theilungen des . 
menſchlichen Haares angefährt. — Inter die ſchie⸗ 
fen, mwenigfiens unrichtig ausgedruͤckten Gedanken 
gehoͤrt auch der S. 67 vorkommende: „Alles, was. 
wir empfinden, if unfere Sinnlichkeit... Wir ſe⸗ 
ben die Sonne, aber es iſt weiten. nichts als das 
Käfonnenent über das Bild anf unferer Retina.” 
Ueber dad Bild? find wir uns denn des. Bildes 
bewußt ?: Den Eindrud empfinden wir wohl, 
allein das Bild keineswegs, wie jedermann weiß. 
— ‚Sonderbar- ift es auch, daß auf der ©. 65 _ 
die Atomiften als nothwendige Laͤugner der. Theile 
barkeit ins Unendliche angeführt werden, und ©. 
68 geſagt wird: „Die Behauptung der unendli⸗ 
hen Theilbarkeit ift auch andern Lehren fehr guͤn⸗ 
fig, z. B. der Le Sagefchen Theorie von der Schwes 
re der Körper. — Dder ift Le. Sage's Syſtem 
nicht atomiſtiſch? — — Ueber die Cohaͤſion und 
bey Gelegenheit derfelben wird viel Intereſſantes 
geſagt. — In der Lehre von der Elaſticitaͤt kom⸗ 
men angenehme Notizen über das Federharz (Caout⸗ 
chouc) vor, dann mancherley uͤber verſchiedene An⸗ 
wendungen der Elaſticitaͤt als bewegende Kraft. 
IU. Abſchnitt. ueber die Bewegung. 
Sur abgehandelt. — Hin und wieder buͤbſche Dep 
ſpiele zur Erläuterung gewaͤhlt. — ©. 135 bat 
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ſich eine Unrichtigfeit eingefhlihen. Es wird hiet 
von zwey Winkeln, x und y, geſprochen, die in 
der Hierher gehörigen Zeichnung nicht angedeutet ſind 
— 5,136 heißt eg: Nichts iſt vermögend den 
von A nach B{ Fig, 6). getriebenen ‚Körper :der 
Pareliele CD zu nähern oder von ihr zu entfernen.“ 
Michts iſt das vermögend? wie fo? er wird ja 
durch die in der Richtung AC wirkende Kraft je: 
ner Parallele CD wirklich. genähert. Im Pune⸗ 
te D berührt er ſie ſogar. Eben ſo offenbar 
falfch ift der zweyte und briste Sag; und das ale 
ſo im vierten Sage ift demnach ſchwer zu begrei⸗ 
fen. Reen. ſcheint es beynahe: unmoͤglich, daß 
Lichtenberg den Beweis fuͤr das Varallelogramm 
der Kräfte fo vorgetragen haben ſolte. 
. IV. Abſchnitt. Statik and Meibenik. 
Ein reihhaltiger Abſchnitt! S. 167 heißt — 
Schwere ber Koͤrper beſteht in einem Beſtreben 
Kb fenfreiht gegen den Mittelpunck der Erde zu be⸗ 
wegen.“ Dieß iſt wohl etwas nachlaͤßig ausge⸗ 
druͤckt. Wie kann doch irdend eine Richtung gee 
gen einen-Pu net ſenkrecht ſeyn? — So unriche 
tig iſt auch der Aus druck S. 170, wo es heißt: 
wenn es Körper gäbe, die nicht gleich, in einer 
Secunde nit 15 Fuß fielen Es follte doch 
offenbar heißen: „In der er ſten Secunde.” Und 
das if (wie man ſieht) etwas" ganz’ anders. — 
Unter die an Lichtenberg erinnernden Stellen ſcheint 


Kein. folgende (S. 171) gu gehören ; „Den Un⸗ 


ter⸗ 
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urſchied zwiſchen Schwere, Gewirht und ſpe⸗ 
eiſi ſchen Gewicht macht folgende Redensart 
techt auffallend bemerklich. Man kann fagen:: der 
Bleykalk iſt fo ſchwmer; iſt ſchwerer, und if 
nicht ſo. ſchwer als das Metall, daraus er ge⸗ 
brannt iſt. Wenn man naͤhmlich Metall ſchmilzt, 
ſe entſteht am Ende daraus ein Metallkalk (Oryd 
Bon Bley koͤmmt der Metallkalk, der ins beſönde⸗ 
fe Mennig heißt. Ein folder: Kall wiege nun iut⸗ 
mer mehr, als das Wetall, woraus er. gebrannt 
worden if. Und fo kann man alfo.fagen:, 1. Der 
Bleykalk iſt ſo ſchwer, als dad: Metal — gra- 
 Yitas; denn alls Körper find gleich ſchwer. 2.D8 
Bleykalk iſt fd werer, als das Metall — pon- 
dus, er wiegt mehr laut der erwähnten Grfahrung. 
3. Der Bleykalf iſt nicht fo ſchwer, als das 
Metall — pondus.speeificum ; von einem ‚gleich 
großen Sth Kalt und Metall; wiegt das Metall 
mehr. — ©, 216 wird vonder Urfacheder Schwe« 
re geredet. Ben dieſer Gelegenheit wird (von &, - 
269 bis 292). Le Gage’s Hypotheſe -über die 
Schwere fagliih und angenehm vorgetragen. — 
&.292 u. f. ift die Theorie des Pendels vollſtaͤu⸗ 
Dig und gut abgehandelt. — Die berächtigte Ges 
ſchichte der betruͤgeriſchen Bemühungen einiger Frans 
zoſen aus erdichteten: Verſuchen der Welt weiß zu 
machen, daß die Schivere mit der Öntfernung von 
der Erde nicht nur nicht abrehme, fondein vielmehr 
zunchuie, iſt bier (©. 308 uf ). eingeſchaltet und 
dahrs · 1810. t. Band. D 
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giemlich umſtaͤndlich erzählt. - — Die Lehre vom 
Stoße iſt ſehr ausführligp.: — ©. 377 bat ſich 


wieder ein ganz, falſcher Saß eingeſchlichen. Es 


iſt hier. die Rede davon, wie auf dem Billard ein 


Ball mäffe gefpielt werden, um einen andern Balk 
. nad zwep Reflerionen des abgefpielten zu treffen, 
- Die auf eine Zeichnung. (Fig. 51) fich beziehenden 


Worte: „wo der Ball nach E. reflectirt, und Don 
bier wieder. maß. B reflectiet wird,’ widerfpreden 

offenbar der Gleichheit der: in der Zeichnung vor. 
kommenden Minkel x. und. y, es müßtedenumahe 
fepn koͤnnen, daß x — y, und zugleich x 
XEA. — Das Ganze über: die lebenden und 


Pe Kraͤfte (©: 382 u.:fr) iR dunkel vorgetra⸗ 


So auch wird derjenige; der Fein Tribome⸗ 


| ker —— dem, was S. 393 daruͤber geſagt 


wird, es nicht kennen lernen. — Ueber die Beier 


tion Kommt manche gute Bemerkung vor. 


V, Abſchnitt. Hpdraſtatik. 28 405, | 
wo von den communicierenden Röhren die Kede if, 


heißt es: „wenn die eine Röhre nur ein Haarröpr 


en, die andere aber fo groß wäre, daß fie das . 

Weltmeer faffen koͤnnte, fo würde doch das Waſſer 
in beyden in eine horizontale Lage kommen,” Hier - 
wäre zweperley anzumerken, nähnilich die bori⸗ 


gontale Lage und das Haarroͤhrchen. Ju 
eine horizontale Lage würde das Waſſer kommen? 


Das verſteht fich obhnedieß; eine ſolche Lage bat 
das + ruhige Waſſer immer, mag das Ser, more 





— (3) — 
in es enthalten iſt, mit: einem andern Gefaͤſſe com⸗ 
Municieren oder nicht, auch iſt fihon S. 404 und: 
. 405 davon geſprochen worden. Es fol alſo hier 
wohl Beißen: „ſo wärde.die Oberfläche des: Waſ⸗ 
ſers in beyden Gefäßen im einer und derfels 
ben Horisomtälen Ebene zu liegen kommen.“ Das 
if ober gerade in dem Falle nicht wahr, wenn die: 
eine Roͤhre ein Haarroͤhrchen iff, und wäre nur 
wahr, wenn es Feine Adhaͤſton gebe; fo aber muß 
das Waſſer in dem Haarroͤhrchen entweder höher 
oder tiefer fiehen als in der weitern Röhre, je 
nachdem das Waffer die Materie des. Haarroͤhrchens 
adbaͤriert oder ihr nicht abhäriert. Doch dieß braucht 
wohl Rec. dem Herrn Herausgeber nicht erſt zu ſa⸗ 
gen. Es wird ja in diefem Buche felbft weltläuf 
tig von den Haarroͤhrchen gehandelt. Es iſt offen. 
bar nur eine der überfehenen Rachläßigkeiten. Eben 
fo wenig folte ©. 409 im $ 156 von einem Haar⸗ 
röhrchen die Rede feyn, So eimas führt den Ark 
faͤnger offenbar in Irrthum⸗ oder doch wenigſtens 
| in Zweifel. — Das Verhalten. der eingetauchten 
Körper ift hier im S 163 und den folg. recht gut 
abgehandelt. Nur ©. 424 wird ein Eyperiment 
mit einem Flaͤſchchen angefuͤhrt, bey dent vobausge⸗ 
fpt wird, daß das Flaͤſchchen, wenn es ind Waſ⸗ 
fer gang verſenkt wird, durch ſein Volumen eben 
fo viel -Waffer aus: feiner Stelle treibt, als in das 
Innere des Flaͤſchchens hineitigeht, was doch offeite 
dar falſch iſt; fonft müßte das Glas, woraus das 
D 4 
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Flaͤchchen beſteht, keine Die Gaben. - — lieber 
das Schwimmen manche fehr gute Bemerkung. 
Was heißt aber auf der S. 458. diefer Bag: „Im 
Durchſchnitte wehnet man, dag. der Meunſch nur 
um 14 Kuhbikzoll ſchnerer fen old das Waffen,“ 
— Das Phänomen, daß bie: Lrichnahme Ertruns 
Fener in die Höhe Fommen, wird hier ©. 454 fo 
erklaͤrt: „Es kann daher fommen, weil. ertrunkne 
Perſonen durch Wufkelfraft die Brufthöhle erwei« 
tern, und alfa leichter werden, oder durch das 
bloße mechaniſche Umhergreifen mis den Haͤpden, 
um Sch Huͤlfe zu verſchaffen.“ — Allein jene Nuſ⸗ 
kelkraft, dieſes Umhergreifen hat. doch nach dem 
Tode nicht ſtatt. Auch kommen die Leichs ahme 
nit gleih in die Hoͤhe. — Zudem iſt die Ent; 
wickelung yverſchiedener expauſibeln Stoffe eine zu 
offenbare Urſache des erwaͤhnten Phaͤnomens. — 
Sehr gut iſt die ©, 455 angeführte Bemerkung 
Sranklind: „Wenn. man ſich im. Waffer heben will: 
muß maun mit Wager umgehen ſeyn. Es iſt das 
her ſehr gefaͤhrlich, wenn man in einem tiefen Waſ— 

fer auf den Boden, beſonders mit der Bruſt zu 
liegen koͤmmt. Da muß man ja die ganze Waſ⸗ 
ferfäule üben ſich tragen und, bleibt alfo am Boden 
tieben. Um. 

. VL Aolcnitt Wirkungen der an⸗ 
ehend en Kraft bey fläßingen Körpern 
. ‚Hier werden die. Phänomene der Adhaͤſion vorgetra⸗ 
gen, etwas weniges von der Vermifhung, und 
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Aeſtoͤ ſung, Aneiguung beruͤhrt, und danm ein kurzer 
Umriß der antiphlogiſtiſchen Cheinie (wie es in ber 
Unterſchrift des F 201 a. heißt), oder vielmehr 
eine Clafſiſieirung Der dorzůglichſten nnorganiſchen 
Subſtanzen nebſt einigen Bemerkungen über die 
Hauptcharaktere der neüern Chemie Hinzugefügt, 

Die unorganifchen SuBflähzen'werden hier in drep 
Elaſſen eingetheilt, dieſe And: einfache Stoffe, 
ungerlegse Stoffe, zuſammengeſeßte 
. Körper. — Was gibtes denn aber fuͤr eine Grenz 
linie zwifhen einfahen und ungerlegten 
Stoffen? Woher hat z. B. Schweſel und Phos- 
phor mehr Recht unter den einfathen Stoffen zu fies 
ben, als die Retalle, die Bier zu den unzerlegten 
gezählt werden? wo gibt es etwas abſolut unzer⸗ 
legtes? — Die chymifſchen Verwandſchaften find 
S. 564 nur mit wenigen Worten erwaͤhnt, ob⸗ 
gleich es eben dort heißt, es ſey die Lehre dabon 

die wichtigſte in der zanzen Chemir. Dagegen if 
manches zur Mdhaͤfion gehörige‘ ſehr umſtaͤndlich be⸗ 
handelt, und mit hübſchen Verſuchen erläutert. 

Die Phänomene ber Haatroͤhrchen find nach la Lan- 

de erklaͤrt, und S. 498 ift a Lande’s Abhaud· 

lung franzäfh und- deutſch eingeruͤft. 


Schoͤne Kürnſte. 


1. Nitolaus Zriny ober die: Belagerung von 
- Sjigeth, Ein hiftorifch romantiſches Gemãhzl⸗ 
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ine, Attilas Schwert. Eine Gage der Vorzeit. 
Vom Verfaſſer des Walter von Montbarrg. 
. 1898." (Veh, bey Konrad Adolph Hartleben.) 
8. 188: G. Mit einem Auelkupfer don Blaſchte 


2% Almarich Herzog von Siebenbuͤrgenl ober 
der Wald bey Hermannſtadt. Eine biftorifch- 

romantiſche Geſchichte. 1808. Peſth, bey K. 
8. Hartleben. 8. 142 ©, Mit einem ‚Zitelfus 
pfer ron Blaſchte. nn .. 


In, Harsleheng, Buchpaudlung in Peſth eier 


| ſcheinen ſeit ein.paar Jahren häufig: deutſche und 
ungriſche Romauf. Leider find ſie nur fuͤr Leſer 


berechnet, die an einen Romanenfchreiber feine ho⸗ 


Ben Anſpruͤche zu maden. wiſſen und fi baber. mit 


jedem Roman aus Leihbibliotbeken begnuͤgen, wen 
er ihnen nur einigermaſſen in leeren Stunden u⸗ 
terbaltung gewaͤhrt und die Langeweile södten hilft. 


Dieb gilt auch von den vorliegenden Romanen. 


Attila's Schwert iſt ein in der Anlage und. Aus⸗ 


| führung 8905 verungluͤckter Roman. Almarich iſt 


ein Roman von gewoͤhnlichem Schlage der ſich 


pon Leſern, die uebertreibungen und. Verletzungen 


der romantiſchen Wahrſcheinlichkeit nicht achten, 
ziemlich gut leſen laͤt. Der. Inhalt iſt den mei⸗ 
fien Leſern der Annalen aus dem Schauſpiel der 


Madame Weiſſenthurm in Wien; „der Wald bey 
Hermannuſtadt“. Dekaugt...;,. Nilolqus Bein hätte 


/ 
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Yen: aus ber ungriſchen Geſchichte rutlehnten In⸗ 
halte und der Anlage nach ein zweyter Gotz von 
Serlichingen werben koͤnren, wenn der anoıyme 
Berfaffer den reichhaltigen und anziehenden Stoff 
(Friny iſt unftreitig der Leonidas der Magparen, 
wie ihn Schloͤzer in Göttingen zuerſt name) wie 
Goͤthe zu behandeln und den angelegten Plan des 
Romaus auszufüheen im Stade gewefen wäre, 

Uebrigens kann Rec. nicht ins Detail: gehen, 
weil er nicht vergeblich. Zeit toͤdten wil und weil 
er den Raum in den Annalen ſchonen muß, 

Beyde Kupfer von. Blaſchke find. ſchoͤn aber 


das bey Almarich iſt mit mehr Fleiß gearbeitet als 


das Zitellupfer bey Srinn , weldes Zriny's legten 
Ausfall aus der’ Feſtung Szigeth darftelli, Der 
Berleger diefer Romane hat für guten Drud und 


überhaupt für ein gefälliges, Aeuſſere geforgt. = 


achnes und. Polyrena. Eine <ragdbie in fünf 
Ackten (Acten), in elegiſcher Bersart von 
xabier Girzik „Schauſpieler und Sunger 
Nit dem Motto aus. Euripides: 
: Tool Koppel or daıioviav. | 
| HoAR.a Ey —XRRXXX xgalysat Sol, 
5 Kal. ra douyderr' x EreNio , 
Ta Fanyıa ra wogov Fuge Seoge . 
"Toiovd amegy rids TIayuo. no 
. Seh ,: gedruckt ben othias Zratiner. 1808. 
in 8. 233 GS. 


N 


& 
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| & feltense von Dentſchen in Ungern heraus⸗ 


gegebene Schaufpiele: ſind ( fo viel Rec. weiß;haben 
Ab nur. Werthes, Gruber, Nitſch und Girzik in 
dieſem Zache verſucht) um deſto mehr verdienen die 


einzelnen Verfache unparteviſch und ſtreng gepruͤft 


zu werden, und dieß ſen daher anch mit. der u vor⸗ 
liegenden Tragoͤdie goſchehen. 


Die Anlage. der Tragodie i nicht kselz.nan 


| wer der: Derf. nicht deu Mann dazu, den Schönen 
Stoff gehörig auszwarbeiten, Was aber bie Ver⸗ 


fification und Sprache des. Verſaffets anlange:: fer 
ift das gelindeſte Urtheil, nenn man von Hrn. Gir⸗ 
zik als Dichter und: Berfifisesor mit Horaz in ſei⸗ 
nen Satyren ſagt: fluit lutulentus, wenn man 
feine elegiſchen Verſe für holpricht und ſeinen Styl 
für uncorrect erklaͤrt. Doch jede dieſer Behaup⸗ 
fungen. werben wir indbefandere erweifen. 

Es war ein guter Gedanke, Achill, den wir 
aus ‚Homer nur don feiner rauhen Seite kennen, 
in einem Drama von Amors goldenen Pfeilen ver⸗ 


wundet als einem zärtlihen Geliebten einer Tochter 
des Königs Priams dargefiellt und feinen: Natio« 


nalhaß in die fanffen. Gefühle des Freundes und 
Geliebten aufgeloͤſt zu ſehen. Die Entfichung ſei⸗ 
ner Liebe erzaͤhlt Achill feinem Freunde Antilochus 


ſelbſt folgendermaſfſen: Neugierde trieb ihn an, 


Trojas innere Pracht ſehen zu wollen. In der 


Kletung eines Sängers trat er unerkannt in Tro⸗ 
iq ie Sein ruͤhrendes Saitenſpiel und feine, 





fieber.,. in :welihen: er Heltor pries, verſchafften 
ip in Zroja Kberafl,, ſelbſt im koͤniglichen Palla⸗ 
fe willige Aufnahme. Volyrene, des Priamus 
jungſte Tochtet, verliebte ſich in ihn und er ward 
won ihren Reizen bezaubert A, der ihre Lie: 
be gang erproben wolite, entdeckte Ach ihr. ald den 

Würger ihres Bruders Sektor, Polyrene, obglih 
bey dem Rahmen Achill non Schauder ergriffen, . 
ſchwur ihm dennoch won der ſuͤßen Macht der gärte 

lichen Leidenſchaft uͤberwaͤltigt, felbfi bey dem Geiſt 
ihres verſtorbenen Bruders ewige Liebe, wenn er 
verſpraͤche, der Friedensſtifter zwiſchen den Troja⸗ 
nern und Griechen zu ſeyn. Achill verſprach es 
heilig nicht nur Polyrenen, ſondern auch dem Pri⸗ 
am und Zroilus, die ihn und feine Geliebte am 
Grabmahl Hektors uͤberraſchten. Achillen war 
es eruſt mit feinem Verſptechen; er ermahnte die 
griechiſchen Helden in einer Verſamuilung. zum Frie⸗ 
den mit den Trojanern, Allein Mentlaus und 
Ulyß wollten davon "nichts hoͤren. Sie brachten 


es Durch ihre Yatriguien dahin; daß die. Waffenru⸗ J 


he von den Griechen gebrochen wurde, und daß die 
Krojaner Achill für einen Verraͤther hielten. Achills 
Bruder toͤdtete im Kampfe Troilus als vermeinten 
Feind, ud "er: iſelbſt wurde Dom: Paris ih einem 


Tempel, wohin: die Rache ſchnaubende Hekabe den. 


| Achill geloct vn aendelwordenſcher Weiſe une 
| vr Ä 
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Die in dieſer Tragödie, handelnden Verſonen 


find von Trojanern und ihren Bundesgenoſſen: Pri⸗ 


amus, Hekabe, Troilus, Paris, Polyrena, He⸗ 
lena, Antenor, Polydamus, Lykaſte, Androma- 
de, Laomedoutas und Aſtyanactes Hektors unwuͤr⸗ 
dige Soͤhne, Aeneas, Antimachus Prieſter der 
VPallas, Herpon, der Oberprieſter bed Apollo , 
troiſche Fuͤrſten, Krieger „.Priefter,. rauen, Kla⸗ 
geknaben und Volk; von Seite der Griechen Me 
nelaus, Achilles, Antilochus Neſtors Sohn: und 
Achlles Vertrauter, Thoas, Palamedes, Ulyſſes, 
Diomedes, Polpdarius, Ajar, griechiſche Fuͤrſten 
und Trojer. Die Handlung geht theils im grie⸗ 
chiſchen Lager, theils in Troja vor ſich. Von den 
nielen Perſonen, welche die Aufführung der Tra⸗ 
goͤdie Fehr erſchweren werben, hätten einige füglich 
wegbleiben, Können, z. B. Aeneas,. der eine ſehr 
uubedesstende ‚Nebenrolle ſpielt. 
Es waͤre überfüffig über. die. Verſifteation des 
Berfaffers. Ind Detail zu gehen. Geflattete es ‚der 
Boym, ‚fo würden wir. Benfpiele zum Beiveife lie⸗ 


fern, daß die elegifhen Verſe des Vrfs. rauh und 


holpericht ſind, und daß in. ihnen oft gegen die 
Profpdie geſuͤndigt if... 

Verſchiedene Kedensarten bat der. Verf. dem 
Homer abgeborgt, 3.8. Seite 57: „Achairinnen, 


nicht mehr Achajer.“ — In der, erſten Scene, des 


erſten Aets kommen Chöre vor, allein dieſe fingen, 
ſehr erbaͤrmlich, 4. B. 
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Rube dir! o fel’ger Geiſt, 
Lebe in dem Reich der Wonne, 
Wo dein Ruhm hell wie die Sonne 

Ewig anausloͤſchbar gleißt. 


Die Sprache des Herrn G. iſt ſehr unrein 
and uncorrect. Es wimmelt in dieſer Tragoͤdie an 
andeutfchen. und gemeinen Ausdrüden, ‚wie: ©. 
15 ergreife ſtatt ergriff; ©. 19 ungluͤckliche (ſtatt 
ungluͤckliches) Troja; ©. 48 mitſamm; S. 51 
verſchmorrten Ameißen (Ameiſen); S. 55 zoͤhſt 
ſt. zoͤgſt; ©. 57 fruchtenderm (D, betuft ſt. be⸗ 
ſtirzt, nach Haus uns trollen (wie gemein und 
unedel in einer Tragoͤdie D; S. 212 gebraucht fi 
ſt bedient ih; S 5. 118 Gefitze (ff. Gewebe) von 
zrug; 5, 158 tiefe, ft rief,. u. ſ. w. J 
Die Tragödie geht nur his Geile 191. Bon 
S. 192 bis Ende fiehen mythologiſche und. 
antiquarifde Erläuterungen zu diefer 
. Tragödie. Diefe Erläuterungen find. ſehr trivial 
und zum Theil unrichtig. Herr Girzik ſcheint fig 
Lefer. zu denken, die von Mythologie ı und von gries 
chiſchen alterthuͤmern gar nichts wiſſen. Denn 
wozu würde, er ſonſt Erläuterungen , wie folgende 
find, haben abdruden laſſen: S. 192 ud etae 
tontarde: ein. Feldhaupemang,, der 100 Mann 
hefehligt.“ S. 194; Het ener. Die Griechen 
von Helen, "einen Sopn Dencalions ſo benennt. 
8. 1973, ar 5 hieß bp den ‚Oriegen Ju⸗ 
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piter.“ ©. 201: „Eypris der Eyptia Bes 
nus, die in Cypern am meiſten verehrt wurde, ihr 
erſter Tempel wurde da errichtet. Hel ios, die 
Sonne. Eros, der Gott der Liebe. Ares Mars, 
von 20. Schaden ‚oder ugalos ſchrecklich, grau⸗ 
ſain.“ ©. 203: Kromion. Jupiter, von Kro⸗ 
nos oder Saturnus, feinem Vater fo benannt.“ 
©. 304: „Eis oder Eos die Morgenroͤthe. 
Hades, Ais (Druckfehler ſtatt Arc), Dis, 
Pluto, der Gott und Beherrſcher des Schatten: 
reichs.“ S. 208: Beleides, oder Pelides. 
Bermahme de Achilles nach feinem Vater delent. "_ 
©. 209: „Irene. Die Briedensgättinn. Pho e⸗ 
bus. Apollo, ndhinlih pPorBor ſchimmernd. Ho⸗ 
mer nennt ihn deswegen oft auch Phoibos Apol⸗ 
Ion.” ©, 210: „Ein Opferthier, das dem 
Aitar entl ief. Wenn ein Opferchier fich sum 
Altar zerren ließ, oder gar davon lief, war ed 
offenbar ein fehr unglückliches Omen.“ Seite 214 
„Danger oder Danaiden. Griechen, von 
Danaus, König von Argos ſo genannt.” Geite 
219; „Ad ja. Das sans Griechenland. Ehla⸗ 
mis, Ein Waffenrock.“. "©. 2% „Salpinr. 
Eine Kriegströmpete.” —* 221: Shitiarse. 
Ein Geldobrifier, der 1000 Mann befehligt. “ 
225° „Karte. Der.Drt der —e 

u. ſ. w. Go was wiſſen ja ſchon die Zertiauer 
und Secundaner, ja zum Theil (;. B. was den 
den Zartarus anlangt) ſelbſt die giamatitten 





Und wozu find fo alberne mpthologifche Bemerkun⸗ 
gen, 3 B. ©, zır über Paris: „Ob das vorher 
ewäßnte, von ihm. über den Schönpeitäfireit. deu 
ihm erfchienenen Goͤttinnen gefaͤllte Urtheif ein eit⸗ 
les Vorgeben von ihm ſelbſt war, um ſeinen ver⸗ 
übten Frauenraub zu beſchoͤnigen, kann Jeder nach 
Gefallen erachten.” Der mytholegifhe Gewaͤhrs⸗ 
mann des Berfaffers fcheint der veraltete Bannier 
geweſen zu ſeyn, denn auf deſſen faſt ganz un⸗ 
brauchbare Mythologie werden die Leſer vft ver⸗ 
wieſen, um fich darin Raths zu erhohlen. 32: 
deffen will doch Hr. G. hier umd. da. auch als ſelbſt⸗ 
ft ändiger mpthologifcher Erflärer (s’jl en est) aufs 
treten, z. B. S. 197 über den Urfprung des Nah⸗ 
mens. Myrmidonen: „Ib aber legte dieſer 


Benennung die Allegorie bep, naͤhmlich: weil die 


ſes ein fleiſſiges, erwerbſames Boll, war, gleich 
den Ameiſen; und wahrſcheinlicher duͤnkt mir der 
Rahme Ryrmidones von kuounE Ameife, und do- 
ven Ich bewege mit Eile, treibe, tummle zuſam⸗ 
men, abzuſtammen; doch wenn ich aber den Nah⸗ 
men von oben erwaͤhnter Zabel ableiten wollte, p 
Vürften fie cher Mormigonen geheiſſen haben.“ 
Weiß denn Herr G. nicht, daß die von ihm ver⸗ 
fndte Ableituna laͤngſt ſchon von andern gemacht 
worden iſt? 
Die Drucfebler ab anzaͤhlig Km ‚Ende 
find nur die wenigßen angezeigt, . So ſteht S. 5: 
wrfhiedenen, ſchwarzen, fatven; S. 15 Acchil⸗ 


| = ca) 
les; S. 30 verdraͤhtz ©. 47 Laager; S. 60° 
Gebuͤrg, Ergeiz u. f..w. Viele dieſer Drückfeh⸗ 
ler mögen wohl der Oithographie des Verſaſſers 
zur Auf fallen: . FE 


Ciaftiſche riteratur. 


Bistiodhet der tämifchen Hifforifer ir neuen alle» | 
berfegungen. : 3ter Band. Eormelins Reren 
Werke. gr. 8. 216 S. 

v Auch unter dem Titel: 

Cornelius Nepos Leben. berühmter Feldherren. 
Üeberfegt von Friedrich Fröhlich. Wien 1804. 
Im Berlage bey Anton Doll. 


» urn 
X e 


Durch einen unborgeſehenen Fufell, fägt Hert 
8. iu der Vorrede, wurde derjenige Mitarbeiter 
an dieſer Bibliothek, der den dritten Band Iiefern- 
. follte ‚gehindert ; die Uehbotſetzung ſeines Claſſikers 
zu vollenden, darum erſcheint gleich nah der Ue⸗ 
berfegung des Salluft auch die des Coraellus Re J 
908 don feiner Hand. | 
Herr FH: Salluſt iſt Bereit in dnfern Anna: 
fen (Ri 1808 S. 186 folg: ) gewuͤedigt iwor⸗ 
der, und Recenſent unterſchreibt mit ˖voͤller Ueber⸗ 
zeugung das Urtheil ſeines Vorgaͤngers uͤber den⸗ 
ſelben. Es iſt ein aͤuſſerſt ſchwieriges Unterneb⸗ 
men ‚-ziveg Schriftſteller, deren Ideengang, Char " 
 rofset- und Schreibart fo weſentlich vor einander‘ . 
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wefhieben WM, wie Salluſt und Cornelius/ unmit· 
telbar nach einander zu uͤberſetzen. Wir fordern 
von: einer - guten Heberfegung nicht bloß wirkliche 
Treue, fordern wir wollen an ihr auch: den Geiſi 
des berſetzten Schriftſtellers, feinen Voeengang 
feinen Siyl, ſo weit es der Genius unſerer Spra⸗ 
che erlaubt, wieder finden. "Ein ſolches Vergeſ⸗ 
fen ſeiner Eigenheit und ˖Anfchmiegen in‘ fremde 
Zormen iſt wohl nur wenigen moͤglich darum zaͤhlt 
man auch in jeder Sprache weit weniger gelunge⸗ 
ne Ueberſetzungen, als Originalwerke; und- wentt 
auch durch langes Studium: eines fremden Schrift⸗ 
ſtellers ein ausgezeichneter Kopf dahin gefangt , 
denfelben in feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit in ei⸗ 
ne andere Sprache zu uͤbertragen, ſo iſt diefes doch 
wohl‘ noch keinem mit ‚swep im Ganzen weſentlich 
verſchie denen Schriftſtellern gelungen. Rec. meint 
darum eben nicht, daB ‚ein geſchickter, beyder 
Sprachen. maͤchtiger Mann nicht im Stande ſepq 
ſollte, ven verſchiedenen Schriftſtellern ueberſetzun⸗ 
ger zu liefern, die ſich zanz gut leſen laſſen, abet 
dieſe ſind doch nur todte Kopien lebendiger Origi⸗ 
nale: wir finden wohb die Sache wieder, aber das 
Eigenthuͤmliche, was der Verfaſſer durch Darflel⸗ 
lung, Wendungen und Styl 'in dieſelbe legte, geht 
faſt durchgehende unwiederbringlich verloren.. | 
.& verhält es fich auch mit ber ueberſetzung 
des Eornelius Nepos von Hrn. 1 Sie laͤßt fih, 
wenn, man. ‚einige Rohläffigkri n, und dem, an 
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menden Orten fehr merklichen Mangel ‚der Beile 
(gerade, ein weſentliches Erfowderniß bep Der Ue⸗ 
berfegung dieſes Schriftſtellers) abrechnet, ziem⸗ 


lich gut leſen, aber das, was uns Cornelius in 


der Urſprache fo werth macht, finden wir hier nicht 


wieder. Nichts van der Eleganz und Urbanitäf, 


wit ber er erzaͤhlt, nichts von dem leichten, flief 

ſenden, gefaͤlligen Stob, der und: feine Lebensbe⸗ 

ſchreibungen, trog ihrer hiſtoriſchen Magerkeit, ſo 
angenehm macht. ... 
Um ſeine Behauptung zu befräftigen, ‚mil 

Her, einige Stellen aus der Zueignung Cornels an 

Asticus ausheben, und fie mit Froͤhlichs Ueberſe⸗ 

gung vergleichen. ... —— 


⸗ 


Corn. Neque enim Denn nicht ſchimoflich 
Cimoni fuit turpe, Athe- wor es für Cimon, ben 
niensium summo viro, groffen Athener, feine 
sororemt germanam ha- Schweſter zur Gattin zu 
bere in matrimonio , habın, da feine Mitbuͤr⸗ 
quippe quum eivesejug ger daſſe lb eRecht uͤb⸗ 
godem uterentur insti- ten. Rad unſerer Sicke 
Tuto at id quidem no- aber wird dieß für ans» 
siris. moribus nefas recht gehalten. Sn:@rie- 
habetur. Laudiin Gree- ‚hrnlao? diente es den 
ia ducitur adolescentu- Tängliegen zug Ehre, vie 
Jis, quam plurimos ha- le Lieb habe r zu ba⸗ 
bere, amatores. Nulla ben. Keine Wittwe gu 


Lacedaemoni tam, est Laceddmon if fo edel, 
nobilis vidua, quaenon die nicht für Bezahlung: 
nd scenäm eat, mer- die Bühne beträte. Hoch 

" er 


C&- 
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edle comducta. Magnis sphaben war der In Oro 
ir: laudıbus tota. fuit cheuland, der zu: Dlyan 
Graecia vietoremOlym- pia als Sieger ausgerus 
piae citari, in scenam fen wurde Die Bühn 

vero prodire, et popu- zu betriten,, und dem Bol 

lo esse spectaculo, ne- ke zum Spectafel zu 
mini in eisdem gentibus dienen gereichte Bey dies 
fuit turpitudini, Quae fm Voͤlkern niemandeh 
‘omnia apud nos partim zur Schande. Alles dieß 
infamia’ partim humilia, wird aber bey ung- theils 
atque ab honestate re-ſchimpfrich theils nied. 
mõta, ponuntur. ‚Con: rig und unchrbar g 2a de 
ra ea pleraque nostria tet. Ym. Begrutheile if 
moribus sunt decora , vieled unferer Sitte ge, 
quae apud illos turpia maͤß anſtaͤndig, mus bey 
putantur. Quem enim jenen für ſchimpflich 
Romaporym pudet uxo--geahtet.murde. Wel⸗ 
rem ducere in convi- der Römer ſchaͤmt fich 
vium? aut cujus mater wohl, die Gattin 3 un 
familias non primum Mahle X führen? 
tocum tenet æ di um, Oder welche Matrone er 
atque iu celebritate ver- ſcheint nicht im Vorhof 
satur? Quod multo fit des Haufes und vor 
‚aliter in Graecia; nam aller Anfiht? Ganz am 
aeque in convivium ad- ders iſt dieß in &riechen« 
hibetur , nisi propim:. fand; bean hier wird fie 
‚Quorum ; neque sedet, weder zum Mahler gegogen 
hisi in interiore parte (auffer bey Verwandten), 
aedium, quae gynae- noch darf fie fib iegeud⸗ 
ronitis appellatur, quo wo aufhalten ats im ins 
bemo accedit, nisi pro- nern Aheile des Haufeh, 

Sobrg. 1810. 1, Band. 


— — een — — Fe 
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pinqua cognationecon- der Gpndfonitis Heißt _ 


junctus, wohin ‚niemand dey Zu— 


tritt bat, als der nahe 
_ Beiwandte u. ſ. w. 


Wrergebens ſucht man in der Ueberſetung die⸗ 
ſes Bruchfüdes Eorneld mit Eleganz verbundene 
Simplicitaͤt. Auch auf Spuren der Eile ſtoͤßt man 


hier bin und wieder, fo wie im ganzen Buche, 
‚ Radläffigkeiten im Style , Kafophonien , unedle 


Ausdrüde, die am allerwenigfien in einer Mebere 
fegung des Cornelius gefunden werden ſollten, find 
nicht ſelten. 
Hin und wieder iſt auch der wahre Sinn ver⸗ 

fehle. So heißt z. B. in dieſem Bruchſtücke in- 
Btitutum nicht das Recht, ſondern die Sit. 
te, der Gebrauch, fo haben es and andere 
Ueberfeger 3. B. Bergfiraffer genommen. Bey der 
Stelle Nulla Lacedaemoni etc, hat Hr. $. die 
richtige Leſeart Boͤclers und Harles nicht benügt: 
quae non nuda in scenam eat, und vergefien, 

daß scena bier nicht fchlechtweg durh Bühne, 


vodurch man im Deutfchen gewöhnlid die Schau⸗ 


Bühne verficht, überfegt werden darf, fondern daß 
hier unter scena die palaestra der Spartaner ver:. 


ſtanden if, Convivium heißt nicht ſchlechtweg 
das Mahl, die Mahlzeit, ſondern eigentlich ei. 


ne Gaſterep; primus locus aedium if nicht 


MXVo r hof ſondern das Bordergebaud e, der | 


 pprdere Theil des Haufes, 


Wollte Kecenfent auf diefe Art gerrn F. 
durch das ganze Buch folgen, fo würde es ihm 
leicht fallen, wenigſtens ein Heft der Annalen mit 
aͤhnlichen Bemerkungen zu fuͤſten. Die Hauptur⸗ 
ſache dieſer Fehler ſcheint in einer zu groſſen Fluͤch⸗ 
tigfeit und in einem allzu ſtarken Selbfivertrauen 


zu Viegen, das Herr 3. in feinen, Vorreden zum 


Salluſt und Cornelins giemlich deutlich zu erken⸗ 
nen gibt. Rec. moͤchte ihm rathen, das legtere. 
abzulegen, und auch das Horariſche 


nonum prematur in annum 


fi) bey Arbeiten von ähnlichem Gewichte zu Ge⸗ 
muͤthe zu fuͤhren. | 

Der Gedanke, die Anmerkungen, welche zu 
dieſer ganzen Sammlung von Elaffifern erfordere 
lich find , am Ende derſelben in einem eigenen 
Bande in Geflalt eines Lerifons herauszugeben, 


if glücdlich , dadurch werden unnuͤze Wiederho⸗ 


lungen und Wiederfprüche in den Anmerkungen der 
einzelnen . Ueberfeger. vermieden werden. Nur 
wünfcht Rec: daß Hr. 3. bey der Abfaffung deffel- 
ben Genauigkeit und Geduld , diefe beyden Haupte 
sigenfchaften eines Lexikographen in hinlaͤnglichen 


Grade zu Huͤlfe nehme. | 
€ 


ß 


t 
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Die ſreyeſte earbeituns, ‚oder elgentlicher 
zu reden, ueberſetzung iſt das vorliegende Werk! 
Es trägt weder den Nahmen Eoder Napoleon an 
der Spitze, noch bindet es fich an die Zahl der Ar⸗ 
tikel; laͤßt vieles auf das Koͤnigreich Bayern un⸗ 
anwendbar weg, fuͤllt mehrere Luͤcken aus, ver⸗ 
beſſert manches, das hart und anſtoͤſſig ſeyn konn⸗ 
te, und gibt dem Ganzen eine: gefaͤllige Geſtalt. 
Ueberhaupt leuchtet nicht undentlich hervor, daß, 
wenn der Verfaſſer noch freyere Hände gehabt haͤt⸗ 
te,. die Arbeit noch beſſer und nwedmaͤſſiger gelun⸗ 
gen ſeyn würde. 

Die, vorliegenden drey Hefte ſchlieſſen mit den 

beſonderen Regeln der Hausmiethe, folglich mit 
dem 1762. Artikel des aus 2281 Artikeln beſte⸗ 
henden Coder Napoleons. Die Fortſetzung iſt uns 
noch nicht zu Gefi cht gekommen, und da auch kein 
Kundmachungs » ⸗Patent voraus geſchickt . wird, ſo 
haben die Vorſchriften wahrſcheinlich noch keine 
verbindende Kraft erhalten. Indeſſen glauben wir 
doch, aus demſelben einige wichtige Abweichungen 
. von dem frangöfifchen Geſetzbuche und Ergaͤnzun⸗ 

gen: deffelben ausheben, aber die. vollfländigere 

VWergleichung, um nicht in dad weisläufige zu vers 


= fallen, den Leſern überlaffen zu müffen. 


‚Inder Einleitung: und dem erfien Buche, 
welches von Berfonen handelt, wird das. iu 
dem Code Napoleon 4.9 und 11 fehr kurz ab⸗ 
gefertigte Rechtönerhäleniß der Fremden dahin bes 
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Bismf:. Fremde, welche innerhalb des Staatsge⸗ | 
biets ein. Rechtsgeſchaͤft vornehmen, find ruͤckſicht⸗ 
lich ihrer Rechtsfaͤbigkeit und der. Form des Ge⸗ 
fhäftes ſelbſt, bloß nach. inlaͤudiſchen Geſetzen zu 
beurtheilen, Rechtsgeſchaͤſte, welche von Frem⸗ 
den im Auslande vorgenommen werden, ſind, ſo⸗ 
wohl, was ihre Rechtsfaͤhigkeit, als auch die, du⸗ 
Gere Form des Geſchaͤftes betrifft, bloß nach den 
Befegen des Auslandes zu beurtheilen. In Anſe⸗ 
hung der im Koͤnigreiche liegenden Güter gelten, 
ohne KRüdficht auf die Perfon des Befigers; bloß 
pie bayrifchen Geſetze, es werde innerhalb oder au⸗ 
ßerhalb des Landes daruͤber verfügt (4,5). Dem 
Ausländer wird nur die Ausübung derjenigen bürs 
gerlichen Privat s Rechte zugeftanden, dieder Staat 
zu welchem der Ausländer gehört, den bavriſcheu 
unterthanen zugeſteht, Werden iin einem auswaͤr⸗ 
tigen Staate durch Gefege oder befondere  Berfüs 
gungen entweder Fremde im Allgemeinen oder bayr 
rifche Unterthanen insbefondere, von dem VBortheile 
gewiſſer Privat⸗Rechte ausgeſchloſſen, welche nach 
dort geltenden Geſetzen den Einheimiſchen zuſtehen, 
fo iſt in Bayern gegen deſſen Unterthauen derſelbe 
Grundfag anzuwenden (Art. 18). Kein Gefeg 
kann durch entgegen ſtehende Gewohnheit, Obſer⸗ 
vanz oder Gerichtsgebrauch guͤltig veraͤndert, be⸗ 
ſchraͤnkt, gder aufgehoben werden, (Art, 8), Das 
Audigenat, fo fern es Durch Abſtammung von ei⸗ 
nem eingeboruen $ Vater begruͤndet wiyd, kommt die 
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Die ſreyeſte Bearbeitung , , ober elgentlicher 
zu reden, ueberſehung iſt das vorliegende Werk 
Es trägt weder den Rahmen Eoder Napoleon an 
der Spige, noch bindet ed ſich an die Zahl der Ar- 
titel; .Läßt vieles auf das Königreich. Bayern un⸗ 
anwendbar weg, füllt mehrere Luͤcken aus, ver⸗ 
beffert manches, das hart und anftöffis fepn konn⸗ 
1e, und gibt dem -Sangen eine: gefällige Geſtalt. 
ueberhaupt leuchtet nicht undentlih hervor, daß, 
suenn der Verfaſſer noch frepere Hände gehabt haͤt⸗ 
te, die Arbeit noch beſſer und awedmäfliger geluns 
gen ſeyn würde. 

Diie vorliegenden drey Hefte ſ ſchlieſſen mit den 
beſonderen Regeln der Hausmiethe, folglich mit 
dem 1762. Artikel des aus 2281 Artikeln beſte⸗ 
henden Coder Napoleons. Die Fortſetzung iſt uns 
noch nicht zu Geſicht gekommen, und da auch kein 
Kundmachungs⸗VPatent voraus geſchickt wird, fo 
haben die Vorſchriften wahrſcheinlich noch Feine 
verbindende Kraft erhalten. Indeſſen glauben wir' 
doch, aus demfelben einige wichtige Abweichungen 
. von’ dem. frangöfifchen Geſetzbuche und Erganzuns 
gen: deffelben -ausheben , aber. die: vollſtaͤndigere 
Vergleichung, um nicht in das weitlaͤufige zu ver⸗ 
fallen, den Leſern überlaffen zu müffen, | 

‚In der Einleitung und dem erſten Büce, 
welches von Berfonen handelt, wird das in 
dem Code Napoleon A. und 11 fehr kurz ab⸗ 
gefertigte Kechtänerhältniß der Fremden dahin Des 
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Mir. Fremde, welche innerhalb des Seantsgen “ 


hietd ein. Rechtsgeſchaͤft vornehmen, , find ruͤckficht⸗ 


lich ihrer Rechtsfaͤbigkeit und der Form des Ge⸗ 


ſchaͤftes ſelbſt, bloß nad inlaͤndiſchen Geſetzen zu 
beurth eilen. Rechtsgeſchaͤſte, welche von, Frem⸗. 
den im Auslande vorgenommen werden, find, ſo⸗ 


wohl, was ihre Rechtsfaͤhigkeit, als auch die, dus 
here Form des Geſchaͤftes betrifft, bloß nach den 
Geſetzen des Auslandes zu beurtheilen. In Anſe⸗ 


hung dev. im Königreiche, Tiegenden Güter gelten, 
ohne Ruͤckſicht auf die Perſon des Befigers; bloß 
die bayriſchen Geſetze, es werde innerhalb oder au⸗ 
ßerhalb des Landes darüber verfügt (4,5). Dem 
Ausländer wird nur die Ausübung derjenigen buͤr⸗ 
gerlichen Privat » Rechte zugeflanden, dieder Staat 


zu welden der Ausländer gehört, den baprifchen | 


Ynterthanen zugeſteht, Werden , ‚in einem auswaͤr⸗ 
tigen Staate durch Geſetze oder beſondere Verfü⸗e 


gungen entweder Fremde im Allgemeinen oder baye 
riſche Unterthanen insbeſondere, von dem Vortheile 


gewiſſer Privar Rechte ausgefchloffen , welche. nad, 
dort: ‚geltenden Geſetzen den Einheimifchen zuſtehen, 
ſo iſt in Bayern gegen deſſen Unterthanen derſelbe 
Grundfag : anzuwenden (Art. 18). Kein Geſetz 
kann durch entgegen ſtehende Gewohnheit, Obſer⸗ 
| vanz oder Gerichtsgebrauch guͤltig verändert, Der 
ſchraͤnkt, gder aufgehoben. werden, (Art, 8). Das 
Indigenat fo fern es durch Abſtammung von eir 


zem eingebornen Vater begruͤndet wid, kommt die 


A 


1 
/ 
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aen im tußlande gebornen'unecheligen Kinde 
aur dann zu flatten, wenn daffelbe in geſchlicher 
Form auerkannt worden iſt (Art. 15). Die Ver⸗ 
| urtheilung gu einer lebenslaͤnglichen Leibesſtrafe, 
nach den’ Beſtimmungen des Erimmal- Geſetzbu⸗ 
ches hat den buͤrgerlichen Tod zur Folge (Art. 29). 

Obſchon die Ehen in Vayern, um bürgerfih gůl⸗ 
tig zu ſeyn, ſo wie im franzoͤſeſchen Reiche, vor 
dem Civilbeamten geſchlofſen werden muͤſſen , ſo 
wird doch hier beygeſegt: Die kirchlichen Gebraͤu⸗ 
de; zu deren Beobachtung die Religion jeden Ehes 
gätten verpflichtet, dürfen von den Geiſtlichen nicht 
eher, als bis die Ehe bürgerlich gefchloffen worden 


u iſt, ind auf das ihnen hierüber einzuhaͤndigende 


Zeugniß des Zivilffandes » Beamten volfzogen wer⸗ 
den. Geiſtliche, welche früher, oder ohne das 
vorhin gedachte Atteflät des Zivil -» Stande = Ste 
Amten eine Trauung vorgenommen haben, find in 
eine Geldſtrafe von 100 fl. verfallen, vorbehalts. 
lich der allenfalls verwirkteren bärteren Strafen 
(At. 31). Die Beordigungen find erſt nach 48 
(nicht wie nach C. N. a. 77 in 24) Stunden vor⸗ 
zunehmen ( Art. 82). ' 
In die go Jahre der Abweſenheit, bins 
nen welcher jemand für verſchollen erklaͤrt wird, 
find die Jahre der Minderjährigfeit nicht rinzurech⸗ 
nen (M 138,143) Das Verbot der Ehe wird 
auch auf die Berſchwaͤgerten des 2, Grads der Sch 
ienlluite ausgedehat (Art 258): ° Wegen began⸗ 


J/ 
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iinen: Ehebruchs Panır ſowohl der Mann ·gegen' ſei⸗ 
ne Grau, old die Stan gegen ihren Mann auf Ehe— 
ſcheidung Hagen (I. 241). (Rah dem C. N. ſteht 
der Frau dieſes Recht nur dann zu wenn der Hann ſich ſich 
in dent Haufe‘, das beyde Ehegatten bewohnen, ei⸗ 


ne Beyſchlaͤferinn gehalten hat (A. 229). Ob⸗ 


fchon kuͤnftig auch in Bapern der Familienrath 
uͤber die Angelegenheiten eines Minderjaͤhrigen und 
der Voruͤrundſchaft zu wachen hat, ſo wird doch 
beygefligt daß jeder Vormund verbunden fep, ſei⸗ 
nen Mitvormund jaͤhrlich nicht wie nach C. N. 
A. 469 erſt nach geendigter Vormundſchuft) uͤber 
die Vermaltung umſtaͤndliche Rechnung abzulegen 
(A. 456). 

Jeder emanecipirte Minderjahrige , welcher 
nach zuruͤckgelegtem achtzehnien Jahre eine Hands 
Iung errichten will, Eatin hiezu nicht eher fehreiten, 
noch in Ruͤckſicht anf die durch Handeksgeſchaͤfte eins 
gegangenen Verbindlichkeiten fuͤr wuͤrdig geachtet 
werden, bevor er nicht 1) von feinem Vater, oder 
in deffen Ermanglung von feiner Mutter, ober in 
Ermanglung beyder, durch ein von dem Unterge⸗ 
. tichte beſtaͤtigtes Gutachten des Familienrathes 

hiezu förmliche Erlaubniß erhalten Kar‘, und 
wenn nicht 2) noch üuberdicß die ertheiltd Er⸗ 
laubniß ofentlich bekannt gemacht worden if (& 
| 473 y. 

Weunn das Gericht ein Gutachten bes: Fami⸗ 
heurarhs erhalten har, daß einrin Volhzaͤhriges 
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wegen Gemuͤthagebrechen die eigene Verwaltung ſei⸗ 
nes Vermoͤgens entzogen werden ſoll, ſo muß es 
den Zuſtand des zu Interdieirenden durch den Ge⸗ 
richtsarzt unterſuchen laſſen, weicher uͤber den Be⸗ 
fund ein mit Gründen unterſtuͤßtes ſchriftliches Gut⸗ 
achten auszuſtellen hat. Hierauf hat ſich der Rich⸗ | 
ter in Perſon oder durd einen Abgeordneten 
mit Suziehung des Gerichtsarztes zu dem Kran⸗ 
Ten zu verfuͤgen, um denſelben, Falls es deſ⸗ 
ſen Zuſtand verſtattet, uͤber die wider ihn vorge⸗ 
brachten Thatſachen und uͤberhaupt uͤber ſolche 
Fragen zu vernehmen „welche geeignet, find , 
| feinen Gemůͤthezuſtand zweckmaͤſſig J erforſchen 
(A. 485). 

‚In dem zweyten Buße , welches von den ve r⸗ 
ſchiedenen Süterh, und den verſchiede⸗ 
nen Formen des Eigenthbums handelt, 
wird 9. 517 erklärt: Jede auf einem Srundfiä- 
de. haftende. immerwährende Kente , welchen Urs 
fprungs oder welcher Art ſie ſeyn moͤge, ſie beſte⸗ 
be in perfönlichen Dienſten oder in Leiſtungen au 
Geld oder Naturalien, iſt unmittelbar von Rechts 
wegen mit bepderfeitigem Einverſtaͤndniße loskaͤ u f⸗ 
lich, ohne daß ein Vertrag, oder ein Fideicom⸗ 
miß « Mojorat, oder anderes Berhältniß den Los⸗ 
kauf hindern koͤnnte. Die im C. N. uͤbergangene, | 
wichtige Eintheilung der Sachenrechte in dinglie 
pe und. perfönlihe iR, ſammt den Arten die erſte⸗ 
ren zu erlangen, beſtimmt, und insbeſondere fol⸗ 
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gendes fefigefegt : Sobald ein Vertraͤg, welcher 


die Uebertragung des Eigenthums, eines Nieß⸗ 
brauchs, Gebrauchs oder Bewohnungsrechtes oder 


einer Grundgerechtigkeit beabfichtiget „ vollkommen 


abgefchloffen worden ift, fo ‚gebt mit dem Rechte. 
der Forderung zugleid) das bedungene | Reals Rede: 
auf den Ermwerbenden über, ohne daß es hiezu der. 
Uebergabe (Tradition ). bedarf (U. 534). Hat - 
die Forderung Summen , Quentitäten, oder eine, 
Gattung ( genus) zum Begenfiande, fo wird, das. - 
Eigenthum nicht cher erworben, als wenn die eins. 


zelnen zu überliefernden Stücke felbft entweder ſchon 
- ihrer Individualität nach mit gegenfeitiger Einwil⸗ 


ligung beſtimmt, oder wirkfich übergeben (teadirt) 


worden find (4. 535). - Auch die Rechte und Vers 
bindlichkeiten des redlichen und unendlihen Beſi⸗ 


pers find (A. 544, 549) deutlicher und vollſtaͤn- 
diger ald im C. N. (4. 549, 550) entwidelt, . 


eben fo die Aceeffiond «Rechte (9. 564, 577) 
Das Eigenthum eines Schages gehört demjenigen, 


der ihn auf feinem eigenen Boden findet. . Hatman 


nu 


denfelben auf. dem Boden eines andern gefunden, 


fo.gehört er zur Hälfte dem Finder und zur andern 


Hälfte dem Eigenthümer des Bodens (U. .552). - 


Staͤtige Grundgerechtigkeiten, (welche fortwährend 
benntzt werden koͤnnen, ohne daß es dazu der Hand⸗ 
lung eines Menſchen bedarf, wie Traufrecht, Aus⸗ 


ſichtsrecht) wenn ſie zugleich (durch eine aͤußere 
Anlage, z. B. eines Fenſters) augenfaͤllig find, 


N 


N 
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> erwirbt mar dur) sad. Willenserklaͤrungen 
| (urkunden), oder durch' dreyßigjaͤhrigen Beſitz (A. 
688). Stättge, nicht augenfällige. Grundgerech⸗ 


tigfeiten , wie auch unſtaͤtige, dieſe moͤgen augen⸗ 
fällig ſeyn oder nicht, koͤnnen nicht atiders, als’ 
durh ſchriftliche Wilenserflärungen 
(Urfunden) erworbenwerden. Keine Verjährung, | 
ſtlbſt nicht unvordenklicher Beſitz ift zu deren Erwers 
bung hinreichend (A.689), Außer dem’ urkund⸗ 
lichen Rechtstitel bedarf es zur wirklichen Entfle> 
Hung des Real -- Rechtes’ Feiner Uebergabe „oder ans 
dern von dem Titel, verſchiedenen Erwerbsart a. 
9. ) u 
- Far dem dritten Buche: von denn erfchie⸗ 
benen Arten; wie das Eigenthum und 
anderedingliheoder perfönlihe Red: 
te erworben oder verloren werden, if 
bie Erbfolge der Verwandten nach fechs Linien voll- 
Fonmen uͤbereinſtiumend mis unferer Deflerreis 
Hifher Erbfolgeordnung vom‘. 1786 abgehan—⸗ 
beit (U 734 — 755), Das Recht, eine Erb⸗ 
ſchaft anzutreten oder auszufchlagen, wird durch 
den Abkanf von dreyßig Jahren verjaͤhrt. Wenn 
aber: der zur Erbſchaft Gerufene von feinem Miter⸗ 
Sen, Subſtituten, Legatarien, Glaͤubigern oder 
andern Intereſſenten gerichtlich aufgefordert wird, 
ſich zu erflären-, ſo Bas ihm dat Gericht eine zer⸗ 
floͤrliche Friſt von zwey bis hoöſchſt erns neun 
Maong hen zu Deffimmen, damit er fh inner⸗ 
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hafb-diefer. Zeit über die Antretung.ober Michtane . 
tretung erklaͤre. Verſtreicht diefe Friſt -oßte: ent⸗ 


ſcheidende Erklaͤrung, ſo iſt er des Erbrechts an 


mittelbar von Rechtswegen verluſtig, vorbehaltlich 


des Beweiſes, daß er ſich in der phyſiſchen Un⸗ 
moͤglichkeit beſunden habe, ianerhalb des geſehli⸗ 
den Fermind.feine Erklaͤrung abzugeben (A. bo7). 
Weun der Beneficiar.« Erbe ohne Einberufung gfe 


ler Gläubiger . einige Erbſchaftsglaͤubiger bezahlz, 


ſo Haftet er den-fich nachher meldenden Gläubigern, 
welche vor den Bezahlten ein. Vorzugsrecht hatten , 
ſelbſt mit feinem eigenen Vermoͤgen, fo weit die⸗ 
ſelben aus der Erbſchaftsmaſſe nah ihrem Range 
ihre. Befriedigung würban erhalten haben (N. 831). 
Nah Ablauf dreyer Jahre, gerechnet ‚von_ dem 
Lane, wo die Rechnung arſchloſſen und der. Agt 
den damahls bekannten Glaͤubigern begahle worden, 


iſt die Spsderung an den Erben und der YAnfprind 5 


srgen, die Legatiotzen erloſchen (Art. 832). Bey 
Schuldforderungen- haften ‚nie Miterben-.nicht blyß 
für ‚Nie. irtlichkeit, ſondern auch fuͤr die Güte 
der Forderueg, wenn die Zablungsunfaͤhialeit ſchen 
verwollzogener Fheilung vorhamden. war (A.91 ). 
gidtiepruniſſari ſche Suhfitusiauen : find urgüͤlta. 
Diejenigen, Guͤter, weiche, zur: Gruͤndung eines 
erbljchen; Adala titels von: dem Kaͤnigr werlichen oder 
aan: dem Beñtzer eines Adelstiteis unser Yeabade 
bung der geſetzlich nurgefchriebeiten Bedinguugen 
and Formen zum MajoretaSule erhoben werde 


u 
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find‘, gehen auf die Nachkommen des erften Erwer⸗ 
bers oder Stifters uͤber, ſo wie durch das Adels⸗ 
"Statut Beftimmt if (A. 929): Die fogenannte 
pupillarifche oder quafipnpillarifche Sübſtitntion 
wird von dem Geſetze nicht" als gültig anerfanng 
(9. 933). Bon der im C. N. mit Still ſchweißen 
-Übergangenen. Eut erbung wird: ausdrücklich ge⸗ 
ſagt: Eine, Enterbung ſtudet nicht: Start (9: 953): 
Ein Teftament , (wenn "es auch / eigenhändig ge⸗ 
ſchrieben oder unterſchrieben iſt) muß vom Gericht 

oder von fie b eu Zeugen beſtaͤtiget werden (A. 1009, 
1016, 1018). Ein uUnterſchied zwiſchen Tefta- 
menten und Eodigillen‘ findet nicht Statt (N. 1033). 
‚Keine Erbfhaft oder Vermaͤchtniß kaun unter einer 
auflöfenden Bedingung, oder nur auf gemifte geit 
Binterlaffen werden (9. 137). 

Die eintretende Bedingung wirft bey legten. 
Willensverordnungen nicht zuruͤck, fondern dußert 
er ihre Wirkung von dem Zeitpuncte- m; wo fie 
in Erfüllung gegangen iſt (U. 1043). ° * 

Ein darch ſpaͤteres Teſtament — ans: 
\ rhäfficen Widerruf ganz oder zum: are‘ umge⸗ 
ſtoſſenes Teſtament kann inicht anders wieder kraͤf⸗ 
tig werden, als durth eine neue g EiHATH ge⸗ 
äußerte oder dem "Berichte ſchriftlich übergebene, 
ausdrüdlihe. Grfldrung des Teſtirers, diß feine. 
älsere Verfügung wieder Gültigkeit haben ſolle. Dies 
fe Erklärung muß. unter: denfelben Formen gefches - 
Yen , weiche für prichuihe Tefomente oorgefärie 
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ben find (A. 1092). Wegen gänzlicher ober {heile 
weifer Vernichtung eines. LZeſtaments « Auffa⸗ 
gzes wird das Teſtament nicht für widertufen geäch⸗ 
tet, auch kein Betheiligter zu dem Bemweife- juges 
| laſſen, daß dieſes von dent Teſtirer in der Abficht 
des Widerrufs gefchehen ſey. Aus einem ſolchen 
ganz oder zum Theil vernichteren Teflamente kann 
Erbſchaft und Legat erworben werden, fo weit ned 
fein Inhalt gelefen werden kann (U. 1093): Die 
Vorſchriften uͤber einen ays Irrthum, Zwang Öder 
Betrug geſchloſſenen Vertrag find (A. 1071 — 
1081) fehr ausführfich vorgetragen. Auch nad 
dem bayriſchen Geſetzbuche müffen, fo wie nad 
dem Preuffifden, alle wichtigeren Vertraͤge (brif ⸗ 
lich gefchloffen werden (A. 1202 — ı221) In 
allen zwepfeitigen Verträgen kann ein Eontrahent 
gegen den anderen nicht auf Erfüllung Plagen , fo 
lange er nicht von -feiner Seite den Vertrag erfuͤl⸗ 
Vet oder zur Erfüllung fich bereit erwieſen Ber A. 
1226), 

Hat die Verbindlichteit⸗ eine nur ihrer Sat. " 
fung nach beſtimmte Sache (genus) zum Gegen⸗ 
ſtande, ſo iſt der Verpflichtete, um frey zu wer⸗ 
den, nicht ſchuldig, die beſte in ihrer Are zur ge⸗ 
ben, wenn er nur. nicht die ſchlechteſte anbietet * 
1341 ): ' 

Die: frepwilige Bidgabt der mit Privat· | 
Unterfehrift gefertigten Driginaf= ‚Urkunde gilt als 
Beweis des Erlaſſes der Schuld, ohne Zulaffung 


des Orggabeneifed.. Oab det Sauldner icht reech 
frevwillige Roaͤsgahe in den Befig:der Yrkande ge⸗ 
kemmen ſep, muß pon⸗ dem. Vehauptenden bewie⸗ 
ſen werden. (A. Ag80.). Menu die Schuldurkunde 
bey Nem Glaͤubiger oder in deſſen Nachlaſſe zerriſ⸗ 
Inder vernichtet beſunden wird, ‚fo liegt 
demienigen. „weicher hieraus einen Erlaß ableitet, 
Der. Beweis ob, dag die Urkunde mit Abſticht des 
Glaͤubigers in diefen -Augend gekommen ſey (A. 
4483). Die Heſchaͤfte, welche von den Vormun⸗ 
dern and Cizrateren der Minderiaͤtrigen, Juterdi⸗ 
qxten, er unter Gurqtel geſieſiten ‚Mit Veob⸗ 
achtung· aller gefeglichen Ferm geſgeloſfen worden 
ſind, boͤnnen weder, yorgen Nichtigkeit, nad durch 
sin Refkitationd. Sefuchangefochtenmerden, 
ſeferne wicht in algemeimer Grund zur Wieder⸗ 
cufloͤſung: vorhanden · iſt (U. 1422.) In wie fern 
ein werwirkſawes Rechtsgeſchaͤſt durch Die Beſtaͤti⸗ 
gung guͤltig merde,.wird (A. 1435 am) 
fehr deuslich fefigefegt. 

Die Gumdſaͤtze ypn, einer bbezablten Nice 
ſchuldekommen aydı zur Anwendung, wenn Jemand 
in dem Irrthume, dazu verpflichtet ‚zu ſeyn, eine 
Berbindlichkeis abernommen, oder einen Andern 
von ‚siner - mirffichen ‚Verbindlichkeit. beirepst hat, 
Diefer Irrthum hat in jenem Zalle die Wiederauf⸗ 
Idfung :der..ningsgangenen, in Diefem die Wiederher⸗ 
ſtellung der qufgeloͤſten Vichiduaten. vn ar 
(#484). 
Ä ’ yo 
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 . Alle :Cheserträge ( Heirathseontraete) ohne 
Ueterſchird det Perſonen, follen wot Gericht, 
bey: Gitrafe der Unguͤltigkeit errichtet werden (A. 
2488): Sobald die Patteyen her ; Wanre ımd 
Preis einig, find- und-ihren Willen in geſetzlicher 
Ferm exllärt habon, iſt der Kauf vollkommen (pers 
fee), das: Gigenthum acht alsdaun in dem Au⸗ 
acublicke, wo die Urberlieferung der Sache vertrags⸗ 
maͤſſig gefordert werden kann, unmittelbar vom _ 
Rechaweren auf den Adufee über, obgleich die 
Waagre uwch nit. übergeben und der Kauſprris 
nach wicht bezablt werden-if € 3.166). Die 
Beundfige vpa dar Bemährleiliung - finden: sicht 
Moß ben dem Kanfı um bey der Mibertragung des 
Gigruspums., forderst auch bey anderen Reditäenn 
(häften Statt, welche auf Uebertragung dieiglicher 
oder perſoͤnlicher Rechte gerichtet ſind, ſo weit nicht 
beſondere Geſetze diefe Regel: ic beſchraͤn⸗ 
ten (A. 1726). 

De Pflitht ar GCiwaͤhrltiſtung der Maͤnget 
liegt zedem ob, welcher Durch laͤßigen Wertung‘ ei⸗ 
ing Sache der. Subſtauz nach oder zum Sebiauche 
einem anderen ibertnägt (I. 1738. .: -. :7 

Dos Rechtsmittel wegen Verlegung im Wer⸗ 
he Bann won dent :Werlepten, feinen Geben und“ 
Glaͤubigern gegen den Käufer und beſſen Erben, 
nicht: aber gegen einen: dritten Bo angehen 
det werden (A. 2775 % 
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- Der Schuldner kann fih:gegen den neuen 
Glaͤubiger ( dem :eitie? Forderung abgetreten wor⸗ 
den‘) aller Einwendungen bedienen, welche entmee‘ 
der ih deſſen Perſon allein gegruͤndet ſind, : oder: 
dem uebertragenden ſelbſt entgegen gefegt werden‘ 
konnten, vorand geſetzt; was. die. zulegtgedathten: 

Einreden betrifft, daß nicht der Schuldner die Ab⸗ 
tretung unbedingt und ohne Vorbehalt augenommen 
bat: (4. 1801) - | Ä 

Wonn der Wermiether die: gemiethete: Side 
verkauft, fo hatder Erwerber das Recht; den Paͤch⸗ 
ter oder MRiethsmann vor dem Ablaufe des Mieth⸗ 
Esntrartes zu vertreiben, wenn nicht das Gegen⸗ 
theil entweder durch den: Mietheontract mit dent 
Vermiether oder durch den -Kaufs =»: Eonfract mis? 
dem Aaufer bedungen worden iſt (A. 1843 
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1. Landwirthſchaftliche Blätter: von. Hofwyl. 
Herausgegeben von Emanuel Fellenberg. 1. 
Heft. XVI und 151 ©. 2. Heft X u. 1426 
Arau bep Sauerlaͤnder. 1808. und 1809. :- --- 


2 Aentlicher Bericht über Fellenberge landwitth⸗ 
ſchaftliche Anſtalten zu Hofwyl, Sr. Exrcellenz/ 

dem Hrn. Landammann und der Schweizeri⸗ 
ſchen Tagſatzung den 29. Septemb. 1508 ab⸗ 
gefatte von den dersen: Der , Landammann 


zu Glarus; Celld, von Gentkob aus dem 
Waartlande; ‚Meyer, Dfarrer zu. Wangen 
in Lujern; Tobler, in der Aue von Zürich; 
Dyunkeler, Appellationstichter von Luzern: | 
- Überfegt und mit einigen Anmerkungen begfeis 
tee von ©, 9. Heinſe. Bafel, bey Flick 
1809. grs. VII ©. Vorerinnerung, Inhalts⸗ 
Maß⸗ und Gewichtsanzeigen, und 106 ©. Text 


3. Ueber Fellenbergs Wirthſchaft in Hofwyl, 
von Auguft Hofmann , nebft Anmerkungen 
und, einer Nachſchrift von A. Thaer. Berlin; 
Realſchule 1809. 8. 123 ©. | 


. Eine Eigenheit der Deutſchen, die ſelbſt pr 
dem raffinirenden Geifte der Säriftfieller in Frank⸗ | 
reich‘ bisher srößtentheild mangelte, find unftreitig 
die Souruale über beynahe alle Zweige des menſch⸗ 
lichen Wiſſens, welche von dem deutfchen Pubfis 
cum zum Theile fehr begierig gefucht werden: Bey 
der ‚Schreibeluft deutfcher Gelehrten kann es nicht 
fehlen, daß nicht manche Gegenſtaͤnde mit einer uns | 
gemeinen Eraltation dargeftellt werden. Gluͤcklich 
genug dürfen fich die Lefer preifen,, wenndas Idel 
dem Panegyrikus auch nur zur Hälfte gleiche. 

Huch Hrn. Emanuel Fellenberg, einem Ber⸗ 
ner Yatricier ward das 2008, durch deutfche Zeit⸗ 
fhriften eine groffe Celebritaͤt zu erhalten, : Seine 
Landwirthſchaft zu Hofwyl bey Bern, ſo wie ſein 


Re yrtihne ber Tando irthſhaftstade warde ein 
affgepreines: Gefprälf des Vages. Ruh: WGid- 
deutſchland haben mehrerai QDekonomen muſterhaf⸗ 
te Ginrichtungen Bey ihren Landwiathſch aſten 
gemacht· Grine: Majeſtuͤt der Kaiſer vvn Oe⸗ 
fierreich haben mit ſeltener Liberalitaͤt oͤbono⸗ 
miſche Lehr = Inflitute zu errichten geruhet und Min: - 
ner.von ausgezeichneten Kenntniſſen, wictegierungs- 
rath Jordan, Doctor Burger u. f. w. an die Spi- 
ge derſelben geſtellt; aber hier iſt ek leider uoch 
nicht Sitte, das Gute, mas bey uns geſchieht / zu 
einem Gegenſtande der Publieitaͤt m machen: und 
dann mag die Urſache dieſer Erſcheiuung zum Abeil 
wohl auch in der Gleichguͤltigkeit des Publicums, 
welches das, was im Inlande gefcpicht , nie ge: 
nug wuͤrdigt, feine Urfache haben, -. 

Jeßt, da Hofwyl fürdie Deutſchen Ade my⸗ 
ber einzige Dre iſt, wo die oͤkonomiſchen O⸗aäkel⸗ 
ſpruͤche die Sinne der Hoͤrenden betaͤnben, da man⸗ 
che Oelonomen ſchon Bedenklichkeiten gogen die 
Fellenberg ſche Wirthſchaftsweife aͤußern, jetzt glau⸗ 


ben wit, ſey der ſchickliche Zeitpunet Sen: Fellen⸗ 


bergs Landwirthſchaft zu pruͤfen; da wir, wenn 
wir dieſelbe verwerfen, einrn nicht unbeerachtuen 
Theil deutſcher Oekonomen für und: haben, tind 
wenn wir ſie loben, niemand. Und und Vorwurf 
machen Tann, von vorſchuellem Ertpufinein zu ihrem 
Apologeten hiugeriſſer worden: du Ten; Ä 
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> Ban. file ſich nicht vor, daß Fellenbergs 
Saribwiechfgaft eine Tinzige und auſſerordentliche 
Exrtheinues.:fep: wir Iaben folder - Drfanomien 
mehrert in Dewfbland.. Was Herrn Fellenberg 
ds Qtonomen vorzughich nrerkwürdig macht, if 
feine Judividnalltaͤt, amd Den rege Eifer, verbun⸗ 
Den mit winner hoͤhern Anficht der Delonsmie, Durch 
fir will er die Bienfihen veredeln und fig wieder ih⸗ 
ver urfprümglihen Beſtimmung zuführen ig 
wollen ſehen, was er vun ſich ſelbſt und feinem Un⸗ 
ternehmen halt und das würdigen, was andere, 
wie es ſibeint, unparteyiſche Mäuner uͤber ihn ſa⸗ 
gen. Das erſte Heft der landwirthſchafftebi⸗ 
den Bloͤtt er von Hofwplenthaͤlt vor lem 
zwey Aufföge, wovon der eine über den Werth der 
laudwirthſchaftlichen Eyltur von Hofwyl Aberhaupt 
ſpricht, der andere die eigentliche Tendenz der date 
tigen Lardwirthſchaft augibt. Da es der Raum 
. uefener Blaͤtter wicht:arfenbt,, in. dad Detoeil dies 
Ser beyden Wufkige eingeben, fo -Schreiten wie 
fiel! zu dem wichtigſten Aufſatze dieſes Heftes vor, 
mo Hr. Zellanderg einige Anfichten der ſch we i⸗ 
zerifchen Landwirthſchaft gibt. In die 
er. Heinen. Abhandlung ſaht derſelhe zwoͤlf Hauot -· 
puncte an, die bey der Verbeſſerung einer Lande 
wirkhfchaft verzuͤglich beruͤckſichtiget werden ſollen. 
Ader wird daun weiter zerglieder mis ſtetem Ber 
zuoe anf das, was jn Hofmel geſchehon iſt oder noch 
geſchchen fell. In einer Rote bemertt der. Here 
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Berfaſſer, daß er verſichert ſey, den Ertrag des 
Wolhofes von 300 Maͤtten Getreide, die er, bey‘. 
ſeiner Uebernahme abgeworfen habe, auf einen Er⸗ 
trag des Aequivalents von 3900 Maͤtten gu treiben, 
und den jaͤhrlichen reinen Ertrag deſſelben auf 20 
bis 30000 Franken zu bringen, obgleich der Le⸗ 
henmann, der go‘ Jahre hindurch auf demſelben 
 sebaufer habe, nur 1300 Kronen Jahreszins mehr 
„babe bezahlen wollen. Dieb find doch wahrlich 
glänzende Ansfichten , wern anders die Perfpeetive 
nicht weiter zeigt, als die Möglichkeit reicht. 

Dieſen Hauptpuncten Fäßt der Hr. Verfaffer 
die Anzeige und Wege folgen, durch welde feine 
Bauptfächlichen Berbefferungen der vaterldndifchen 
Cultur allgemein Berbreitet werben koͤnnen. Er 
rechnet hieher die Wallfahrt vieler Reiſenden und 
Fremden nach Hofwyl, die Anlage eines eigenen 
landwirthſchaftlichen Buͤreaus, der beßten Gelegen⸗ 
heit für forſchende einſichtsvolle vandwirthe, durch 
Mittheilung ihrer Erfahrungen allgemeine Öfond« 
miſche Reẽſultate aus denſelben abzuziehen. Die 
Errichtung vonWerkſtaͤtten landwirthſchaftlicher In⸗ 
ſtrumente zu Hofwyl; die Errichtung eines oͤkons⸗⸗ 
miſchen Lehr « Inftituts für angehende vandwirthe 
au Hofwyl ic, 

Diefen Aufſatzen iſt 1) eine Veplage ange⸗ 
‚hängt; die den Gebrauch der Maſchinen lehrt, de⸗ 
ren Modelle auf den Rathhauſe zu Bern’ deponirt, 
näpmtig eines‘ Efiiepaters, einer. Pferdehacke 


oe.) — 
: äneb, Schwinspfluges, eines Anhaͤnfepſtuges, ei- 


ner Saamenreinigungsmaſchine se. -; Diefer. folgt 
ein -Mactrag:, -merin einige: Einwendungen wider. 
legt find. ,; die wideridie landwirthſchaftliche Cultur 
zu Hofwyl in verſchiedenen Zeitungsblättern ge- 
macht worden ſtud. Den Beſchluß diefes Heftes 
macht endlich ein Auffatz, welcher uͤberſchrieben 
aiſt: Etwas uͤber die dringendſten Bedürfniffe-ums 
ſers Zeitalters in beſonderer Hinſicht auf die Schweiz 
und Europa; wo beſonders auf die Nothwendig⸗ 
keit und Verbeſſerung des Elementarunterrxichtes 
und auf die Veropllfommmung der Lardwirthſchaft 
hingewieſen wird. r 

Das zweyteHeft beginnt mie einer: An- 
Jeige des: Studienplaned an dem landwirthſchaft⸗ 
pen Inſtitute zu Hofwyl. Auch dieſes Heft IR 
wie das erſte hoͤchſt intereſſant und leſenswerth. 
‚Richt: ſowohl danumn, weil der Herr Verfaſſer auſ⸗ 
ſerordentliche Ideen ausgeſprochen oder nee Aus⸗ 
lfichten eröffnies: hat. (denn hisher haben wir weniges 
Qriginele gefunden‘, was nicht (don. bey ‚andern 
‚Rondmirtbfchaften Deutſchlands in weiterer ‚oder 
engeren Ausdehnung im Gange ift); fondern, meil 
er fih darin. als einen Mann zeigt, der mit einem 
eigenen, ungemößnlihen Sdeengauge, «ine unge⸗ 
meine Wärme für feine Wiffenfhaft und einen re⸗ 
gen Geift der Speculation verbindet, “Die. Fülle 
feiner Ideen mag. auch die Dunkelheit herbey ‚ges 
führt. baden: „. welche oft... die: Perioden verwirret 
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and dieſe —— Shrft on Fiese 
verſtaͤndlich marht. 
"Dig georpte Shoit in. eine Ucbenfofung deo— 
franzbaſch ⸗geſchriebenen aͤmtlichen Berichtes der 


Schwweizeriſchen Coummiffton zur Umnerſucheug der 
Bellenbergiſches Wirthſchafs zu Sofwyl. 


Dos Ganze theilt ſich in Abſchaittes wer. 


son der erſte den Juſtand und die Lage von Hofe, 

‚sopl befreit, Hofwyl erchaͤls ach. diefem Be⸗ 
 elchte adfför og Jucherten (wovon Eine zu 40,000 
Berner Quadtatfuß 345 einrs Magdeburgem 


maß zu 180 Auadratſuß) an Holz, nur 212 
Jucherte angebautes Land, wovon 54 bewaͤſſvrte 
Wieſen, 157 pftugbares Band Pd (dieß ſtimmt 
aber mis Der von Hrn. Zellenbevg in feinen Blaͤt⸗ 


. tern von Hofwpl 1. Heft &. 233 gegebenen Ampeige 


nicht Aberein.) Man fiche hieraus Abrigend auf 
jeden Hal, daß die Hofwyler ad zur eine 
Heine Wirthſchaft ſeyn muͤſſe. 

Der zweyte Abſchnitt beſchreibe bis Base 


rungen Des: Bodens , Die Vewwollkoummungen, 


wehhe: dent Aderbaufpfien des Barra Fellenberg 
voraus Bingen. Hier, fo wis Akerall, find die 
Kofion jeder Verbefierung in jeder Branche der 
Tultur, fo. viel möglih angegeben. Dicfen Sb 
fhnist enthält dann zwey Kapisel, wovon das er⸗ 
ſtere von den‘ Verbefferungen. des Bodens, daſs au⸗ 
dere von Erfindung und Verbefferung ‚ber Aderge 


raihſcaften Handelt; "Die eiftern hehepen =) In 
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riet Andtrochnung DEE’ an ju vielen Waſſer lei· 
denden Bodens Sidi eine Wafferkeitung: und 
yanh Kewäte; dann b) in der Vertiefuag der Acker⸗ 
hrume:,“ die hier med BIS .(), anderwaͤrts bis 
1a und nur om eidigen Orten bis 2 Fuß durch 
einen ſtarcken uch vierzehn Merden gszogenen, und 
von vier Dienfchen.dirigitken Ping gerrieben wor⸗ 
jen iſt z e) ti der Ueberdeckung von 47. Jucherten 
mörakiger Wieſen mit einer Erbdeckang von y— 24 
Bell Dicke(2) ay Ir der Anbringung unterirdi⸗ 
ſcher Waſſer Candlo in den Wieſen, durch welche 
das Waſſer abtettitet, vey groſſer Durre aber 
anch, durch ‚Werkopfenig des Ausfluſſes, auf die 
VDberflaͤche wieder gebracht werden kann; e) endlich 
ia der Anlagk von wohl g. Dfmserbehaltern, Vie zur 
Bildung, Miſchung tung and Aufbewahrung 
du fihliigen Duͤugers veſtienut, und theils ans 
hölzernen’: wds: Thon auogelegiru Plateaus theils 
aus forgfäteis veſkundenen Sandfteinen gemacht 
nd, und für: We eine Woore haben, durch die 

Drunnenwaſſer in fie. geleitet werden Tann, < Niere 
ben werden: Dani noch die vielfachen Gebaͤnde des 


Vyhofes beſchrieben. 


In den zweyten eapieel wird der von Herrn 
dellenberg erfundenen und verbeſſerten Ackergeraͤth⸗ 
ſwaften godacht. Dieß find ein Exſtirpator, ein 
Zurchenzieher,elne Pferdhackt, eine kleine Hacke, 
vaſſauf genaue, in Anhaͤnfepflug ein Waſ⸗ 
ſerſurchenpflug⸗ et Shriingnfius, , eine Saͤema⸗ 


‚ Shine ,\ ein: Bohnen⸗ und Auͤbendriller }: eine. Ere⸗ 
ſaͤemaſchiur, und eine Maſchine zu Reinigung: bed 
Saamens von den kleinen Unkrautſaͤmereyen. Ale, 
Dirfe. Maſchinen — die beyden legten ausgenocns 
"men. — find, wie ße hier beſchrieben find, gang 
- einerfey, mit den in Deutſchland. haͤngſt bekannten 
englifchen Ackergexaͤthen diefer Art, und‘. Xec; ıbeu 
. greift nicht, mie; und. in. wie fern: diefelben zuerſ 
als von Herrn Fellenberg erfunden nd verbeſſert 
angegeben werden Finnen, da fie lange vor ihm 
hefannt, waren, und. denn doch auch vachher: ges 
fogt, wird: „Herr. Zellenberg habe. eigentlich nur 
das Berdienft fie:zuerft bekaunt geutucht zu haben, 
und ‚nur.die beyden letztern, und der Paſſauf fepen 
eigentlich feine.Erfindungen, Die: Yrt’non Es⸗ 
ge, die fih an Jegtern befindet, Jennt Rec. nitht; 
aber das Inſtrument an fih. iſt auch nicht gang 
ney , fondern, koͤmmt auch ſchon ſonſt wor. 
Daß das Gußeifen zu allen diefen. Inſtru⸗ 
menten ſehr brauchbar ſey, iſt auch vor Hrn. Zah 
lenberg laͤngſt bekannt geweſen. Merkwuͤrdig und 
ſinnreich iſt aber allerdings die. von. Seren Fellen⸗ 
berg verfuchte Art der Aufbewahrung des Getrei⸗ 
des, bey welcher dad Umſtechen deffelben gar nicht 
| nöthig iſt, die indeß doch noch nähere Prüfung Im 
Broſſen verdient. Etwas aͤhnliches hat van indeß 
au ſchon in ‚England. vorgefchlagen, . 
Der dritte. Abſchnitt ſtellt Die. moraliſche Ber 
falfng des Erabliffemens und die -Minc:og, 
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durch welche Herr Fellenberg wirkt;, and war. . 
handelt er im erfien Kapitel von dem Ver fonuale: 


den Geſinde und den Taglöhnern. ‚Des 
Perfonale der angeftellten Arbeiter. iſt ‚für eine ſo 
Meine Wirthſchaft enorm groß, da es aus drey 


Meiſterknechten, vier andern Knechten, noch deep 


Fuhrknechten, nebſt einem Gehuͤlfen, und zwey 
Kohhirten, einem Fuhrmeiſter, einem Laufjungen, 
einem Burſchen fuͤr die Eſel und Hammel, einer 
Oberkoͤchinn, einer Oroſſemngd beſteht. Vortreff⸗ 
lich und hoͤchſt nachahmungswerth aber iſt die ups 
raliſche und religidfe ‚Behandlung dieſes Gefindeg,, 
‚die, von Herrn Fellenberg bier gerühmt wird. 
Das zweyte Kapitel handelt vom Vieh⸗ 
Rand. Hr. 3. hat nur Pferde (14 Gtüd) als 
Zugvieh (auch zu viel), und füstert fie im Som 


mer nur mit grünem Klee, im. Winter mit. Klee 


heu, Möhren,und in Daͤmpfen gekochten Kartof⸗ 
feln, im Rothfall nur mit Hafer. Ochſen werden 
wenig, gebraucht, nur gemäfet, meiſt 20 Stud, 
und zwar erft mit Heu und Satz, dann mit Grum⸗ 
met und Heu, und mit beygemiſchten in Dämpfen 
gelochten Kartoffeln, und Ausgeſtiebten von den 
Kleyen. Kühe waren im Jahre 1808,.45 da, 
und dabey zwey Stiere und zwey maͤnaliche Kaͤl⸗ 
ber. Schafe und Schweine hat er äuſſerſt wenig, 
von jenen 20 40, von dieſen 12. 

Das dritte Kapitel haudelt vom Duͤnger. 
8 werden circa 679 Buber Riſt von dem Anger 


' 


! 
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aebenen Viehſtande gemacht, und alle Miſtſorten 
unter einander, und mis Schlamm und. Kehricht 
vermifcht : aledann wird aber auch viel Miſt zuge⸗ 
kauft. Bierbey wird das ſohr nuͤzliche Verfahren 
der Jauchen⸗Anwendung auf: Meefeldern (— war⸗ 
uam nicht auch auf den Wieſen“) — beſchrieben. 
Inm vierten Kapitel wirb des Pfluͤgens und 
Hackens der Felder roch mahls kuͤrzlich gedacht: or⸗ 
ſteres geht bis su. Ub und 18 Soll Tiefe (9 
Der vierte Abſchnitt ſtellt hierauf das Kar 
dauſyſtem des Herm $,, feine "Wecifehüistäghaft 
Huf: zuerft, im erſten Kapitel, in Rüdffiche. ber 
. natürkigen Wiefen, — (die aber, du fie beſtuͤu⸗ 
dig Wiefen bleiben, eigentlich gar nicht hierher 
geboren,) dann im zweyten Kapitel ,: In Ruͤckſicht 
der kuͤnſtlichen Wieſen, d. h. der Keefelder; bie 
mit Gauche bewaͤffert, 4 and 5 Schnitte jährlich 
‚geben ſollen. Gertengfutter ; welches Hr. F. of 
nmach den Erbfen zieht ;; wird hier ald etwas’ beſon⸗ 
bers gerähme: in Deutfſchland iſt es dieß aber eben 
wirhe. Aber das Einmiſthen von Bohnen und 
Rais zu derm ſelben iſt nen und ſehr empfehlens⸗ 
werth. — Daß Herr F. mit einem: bloß vierjaͤß⸗ 
tigen Wechſel des Klees Für immer auskommen 
werde, bezweifelt Nec. gar ſehr. Nah feinen 
Erfäahrungen iſt diefer kurze Wechſel nicht hiurei⸗ 
chend. Das druoͤtte Kapitel’ ſtelle dann ‚die‘ eigeat⸗ 
liche Wechſelwirthſchaft der Felder anf: Es find 
deren vier Arten. Das- grfie Jahr enthält, ‚im 


e 
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Dunger (8 Juder pro Juchert) Brachfaaten aid 
Kartoffeln, Bohnen, Erbſen,, Kraus: Kuͤbſaa⸗ 
weit, Net, Mais und nach den letztern ſieben 
Arten, noch Ruͤben als zwente: Erndte; das zwry⸗ 
4e- Jahr haͤlt Sommergetreide (Summerkorn, und 
beſondees Sommerweitzen) und Klee; das dritte 


Fahr Klee; das vietle Jahr Wintergetreide, dae 


Gere Dunkei und‘ Winlergerate,vrongen und 
eigen, und als. zweyte Ermdte Mohnrüben und 
Rüben: erfterd tät HSerbſte unter bad Ackergetreide 
gefäeh, Nur der, wie gefagk, zu kurze Wech⸗ 
Jel deb Klees ME hdiegegen einzuwenden. Hier wird 
denn Die: Methode der Beſtellung jedes Feldes, und 
das Maik der gewöhnlichen Erndte  befchrieben, 
Mic hat in beyden aber nichts beſonders Neues : 
und Merkwürrdiges gefunden. Wenn ein: Jucers 
. 9-—800 Raß Kartoffeln Erndte gibt, d. b.cirea 
67 Müttt,; d. i. circa 20 Verl, Scheffel,, ſo 
mache das pio 1 Magdeb. IM, circa 150' Berl, 
Scheffalz: und wenn ı Juchert circa 60 — gu 
Maß Abrner Erndte an Gommergetreide gibt ; 
fo macht dieß pro:i Magdeb. Morgen a6 17 
‚Berl Schoffel; bryde Erndten erhält man inunfern 
‚outen deutſchen Wirkhſchaften ſicherlich auch in gutem 
fſeuchtbaren Jahren. — Im vierten, fünften und 
fechsten Kapitel werden dann die Koſten und der 
Ertrag dieſer Beſteilungen weiter genau angegeben, 
und unterſucht, mis denrn einer andern verglichen; 
welche Setgleichung doch zum Bersheit.ber Sofwn, 


/ 
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liſchen Eultur ausfällt, ‚bey welcher der reine ei 
tragauf 70 Erhten 5* Bagen, Jährlich berechnet 
‚ if: Das fiebente Kapitel erwähnt kuͤrzlich die Gaͤr⸗ 
ten: und Holzungen: und der fünfte Abſchnitt ſtelt 
dann das Rechnungsweſen' zu Hofwpl, — 
die doppelte: Buchhaltung, — und der ſechste Abs 
ſchaitt, die von ‚Hra. F. beliebten Einrichtungen 
zum vVfentttẽn Unterricht auf, naͤhmlich das 
landwirthſchaftliche Lehrinſtitut, das oͤkonomiſche 
Correſpondenz Buͤreau und die Induſtrieſchule. 

Den Schluß macht der fiebente Abſchnitt, 
unter der Aufſchrift: wahrfcheinliche Wirkungen 
der Vervollkommnung, welche Hrn. F. befchäftis 
ger’ zc.' wo denn bemerkt wird, daß viele Landwir⸗ 
the viel“ Gutes daraus abnehmen, "die wenigſten 


aber. ifre-alte Wirthſchaftsweiſe, die mit’ weit wer 
nigern Borfhüffen und Auslagen erhalten werden: 


kann, ganz abändern würden ; "worin: Rec. den 
Herren: Berichterftattern‘ gern " beppflichten will; 

und wobey er auch" nochmahls erinnern muß, daß 
für: Deutſchland, wenigſtens fuͤr das noͤrdliche Hru. 
F. Wirthſchaft an ſich bey weiten nicht von der 
groſſen Wichtigkeit ſeyn kann, wie fuͤr das ſuͤdli⸗ 
che und die Schweiz, da es dort der eben ſo gut 
eingerichteten Wirthſchaftru ſchon laͤngſt mehrere gibt 


* und gegeben bat; wie denn beſonders die Thaeri-⸗ 


ſche Wirthfchaft zu Mögelin auch in allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, auffer ‚den ‚eigenen oͤbonomiſchen, — der 
Fellenbergiſchen zu Hofwyl an die Seite zu fetzen 











ik,nur daß fie dabey auch noch 17 veitent viel 
goͤſſer, und bey weitem, nicht mit.ſo vielen uatuͤr⸗ 
lichen Vortheilen, wie dieſe verſehen ſt. 
Die dritte Schrift iſt ſchon in den Thatri⸗ 
ſchen Annalen des Ackerbaues December 1808 abe 
gedruckt. In derſelben wird der Wolhof ordent⸗ 
lich beſch rieben und geſagt, waͤs dem Verfaſſer an 
demſelben uͤberfluͤſſig oder unzweckinaͤſſig ſcheint. 
Darauf wird Hr. Fellenberg in’ derſelben als "der : 
erfie Reformator in der Schweiz geruͤhmt ind feis 
ne Berdienfte auseinander geſezt. Nun befchreikt: 
der Hr. Verf. die Art und Weife der Beſtellung 
und Benugurig der Felder des Herrn "Sellenberg, 
wozu. Hr. Thaer einige Anmerkungen gegeben bat. 
Der Hr. Verf. geht hierauf die einzelnen Branden 
der Hofwyler Wirthſchaft durch, und macht dage⸗ 
gen haͤufige, ſehr gegruͤndete Einwendungen. Die⸗ 
fe treffen vorzuͤglich das tiefe Pfluͤgen und haupt⸗ 
ſaͤchlich die allgemeine Muͤtzlichkeit deffelden ; wor⸗ 
in ihm Rec; vollig bepſtimmt, der auch ganz auf 
Seiten des Heren Thaer iſt, wenn er das zwey 
Fuß tiefe Pfluͤgen nicht eher zugeben will, als bis 
er ſelbſt factiſch davon uͤberzeugt worden iſt. Die 
Wieſen-Cultur zu Hofwyl, wie ſie getzt iſt, kann 
der Herr Verfaſſer nicht ſehr ruͤhmen; wohl aber 
muß er dieß von den von Hrn. Fellenberg gemach⸗ 
ten Ent⸗ und‘ Bewaͤſſerungsanſtalten thun, ſo wie 
von der Genauigkeit in der dortigen. Buihhaltung 
und. der groſſen Ordnung und Reinlichkeit, Die - ' 


64 
uͤberal dundkhenefhend IB: Baletzt nieht er noch 
eine Verechmumg des winen Cutxags va Hofwpi 


wie er fie ſeindr Neurthetluug mac far moglich ER 
die dann auf 1900 Fhmleg auckälle Ya derſelbe 


doch uch Seite 63 ven: Gen: Fellegberg ſelbiſt auf 
50908 Thaler anges eben ir: Gerr Thaet be⸗ 


ſchließt Deus dieſe hoͤchiſt Iefewfnerihe Biriwe Schrift 
mit einem Sehe: intoreſſanten Antheile aͤber die Hofe, 
wyler Gultut, unde Here; Zelkenberg rais Waude 


wirth, dem —2 won vollen. Bf: 
Mm NUDE on 


write hdgelinneen u u 


| Vertraut⸗ Briefe: erfhrichen, auf. einet Heife. 


‚nad: Wien und Den öffarreichifchen Staaten; 
‚ya Ende vos Jahzrea 1808 und: zu. Anfang . 
:3809 von Balsımin Friedrich Meichardt, Cor⸗ 
reſpondent des kabſarichen Narionalinſtitutes 
zu Paris und des Ernie Hollaindiſchen zu 
Aniſterdant, ünd Nieglieb ver königi. Schwe⸗ 
viſchen Akabemle der: Muſtk zu Sto@holm, 
In zweh Barden; :"rter" BE. Mafterdom 1810. 
gIm Kauf - und Indeſtuit · Cohioie. ‚47° See‘ 
ten in Fa ' 


Hr; —*— ver einigen ahren — 
te Briefe Über Parts: geſchrieben, die in Deutſche 


land haͤufig seen wvrden. ‚Eier. Itsfept er ein 
Ge 
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Gmenfthtr zu jenen, von denen er wahrſcheinlich 
das naͤhmliche hofft. Auf dieſen Zweck berechaet 
find fie gewiß, das kann ihnen Febr the bitterfteri 
Feind niche abſprechen; denn in denfelben fhib bey⸗ 
nahe alle angeſehenen Haͤuſer, alle vorzuͤglichen⸗ 
Kuͤuſtloͤr, viele auch nur oft halb bedeutendee md 
ner, und die meiſten muſikaliſchen Danten gekannt 
die ſich in Wien: mehr oder minder bemerkbas 
machen. Ob aber wahres Kunſtgefühl uind jene 
rechtliche · Wuͤrdigung von Männern, die auf wahß⸗⸗ 
re Auszeichnung Anſpruch hoben, immer treu ande. 
gedrückt wurden, iſt eine andere Frage. . 
Wien Hat von jeher das Schickfal gehabi, 
immer egcentrifih von norddeutſchen reifenden Ges 
lehrten geſchildert zu werden. Man denke nur an’ 
Ricoldi, Arade, Hiller u. ſ. w. An⸗Bssvarlig⸗ 
Ic und an der Sucht, Fehler an den Wienern 
30 entdecken, Bintmt-Hr. Reichardt dieſen borhers, 
genannten Herven bey weitem nicht glei, ja wir 
mißten ſehr undankbar ſeyn, wenn wir Hru. Reis 
chardt fur Las viele Gute und Schoͤne, was er 
in jrdem feiner Driefe von den Wienern ſagt⸗, nicht 
wirdee mit Öfleereichifiher ‚Bieberfeit und Freund⸗ 
ſchaft Sohmeir ſoͤllben. Nur diefe zwey Züge unſerts 
Henptcharaktors vermochten uns Tolgende Beer 
tungen ,.die ſich und bey der Lertüte feiner vers 
iiaken. Briefe aufdrangen, nieberzufchreiben: 
So ſehr ed den Deflerreicher. freue , wenn 
—* eiir Fremder bey ſeinen wehlbeſehten Aaſein | 
Fahrg. 1810. 1. Band, 8 " 
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gut ſchmecken laͤßt, wenn er die Ausuͤbung feinee 


—— mit Vergnuͤgen anhoͤrt, wenn er 
Manche Anſtalten und Berfügungen ‚feiner. Regie⸗ 
rung loben hoͤrt, und wenn er ihm nicht gar allen 


Sian für Höhere wiſſenſchaftliche Bildung abfpricht: 


ſo gern ſieht er es, wenn ein Schrifeficher in ſei⸗ 
nen. Werken mit. Maͤſſigung und. Wahrheit dapon 


Erwähnung macht, wenn er nichts überseeibe , 
woruͤber derſelbe einſt erröthen müßte, mern Feine 
Augaben alle den Staͤmpel des unbefioenen frepen 
Artheils. an. ſich tragen. 


Hr. Reichardt mag es mit de den Wienern in 
ſeinen vertrauten Briefen ſehr ‚gut geneint haben, 
aber fein uͤbergroſſes Lob koͤnnte bey ununterrichte- 


ten Auslaͤndern allerdings den Verdacht rege ma- 
chen, als ob feine gute Aufnahme in Wien ihm die- 


fe Briefe dictirt hätte. Faſt jede Seite feined Buches 
ſtrotzt yon Lobegerhebungen ber: geſchmackvollen Fe⸗ 


sen, der üppigen Dine's, der glänzenden Souper’s ; 
der reigenden Theegeſellſchaften, der angenehmen 


mufikaliſchen Birfel , der. lieblichen Virtuofinen ; 


der. herrlichen Compoſitenrs, der groſſen Seſaare⸗ 
der Kunſt, der vortrefflichen Sangerinnen, der er⸗ 
Baunendwürdigen Scenen im Gewuͤhle der großen 
Kaiſerſtadt, der vielfaͤltigen Bequemlichkeiten 

des aͤuſſerſt niedrigen Preifes:allen: Lehensbedünfnif- 


fe, der Humanitaͤt und, Herablaffung: der augefe« 
benſten Perfonen ; der Unbefangenberit und-deg vor⸗ 
wecheirwen Renfs / in ꝛtw vam ouauen gieteo. a. 


Fe — 
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w. Aber alles dieß ſollee mic mehe..rubigem. 
Geiſte, mit mehr Beſonnenheit, mit Reflexionen 
über das Treiben und Drängen der groſſen Men 
ſchenmaffe und mit intereſſanten Details über die, 
urfachen dieſer Erſcheinungen begleitet ſeyn, da⸗ 
mit es diejenigen, welde darin geruͤhmt find, mit 
voller Guͤltigkeit freuen koͤnne und damit die Auge 
Iönder ſehen, daß das Urtheil des Hen. Verfaffers 
durch nichts beſtochen, num die frepe Anficht dee 
Dinge, wie er fie fand, ausgefprochen habe. 

Ein anderer Zehler des Hru. Verfs. den er 
mit Nicolai, Arndt, Kästner, Hiller, Eggers u. 
ſe w. gemein hat, if. die Unrichtigkeit vieler Daten, _ 
die in feinem: Werke vorkommen. So nennt er. 
4. B. die Semahlinn ‚des Grafen Fries eine Prin« 
zeſſinn von Carolath, da.fie doch eine Prinzeffing 
von Hohenlohe iſt. Die berühmte Harfenfpielerinn 
Millner muß hier ein Mitglied des Opern⸗Orche⸗ 
fiers werden, während fie dennoch nur ald Kuͤnſt⸗ 
Jerinn unmittelbar bey Hofe angeftellt iſt. Wie 
es kam, daß. Hr. Reichardt auf dem Apolloſaale 
eben fo viele lederne Kappen und gewöhnliche Pelze 
wügen als runde Hütte berum geben ſah, kann 
fih Rex. nicht ertlären. Beyde Mahle als Herr 
Reichardt diefen Saal beſuchte, war Rec, eben⸗ 
falls zugegen; er ſah aber weder ſo viele lederne 
Kappen noch gewoͤhnliche Pelzmuͤtzen, als Hr. Rei⸗ 
chardt geſehen zu haben vorgibt. Das Regiment, 
welches im J. 1808 zu Wien in Garniſon lag, 

©a. 


lo)’ 


| ren. ſtatt Neumeiſter, Beutſchmeiſter heifſen. Frey⸗ 


herr von Spittiitank war nie Finatzmirifier. De 
Berhpmie Herr Baron von Hormdher; td der 
teffliche Heinrich v. Colin waren nie im Kriegs⸗ 
Departement ängefielle; der erſte iſt gegenwaͤrtig 
Hofrath nd Direttor des Hof⸗ und Staats⸗Ar⸗ 
chives des bfierreijifiben Kaiferhaufes und’ der 
aweyte iſt Hofrath Beh der Finanz⸗ Hoffielic. Auch 
den Todten fehl Herr Reichardt noch manches ge⸗ 
fühlvoile Nonument, fo ſagt er z. B. von dem 
verſtorbenen Staatsrathe von Faßbender: „Sein 


| fatiliches und gefälliges Aeuſſere nimmt ſchon leicht 


für ihn ein, und feine Unterhaltung; die eben: p 
verſtaͤndig als angenehm iſt, laͤßt ihn Bald ſehr in⸗ 
tereſſant werden. Er iſt auch wegen ſeiner groffert 
Rechtlichkeit und Uneigennuͤtzigkeit, mit der er lan⸗ 
ge als des Erzberzogs Carl andete Hand das wich⸗ 
tige Amt eines Generalintendanten der kaiſerlichen 


Armee verwaltete, allgemein gerchägt und hoch⸗ 
geehrt. 


To eine andere den Särirtfiellern fo gee 
woͤhnliche Eigenbeit, an welcher auch der dr. Bf, 
leidet, iſt die Sucht, immer von ſi ch und feinen: 


Werken zu ſprechen. So muͤſſen wir auf 8—10 


verſchiedenen Seiten leſen, daß von Hrn. Keihärdts 
Bradamante bald dort bald hier ein Aufzug oder 
eine Arie, oder die Ouvertuͤre oder ein Finale pro⸗ 
ducirt worden fey, daß er diefe Role für jene 





— < er) — 


Sängerinn gehprieigmhabe , ‚daß Br. y.Eollin den 
ur dazu gedichtet habe u. ſ. w. 

Mit andern Acufferungen des Sm. —* bie 
einer viel sweitläuftigeren Auseinagderfegung be⸗ 
dürften, ‚als fie hier geſchehen kann, koͤnnen wir 
eben ſo wenig einverſtanden ſeyn. Der Hr. Vrf. 
has ſich oft zu ſehr den Eingebungen des Augenbli⸗ 
des überlaffen., ohne, mit kaltem, prüfendem Ver⸗ 
ſtande die Nachrichten zu fiigten, die er über” öfs 
fentliche Auſtalten gud merkwuͤrdie Bine 
hefert. J 
San Bangen ſpricht ſo in Dig Briefen eier 

viele Gutmüthigkeit und ein theilnehmender ‚Sun 
finn lebhaft aus. Sie Inffen fi, ohne gerade 
ſehr interefjast zu ſeyn, nicht ohne Vergnügen. Ip 
fen und zeigen munjafens, daß. Hr. Reichardt dir 
ebrenvolle undf frcundſchaſtliche Aufnahme in Wie 
nicht mit Undank und hoͤhniſchen Ansfaͤllen eririge 
derte. Die Wiener werden ihm auch nad Jahren, 
in Zalle ex ‚wieder hierher kommen ſollte, eine 
gleiche gutmuͤthige Aufnahme nicht verſagen. Nik 
freuen uns, bey diefer Gelegenheit feine deutfche 
Redlichkeit und Zreue ‚mit oͤſterreichiſcher Gexad⸗ 
heit erwiedert zu haben, und fehen mit Vergnügen 
dem zweyten Theile fine gertrauten Briefe Inte 
Prien. | DEE Be ru 
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einen Fönfe " 22 


u 


* Behlcrwandt ſcaftenn Ein Ronen von 


Goͤthe.2 Thzeile. 8. Tuͤbingen in der J. G. Cot⸗ 
ta'ſchen Buchhandiuns 1.2 . 808, N. 3406.) 


F Fuͤr welchen Freund der Km kann es wohl 
eine erfreulichere Ueberraſchung geben, als einen Ro⸗ 


won von BSöfhe, ; dem regfamen Bildner, der 


Pets gleich rein und gediegen, gleich klar und kraͤf⸗ 


‚tig blieb in allen Formen der Kunſt. — Mit ſoll 


chen Hoffnunged Ind Gedanken’ ergriffen wir dieß 
Werk, jedoch — offen geſtanden, wir fanden unfes 


re Erwartungen nicht erfuͤlt. Es iſt Ein ein Urd 
Ve auszuſprechen über den Mann, re des Vattn 


Tandes ſchonſte Kraͤnze errungen pt; und bach: 
%5 Nord, dab man auch über vIRERfoIchen frey und 


| ſcheulos die Wuͤhrheit ſage. "Bingegen hat er, der 


vor allen die reitifien. Anfichten der Kunfl, nicht ur 
Th feinem Innern genaͤhrt, und als Geſet ausge⸗ 


Prochen, ſondern dieſes auch Kr feinen Werken 
VWwn ogeũbt hat, wohl ein Recht zu fordern, daß er 


nuch ſeinen eignen Ausſpruͤchen gewürdigt werde; 
diefes wollen wir keineswegs in Abrede ſtellen, ſon⸗ 
dern genau darnach verfahren. Im Koman;” 

fagt Goͤthe (S. Wilh. Meiſters Lehr. B. III. S 
76) „ſollen vorzüglid Geſinnungen and Begeben⸗ 
heiten dargeſtellt werden. Er muß langſam gehen, 
und die Gefinuungen der Hauptfigur müſſen, es 
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ſey auf welche Art es wolle, das Vorbringen bes 
Ganzen zur. Entwickelung auffaltch. "Der Held 
muß leidend, wonigſtens nicht. in änem hohen Gras 
de wirfend ſeyn, immer das Retardirende,, und 
alle Begebenheiten werden meiſt nach feinen Befns 
nungen gemodel.!— Wennes uns gleich daͤucht 
daß G oͤt he hier den Roman engere Grenzen: ges 
fegt hat, als mit:unfrer Anſicht deſſelben, nach dur . 
er die hoͤchſte Blinhe aller Poeſite und gleichſam 
der Centralpunct iſt, in dem ſich alle ihre Formen 
drehen und vereinen, fi verträgt ,. fo laſſen 
wir jedoch diefen Streit — da er feine mäßiger 
Anſpruͤche ſelbſt Durch ein herrliches Werk belegt; 
wir aber für die unſern (feinen Werther etwa 
ausgenommen, -der mehr für mis als für ihn 
fpricht ) den Beweis erfi von der Zukunft erwarten 

muͤſſen —— dahin gefiellt fenn, und wollen bloß 
ſehen; ob er abermapls wie im Wilhelm Reis 
fer feine Auſgabe ſo weit übertroffen bat. Dost 
hat er mit dem höchiten poetifchen Sinn eine Au⸗ 
fichs des Lebens orgriffen, in ſich aufgenommen unb 
wieber ausgeboren in ruhiger Klarheit; er het die 
reizendſten Geſtalten aus dem Reiche der. Phantafıe 
herabgezogen ins Leben, um das Leben zeiih und 
mannigfaltig damitzu ſchmuͤcken, ja ſelbſt dem Ges 
meinen und unſrer Achtung Unwerthen lieh fein Geiſt 
einen verföhnenden Sauber. — Richts von allem 
dem iſt hier zu finden. Zwar iſt es noch dieſelbe 
Anſchaulichkeit and. klare Befonnenheit, das rege 
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‚Sehen der Geſtalten; die man unit. leihblichem Mage 
go. ſehen waͤhnt, aher es ſind nit. mehr die zeichen 
Naturen (man denke an Mignon, Auretfta; 
Ben Harfarr u.a. m.), diesanfer: Aufmerkſam 
keit feſſeln, es find. gewoͤhnliche Geſchoͤpfe, denen 
auch im groͤßten Theil des Romang nur, gewoͤbnli⸗ 
che Dinge LKegegnen, und jemehr man dieſes Wert 
WE Soͤt hes fruͤhern Dichtungen wergleicht, des 
Ko mehr fuͤhlt man ſich zu glauben verſucht, ea ſey 
zin Gegebnrs, das er hier hearbeiteter. Befrent⸗ 
den muß es, wenn der. Sänger des Fauſt und 
KCaſſo, um feinem. Werk einen gefuchten und freste 
. den Titel zu geben, ‚den man dem preciöfen Genie 
3: Panls kaum vergeben wuͤrde, ſich herablaͤßt, 
Den nottiſchen Gang durch eine — zwar ſehr grife 
aeiche — chymiſche Verhandlung zu lören; frey⸗ 
Ach ſucht er dieſe Durch eine Arc von Wahrſagnug, 
die aber in dem abſolut buͤrgerlichen Roman keine 
Wirkung macht, zu decken. Auch die vielen Br 
cevxachtungen über Sarten« und Baukunſt koͤnnen wir 
«iR ein nicht verſchoͤnerndes Anßenwerk ohnmoͤglich 
villigen. Die Vegebenheiten find allzu einfach, in 
miair ſtaht an⸗ ob man fie. Begebenheiten nenuen folk; 
esg aſt das xgckte Leben. des hoͤhern Buͤrgerſtandes 


wit all' feinen Muͤhen und. wenigen Genuͤſſen, wit 


feinen. Beſchnantumgen, Die hie. Helden ſe engen, 
. baß ſelbſt ihre Ruhe, uns nur als Balge,riner ge 
Vkxbenen, nice ianern Nothwendigkeit erſcheint. 
"ur das Unfdte in. Eduard 6.:Memäch ſichti sel, 
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ne Wetichte in Morby. naht das: am, Yakms 
gagen das’ Erdr wirlend erſcheint ¶ und von biefem 
Punct an erhebta ſich die Dichtung Und reiht ſich ar 
De ohngendes Berg. , Statt Geßnnungen ent⸗ 
höft der: Roman wohl.oft nur Dpinipnen (a B. 
Shan nioenem.d Weigerung om. des Daupe 
mannsd Aufnahme, Ditiliene Auszuͤge u. 4 
,) Laugfam geht er, dafür iſt er aber auch arm 
an Stoff; ad. wenn die Helden mie allem. Rede 
retardirxend genannt werden koͤnnen, fo, fehlt dauu 
als Besenſnt der Conflict von thaͤtigen handelnden 
diguren, wimie Goͤt h e ſeine feißere Werte 9 
æeich ausſchmuͤckte. — 

Ehe ‚min: zur. letzten der. ordeſchen totde⸗ | 
‚rungen an den Remas übergehen « ſey es und ver⸗ 
. :gönnet, die: Charaltere, die alle. gehalten, doch 
aicht alle durchsefuͤhrt ſind/ etmaß zu pruͤſen. Wenn 
ann gleih die Frauen uͤherhaupt des hohen Liebrei⸗ 
38 entheyru, den er allein -Porgufteßlen- weiß, nud 
damit ‚feine: ſruͤhern Koͤcherr fo: rrich begabte; fo 
Jlemmen, fie Aush. bey weitem beſſer weg als die 

Manner detzen er groͤͤtentheils, ‚wie manche Zu⸗ 

wenkunſeler, eve Phpfiognomir gegeben hass wenn 

leich⸗ t id ĩ a, hitxala. Ideelder ſcoͤnen Weib: 
chkeit anfgeftelt., Arinen Bug der bolden Unhefen 
eubeis er oſnont ur en oerau 
Bargnst tz a hat: die wir wenigſtens ‚als die 
Shhnpe: Winwe:ded weiblichen Bemishs erkennen, 


fe: vn derb fehr angehen und würde aut iher 
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Memhen gartheit Uebenswuüͤrbig ſezn, wei 
wicht ein Hauch? von proteſtanttſcher Kuͤhle, die 
Aberhnupt ick Ganzen unfreundlih: weht, den Ein⸗ 
| drud'fhmälerter Die Au⸗zuͤge aus:4—herrm 
Tageb uche find‘,: ſo weit darin ‚der rothe Zar 
Sch” Ddurchſchimmert, "ganz in Charadter der ſanf⸗ 
ten‘ Jungftau, leider aber fehlt er im größten Ebel 
berfelben und man erfchrickt von Dee Mannte ; der 
fonft fo 'tiefe Stiche: ins menſchliche Herz ge⸗ 
wan, hier- oft Gemeinſpruͤche zu boren — 4. B. 
'B. II S. 36Man fagt: er ſtitbt bald, wenn 
iner' etwas gegen feine Art und WWF: thut.“ S 
98 „Der Umgang mit Frauen ift das Sliement at 
ter Sitten‘ &. 100 „‚Butranliäteif'än u Stelle 
ber Ehrfurcht iſt immer laͤcherlich· Es würde Nies 
mand den Hut ablegen, nachdem 20 kaumdas Com⸗ 
pliment gemucht bat; wenn er wiißte: wie komiſch 
Bas vusſieht.“ & 102 „Niemand ift mehr Selas 
ve, als der fach für freu Halt ohne ea zu fein. S 
204 „Saͤen iſt nicht ſo beſchwerlich als aͤrndten.“ 
Char lotte iſt eine edle Frau, aberzuu ab⸗ 
geſchliffen und weltklag, um Energie haben gu. koͤn⸗ 
«meh, zu wenig ledenſchaftlich, als daß man ihr das 
Odpfer, dus fie:endlich bringen will, hoch anrechncun 
Eunte. Sie bleibt fi) immer gleich und nur cin 
‚sony ungeheutes Ereigniß kann fie erheben nad zur 
Heldinn machen: Im der Ersiehung ihrer Tochter 
nnd in den Reflex ionen über fie, iſt fie mehr Mutter 
als kluge Frau. Zart und ſchoͤn iſt die gleichmh⸗ 





thige Nachſicht, womit. Charrorte Chuärd 
nſikaliſcheb Ungeſchick behandelt‘, ‚dein poetiſch, 
und don bredeutender wWirkung der Tiebende Eitthu⸗ 
HasmuaBerttt: ens, wie dem fie feinen Seler ſelbt 
in ibr Spiel aufnimmt··· 

Lretaneifigang unliebenswuͤrdig ‚ande 
wirt nicht bentlich, ob der Bürfirffer fie als waͤrnen⸗ 
des Beyſpiel der heutigen Glanzerzichung aufſtellt 
— eine ändere Tendenz aufzufindẽn vermögen wie 
nicht 3 Wenigzſtens ‚gelingt es iht nicht wie PhrTE 
nen, auch größten Fehler Uebenswürdig zu - Irak 
chen. "Wire Erjiehang im-inäfterliägen Haufe‘ ift 
eine Expiſode, der: mit dem "Burgen der nothwendigt 
Zuſammenhang fehlt. Ze 
u Edkand:ifi ein kgiwantenber ee 
veſt, als bie Leidenſchaft dei Sieg uͤber ihn erringr, 
mehr poetiſches Intereſſe erhaͤlt. Doch iſt er ih 
feinen Schwachheiten liebenswerther als ſein ver 
ſtaͤndiger Freund, der Hauptmann, der wahr: 
lich nur eine fo kluge grau au Eha rlotte im, 
beficieten Yann. 1° 

In dem Br hbl eetennid Sehärfen M 
kin und derſelbe Charakter ausgefprochen, und nuf 
dadurch gefihieden; daB dieſer in der Geſtalt eines 


tücptigen proteſtantiſchen Schulmannes erfheint, 


dent ſchon der geringfte Schmuck des aͤußern Gor⸗ 
tes dienſtes ein Aergerniß gibt, und: jener durch 
die Auſicht der Kunſt gerade dahin gediehen, eine 
latholiſche Derorat io n zu arrangiren. Gemkth 


we) 
Sat since fo wenig alf der anderes. einthitto sche 
ra, perlichg, fo. phneKraft und. An ſprugh feine Sie 
Br: au Tag zu Tegen als der. anders, u) wenn, bep 
feiner, Abreiſe ber Aa. hirect meint, „ben @chälfe 
werde ihn ganz erſetzen, ſo hat er dazu gelles Reh 


und! ! da die Damen fo gürig find, ſich aauz willig 


vpon ben Graburnen ar den Schellaoten libren ie 
Heften. 

DieVaroneſſe, der Brot, Ristler 
| Pry Ranny find fo fleihig augslast Auf mar 
non ihnen. cine dem gemäße Ausführung... spe groͤ⸗ 
Bere Thaͤtigkeit erwartete — leider, Maden wir 
ns geiduſcht. Beſonders wird und von der erßern 
ſehr oft erzaͤhlt, fie befige viel Seiß;. fie ſelbſt ver⸗ 
rath davon nichtq. Bedeutſamer, wenn gleich 
wide erfreulich ;in ibyer Erſcheinung If dar Enge 
Idnder and fein Begleiter: Dieſe beyden 
ſceinen glihfam Boten vom Sphitfel geſandt, 
die Frauen vorzuberxiten auf den hittern Leidens⸗ 
kelch. Der ihnen beſchieden iſt. Die wunderli— 
henRag barskinder find geiſtreich angelegt 
wad.seit. Gpfäßl durchacſuhre dech n Iofemis dem 
Mayer verhuuden. 

. Bacb sinmabl Kehren mir zur zu Gaͤthe⸗ 
eignen Seſehe fhe den Roman. — „So muß auch 
—— ser nzmer ducch Die Geſtunnugen 

ber Perlenen gelentt und geleitet werden — dorf 


Aber mir patpeuſche Sitwationen hemarkringen.” 
Am 5 Aa eh Gil are ns. 


ln m nm 





r 
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in den Reſten älter Kunſt fo ſehr ruͤhrk, wurde. 
der neueſten ſo ſehr mißbraucht wird, gilt Biere: ee 


nerley, genug daß Osthe der eignen, Forderun 


fo herrlich Genüge leiſtet. Von dem Augenblick der. 
Surfartimenflnft‘ Edwards mit Dreilien im 


Hart, ſehen wir, wie durch den Schlag einer Jans 


berruthe, uns ihleine andre: delt“ derfept, dom. 


poetiſcher Fiilfe ergriffen ; fhßten und leiden wir 
- mit Dtsilien, die nom erfien Schlag getroffen 
wird, wir theilen ihre Angſt uͤber des Kindes Tod, 


ihre Verzweiflung, die Zerruttung des Haufes anf - 


das fo ſchwere Stürme hereinbrechen — der Kampf, 
Dem die Helden erliegeni, zerreißt unfer Gemuͤth ünd 
erfuͤllt es mit einem wolluͤſtigen Schmerz. Did 


bewundernswerthe trägifche Haltung — eitieg Sr I 


phocles würdig — reißt den Leſer ſo hin, daß wit 
nach der erſten Leſung alles rein vergeſſen, wa 

uns im Gange des Romans verleht hatte, und bäle 
gen wir damahls ein Urtheil faͤllen muͤſſen, fo wärk 
es gewiß nur eine Apötheöfe KAUTZ, geiworden, 


der in diefen legten Scenen wiedet ganz der Zeu⸗ 


berkuͤnſtler iſt, den wit in den meiſten ſeiner Dip: 
tungen bewundern. 


Soviel über einen. Roman, "der — von je⸗ 


dem Andern gedi chtet — vorzůglich genug wäre, 
um unbedingt gelobt zu werden, aber von ih, 
der ſtets daB Treffliche geleiſtet hat , befremdet auch 


ver. kleinſte Rieger j Mi durch ihn. vedentend 
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gemacht, verdient jeder oͤffentlich ana nd 
durchgefprochen zu werden. 


Ergenias Briefe an ihre Mutter. bh 
‚auf einer Reiſe Nash. den, Bädern von Leuck, 
an. Sommer 1998. Herausgegeben von Heins 
rich Hirzel, Profeſſor in Züri. Zuͤrich, 
4. Orell Fuͤßli und Compagnie 1809,:2 94 Sei⸗ 
wenin grs.- te 


-, Eine freunbliche,, liebliche Erfheinang! & 
| | iſt uns um ſo willkommner, da es für die herau⸗ 
gereifte Jugend, trog. dem geoßen Schwalle eigens 
für fie geſchriebener Buͤcher, doch nur wenige Schrif⸗ 
ten gibt, die mit einem fd hohen Ernfie des Inhal⸗ 
tes eine fo anmuthige, edle Darſtellung verbinden, 
| und mit fo. großem Rechte empfohlen werden koͤn⸗ 
nen, als die gegenwärtige. Zunaͤchſt iſt ſie dem 
weiblichen Geſchlechte zugedacht, und die fuͤhlende, 
einer größeren Bildung. nicht ermangelnde Jungs 
frau wird fie nicht leſen ohne mannigfaltigen Ges- 
nuß, nicht ohne ſich belehrt, erheitert und in der 
| Liebe zum Großen, Schoͤnen und Guten kraͤftig 
geſtaͤrkt zu fuͤhlen. Doch auch des Juͤnglings Geiſt, 
Geſchmack und der Fönnen in‘ derfelben eine ges 
| funde, mohlthätige Nahrung finden. Selbſt Maͤn⸗ 
ner und Frauen dürfte es nicht gereuen, fie durch⸗ 
bfästert, zu haben. Wir haben fie mig Liebe. und. 
Achtung fuͤr die Verfaͤſſerinn oder den Verfaſſer 
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Chenn faſt Meint: den, Herausgeber init dem letzten 
identiſch zu ſeyn) aus der Hand gelegt. Beſchei⸗ 
den. find die Anſpruͤche, die ſie mocht. Sie wii 
durch Schilderungen zum Theil wenig beſuchter 
Heiligthuͤmer der Schöpfung ‚Freundinnen feltner - 


Natarſchoͤnheiten in ein Land verfegen, wo die Na⸗ 


tur ihre Reite in einer kaum irgend anderswo an 
zutreffenden Pracht, Groͤße und Mannigfaltigkeit 
ausbreitet, und in ihrer Bruſt angenehme Empfin⸗ 
dungen daruͤber wecken. Sie wuͤnſcht ferner bie 
Leſerinnen durch Darſtellung des Liebenoflen Ver⸗ 
haͤltniſſes zu erheitern, welches Eugenien. und ihre 


Mutier ſe innig und enge zuſammenhaͤlt. Sie 


hofft endlich, jede zarte empfindende Tochter werde 
in-Engenia’d Worten und. Herzensergießungen mehr 
els canmahl den reinſten Abdrud ihrer eigenen ge 
fuͤhlvollen Seele wieder finden, und ſich durch die 
Hohen Ahnungen der Zukunft, ‚welche fie hier aus 
gedrückt findet, in ihren eigenen Hoffnungen höher 
geboben und befefligt fühlen. Dieb alles wird die 
vor und liegende, mit einfacher "Eleganz gedrudte 
Schrift Teiche bewirken. Man findet in ihr Schil- 
derungen Aner, Reife nad) Zürich und einer Waffer⸗ 
fahrt nach Baden, im Canton Aargau; ‚eine Er⸗ 
zaͤhlung: d as Denkmahl der Freund 
(daft überfchrieben , mit drey intereffonten Bey⸗ 
lagen, ‚ deren Inhalt jeden edleren Juͤngling kraͤf⸗ 
uůgs anſprechen wird; Bruchſtuͤcke aus Eugenia's 
Zagehuch; eine Veſchreibuns des uebergengs uͤber 
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‚den Gemini and ihrer Harfe: anf: don Wigt und vach 
den Thaͤlern von Larsen; und Goldan, nebſt einer 
Rachſchrift des Herausgrberb, in welcher ‘ce und 
Boffnung zu einer zweyten und Legren. Sammluug 
Ahalicher Britfe gibt, deren Erfüllung: mir herzlich 
wünfchen.: Die Ratirfhilderungen ‚- die fi id - 
Diefem Buche finden, zeichnen fi durch ein gefaͤllt⸗ 
ges Coloris and bisweilen durch eine ſehe gelunge⸗ 
ae, kreffliche Darkellung ans; fo wie die vlelea 
vorkommenden Bemetkungen über das menſchliche 
Leben und das. Hoͤchſte in demſelben, cher Freunde 
fihaft , Liebe, Tugend und unfee: Ahnangen und . 
Hoffnungen In Nüfehang der Zukunft: -jendeite des 
Grades mitunter fein und - treffend, ‚muier aber 
das Herz:anfprediend und das beſſere Gefühl. aufe 
regend ſind. Frey von allem Schwulſt if: die 
Dirtion rein und blühend, "Nur hie und du wuͤnſch⸗ 
ten wir den Periodenbau leichter und die. Sneg⸗ 


geßhinsibiger. 


Aofeph Huyen. Seine kurze Birgrapfie, in 
Aſttzetiſche Darſtellang feiner Werke. Bil⸗ 
dungsbuch Ale junge Tonkünſtler. Seitenſtück 
"zu Mogarts Geiſt von demſelben Berfaffer- 
: Erfurt bey Sof. Cart Böker 1810. 


H 


wie der Autor am Stufe dieſes Werkchen⸗ 
S. 271 ſelbſt geſteht, iſt daſſelbe bEoß eine Come 
pilation jener er Zelen welche Aber dieſen übten 
der 
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Der bishor Sefannten Tonfeger in.der allg. u 
ital. Zeitung, .in Bertuchs Bemerfüngen 
auf. siner Reife aus Thüringen nad 
Mien, aus dem Mufdum deutſcher Ton: 
tünflera, fm, zu. finden ſind, und von, dort 
ans. bereits in. mehrere Zeitſchriften uͤbertragen 
wurden. eye 

Nach einem‘ olumenrtichen und etwas fowil· 
kigen Vorworte fängt auf der 7. Seite Haydns 
Biegraphie au, oder ſie beginut vielmehr erſt auf 
der 10.3 da die vorhergehenden Seiten eine, poe⸗ 
tiſch⸗ proſaiſche Abhaudlung ůber die Natur des 
wahren Genius ‚enthalten. ln 
Nachdem, der. Verfaſter ſchon rininahl compi⸗ 
liren wollte, waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß er 
es mit mehr Genauheit gethan, und ſich nicht fp 
riele bronologiſche und faetiſche Unrigtigkeiten hit 
te zu. Schulden kommen laſſen. 

Wir. wollen nur vinige davon ausheben: 

Der Medaille, melde die vereinigten Tone 
kuͤnſtler der groffen Oper zu Paris im Jahre 1301. 
nach Auffuͤhrung des Oratorinms: die Shi: 
pfung, zu. Haydnd Ehre prägen lieſſen und ihm 
im Auguſt deſſelben Jahres uͤberſchickten, wird eher 
erwaͤhnt, als ſeiner im Jahr 17 59 erfolgten An: 
pelung bey dem: Grafen Morzin. 

- Bon feiner Oper: der krum me Zen- 
ist, die: er im Jahre. 1751 componirte, hören 
wir erfi nach feiner Auſtelung bey Fuͤrſt Eßterhazs 

Jahrg. 1810. T, Band. ss 
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(1761). Gcit' feinem Eintritt in die Dieufke 
dieſes Hauſes iſt er nie wieder daraus eütferut, 
ſondern vom Vater auf den Sohn vererbt werden. 
Der Verfafſer aßt Haybn im Jahre 1786 
zum erſtenmahle nach England reiſen, da er diefe 
Reiſe doch erfi den 15. Dec: 17650 begamn. 
Der Biolinfsieler Salomon wird in Viefeir 
Werkchen zum Lord erhoben. 
Bon Haydns Verehligung, welche doch in 
dem Sehen jedes Marines als Ein: Sauptumſtand 
betrachtet werden muß, iſt nirgends die Rebe; ja 
die blographiſchen Notizen ſind nicht nur nicht in 
jeitgemäffer naturlicher Ordnung , fondern fogar 
nicht in einer Räfe beyſammen: mehrere derfels 
ben finden fih erft in der zweyten Hälfte des Werte 
chens bey der aͤſthetiſchen Darſtellung der Orato⸗ 
rien: die Säöyfun 9, die Jahres ei⸗ 
renu. ſ. w 
S. 67 folgen ‚einige Rarithten'von gofıpp 
| Hapdus Bru v er, dem als vorzũglichen Tonſetzer 
von Kirchenſtůcken! bekaͤnnten Nich ael Haydn; 
gleich darauf kehrt der Aütde aber wieder zu Jv⸗ 
ferd zurück, und nun wird S. 72 u. f. ve 
Beſchreibuns einiger Zobtenfehern geliefert, die 
den Manen Haydns an ver ſciedenen Orten von 
ſeinen Verehrern gewidmet wurden. 
S. 77 lelen wir eine Cyarakteriſtik 
feines‘ Geiſtes, die im ‚Sagen ziemlid, 


|| 


und in mehreren einjelnee Stellen fe hr richtig iſt 
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aur fuͤllt S. 79 die Behauptung anf; daß Bapdus 
Wuſikßuͤcke manchmahl gar fein Theema haben 
nachdem auf der vorbetgehenden Seite geſagt wird 
daß er. ſeine Eompaßtionen „duch Verkehrnigen, 
Bertheilungen und. Berfegungen intereffant. zu ma⸗ 
hey unßte. Bas hat er dent nuun verſetzt, zer⸗ 
iheilt und werkehrt, wenn es nicht das Thema war 
Und wie laͤßt fir überhaupt von eiuem Tonfetzer, 


in deſſen Werken, ſelbſi wenn ‚er ſcherzte, inimer 


eine igene Soliditaͤt beuierfbar iſt, porgeben, daß 
tr ohne Thema eomponirt habe? 

Die ©. ĩ og enthaltene Werifeldigung Haydn⸗ u 
gegen jene,. die Hefe; von -der ganzen. mufical; 
Welt al Murfer in allen Gattungen des Tone 
fabes anerkannten Mani, in die Klaſſe der Manie⸗ 
riſten ſetzen wollen: haͤtte der, Verf. ſich fuͤglich er⸗ 
ſparen koͤnntn⸗ derley Knaben , ; diemit kehmuͤgel⸗ 
Gen. gägen den Mond werfen, vetditenen gar nicht, 
daß nian von ihten Dafeyn Roti; nehme, und ein . 
‚Haydtimußin Kunſthinſicht nie amd gegen Nies 
man, den vertheidiget werden: .· 

S. 133 beginnt bie aͤſthetiſche Darſiellung 
ftiner vorzůglich ſten Werte, von dem Oratorium 
die Schoͤpfung angefangen bis zur Tanjmufif. | 
Die meiſten Anſichten find hier volllommien wahr und 
treffend; welches beſonders „don demjenigeh gilt 

was über. die — leider unvollendet gebliebenc Open | 
: Orfeo ed Baeidian gefagt wird. . 
| | Mk 
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Nur ur haben wir mit einigent Befremden be⸗ 
matt, daß der Verf bey Wuͤrdigung der © $ ö« 
sfung zwey der vorzuͤglichſten Meiſterſtellen auſ⸗ 
ſer Acht lieg, wovon Etſtere diejenige iſt, von 
welcher Haydn geſtand, fie haͤtte ben der 
probe mit den vollen Orcheſter eine fo gewaltſame 
Wirkung auf ihn ſelbſt gemacht, daß erbeforgt has 
he, vom Schlag gerührt zu werden. Wir meinen 
die Stelle am Schluße des Chorsi in C. dur, mit 
dem die erſte Abtheilung endet. Die Worte had: : 


8 


und ſeiner Hände, Werk 
Zeigt an das Zirmament. 


Die muftalifge Botrung in: 


e | 60 e ed a Id e' 
‚PB | eis h b -& aa. gı8 8° 
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Der Efeet, den dieſ Progreffion des Baſſes 
in Halbtoͤnen bey dem allgemeinen Fortissimo 
macht, mit welchem dieſer Sap pörgefragen wird, , 
ift unbeſchreiblich, und muß gehört werben ‚um ihn 
zu glauben. 

Die zweyte Stelle findet 6 im swepten Zhei⸗ 
Rei in_einem. Chore aus A. dur: 


» » 


Und ewig Bleibe fein Kufın 


N 


Sn 








nf 
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00 das Bert ewig Durch folgende Dehnung Des 
‚Zons_e ‚mit immer wechfelnder Darmonik, aus⸗ 
gerät wird: nn, 


e. ..T.. ... ..d eis. h- a 
h- a cis cis h ‚ob ah! ‚hajlagi|a.- 
gis-| a gl 8-.| 8- fis-| e - |fisd cis- 
BD CisA AisH. CCis|DH Gisa|D ElA. 
pia: ' erescendo mn. forte, 


Da diefe beyden Stellen ‚unbemerkt blieben, 
mäffen wir und um fo. mehr wugdern, daß in den. 
Ss ahrszeiten der muſikaliſchen Bilder des ent⸗ 
fuiehenden Nachtgefluͤgels, der ſchwirrenden Son⸗ 
nenbrut u. dgl. erwähnt, und. felbe fogar mit No⸗ 
ten angeführt wurden; da doch offenbar iſt, daß 
dieſe Stellen gerade den wenigſten Werth haben, und 
wir auch verfichern koͤnnen, dag Haydn ſich ſehr 
‚angerndaguverfiond;, derley, auffer dem eigente 
lichen Gebiethe der. Tonkunſt (die nur Gefühle 
‚nicht O biec ke ſchildern ſoll) ‚liegenden Teyt zu 
tomponiren, opſchon nur Ex es unternehnten durf⸗ 
Me, ohne Gefahr z. lauſen, dem, . Ind Laͤppiſche 
au folen. Ey Ts: er Par DE 
Die Wogte, welche ©. 247 ber. den wahren 
Zonfag und Vortrag der Vocalmuſik überhaupt, 
heſonders der dramatiſchen Singmuſik geſprochen 
worden, find wahrhaft koͤſtliche Wofte, die uͤber 
dem Eingang’ jedes, Opernhauſes und dem Schreibe⸗ | 


m. in Rosglcompanißen oben, Be. 
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"Geibelberger Taſchenbuch auf Has Jahr 1810. 

! Derantgegeben von A. Schreiber, Zweyter 
Sahrgang Mannheim , bep Tobias Löffler. 

S.. 224. Mit ſechs Kupfern von Karcher. 


Dieſes Taſchenbuch gehoͤrt zwar nicht unter 
de vorͤglichſten, aber doch unter die. beſſern fei- 
zer Ars, und laͤßt fich einmahk ganz angenehm 
dauchleſes, obſchen es mehr ˖ herͤhmte Nahmen, 


als ſchoͤne Gedichte enthält. Ein ſehr kleines GB⸗6 


dicht von dem verewigten Schiller und eines ven 
Goͤthe, an Stoff vnd Form fehr analog mis Buͤr⸗ 
gers Lied vom brapen Manne, And nicht die Bier 
ben dieſer Sammlung. Knebels Muſe zeichnete 
ſich in. feinen früheren Gedichten oft durch homeri⸗ 
ſche Simplisität und ſchoͤne Geiſteszartheit aus; 
wvitrr aber. nicht. Zwey orpbifche Hymnen an Mond 
And Sonne fagen gewöhnliche Gedanken und. Be: 
Banuse Bilder mis fchönen Worten und Berfen. 
„Bang bereichente dieſes Werkchen mit einigen 
weohlgslangenen Gpigranmen. Es wäre indeß zu 
würfigen, dieſer Dichter wollte doch mehr erwaͤ⸗ 
gm. ;:. Def. dad lichte Epigramm nicht gar fo nach⸗ 
laͤſſig hingeworfen ſeyn darf, ſondern gerade ſeines 
Zeiven Umfengs megen ſich Durch hochſt niedliche 
und zierliche Jarm, und durch feine Wendung und 
ſchoͤne Sprache auszeichnen muß, Martials und 
Catulls Gpigramme ſchein en zwar nachlaſſis, 
stud es aber. nicht, | 


— cıy Io 


/ \ 


heren Arbeiten erregt hatten. Haus. hat fo viel j | 


als gewöhnlich, darunter eine Skolie die ſo an⸗ 
ſang: , 
. Wer auf den Tiſch friſch 

Goldenen Saft ſchaft 

Dem ertönt das Lob drob, 


ſo geht bieß widerliche Gcklingel durch etwa 20 
Verſe durch; die proſaiſchen Aufſaͤtze find weit 
beſſer, vorzuͤglich brav die Belagerung von 
Aubignp von Fr. Kochlig, Bier Wo⸗ 
den im Bade von Kind reigt durch die ins 
tereffänte, wen gleich etwas zu kuͤnſtliche Verflech⸗ 


tung der Begebenheiten und den anmuthigen Vor⸗ 


trag. Sehr artig find die Erdbeeren von Loul: 
fedrahmann, weniger angiehend die Lieben: 


den wider den ‚Billen vbn K. Strecfuß. 


und Beders Graf von St. Martin, ein 
geroöbnliches Romanſtuͤglein; ; aber jedes beffere 


Gefuͤbl muß bey Leſung des unverſoͤhnlichen 


41, 


von Lagugbein dirch die Darſtellungen ditſes 


gemeinen Unmenſchen, der ſogar Fein Segenſt fand 
für die Kung , verwundet werben, | 


Almanach deematiſcher Spice jur gefellfhaftlis 


chen Unterhaltung auf dem Lande, bon A v. 
. Kopebwe, gter Kr Sigg dep Hart- 
5 mann, (887 N 
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Enthält abermahls ein Sof Yugenb tleine 
Schauſpiele in Proſa und Verſen, aber nicht wie 
einige feiner Vorgänger, ein erfreulihes Geſchenk 
für die, fo. unterhalten ſeyn wollen, Das erfte 
Hr. Gottlieb Merks fol einen alten Fröund 
und Genoffen des Verfs. laͤcherlich machen, dot 
bat er die Farben fo did aufgetragen, daß fie wie- 
der abfallen und nur den Mahler beflecken. Panr 
dorens Bühfe iſt leidlich, die Zerfirem 
sen koͤnnen die meifle Wirkung machen, der haͤus⸗ 
ide gwift iſt gedehnt geuug, jedoch ſeit An⸗ 
fang dieſes Almanachs, das erſte, welches dem 
angegebenen ‚Swege zur. geſell ſchaftlichen Un⸗ 
terhaltung — entſpricht. Des Eſels Shatr 
ten. iſt eptfeglich fade und geiſtlos, und darig 
auch Fein Schatten mehr ppn der Saune der deuts 
Then. Kleinkädter; den Harem wollen wir | 
wit. dem Mantel der chriſtlichen Liebe bededen. | 


Taſchenbuch fur Damen auf das Jahr 1810 
mit Beyträgen von Goͤthe, Lafontaine, Pfef⸗ 
fel, 2. P. Richter u. a. m. mit Kupfern. 
Tüuüͤbingen in der J. G. Cotta ſchen Buchhandluas 
xx und 2886) 


"Den Eingang. macht das erſte Buch von wir 
helm Meiſters Wanderjahren von Goͤthe, eine 
Fortſetzung von Meiſters Lehrjahren, die uns nicht 
wenig erfreut hat, zumahl da dieſe mit all der 
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wWahrheit uud Mödaftigfeit ausgefatset iR ‚ die 


uns.in ben Werken tiefes areffen Dichters ſtets 
‚erfrenten. Zart und, anmuthig iſt die Wiederhoh⸗ 


lung der heiligen Familie, ein newer und glückli⸗ 


cher Gedanke — moͤge Hr. v. G. uns bald mit 
Dem Ganzen beſchenken. Falkenberg von ©. 


Sicher iſt ſehr anziehend, Nanthild von du 


fontaine in feiner gewoͤhnlichen Manier. Mitte 
‚der miſterioͤs it 3. Paul in dem wigig und 
z30rnig gemadhten Alltagstlnb, : wen 
man aber nicht damit zufrieden iſt, daß der Dich⸗ 
ter ins Blaue hinein witzle, wenn man etwa ei⸗ 
nen klaren und ‚deutlichen Zweck des Witzes for⸗ 
best, fo wird man fich. ſchwerlich befriediget Tehem. 
Monz iſt fo kalt, Pfeffel fo lieblich, wie im⸗ 
mer, und auch Hr. Schreiber, von dem ſchon 
Bat! fo witzig old wahr ſagte, daß: „Geiler _ 
über ihn gefommen , um ihn zum. Dichter zu käme“ 
peln“ iſt ganz der Alte. Dieß Mahl iſt nur 


im'fhlauen Güärtnor Göthes, im Ruh 


‚and Unruh und dem Gefühl Schillers 


nicht Geiſt fondern Form, und im, Trifolium 
‚erfcheint fein eigener Geiſt unit ber Durchdringung 


alles Fremden, das er in Mh, aufgenomuren. das 


ud. treuherzis ſchon ſelbſt für ſein Eigenthum haͤlt. 


Kleon an Kleoniden von weisen recht 
Bros > grerheht . 


X 
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‚ Veibelbesger Taſchenbuch auf Has Yahe 1810. 
Gerausgegeben von A. Sechreiber. Zweyter 
.. Sahrgang, Mannheim, bep Tobias Löffler. 

+ ©, 224. Rit ſechs Kupfern von Karcher. 


Dieſes | Zaſchenbuch gehoͤrt zwar nicht unter 


| de vorͤglichſten, aber doch unter die. beffern feir 


er Ars, und laͤßt ſich einmahl ganz angenehm 


B Auuchkefen, obſchen es mehr berühmte Nahmen, 


als ſchoͤne Gedichte enthält. Gin ſehr kleines Ges 
Dicht von dem verewigten Schiller und eines nom 
Soͤthe, an Stoff uvnd Form ſehr analog mis Bi 
gers Lied vom braven Menue, find nicht die Zier. 
ben dieſer Samlung. Knebels Nauſe zrichnete 


ch in. feinen früheren Gedichten oft durch homers⸗ 


N 


the Simplisität und ſchoͤne Geiſteszartheit aus; 
Gier aber nicht. Swen orphiſche Hymnen an Mond 
und Sonne fagen gewöhnliche Gedanken und. be⸗ 
Hanuse Bilder mis ſchoͤnen Worten und Berfen. 

Bang bercicherte dieſes Werkchen mit einigen 
‚moßlgelungenen Gpigrammen. Es wäre indeß zu 


| wuͤnſchen, Diefer Dichter wollte doch mehr erwaͤ⸗ 


gen, daß dad leichte Epigramm nicht gar fo nach⸗ 


aͤſſig hingeworfen ſeyn darf, ſoudern gerade ſeines 
‚Meinen Umfengs megen ſich durch zoſſt niedliche 


und zierliche Jarm, und durch feine Wendung und 
fhöne Sprache auszeichnen muß, Martials und 


Latulls Gpigramme feinen zwar napläfle, 


Sind cs aber nicht, 


ee) 

Vo hat zwey Beherfehungen Diballiſcher Ele⸗ 
‚Wen, nud das Feſt her Pales aus Ovids Jahrb. 
chern geliefert. Sie zeigen die Weiferhnd und 
find ein Schmuck des Ananas. 

Herr Schreiber, der Serausgeber, bar w 
‚Bisher von ihm bearbeitete Yeld der didaltiſch⸗ lp 
riſchen Roefie verlaſſen, mund zeigt ſich bier als epit 
grammatifeper Dichter mit wenig Gh, mit deb 
flo mehr aber als elegifcher,, wie die Blumen, dad 
Dunkle , dag Heidefberger Stoß and die Cie | 
Peweifen. . 

| Gine ollegorifäe Komddie ‚ von 1 Blonberg 

bearbeitet , zeigt. das Schöne der ‚Mlegorie viel⸗ 
mahl, nur ſelten das Unangenehme ihres Mißbrau⸗ 
«3 durch zu große Ausdehnung. 0 
Einke kleine proſaifche Erzäßlung vom Gra⸗ 
fen Benzel, der Praͤtor, iſt in der gewohnten Ma⸗ 
nier ihres geiſtreichen Verfaffers mit Big und Lau⸗ 
ne vorgetragen. Eine andere Erzählung nom Het 
ansgeber, Koger und Marie, iſt zwar nicht ohne 
Waͤrme, aber mit zu vitfen unwahtſcheimichkeiten 
und | zu traumähnlich gedichtet. | | 

Was die Kupfer diefes Ahnanahs betrift, 
fo maß Rec. bemerken, daß ihr Stich gelungener 
ie als ihre geichnung. Sie find aber ode nad 
Drigfrofgemäptpen geſeichnet. 


Wisiiva, iin Talcheobuch auf 1810. Bari Ä 
.% gu Guv 2 2772 2 en 
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Wuͤrde woßt fo , wie fie. da iſt, "Per antifer 
Befsfmeher ia Athen wenig Freunde machen, die 
breite Erklaͤrneg des Titelkupfers von einem Hrn. 

RB (follte 13 nicht der gefpräihige Faßbinder aus 
dem ‚gefliefelten Kater feyn, ber alles zu deuten und 
zu erklaͤren weiß‘, feinen eigenen Beruf auf. Win«- 
kelmanns Pfaden: fortzumandeln ausgenommen ?) 
Üf gelehrt .und mit amtiquarifchen : Anmerkungen 
seplid verbräme, aber - ſo fehr er ſich auch zu 
| Eeiñ und Anmuth nothzuͤchtiget, To fühlt man ſich 
dach Pr zu glauben verſucht ‚e * habe bie 

legte Citate 
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in einem Anfall von Selbſtbekenntniß, bloß zu 
naͤherer Bezeichnung feiner Individualität. hinge⸗ 
fihrieben. Langbeins Heurathsvertrag 
iſt ganz artig, defio weniger iſt e$ das halbe Du: 
gend Gedichte, die er ung. mittheilt. Unter. dem 
Titel Moden und Klima gibt Herr. Bits 
merm ann den Aufang einer meitumfaffenden Abe 
haandlung, die aus einer Verwechslung der Begrif⸗ 
Mode- und Tracht entſtanden zu ſeyn fcheint; 
be Zweck if noch nicht Har, Elegien von K 
Streckfuß find zart gehalten, doch ohne . Tiefe 
und Innigkeit des Gefuͤhls. Die Legende Krems⸗ 
muünſter von Fr. v. Pichler beurkundet bey 
wjeler Anmuth eine mehr als waibliche Darfiefungt, 
Voſt. Die Sreunde vor Loyife Brache 


T 


a 
hu) 
mn anı find von geringerm Gehalt als ihre frů⸗ 


hern Arbeiten. — Ein ſchwaͤbiſcher Ritter aus 
den Seiten der Kreugzüge, der ſich am liebſten mit 


der, Unſterblichkeit der Seele beichäftiget, Mau - 


jeden Fall eine drflige Erfeheinung. Die Ge⸗ 
dichte von J. d. N. trägen ganz Geift, und. 
Gepraͤge der 6oger. Jahre des. vorigen Säculums ;. 
beſonders erinnert. das: an meine geper, unfanft- 
an die befannten Syruchverſe des A BCBuches. 
Den Logogriph würde ſſch die Dame (denn als 

ſolche bekennt ſie ſich in der legten Zeile). wohl er⸗ 

ſpart haben , wenn ihr Meißners Wosträrpfe. 
ans einem der. Beckerſchen Almanache: 


Einſt trug die ganze Welt mein Joch, 
if ruͤckwaͤrts mich, ſo traͤgt ſie's noch. 


bekannt geweſen wäre, Hr. Bredow lerzaͤhlt in 
dem hiſtoriſchen Frauenſpiegel vie ſchoͤ⸗ 

ne Dinge, die wir aber leider laͤngſt wiſſen, und 
wenn fie und etwa entfallen wären, taͤglich in den. 
klaſſiſchen Autoren nachleſen koͤnnen; dagegen ſagt 
ung ein Hr. Platner in dem Geburtstage. 
gedicht eine Menge Saͤchelchen, von denen zwar 
jene kein Wort wiſſen, die aber auch eben ſo ‚out: 
ungefagt. geblieben waͤren. Es if. ſonderbar ge⸗ 
nug, daß man ſeit einiger Zeit glaubt, ein Nach⸗ 
fpiel bedürfe Feiner andern Eigenſchaft, als daß 
nur 2 se. Penn darin ſind. Die Genie i 
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4 von Seidel —F ‚ht artig, vorguslich der 
Fodtengräder vol innigen Geluͤhls. ann 


Taſchewbuch für Das Jahr 18:0: Der liebe und 
Ftreundſchaft gewidmet, Frankfurt am Mapıi 
PR) Fr. Wilmaus. (304 6.) 


Jehauli in feinen Epefpiegeitherben 
wie in —* ſeinen letztern "Arbeiten iſt klaͤrer und 
verſtaͤndticher als er es ſouſt war. Sie enthalten 
manche Wahrheiten, die Beherzigung verdienen. 
Aus den Manuſcripten der Fran v. Benlis 

erhalten wir eine ſehr manierirte und intrikirte 
MNRoöovelle: Der iergeführte Liebhaber, die 
wir dem Herausgeber gern erlaffen haͤtten. Die 
Maske von Biuſchbolz iſt herilich Fade; und 
obne allen Werth die Wedichte von Pellegrin 
und Var uhagen, der erſte fänge ein, Lied 

* Fass | | 2 
Ein a Hilfen, Kaufen, aungen, 
| Geht durch den Zruůhlinsshain — 


er 1 site. aber eigentlich bp ſeimen sub feines 
Gelichters Verſuchen nur ein Summen, das 
durch den Hein der Kunſt geht, und Ach fruchtlos 
bemüßt, :für ‚einfangen Waldgefang gehalten au 
werden, Dielig genug in ihrer Verrenkung find 
die ‚Elegien von. ms Auch er ſcheint feit zu 

- glauben , der Seif der Antife beſeſe einzig in —* 





= (mw). 
Bau eIendanger Pastieipten und riner Shgung des 


Worte... bie wenigſtens —nicht vb Son ur 


örlege ſewede Beier : 
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ei niehliges guůttchen 
meſfebereierden, ſelbſt Mähtehemanderndeg FR 
wit sum Bewohnen beſtimmt dem Gewinumacheci. 
ſenden Fremdling, 
Waaren oarlaofe er darin, vicht von dem * 
ü Geſtad 

—2R ; duiih bluuwogende luck im * 
eltem Meerſchitt 
—2RX Rad’s 4 voffennerberbiße daß: 


o Gina) m ‚garten Sins nah Shirt üße 
Tafteriki ausgefattstfikd die bagden reunansifden; 
Auffaͤe von Minen S. auch sin Reifenbeng 
theuer und Die Ganserprobe; wirklich 
verrdth dieſe Hamr ſo viel Sicherheit, daß ma 
wahnt, es fen eine männliche Send, ein maͤngli 
der Beiſt "after dieſer Huille verborgen. Du 
Ndenspewor im Babe man Riemeper if 
ein gang aruger Schwank, dem jo sun i 
ehe Bumer' au wuͤuſchen wir | ° | 


ranla,“ Eiſchenbuch flir das Sa 1810. 
Amſterdam im Kunſt und Indußrie⸗ ——— 
Axxxi und 394 ©) — 


Im der Einleitung eefthetnt Hr. Sufraie 
Bhuksir. wie . gewöhnlich als cin ſchwaͤtzendex 
Pedant, er fr-icht immer aus rinem ins ‚andere „2 
meift nur um jeine todte Gelehrſamkeit aus zukra⸗ 
men, oft auch um einem edlern poetiſchen Gemuͤth 
einen ˖boshaften Rickenſtich zu verfegen (der jedech 
zuin Gluͤck nicht ſehr verlegt); auch hier finder 
ſich beydes wieder, und auch ein drittes Offi ieium, 
das wir · laͤngſt an: ihm kennen, erfülſt er, nähıne 
Ib als wohideftellter., fächfifceher Trompeter der 
Welt zu verkünden :* wie letztlich: der und jener an⸗ 
ter ſaͤchſiſcher Protection: ſtehende Kuͤnſtler ein Werk 
vollendet habe — gern winde er ſagen, wie Ras 
phael von Urbino , wenn nicht noch ein kleines 
| Reſichen Schaam in feinem: antiquariſchen Gemuͤ⸗ J 
Ihe verblieben wäre, ° Auch bier. braucht man Lob | 
füreinige Gemäßlde ; deren Copien man uns vor⸗ 


legt, und Hr. Boͤttiger warb berufen; wenn aber 


die Gemaͤhlde nicht durch unvergeihliche Treu⸗ 
koſigkeit der ‚Copißen: ganz. verkehrt worden ſind 
(was wir von den Auſtalten des Induſtrie⸗Com⸗ 
wird: nicht: boffen wollen), fo werden fie mweber 
. Inch: den Tabafranıh drs.Hrn. Hefratha als 
Repräfentanten: de& bogart!fhden Sa 
$urnus, noch durch deffen gefpendeten Weihrauch 
aus eigener Fabrike, jemahls zu einiger Beden- 
Kung gebracht. werden koͤnnen. Kügelgens Si⸗ 
bille drücket nichts aus als ein firenges Streben 
nach der Antike, fein Dabid ein Harfenfpieler 
u . son 


- 
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won autaͤglicher Geſtalt Hebe, den Eder dee 
Zevsliebkoſend iſt, ein GSedanke der fon fe 
oft denuͤtzt AR, und weichen Hr. Hartmann. 
nichts weniger als nen ausgefuͤhrt Hat; der En 
gel bey den drey Marien iſt ohne ſchont 
Proportionen, und die Radonua in Rakno hei 


liger Familie eine moderne Dame mit sterlin 


Gen Paufchermeln zwifcher alten Shdinnen, : Ble 
Erden. Kreis» Relation von J. 9. gr: 
Richter iſt vol Laune und reich an artigen Worg 
iten. Der Gartenhäter don Kind. ein 
recht freundlicher Schwanf, und deffelben No fale . 
da ein wanderlieblihes Gebilde vol Zartheit und - . 
Ziefe des Gemärhe. Ein Fin. v. Aplufelde 
bet. Chamvany ein Reifefrogment: und 
Lieb auf der Reife geliefert, beyde fagen uns, daß. 
— fie gereiſet ſey, ein vortreffliches Nahmenges 
daͤchtniß und viel Schreibeluft Bat; Theodor 
Körner, ein noch wenig genannter Rahme, gibt 
Veweiſe eines heraublühenden bedeutenden Talene : 
und wenn er fi) gleich ans den Daktpien noch gar- - 
alt peranszufiuden weiß, fo zeigt fi doch in. ale 


lem ein freyes geifiges Lehen, und er bewährt, 


fo nape feine Stoffe mie manchen Schillerfhen 


derwandt find, ſowohl in der Anlage als in der : 


Ausführung ſtets feine Originalität, was bey Verühe 

tung mit Jeuem, fo wenigen unferer jungen Dichter ' 

gelungen iſt. Vorzuͤglich geglädt R-Ampbin- 

208, ein ſonderbarer Gedanke der Shrecken⸗ 
Sabre. 1810, 1, Bond. 3 


— — — 
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getn und: Elbſtrem aber ſehr brav autge, 


führt. Die Shweferndes Amandentton 
ers von Loni fe Brachmann - Iefen ſich 
- recht gut, doch iſt der Kunſtgriff Ludovilos nicht 
— minnlich und das Religiöfe der Erzählung ohne Ju⸗ 


nigkeit... Hr. Mahlmann fängt an katholiſch 


- zu werden, aber ſo ſchoͤn die Stügen der Ruͤck⸗ 
Lehr aufgebaut find, fo fehlt es ihnen doch gant 
an innerer Wahrheit. - Die Strafe im Bor 


ans.von Barnhagen-ifi eine recht artige-Re= 


velle, Die Entführung von Laun nicht gang 
- fo gehaltlos, als:wir es von. ihm gewohnt find; 


fehr Drav Die: Briefe eines.genialen Frau⸗ 


enzimmers von Minna S.; das Nacht ge⸗ 


ſicht von La Motte Fouqué, Anſchau⸗ 


en Gottes von Schüge fo manierirt und oh⸗ 


ne dichteriſchen Werth als die Gedichte von Dips 
polt und Pellegrin. 


y Srouenzimmer Almanach zum Nutzen unb Ver⸗ 


. gnügen für das Jahr 1810. Leipzig bey A. 
&, Böhme, Mit Kupfern. ©. 308. 


| Diefer Almanach erfüllt redlich das Verfpres 
‚Hen feines Titels: Nugen und Vergnügen, und 
entſpricht nach Kräften feinem Zwecke: weibliche 
Bildung. 

Der poetiſche Theil enihäte zwar keine Mei⸗ 
ſerſtuͤcke, aber doch manches gelungene Gedicht, 





En - (u 


Suuter” welihen ſich vorzuglid die von ©. — 
aus zeichnen. 

. Der profaifche Zheil Biether, eine ſehr ange⸗ 
nehme Mamigfaltigkeit. Erzaͤhlungen wechſeln 
mit: belehrenden Aufſaͤßen, fremde Zändersund BL 
.. erfunden mit. häuslichen Vorſchriften. Alle dieſe 
Aufſaͤtze aber, wie auch die Gedichte haben die 
ſchoͤne unverkennbare Tendenz ‚ Zugend und. Ge⸗ 
fundheit des weiblichen Geiſtes und Koͤrpers — und 
dadurch das häusliche Gluͤck zu befördern, 

:Die Kupfer. find, größtentheils gut, nur hier 
and da ein bischen ſteif gezeichnet. 


Rheiniſches Taſchenbuch für das abe 1810. 
. Darmfadt, bey Karl Wilhelm Leske. G. 356. 
Mit dem Portrait des Großherzogs und der 
Großherzoginn von Heffen , und vier Kupferftis 


‚Ken von Schnel, und zwar: die: Sänger von - 


Emaus nach Rembrandt, Jeſus und Maria 

nach Guido Reni, der heilige Hieronpmus nach 
Michael Angelo, und die Jungfrau Pero, wel⸗ 
‚de ihrem zum Hungertode verurtheilten · Bater 

‚A, Gefängniß die Bruft reicht, nach Lanfranco; 
‚Au fommen noch vier Anſichten verfallner 
ESghloͤſſer. 


._ Std und teichnang der Kupfer find ef 
als in vielen andern Almanachen. 
uebrigens iſt dieſes Taſchenbuch ernſthaften 
IAnhalts, und mehr zum Nutzen als. zum Bergnir | 
J 2 


⸗ ” 


® 
PR 
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gen, Yapier und Leitern find wehrte ms 
Biefem Grunde nicht die eleganteften: 
Der Jahalt iſt folgender: Eine fehr interefz 
feute ſtatiſtiſche Tabelle über die rheiniſchen Bune 
desſtaaten, worin. ihr Eingeitt in den Bund, ihre 
geographiſche Gröfle, ihre Bevoͤlkerung, ihre Eine 
Bänfte und Kontingente zur Bundesarmee angegehem 
werden, .. Eine Ueberficht der Altern Geſchichte des 
SHergogthums Weſiphalen, von dem geifil, geheimen 
"Bath Schmidt gu Gießen, gut vorgetragen, ohne 
jedoch ausgezeichnet ſchoͤn zu ſeyn. Mehr allgee 
meines Intereſſe hat die Geſchichte Throdorichs des 
Groſſen, ‚ Königs der Oſtgothen, von Schleyerma« 
cher, mit Kraft und Wuͤrde vorgetragen, und mit 
treffenden Bemerkungen geſchmuͤckt. Den Veſchluß 
macht eine Novelle: Giulio und Bianka, von ch. | 
». Haupt, deren ‚Stoff die Novelle di Bandello 
geliefert haben, Die Handlung ift weder beſon⸗ 

‚ders gut intriguirt, noch fein motivirt; das biä- 
hende Kolorit des Styls macht aber, daß. „fe ſich 
dog ganz angenehm ls, | 


1. Les Soupirs de Muses, A Paris chez 
_ Janet, Libraire et Marchand de Mu- 
- sique, 205. S. 


2 Esprit Anacreontique des Poites fran- 
. gäis,, A Paris chez Delaunay Lefuel. 
„166 S. Bor mis t Rupfern. nt 
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Bro. I. egt, daß die Frangvfei nun don frem⸗ 
Den Literaturen mehr Notiz nehmen, als ehemahls, und 
Daß fie jegt auch an dem von ihnenſonſt dernachlaͤſſg⸗ 
ten Zelde der ernſten lpriſchen Poeſe Geſchmack finden. 
Der größere Theil diefer Sammlung enthäft 
elegiſche Melancholie oder fapphifche Zärtlichkeit 
ashmende Gedichte, welche größtentheils. Nachbil⸗ 
dungen älterer und neuerer Poefien von Moſchus, 
KSora, Gallus, Catull, DOffien, Taſſo, Meter 
Bafıv und Pope find. Einige dieſer Rachbiſdun⸗ 
gen find wirklich ſchoͤne Echo's jener hohen und 
eraften Beifter, und auch in Hinficht der Form ge⸗ 
lungen, manche aber dagegen ſehr frey bearbeites, da6 
iſt, ziemlich nach dem befannten franzoͤſſchen Zuſchnitt 
gemodelt, und daher auch ziemlich froſtig und ſchaal. 
Ars. 2 iſt das Gegenſtuͤck des vorigen, eine 
Auswahl Witz, Scherz und Freude athmender Ge⸗ 
Dichte „ aus den trefflichften aͤltern uud neuern fran« 
zoͤſtſchen Ditern genommen. Daß die Wahl aut 
getroffen if, beweifen die Rahmen Bernard, Chau- 
lieu, Delille, Dorat, Favart, Florian, Kon» 
tenelle, Gresset, La Fontaine, Ci, Marot, 
Rousseau, Voltaire u. m. andere, welde dieſen 
Almaunach mis allerllebſten Stüden bereicherten. 
Die Zeichnung von den. Kupfern bepder Als 
manace iſt zwar nicht die gelangenfte, Idee und 
Zormat derfelben aber ſehr artig und niedlich, 


Kriegs = Ralönber für gebilvetelefer aller Stän⸗ 
de. Zweyter Vahzrgang 1810. Mit fehrvargen - 
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und kolorirten Kupfern. keipzis bey Georg 
dJoachim Goͤſchen, 434 © Nebſt einem Kalen⸗ 
der der Weltbegebenheiten in den Jahren 1795, 
" 1796 und 1797. 


x 
* 


| Diefer Kriegs » Ralender hat noch einen zwey⸗ 
ten Titel: TZaſchenbuch der neueſten Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und iſt ganz gewiß der intereſſanteſte und | 


sehaltreichfte von allen, welche in diefem Jahre v 
in Deutſchland erſchienen. Er liefert eine Reihe 


hoͤchſt merkwuͤrdiger Thatſachen, trefflicher Charak⸗ 
terſchilderungen, grober Handlungen hoher Haͤup⸗ 
ter. und aͤußerſt wichtiger Ereigniſſe aus der Vor— 


und Mitwelt. Wenn man daran etwas rügen kann, | 


fo iſt es der hie und da ein biegen zu enthuſiaſti⸗ 
ſche Ton, welcher Nanches in gar zu ſchoͤnem Lich⸗ 


ere vortraͤgt. Die Perlen des Ganzen ſind Wolle 


manns Ideen uͤber einige der wichtigſten politiſchen 
Begebenheiten unſerer Zeit, und der Krieg in Spa⸗ 
nien und Portugall von Rehfues. Der erflere Auf⸗ 


atz iſt das Reſultat tiefen Rachdenkens, mit Füle⸗ 


le, Kraft und Wuͤrde vorgetragen , wodurch der 
Sci über das ihn umgebende Getummel zu kla⸗ 
sen, heitern und großen Anfichten erhoben wird, 

die ihm nicht ungegründete Hoffnungen befferer Zu⸗ 
kunft geben, Die Geſchichte von Rehfues iſt mit 
Scharfſinn und reifer Urtheilskraft in Einem ſehr 
nuhigen Tone kraͤftig und ſchmucklos geſchrieben. 


Die übrigen Aaffüg find gleihlals orhtuencheis 
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aus ber Seitgefchichte genommen.  Stapoleon. und 


Bielarid, Karl Wilpelm-Zerdinand, Herzog von... 
Braunſchweig und Ouftander-IIE liefern hoͤchſt in⸗ 


tereffante Gemäßlde. - Aush die-Vergangenheit muß 


ju ſchoͤ nen Parallelen mit-der Gegenwart aus ih⸗ 
rem Grabe hervorgehen, Ein Vergleich zwiſchen 
der Kriegskunſt und den Feldherrn alter und nenergeit - -. 


iſt eben fo ſchoͤn als ohne alle Vorliebe geſchrieben. 


Einen ſehr angenehmen Komtraft gegen den - 
hohen Ernft-diefer Auffäge machen zwey Heine Pie- .. 
een: Mein Aufenthalt inder Nepomudsfirchewäh> .. 
rend der Belagerung der Reichsfeſtung Zirbingen, 


von Jean Paul Richter, mit aͤußerſt viel. Humor 


geſchrieben, aber viel leichter gehalten als alles an⸗ 
dere, was Jean Paul bisher ſchrieb; dann ein 
Bataillenſtuͤck: die Marketaͤnderinn und der tiefes J 


rant, vof Wis und Laune, 


‚Die Kupfer find. groͤßtentheils guf gezeichnet. 
Als · Titelkupfer erſcheint das Portrait des Erzher⸗ 


zogs Karl, hierauf jenes Sr. Majeſtaͤt der Kaiſe⸗ 
riun von Oeſterreich. Unter. den übrigen Zupfern - 


zeichnen ſich aus: Wieland in ‚der Unterredung mit 
Napoleon, Wallenſteins Lager, gezeichnet von 
Schnorr, und zwey Zarritatureuſtuͤcke: der metaphyſi⸗ n 
ſche Winkelklubb und die Politiker im Schnapshauſe ... 

beyde vortreſfich von Rauiberg gezeichnet und radiri. 


Goͤttingiſcher Taſchen⸗ Rılaiber- für das Jehr 
810. Goͤttingen, bey Henri Oieirich. 


Iendet, und twäre wabrſchei 


= f wer - 


hie Warde ‚eines Meckeehdet Spcktmp> Me, 
— eig ſehr iger, beſcheidener, nud 
ftüler Wai,det gründliche Auftlaͤrvng „uud viele 
—** mit Wuͤrde und Auſtand verband; daher 
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‚deinen früßeren Sabren, ehe,sc Mrofafen wert, 
—— die zuey beliebten. Werle der Geifker. (m, 
— — 12994. nd. die Waaderseſ — * 

1799 —— ‚‚Ihrieh cz PR Aka N: 
mil, feinen ge ad e —* feiner Famil befchaftigte, 
Sir. feige Subörer „ Herfoßte et ein — — 
u, welch ei 2. 2. 2802 in. dentfiher & Sprache gedrucke, 
9 e. Als herna ie Philofoghie in Igteinifcher Spras 
—D— eſen wer en. ‚inußie „fe. überfegte er e⸗ jn die⸗ 
prache. avon wurde aber ‚Aut im Jaht 1806 ber. 
* Tpeit gebrudt, Das‘ Aheige eößtentheils- vol⸗ 
— ‚gedrudk, denn 

Keäntlichfeie und uhtuhige Zeiten’ ihn daran nicht ges 
Bindert hätten. Sein literäsifcher Rachlaß im Mann⸗ 


fetiyte beſtehet: in Vemerkungen über verſchiedene Ne⸗ 


serfonen; in einem nicht voliendetru Auffas Äher Kant. 
und feine Werfe, etiba 10 Bogen ſtark; und ih Auen‘, 
eitgelnen Bogen, aus denen man fießt, daß, es ſei 
grůndeter Wunſch geweſen wäre, wenn rinjelne 

der Philoſophie nen und nach anderen Principien ken: 
beitet würden, Alle diefe Auffäge beiveifen, dat 
ehr thaͤtig fir feine Wiffenfchaft geweſen iſt, und, q en. 
wig. mehr iu. deren Verbeſſerung 44 haben wurrt en 
meun er ‚eine feftere Orfundheit genofien vie. 


a, 
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gimn 24. gobem der 1809 Rard, 3, 1 ie; z8ten & 


. ‚Sensjaßre der. ‚berühmte Job. Jafpr Winterl, au 


Bofraih Doctor der Ppitefopbie uud Medizin, ordenp-, 
Ucher Profeffor der Ehinite und Botanik an.der. koͤnigl. 
nugriſchen Unir erſitaͤt zu Peſtbh, correſpondireudes Ri 
glied der Bönigl. Soieiig der Wilenfeften zu. wm, 


Y I. 
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gen ‚: ber: natarforſchenden Gefelfidaft zu ‚Gehelberg) 
der phnficalifcden und. mineralogiſchen zu Jeaa, am 
der Bruftwaſſreſucht. Er war zu Eifenerz in Steyreo 
mark geboren, und ein gelehrter und unermuͤdlicher 
aturforſcher und Gimiker. Sein neues dualiſti⸗ 
ſches Soſtem der Chimie machte feinem Rahmen, fo 
wie einſt den Mahmen Tavoifies’s ,.in'ganz Europa ber 
zähmt. . Die gelehrte Societaͤt zu Lordon, das Pariſer 
Inſtitut, viele gelehete Sorietaten Deutſchlands und 
verſchiedene deutſche Gelehrte erlisflen. an ihn wagen ſei⸗ 
nes neuen Spfiems der Chimie ehrenvolle: Zuſchriften. 
Viele Sauerbrunnen in Ungern hat er himifch unters 
fucht. Auch um die Flora Ungerns erwarb er fih, Bere . 
diene: Die verrbeite, Obſtbanmnzucht befbrderte er im 
Aungern und wahmentli zu PeRb durch fein Benfpiele- 
Er gab: folgende Werke im Druck heraus: Monathliche 
Fruͤchte einer. gelehrten Geſellſchaft in Ungern: Brach⸗ 

monath 1784. Peſth und Ofen in 8. S. 56. Prolusiö- 
"hes.ad.-Chemiaya Saecali Decimi Noni, Budae, typis, 
"Universitatis.Regiae Pestiensim 1800 in :& pP. Xu gt 
467. Accessiones etc. Budae 1802 in 8. Auch erſchie⸗ 
nen von ihm verfchiedene Aufſaͤtze in deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften. ‚Sein Schüͤler, Job. Schuſter, arbeitete ſei⸗ 
ne Prolusiones und Accessiones um, und gab fie im deut- 
ſchen Bewande unter folgendem Titel heraus: Darftels 
"Jung der vier Beſtandtheile der anorgifchen Natur. 
Cine Unarbenung des’ erſten Theils feiner Prohufionen 
und Acceſſionen yon dem Berfaffer. Aus dem Lateimi⸗ 
ſchen überfegt von Johann Schuſter. Jena, bey Zein⸗ 
rich Geemmann. 1804 in 8: S. xLvI und 528." . 


- 


am. —— 1800 farb, — 
Pine dee Basiohulfänien zu Ofen un "wert: 
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fer Genius der Kunſt fdn: fei jenen Funren eittylesue " 
dete,. der ‚bald zur hellen Biemme auſlodernd, die here” 


lichſten Gebilde belcbte. 

Er war noch kein Jahenalt; als er feinen Vater 
verlor. Seine bedrängte Mutter trug nun allein. mit 
mätterlicher Hingebung die Sorge Tür fünf’ Kinder. 
Doch bald darauf ward ihre Tummervolle Auſtrengung 
Such einen Strahl von Hoffnung belohnt, welchen ihr 
Bruder. Joſepb Deutſchmann, ein Bildhauer aus Imſt 
in Tprol ihr gab. Er uͤbte feine Kunſt in St. Nicola, *) 
einer Propfiey regulirter Chorherren unweit Paffan aus, 
Sam nach Unter» Zalpetan feine Verwandten su beſachen, 
and teöftete feine berivitwete Schweſter vorzuͤglich durch 
das ihr gemachte Verfprechen, ihr juͤngſtes Kind, den 
Ueinen Franz in der Folge zu fi gu nehmen, und ihn 


zum Künſtler zu bilden, wenn deſſen natürliche Aula- 


gen dieſem feinen Vorhaben entfprächen. Die Mutter 
soll Freude über diefen Antrag‘ fah mit YUngebulb der 
Shen geahneten glůcklichen Zukunft ihres Sohnes ent⸗ 
gegen... Kaum ‘waren einige Jahre verficichen, fo er⸗ 


vielt der Tleine Knabe Meißel und. alleriey andere In⸗ 


Rriimente ‚zur Bearbeitung des Sirmbolzes , ‚weiches 
man ihm als Material gab. Geine Vorbilder Tounten 
kreylich Feine anderen ‚als Verchtoldsgadner⸗ Figuren 


leyn. Indeß follte das Kind auch nur ſchnitzen, fein 
Gefühl für. Formen angeregt. werden, und dieß wurde 


erreicht, denn Formen auffuchen und nachſchneiden war 
„won nun au des Anaben liebſte Befchäftigung, . Gie 
‚Sollte es aber auch bleiben. Das zu dieſer Wefchäftis 


gung nothwendige, der Natur der Kinder ganz entgegen 


geſetzte rubige Verhalten, das oftmahlige Mißlingen 


derſelben ſollte dem Knaben fein Spielzeug nicht verlei⸗ 


den, der Wunſch baftede su angiependere Puterda, 





9 Diefe Propſtey gab: von. jeh Vint⸗ 
ge obnnns und “ Me nem Bit —* 


x 
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gen der Kinder En Feeyen zu verlan de‘, hin bein: 
fechsiäfrigen Bindbauer nicht rege: Werden; ʒt darum̃ 
Entferntrihn die verſthicdige Mutter von allen" benadj- 
barten Geſpielen, "and ſuchte ihn’ feine Befchaͤftignu 
to angenehm als möglich zu machen! 
Die Ausbildung einer dütflicdeneh naturlkchen A 
Lage wurde dem jungeh Sauner-alfo Schhrfinß ; wurde 
"Bald Hang in ihm. Ein ſchoͤner Wink zur vſychologi⸗ 
ſchen Richtung des keimenden Senies, Aus einer arme a 
laͤndlichen Hätte, mandjem Staͤbter "gegeben, “der uns 
der reichen Quelle des Erfenntitiges ſchoͤpft, ’ ininree 
u und fö felten- anzuwenden verege ' | 
Ein beträchtlicher Korb warb’ton beit jungen Zam 
‚ner im achten Jaher feines Alters Ton: ut ferüch TE 
nialiſchen Produrten augefuͤlle Us ehi benuhburi 
Birphauer , Balthaſar Horke in: fei ne Behlnthaus Ba⸗ 
get, wo er ärbeiteie‘, zusadtehre. gas ton: nalke⸗ 
licher, als dat ene⸗ unb Sohn ein, red Ku 
ſchatz der Yelfung eines Kinnehr gu’ atehsiepen, :7 0% 
wurde corrigirt, begriffen und 'anfgemänterk. - -Mrlße 
voller gings alfo von Reuem ans Stchuitzen ht Modell 
ren, denn bie Bedingung von Deuciiietinns Verfpen 
“ben war erfäll, Und Porer gab beſfeteWarbilb er hed, 
Aieß den Fangen zuwrllen bey ſich arbitten vente 
ain Ende gar zu ſich Flihrhe ihn nach dein Bencbliik- 
ner s Stifte Marienberg in Tyrol, wo er in nem We 
"te arbeitete ; uhd- beblelt wu bis in fein 10. Jahe 
Im Jahe⸗ 1756 Flaubir mean dem diun ſchon ſich bar 
werdenden Rähffter He Vahn zu Tinem: ausgedebnteren 
‚Mntereitpte 'eröffher, wid Fir Leitung auf derſelben dem 
Igyahen Dheinte in Ser Blicoln feinem’ BSerſprechen jur 
Volze erlaßen zu MAsen. Däpin wurdealfdemit bron⸗ 
—————— "rfand dott Ane Wert, 
tree, in veichue long @chätfen fac mohrere Praͤlatu— 
Yen ib deaaczrun MEhfler iechengegenfiaͤade verfet⸗ 
6 hab EEE einen: reblichon Mans; der 
—T Sorgfat' hetein * Ping: Neffen Li) 
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Jehsen ſo in fepg@, wußte. . gleichebigfee feige 
Aunmehriger Meifigr ber Shul (3 der Mittel itigkeit 
gebildet , oder dielgiehr verhildee, die Kroft nicht haste, 
IH über. Die Schranſen ber. Bamapls prakglidh in den 
löfteen Deutfchlandd "noch" allentpalben herefchenden 
Seihmartigggfeit Finayszufhwingen; ſo kand der Junge 
jauner doch auf· den kleinen Keiſen, die sc mit feinem 
ern machte auch hier und, 9— Gelegenbeit Veſſeres 
‚jü fehen, er jernte unterſcheiden Dazu murde von ibm 
wähtend feines bnjäheigen Aufenthaltes. in St. Ricge 
Ja.nod ein andeger spefenslicher Vorgpeit erzeiht; , & 
fand bey den ‚manuipfeltiggn. Arbeiten, bie ihm aufgen 
Hragen wurden, Bpfegenhelt Gh in der ‚Beacheitgng eis 
art ichen Gattung Stoffes , dis dem Wilbhauer vorlom · 
men done. eins qnsgeipichuete. mehanifge Fertigiert 
vigen zu machen, cin Vortheil, der ihen erfk. in der 
Zolgn in Bestanfe feines Etudiums auffallend zuſtatien 
damen, Ür,Äprenetg. Darum niit Kerht.amnh fpäger nie,fih 
Airfe Sertiglelt.in.mehanifgpen Kunfgriffen (eine ber. 
ae Yafgaben. im den. Bildbauerey) bomahls 
SUR sup Moſies dex: in feingr..Enae wothwendig länger 
wusrebtichman-hähesen Ausbildung feinse Sunfifinpes 
sewerbin zucboben · Die Abeorie muß.biegig, mis der 
. Mushisuns sehen, Shelit halten, wenn das ferge diei 
aha: hildlicher Darfellang. „erseicht „werden 
SE; IR jane nur die Vorläuferinu sme dieſer, „und 
ninyas man ge. hurch mehrere Jahee mit dem Vrattiſchen 
Sven Runfk, vorzug lich der Wilähgngren nicht. fo genau in 
wes Voransierung. doſſe lbe Pe bo. .Ieishter naun⸗ 
behlen „ als mon ſchon Kiugere, Beis. hindurch, zuvor ich 
ns zum eufchäiefienden efchäft-machte, feinen Gef 
durch bloß idcaliſche Anſchauung der. Schönheit ‚gegen 
Die Macht Ace zwar gedachten, aber morh nicht erfahr⸗ 
urn Wirklichſeu ſicher flellen zw, wollen, dag Bernunfte 
vermogon acfo,gllein gusqubilden, {e,mird, das Siel,ause 
- AbephreiBünflre an fevn feltem oder ‚wie erreicht. ‚Kunfte 
Fenger Yarin. zum (p-werden, zum Modellenr, ‚zum Zeidhe - 
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2 kang man es 5 jeng. bringen „ . ben ſe wer 
Ye For —* nahe Ser rd J 


Mahler" im eigenslic) es Motte. Die ver 
Bart Slantictre pinbieitt. ihre ‚unlerhrudten 





te, in, welche die Geraunft an ſrib Einarig tag, 
adurch, Bug Aug ünd Hand ungenbt dem für pre zu 
geringe. GOewandibfis in feiner. Bilbung zu weit vor⸗ 
— Geiſte hich mehr: folgen, und Thüge- 
erg bi übgen "Büge zu hen für fie zu ſchwierigen 
der Einbitäungstraft, verfogen. Die noch 
Hand muß Biel fhneiden und verſchnei⸗ 
is ſiu es dabin bringt daß Gedanke und 
des richuisen Ungriffeg aug eig Moment in. der 


‚biefer Stuffe mechaniſcher Ausbildung fand 
Banner ‚im zoien Jahre feines, Aufenthaltes in St. Ni⸗ 
fola, Er ſchnitt mie ungewöhnlicher Fertigkeit aus Hola: 
nad, und jeder Schnitt galt ,. feinem ficheren Meißel 
wiberftand der Marmor umfonft, und das Metall brachte 
er mie Leichtigkeit in jede Form. Daß er dort "mehr 
nicht lernen fonnte, ſah er wohl.ein, er fühlte aber 

auch, daf die Stuffenfeiter der Ausbildung zur, Kunft 
über das blog RMechaniſche hinaus führen muͤſſe. Jere 
gefebene ehlere, Zorn „ jede Erzählung deffen, was bie 
Kunjt ‚außer der von ihm gefannten Sphäre noch zu lei⸗ 
Ken, vermag, ſchwellte feinen, Buſen mit Sehnfucht nach 
beiferen Borbüdern, nach Unterricht in der Sheorie deg- 
felben., „Ex ‚gieng nach Wien, und tam da in feinem 
soten Sabre 1766 faum für die augenblicklich nothwen⸗ 
digen Vedůrfuiſſe gededt an. Ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben,von feinem. biedern Oheime an Profeffor Schletter 
zer, und einige gleich nad) feiner Ankun ft gemachte 
Proben feines Talentes, vorzüglich feiner Fertigtgit m 

rattifchen, verſchaffien ibm Arbeit bey dirfem, So 
2.05 glei in den enflen 14 Zagen feines bertigen 

Bie für einen. erfabrnen "Birkhauge noch 

Wengpmapi bebgutliche Arbeit Anternemien, vorn aroſſe 
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Engel tim &teikbeude ans dem Groben zu Baden; und 
Finnen acht Tagen mit’ Richtigkeit zu Staude gebraͤcht. 
Shletterers kurzdauerube Leitung führte ihn zur ſorg⸗ 
faͤltigeren RNachabmung der Ratur, gab ſeinem Style 
wehrt Wahrbeit, Einfachheit und Beſtimmthrit. Die 
bamapıs noch unbedeutend geweſene Anzahl dreAntifen 
in der Akademie, nach welchen er in feinen Muffe « 
Stunden ſtubierte berichtigten ſeine Beundfäge Aber‘ 
das Berhaͤltniß des menſchlichen Körpers, und bahn⸗ 
ten feinem forfehenden Geitte den Weg zur Aufchauung 
und zum Erkenntuiße des Ideals. Go Hingen 5 Jahre 
heium, und Zauner war ſchon Künftler , aber noch 
nicht als ſolcher gekannt. Das ſich fühlende Talent 
pürftet nad) Gelegenheit, fi an „gedßere Aufgaben zu 
"Wagen, und daben als‘ Sieger zu zeigen. Er hätte dar⸗ 
um kaunm erfähren , daß der‘ Schloß: Garten in S ig, Schoͤn⸗ 
Brunn neuerdings mit Kunfhöirfen ausge ſchntuͤckt wer⸗ 
den ſollte, und er fand ſchon in Verbindung mit Berk 
Pofſtatuarius Bejer, welchem die Veforgugg der’ dorf 
Aufjuftelenden Statuen "anvertrdut wär.’ Swen yäüpre 
mobdellirie ec bey diefem,'und führte Wahdies aus,'nur 
— nicht unter feinem Namen, Sein Endzweck wide 
"aber babey nicht wrreicht. ' &r sob Mich wieder ‚anche, 
Dachte an bie. höhere Berkiinnung der Kunſt Andere 
gaßGelderiverb. "Die Antike zog ihn wieber ah. Die 
Aunft fol nicht nach Brot gehen, er‘ vermietfute dar⸗ 
am fein Salerit nicht mehr, und“ begnuͤgte ſich mit dem 
dhiftigen Erwerbe, welchen ihm noͤchtuches Agbmen⸗ 
ſchaitzen verſchaffte. Der Tag geboͤrte der Setrachtung 
der geiſterhebriden Deukmaͤhler der Vorwelt, und | 
beim Modelliren nad denſelben. Zugleich füchte er 
das Borzüglichfte don neneren Kunſtwerken auf, wo 
se es nut immer finden Tonnte, um: durch Berpteidung 
zu ſehen wie es die Meifter feines Jabrhunderts mit 
—** und dem Weale gebalten haben, Raphael Don⸗ 
ners Stätuen, die gegenwärtig den Brunnen anf dem 
neuen Markte in Wien zieren; mußten fein: sorgäglis 


Kg) 


de Angeumert ur ziehen. Sie Maren. namahte 
tem bärgetlichen Zeughauſe unter einein Haufen vor 
Karren, Schaufeln und anderen: Tagloͤhner⸗ Geräthe 
nergraben. Zauner befreyte fie’ von ihrem barbari⸗ 
ſchen Drucke, und die vortrefflichen Werke lohnten 
ihn fur ihte Erloͤſung mit reichlichein Nutzen, den er bei 
feinem Stubinm darnach fand. Donuers einfache mit 
Ueberlegung gewählte Natur, die mit Geſchmack feſtge⸗ 
haltenen Züge feiner bezaͤhmten Einbildungskraft, und bie 
ans feiner leichten gefäligen Behandlungsart entfländene 
"Grazie feiner Figuren damahls ſchon zu erreichen, würs 
de feinem’ gluͤcklichen Nachahmer ein Spiel geweſen 
ſeyn, aber Zauners Genius zeigte ihm dießmahl eine 
andere. Bahn vor. Wir duͤrfen nicht vergeffen, daß. 
unfer gunſtler gleichzeitig mit ſeinem nunmehrigen | 
Studium fi ernſthäft auf die Architektur verlegte‘, 
in der gegründeten Uebergenguug, daß die Theorie dies 
fer Kunft bis auf einen gewiffen Grad dem Bildhauet 
eine. nnentdehrlidhe Hitfswiffenfchaft if. Kur aus der 
wechfelfeitigen Einwirfung von bevden gehen harmoni⸗ 
The Refultate bey decorirten Prachtgebaͤuden hervor 
da hingegen bey ihrer Trenunng Mißverhaͤltniſſe des 
Einen zu dem Andern des Kunſtlers einſeitige Sir 
- dung laut ausſprechen. 

Eine andere Beſtimmung fagten wie öben, ſührte | 
Saunerh'yon feinem freyen Studium ab. Profeffor 
Barth/ der berühmte Anatom und Oeulift, hatte bie vors 
treffliche Idee, Auf Koflen des Hofeg im Univerfitäts: 
Gebäude, ein Kabinett yon aus Holz gefchnigten anas 
tomiſchen Praͤparaten zu errichten. Barth, ein Ken⸗ 
ner der Knuſt, wurde durch die‘ Praͤcifion der Zau⸗ 
nerfihen Arbeit beffimmt, ihm den Antrag’ zur Aus⸗ 
fuͤhrung dieſer Idee zu machen, und diefem war ein 
ſolches Unternehmen um fo willkommener, als er ſtaͤts 
alles Gute aus Hang beförderte, und dabey "Gelegen: 
heit. hätte , die damahls noch ſchwankeuden Örundfäge 
der Künft» Anatomie in berichtigen. "Ein gaitzes Jahr 


f 
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Andurch aubeisete Sauner ms Bars Yräperatıe se 
ſolchem Erfolge , daß ihn die Kaiſerinx Tperefin durch Afe - 
Fentliche Eitheilung einer goldenen Medaille um ferge⸗ 
sen Fortgange darin aufmunterte; Ein von ihm aug Spine 
delbaum⸗vulzo Pfaffenkaͤppleinholz in Basrelief geſchnit⸗ 
aener Schaͤdel, der noch im Muſenm der Univerſitaͤt aufe 
bewahrt wird, ifi der fprechendfle. Beweis feiner damabe 
Vigen Verwendung, Doch wozu konute ihn die lünges 
ze Zortfegung diefeg Unternehmens führen? — Scis 
nem ſcoͤnferiſchen Geiſte entſprach dieſe mechaniſche 
Rachadwung nicht,, So ſehr er alſo dag Nothivenbis . 
‚ge und für dag Studium der Medizin daraus entſpringen⸗ 
de Ruͤtzliche einſah ʒ fo glaubte er doch mit Recht, er koͤn⸗ 
Aet hierbey leicht durch ein bloß mechaniſches Talent er⸗ 
Nſetzt werden, indeß fein anf dem Wege der Cultur 
ſchon fortſchreitendes Genie für höhere Kuuſt beſtimmt 
war. Er mußte alſo den ihm ſpaͤter gemachten ehren⸗ 
vollen, unter andern Rückſichten vortheilbaften Autrag 
für einen Jahrsgehalt von 1000 fl.. durch 12 Jahre: 
hindurch anatomiſcher Bildhauer iu bleiben, ansſchla⸗ 
gen. Wie gut er daran that, beweiſen uns ſeine ſpaͤ⸗ 
teren Werke, die uns ber durch meht als. ein Decer . 


ol nium in die Feſſeln der ſtrengen Kegel eingeengte und 


daburch zum Mechaniker berabgeſunkene Kuͤnſtler wohl 
nie mehr hätte quffiellen Finnen, 

Eine neue Apsſicht aüf fein ſich lange oprgefkedifeg | 
Biel zog ihn mächtig an. ‚Er murde dem Mezän der | 
Känfte, dem Zürften Saunig vorgeſtellt. Der Fuͤrſt ſatz 
ihn zum erften Mopie,. hörte nur von feiner Geſchick⸗ 
lichkeit, und kaete den edeln Entſchluß das Talent naͤ⸗ 
Der kennen gu lernen. Alg oberſter Leiter der Verſchoͤ⸗ 
aerung Schoͤnbrunns trug en ihm auf, ein Modell zu 
Fine dort zu erfichtenben mit Bildhauer⸗ » Arbeit zu 


vergierenden Bruunen zu machen. Die Zeit hierzu war. 


gemeſſen. In 15 Tagen ſtand dag Modell vor dem. 
fürftl Kenner ‚ erhielt Bevfall, wurde der Saiferins ä 
als geckmoͤſſig dorgeſtellt ‚Hab. die Ausführung deffel 
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Sen’in: Stein. Dem @Benfpreiger des Etwnrfes bietım 
üsberiaffen. Auch die übrigen nach gu machenden Bruns: 


nen füllte. ce übernehmen, die auf: 7 Mondehe hier 


feſtgeſetzte Zeit war aber zu Turz ‚um: alles. feihfl zu 


machen, md. dem Kenſtler gu viel an der gutem Auge 


führung der erflen öffentlichen Arbeit unter feinem. 
Nahmen yelrgen , um füh mit mehr ale dein Werke su - 
befaſſen, wozu er das. Modell ſchon gemacht haste. In 
der beſtimmten Seit Randen die 3 öfterreuchifchen Flbfe 
fe, die Donau, bie Eus und bie Braun mie ihren Are 
wibuten perfonificirg, und -Tchbn gruppicte Kinder au 
dem Baſſin. Sie zogen die Aufmerkfancktit der Haben 
einn und bee Züerfien ſo ſebr auf Ach, daß gicich nach⸗ 
ber 1776 beſchloſſen warde, ihn als biſteereichiſchen Pen⸗ 
ſionait nach Kos zu ſchicken. Ran wer Säuner in fein 
ner eigenthämliden : DSphaͤre. Dienss Bufun. Sffüete 
fich ihm bald, fein gewähltes "Ruhft «Eabimest. Kanhı 
ihm zu Oeboih; Er war alſe an der Audlle,and ber 
er Lange daͤrſtete. Fünf Sabre ſchoͤpfte er ans ihr, unß 


er kam als vollenderer Kinfler zuruck. Die ben Firr ⸗· 


ſten Kaunttz aus Ro ingefdjicdte aus Gpps gemuchre 
Copie Ayalls vom Belvedere, eine Oruppe odn Schuh 
hohen Figuren, welche den die Andromeda befregenden 
Perſens vorſtellt, und eine aus Marmor verferrigue 
Elio waren feine. Borlänfer und rechtfertigten ſeine dald 
nachber 2782 erfobgte Auſtellung Als Mabemien Mach 
"med Profeſſors Adjunkt, daun 1784 ats wicklichee Pro⸗ 
feſſet der Bitdhauerep-in Wien und deſſen Wahl dum 
Mitgliede derſelben. Als ſolcher iſt er als Fine Dmpt 
teiebföder anzuſehru, die der Mfabemmie in Hinfitpt Auf 
Buid hanerey necen Chung gab. Jedes in der Folge - 
von ihm Sffentlich aufgeſtellte Werk begruͤadete: meht feis " j 
nen Ruhm. Der Wiener Hof machte Beſtellungen upon 
größter Bedeutung ben ihm, nad Zauner entfprach Mer 
böchften Erwartung, die nian ſich von ipm machtr. Die _ 
konute nichts anderes zur Folge haben, nis ba er im _ 
Yehte-1796 zum wirklichen Pofſtatuatius ernonnt war: · 
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"06; Ui wel gehe rat eek tn 
vat s Arbeiten befaſſen kounte, ba.die von dem Hofe be 
. Welten Arbeiten, and darunter vorzüglich Kofephd. Benk⸗ 
mahl, eines "der. größten. und wichtigften. Werke feiner 
‚Seit. fein Gele Sabre long: aueſchlieſſend allcin for⸗ 
derten 

Ka Fıgers Hebernaßme der Direetien ser. Bil. 
. Der.» Oalletie im Vehhbedere wurbe ‚Zauner. im Jahre 

' 2806. 3am Director der Akademie der bildenden Künfte 
in Wien erwachlt. Darkber ift-feitdein nur eine Stim⸗ 
Me, die, daß wn:mnrgugsweife- geeignet. iſt, de; Mode 
wie Shgers Braluſt zu erfegen.. 

:. I Jahre 1807: wurderer zur —— für das 
große Merl, das Denkmahl Joſephe, in den Adelſtaud 
erhoben, und erhielt eine goldene mit Beillanten beſetz⸗ 
te Doſe, mit ĩ oooo fl. und: einer. Ichenstäuglichen Fene 
Fon von gaoo A. W. W 

Tief maß es jeber brer zer Runf fühlen , dat 
—8* Geſundheit nun. fo ſchwach iſt, dag fie ihm 
ſchwerlich mehr geſtatten wird, noch irgend ein Werk 

, . an unternehmen. Er.bat inbef fine Bahn mie Würde 

zarüdgelegt , und genug gethau, daß die ſpaͤte Rach⸗ 

. . Zommenfsbaft feinem Rahmen In: ſelnen Westen idi 

Die —— derfeißen: fat 
r. ** 14 Schuh W. M. hohe Scatuen vor Stein, 

vauf dem Bronten des graͤfl. Frieſiſchen Gebäudes 
: uf dem Joſerhſs⸗Platze. Sie Bellen. das Sommer; 

.  awb die Freybeit Vor, 

: &.4n dem Portale deſſelben Gebaͤnbes ſteht rechts nud 

—— Unks eine Gruppe von zwey 15 Schuh hohen Cary⸗ 

atiden aus Stein, welche das Debaͤlke tragen. Dir⸗ 
len vortrefflich ansgeführten Figuren merkt es woht 
NRiemand an, dag fie in weniger als zwer Mona- 

.. hen gemacht und aufgeſtellt ſeyn mußten. “ | 

3..Ein Hymeneus aus cararifchem Marmor, 3 Sechab 
hoch. Gr haͤlt mie der verhten Hand einen Blumen 
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vden in Stein He Baberuger des Etururfes bet 
überiaffen. Auch die übkigen.msch zu machenden Brun⸗ - 
nen füllte ee übernchmen, die Aufı Mon«ihe bier 
feſtgeſetzte Zeit war aber zu kurz, um alles. ſeibſt u 





führung der erfien Öffentlihen Arbeit unter feinem. 
Hahmen gelrgen, um fh mit mehr als dein Werte zu - 
befaſſen, wozu er das Modell ſchon gemacht haste. Ir 
der beflimmien Seit Randen die 3 oͤſterreichiſchen Flhfe 
fe , die Donau, bie Ens und bie Braun mir ihren Ars 
seibuten yerfonfficirt, und ſchoͤn grumpigte Kinder auß 
dem Baſſin. Sie zogen die Aufmerkfanckeit der Katfen 
sinn und bed Jürſten fa. ſebr auf ſich, daß gleich nach⸗ 
bee 1776 beſchloſſen wwrde, ihn als oftetrachiſchen Yen» 
fionait nach Rom zu ſchicen. Ran we Zanner in fein , 
ner eigeuthämlichen : Sohaͤre. Mengs Bufen. oᷣffüetr 
fich ihm: bald, fein gewähltes Ruliſt-Tabinett ſtanb 
Enz —** Er war alſe an der Quelle, niach der 
or Tange darſtete. Fünf Jahre fchöpfte er aus ihe, uad 


er kam als vollendeter Kuͤrſtler zusäd, Die ben Firr · 


Ken Kaunttz aus Rout ingeſchickte Mus Sype gemacht 
Copie Apolls vom Belvedere, eine Oruppe vun Schuh 
Heben. Figuren, welche den bie Anbromeda. beftevenden 
Sperfens vorſtellt, und eine aus Marmor verfertigue 
Eliy waren feine Vorlaͤufer nd rechtfertigten ſeine bald 
nachher 2782 erfolgte Anſtellung als Madgmiex Mach 
md Profeſſors Adjunlt, dann 1784 als wittklichte Pro-· 
feffer der Bitdhauerep-in Wien and beffen Wuhl gem " 
Mitgliede derſelben. Als ſolcher it er als fine Dimpt 
seiebfeder anzuſehra, die der Alademie in Hinſecht Auf 


Budhanerey nemen Schwung gab. Jedes in der Folge 


von ihm öffentlich aufgeſtellte Wert begrkmdete:mmeht. fris "" 
nen Ruhm. Der Wiener Hof machte Beflelungen.upn 
ärdfter Bedeutung bey ihm, und FZauner entiprach dee 
hoͤchſten Erwartung, die nian ſich von ihm mache. Dieß | 

Tonnte nichts anderes zur Folge haben, nis daß en im . 
Mhee 1796 zum wirklichen Pofſtatugrius drnannt. mar: · 
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sage der. Boftichhe hip hen —EE fie 
den an Schoaliare ia werteriiich artrbeilete feben 
ce HR: Kata Denien: aut Minden. . 

m. Das Then: fs, beiihtärkent Monamen —* nit 
„wertschflinhen Baurtlicfor ini — Daber- 

: fie wüchfi Miami - ν ED BEE Er Wa Up 

22. Das Grabmahl Leopolds bes Zweyten in ber Gof⸗ 
tirtche bey den Anguſticven gu Wien) Mr: eine vf⸗ 
‚fenen auf eineng erhabenen Fußgefiklicifiuptuden War- 
‚Sophag ruht dir geherifhee Seichnam Des HMifers in 

ganz unsgeftredim Lagzer An demſelben neigt fih die 
‚in einer sinttschest welblichen Geſtalt⸗vovgoſteilte Se= 

. Algiän fiedend gegen: die Lelche His. 7: Wr! Wen: Beitkn 
den Poſtamentes elfen Witber in: Halt echebenrt ii: 
heit Lropolde Werhienfle am Defiiruekh: Yan Aauf 
dem Gefimſe Wegen; die Mächssnfiguient Die gwer 
ehr als lobans groſen Guupefi zuren Wehen woiſ⸗ 

fe, ber ni und dad Poftaniin dor: fuͤrbi⸗ 

. gem höbmifchen- Marmer⸗, Sie. Inſignten und‘ Bebjle- 
‚zuge dcr vergolielene Boonze. Bis Dunze Mike 

das Gepräge von Großbeit, Würde und Einfuhr, 
. Die Kupferkahte Pichter bae daſſaibe an eſchater 
aim berausgegeilen,: 86 Befüchen air: aur wenige 

Abdrucke Beuau; bee.die. Kupferpltte ——— Zeit 

nach ihrer Verfertigung vernichert wuerbde 

in. Das Broſtbald Se. ML. des: gegenn crthg — 
Bon KNedſers Fyanı des Erften, aus run Rär⸗ 
mor, welches ſich nun imtrem ———— Ba . 
te bp! Auf in Wien -befindkt... 

73: Die Buͤſte deſſelbau Negenten aus Bone, eure 

ſtellt im Thereſſano: zu Wien: : ... 

33. Das Bildniß des Erzherzogs Kerl in PN EN 
‚aus tavarifigene Bud, füni.den: Seaprinen: ag 
Bapern. en 

ige: Dirt. legte. und —* ſeiner Bits, Bag Benee 
am Ende feiner rbeichen Laufbabn Din, iſt dies 

Mo: \ 
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Apkonument Joſephs das Zweylen, das oenennitis 
befichende größte diefer Art. 

Die bey Degen im Jahre is07 zugleich mit einem 
Kupferſtiche von Maͤrz .enfehienene Beſchreibung hier⸗ 
son macht eine nähere Hinweiſung darauf von uns 
uͤberfluͤſſig. Sein durch dieſen Köloß als Bildhauer 
gezeigtes Talent iſt allgemein gewürdigt. Nur einige 
Bemerkungen noch, welche die angefuͤhrte Schrift nicht 

enthält ; bürften bier an ihrem Plage ſtehen. 

Zauner iſt unter den Bildhaͤuern nenuerer Zeit der 
ceſte und noch der einzige, der den Ous eines ſolchen 
Werkes allein leitete, felbit beforgte. Dafuͤr ward ihm 
auch der bisher feltene Vorzug zu Theil, daR Manu 
und Pferd ohne den’ geringften Fehler aus den Formen 
Tannen. Alle feine Vorgänger in aͤhnlichen Werten‘, 
und fpäter felbft der mit Recht fo berußmte Eanovamıuf- 

ten die traurige Erfahrung machen, daß es fehr gefährs 

lich if, Formen von ſolchen Umfange Männern anzu⸗ 
vertrauen; deren Gefhidlichteis im Metallgiegen übers 
haupt wohl bewährt fenn mag; denen aber Formen die: 
fer Art felten oder hie zum Guſſe vorkamen, und wel 
che eben deßhalb ihre flir den-geiwöhnlichen Bedarf ein⸗ 
mahl angenommene Routine von den Erforderusffen zu 
einer aufferordentlichen Unternehmung eher abfüher, 
als geſchickt zu derſelben macht. Eine Fıloffate Sta⸗ 
tue zu Pferd gieſſen, iſt ganz etwas anderes, als Ka⸗ 
nonen oder kleinere Statnen in den Metall⸗ Formibrins 
fen: Diefes mußte Zauner erfahren haben, ſonſt wuͤr⸗ 
be er fich nicht mit dem Bewußtſeyn feiner Seibſtſtaͤn⸗ 
digkeit an ein ſo groſſes Werk a lein gewagt babe. 

Sein Genie aber half ihm da, wo ber gewöhnliche Ru 
chanismus Anderer nicht auslangte: "- 

*Wie ſehr wäre es demnach u wuͤnſchen, daß Pr 
‚In Elintaurers Beſchreibung diefes Monumnentes: dere 
ſprochene Wert; die Geſchichte der gan en Manipu: a⸗ 
tion deſſelben, zu Stande käncr. Dadurch wuͤrde wer 
nigſteus wieder einmahl ein wichtiger Zweig vaterlaͤne 
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deſchter Kuuſt für die: Nachwelt gepflanzt, da ohnebin 
fo’ manche dortreffliche Bluͤthe in Oeſterreich aut dar⸗ 
um als Blaͤthe ſchon abfaͤllt, weil Niemand fie pflege... 
‚Run nur noch einen Blick auf den Koftenbesragdiefee 
Morm nene⸗ im Vergleiche mit den Summen, welche 
auf andere ähnliche, aber ihrem Umfange und ocan 
nach nicht fo groſſe Werke werwenbet. wurden. _ 
Das Denkmahl Peters des Erfien in Peters, - 
bung von Faleonet Foftete im Ganzen 424,610 Anbeln. 
. Die Koften für das Pronument Friedrichs des 
—* zu Kopenhagen betrugen.4091898 Rthl. 
. Die Statue Ludwigs des Bünfgehaten Softete " 
- lem Aufcheine nad) mehr noch. 
¶ Das Monument Joſephs des Zweyten fan mit ur 
Ren deyläufig und bochſtens uf 366055 fl. in. Sanr, 
kozeueln. 
I 4 _ 
Ä neln der theatraliſchen Eiſhenenge in 
Wien bis zu Ende Januars 1810. 


Die Annalen der Literatur. und Kuuſt verſprachen 

ihrem letzten Intelligenzblatte vom December. des 
Jahrs 1809 das Verzeichniß der ſeit Mitte Novembers 
gegebenen theatraliſchen Neuigkeiten: Es folge hierbey 
bis legten Januar nach hronologifher Ordnung ‚da eis 


"ne andere für diefes’ allzubunte Quodlibet nicht wohl 


in finden fepn dürfte . 
Das Schaufpiel der Hoftheater und dag Theater an 

der Wien: bewiefen fich am thätigſten. Wenig Heferte . 
die. Dyer, noch ‚weniger das Ballet der Hofthegter „ 
welches legtere durch die Ahreiſe einiger Tänzer und 
Buch bie Krankheiten der gebliebenen überhaupt eine 
staurige Ruine des glänzenden Zuftandes vor zwey Jab⸗ 
zen bildet: 

Das deutſche Schauſpiel gab: „den lief ländi 
ich eu Siſchler,“ oder. „was Jnrognito Peter 
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Big Großen 2,“ in deep Täfzügen dad dem’ Fa 
söfifchen. Ein ziemlich gewoͤhnliches and siemlich lang 
@usgefponnenes Intriguenſtuͤckk, das den erhaltenen! 
Beyfall nur dein braven Spiele mehreret Mitglieder 
werdankt. „Anklage und Rechtfertigung,“ 
Original gemaͤhlde in fünf Anfzägen ; y erteßte atit Mi 
BE zwey Vorſtellungen. Es iſt ohne Zweifel das ſchlech⸗ 
reſte allet Originale, die ſeit gehn Jahren auf 
dem Hoftheater erſchienen; und das‘ Geruͤcht welche⸗ 
Ans verkündige, daß daffelde‘ eigentlich für die Bess 
pꝓolbſtadt gemacht, dort aber abgewieſen worden fep; 
serdient vollen®fäuben. Das einmthehige, obwohl fruchtlo⸗ 
fe Beſtreben unſerer beften Schaufpieler, dieſes Machwerk 
vom Untergange zu reiten, zwingt uns‘, denſelben Ei⸗ 
fer  flıe. manches Meiſterwe in Auſpruch zu nehmen 
Der haͤusliche Zwtifl” und ‚die Zerſtreu⸗ 
sen," von Kohebue, vorzüglich leſteres, find Ein paar 
allerliebſte Rachfpiele ;:die vielen Bedfgl fänden. Mes 
berhaupt hat Hr. v. Kotzebue in dieſem Augenblicke faſt 
das Monopol‘ auf unſern Buͤhnen erlanät: Ya Mo⸗ 
wath December verging kaum Ein Tag, in dem nicht 
Auf einem der drey vereinigten Theater liste vor ihm 
dargefteit wurden: Au mianchen Tagen waren. fögar 
alle drey Borfkellungen von dm! — „Der ne eb ann⸗ 
ge Amor“ and „SSergen obhneNothe des naͤhm⸗ 
lichen Autdrs folgten ſich ſchnell. Beyde Stuͤcke ge⸗ 
Belen. ‚Das erfte iſt eine ziemlich gendue Nachchmung 
des Schroͤderſchen Euſtſpiels „Keiner bat Rede“ 
Das zweyte, im Dialog eines der witzigſten Produete 
des vielfchreibenden -Verfaffers, fo. wie in Anlage und 
Charalterzeichnung eines der nachlaͤſſigſten. Es unters 
blieb nach zwey Aufführungen, Zu Ende vorigen Mo⸗ 
naths erſchien zum Vortheile der. Stegiffeurg and In⸗ 
Pieienten ‚Sie Braut v onMeifina” von Schil⸗ 
er. Eine wurdige Vorftelung, gleiche Ehre den Schau⸗ 
fpieleru bringend, die ihre beflen Kräfte verwend⸗ 
ua dem Publikum, das; egniffen von der gön 
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Dietzen, ‚bie -ofteren Aufffuͤhrungen reichlich: Leſucht. 
Eine lange Betrachtung der Einzelnheiten würbe den 
Kaum disfer- Blätter überfrhreisen. Die Chöre , als 
arſter Berfuch, gingen ziemlich aut. Unter ben Ehor« 
führern: hatte Hr. Reil am beften die autike Gröffe 
und Rube gefaßt, Mad. Weiffenthurn fügte die Iſa⸗ 
bella nach ihrem Organe und darum vorzüglich zog fie 
bie. erfte Rede der Herrfiherinn, und die fpäteren tra⸗ 
giſchen Seenen: in das bürgerliche weinende Drama, 


Do 


Däe. Adamberger war. über bas fiumme Spiel in den 


lesten Aufzuͤgen, das duch Wegſtreichung faſt aller 
Worte noch ſchwieriger wurde, bey den: erſten Vorſtel⸗ 
lungen in ſtchtbarer Verlegenbeit. Sollte bie Schulb 
vielleicht an zu weniger Ausuüͤbung auf den Proben 
biegen, die wir doch bey ſolchen Werfen mit groͤßter 
Genauigkeik vermuthen? Die Bewegungen: und Stel⸗ 
Inngeniber beyden Epdre waren nicht ſtets im Geiſto 
dus Verfaſſers, ber Eruſt: und Würde zur Hauptbedin⸗ 
gung macht. Daß die Ritter in ihrem Ornate zugleich 
Stühle und Requiſiten abtragen, wird dem Auslande 
unglaublich ſcheinen. Die Decorationen waren ſchlecht. 
Endkich wolle uns noch die Direetion die Bemerkung 
erlauben , daß die Dunkelheit der Scene in den Hof- 
sheatern zunimmt, und bald mit jener, in der ſich vor 
Anfang das Publikum befindet, wetteifeen wird. In 
den testen Aufzuͤgen der erſten Vorftellung der Braut 
‚ wor Meflina ging das Geberdenfpiel der Perfonen, 
die ſich nicht nahe an der vordern Lampenreihe aufbiel⸗ 
ten, ganz verloren. 
"Die Oper lieferte sen Sammtro Pr ein Sing⸗ 
fptel in 1 Aufzug nach Kogebue von. Gyrowetz. Die 
Eompofitionen diefes Meiſters feben fich feit einiger 
Seit, feit feiner Agnes Sorel, alle gleicb. Die ge 
genwärtige Oper gefiel durch Hrn. Weinmüllers fleiffie 
ge Ausführung. „Uthal“ Singfpiel in ı Aufzug, 
nach dem Franzoͤſiſchen, Muſik von Mehul. Alte Saͤn⸗ 


ger blieben dießmahl hinter den Forderungen, die das 


‘ 
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| "yubliftim an fie zu machen. berechtiget iſt. Vorzuͤglich 


wurden die wichtigſten Stellen des Dialogs mit Verle⸗ 
genbeit und Kälte gegeben, und fo fand diefes is Stoff 
und Dinfif gleich vortreffliche. Werk nur tittelmäffigen 
Beyfall. Hrn. Vogels Romanze ift niedlich, aber ges 
wiß nicht von Mebul, und niche paflend für die Stim 
hung, in der Utbal fih eben befindet. Die Oper bes 
Softheaters gibt überhaupt felten eine ausländifche Di 
ſik echt und unverfälfcht. Die etſten Sänger jwingen 
den Geift des Ganzen unter ihre Indieidualität. Hier 
verdient das Theater an der Wien Lob, welches, weis 
entfernt die Meiſter erfier Elaffe verbeffern ju wollen; 
vielmehr um eben biefe Zeit Mahuls „Jofeph“ mit 
vnnctlicher Treue und größter Sorgfalt gab. 

Bon Herrn Angiolini empfingen wir ein Vallei 
Hercules und Achelous. Es fand und verdiente gezia 
gen Beyfall. Schon die Wahl des Stoffs iſt unglink 
lich, da unter allen Mitgliedern: des Ballets firh Fein 
Hercules und feine Mutter der Dejanira vorfindet. Die 


Ausfuͤhrung iſt Iangweilig im..verafteten Geſchmacke 


Selbſt ein Vorzug der Angioliniſchen Ballets in ber. 
fsenifhen Ausarbeitung, wird bey der Unbedentenheit 
der Handlung zum Fehler. Die groffen Anftalten zu 
Heinen Zweden erregen Lächeln und Feine: Wirkung. 
Die Angiolinifche Königinn behandelt Gemahl und Toch⸗ 
tee als firenger Hausregent ,. ber König, eine gute 
Hausfrau, beugt ſich unter das weibliche. Scepter mit 
vieler Gelaſſenheit, nicht fo.die Tochter, die dem Fluß⸗ 
gott Achelons die deutlichfien Zeichen der Abneigung. 
gibt. Wenn Hercules endlih zum Schiuffe Achelous 


in's Waſſer ſtuͤrzt, fo gefchieht. eben keine herculiſche 


That, er thut ihm nur, wie Hr. Angiolini feinen Zu- 
ſchauern, er ſchickt ſie nach Paufe. | 

Mit geoffem Zieiffe bat das Theater an der Wien- 
fortgefaßren, beynahe wöchentlich Neuigkeiten zu lie⸗ 
fern, die zum Theil auf den Vortheil der Caſſe, zum 
Speil auf die Epre. der. Bühne.berechnet waren. Wenn, 
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pir in der erſten Hinficht die Aufflhraua von „Halo 
und Kaͤ tchen“ verzeihen, fo fühlen wir und gedrun⸗ 
gen, die würdigen Därftellungen von „Zofepb und 
feine Brüd er,’ Dper von Mehul, und von „Attis 
La‘ Schaufpiel nah Werner, zu Ioben, in wwelden 
beyden eine Eleganz und treue Sorgfalt, in Decoration, 
Barderobe und Requifiten, ein Reichtfum in Compare 
ferie , und vor allem ein Zuſammenwirken aller Mit⸗ 
glieder zu einem Zwede bemerkbar iſt, die wir auf den 
Stadtiheatern mehr. wünfchen, als erblidgn. Unauf⸗ 
‚geführt haͤtte die veraltete Sperette „die amerikaæ- 
niſche Familie“ dag ziemlich langweilige Luſtſpiel 
„die Gaͤſſt e“ von Vogel, und bes. Raͤhmlichen Luſt⸗ 
fpiel „der Erbe bielben.mögen', weldyes Letzte bep 
wirklichem Werbe, aus Mebenumfländen, mißfiel. Die 
jungſt gegebene Operette „Dichter und TZontünfle 
‚ber von Ungefähr“ fo. wie. das. Lufifpiel „vier: 
Schildwahen aufeinem Pollen” find njeb- 

Jg. Die. Mufil der ‚Operette it von Ben, Gascl, Come. 
roſuenr der Semira mis. 
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Ausländifhe Nachrichten. . 
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Beförderungen , Belohnungen und Ebrenbe⸗ 
zeugungen: 


Durch eine Entfchlieffung des Königs von Sollen) 
vom ı2. April find die Herren J. Banks zu Lon⸗ 
don, Berthollet zu Parts, Jao Qquin zu Wien, 
Jeffer ſon, bisheriger Präfident der vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerifa, Pallas in Taurien, TaP las 
ce zu Paris, Volta zu Pavia und I. ©. Walter 
zu Berlin zu auswärtigen Mitgliedern der erften Clafſe 
des holländifchen Inſtituts der engen und Küns 
fie ernannt worden. 


» 

Die Herren Hofraͤthe und Pofeſſoren Harles 
nnd Breyer zu Erlangen find von der Academia Ita- 
liana di Scienze, Leitre ed Arti zu Florenz als? Ehren⸗ 
mitglieder aufsenommen worden. 


% 
* 


Sr. Amatus Boyujond- Sonplan d ‚der Keis 
‚fegeführte des Hrn. Aleg. v. Humboldt und Hetang- | 
geber des botanifchen, Teils der Humboldt’fchen Reife, 
ift von dem franzöfifchen Kaifer mit einem anfehnlichen 
Gehalte zum Oberauffeher der Domaine Malmalfon er⸗ 
nannt worden. Wahrfcheinlich wird er das durch Ve us 
tenat’s Tod nnterbrochene Prachtivert: Le. jardin de. 
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Malmaison, fortiſetzen, fobald der zwente Spell feiner 
Plantes equinpxiales geendiget feyn wird, 
| ⸗ 4 
Schon im verwichenen Jahre wurde Herr von 
Feuerbach zu München als wirklicher geheimer 
Kath in das nen conftityietg Slaatsraths⸗ Collegium 


verſetzt. 

J 
u Sr. Gr. PN Schmalz zu Berlin ift bep de 
Appellations »s Senate des Tönigl. Kammergerichts ange 


„ ftellt worden, ur 


Ebendaſelbſt der Hr. Geh. Zei ge ⸗und Domaͤ⸗ 
uenrath Ubden als Staatsrath bey der Section im 
Minifterinm des Innern für den Eultus und oͤffentli⸗ 
chen Unterricht ernannt worden. 


2 
® 
’ 


Ber bisherige Pönigl, Preuſſ. Feldprediger in Hal; 
ir Hr. C. W. Spieker, if zu Franffurt an der 
der als Prediger agder St. Marienkirche und zugleich 
‚alg auſſerordentlicher Profeſſor der Theologie bey der dor⸗ 
tigen Univerfität angeſtellt worden. 
Be = * v 
Von den Lehrern der Univerfitaͤt zu Jena ſind von 
dem Herzoge von Weimar Hr. Hofrath Schnaubert, 
Ordin. Ser Juriſtenfaeultaͤt und erſter Prof. der Rech⸗ 
te, zum geh. Juſtizrathe, Hr. Hofrath Eichſtaͤdt, 
Prof: der Beredſamkeit und Dichtkunſt zum geb. Hofe | 
‘rathe, Hr. Dr. und Prof. Med. Start und Sucs 
com zu Hofcäthen ernannt worden. 
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Der durch ſeine mineralogiſchen Schriften ruͤhmlich 
bekannte bisherige Steuer⸗-Aſſeſſor Leonhard zum 
- Hanau bat die Adminiftration des Salinen » Berg: und 
Hüttendepartements mit dem Charakter eines Kammer⸗ | 
rath⸗ erhalten. 


. 4 - . | 
Hr. Degerando zu Paris, beruͤhmt durch feine 
philofophifchen Schriften, iſt vom Kaifer zum Gene 
enlfecretär des Minifleriums des Innern nad zum Wit 
gliede ber Ebrenlegion ernannt worden. 
⸗ * 
Die raiſerliche uuniverfttat zu Moskau har den Hrn, 
Profoſſor Bode zu Berlin zu ihrem auswaͤrtigen Eb⸗ 
renmitglied aufgenommen. . 


“ Be Ve 
Dem Hrn. Jean Paul Friedrich Richter, und 


Hrn. Werner, Verfaffer der Weihe der. Kraft, batder 


edle Sür Primas eine Penfon ı von ooo fl. ertheilt. 


| . 2 

Die Kieler Univerfiät bat dem beruͤhmten Compo⸗ 
niſten und Virtuoſen Hrn. B. Romb ers dag Diplom 
als Dostor der Mufif überfandt. 


Metrolog. “ 


Im. Rs fach zu Caſſel Jobh. v, Mller zu 
Sylpelden, Koͤnigl. Weſiphaͤliſcher Staatsrath und 
Director des Öffentlichen Unterrichts, geb. in Schafhau⸗ 
fen am 3. Ian. 1752. Er kam im $. 1781 als Profeflor 
der Geſchichte an das damahlige landgraͤflich⸗ Beffifche 
Collegium, yeivatifirte nachher einige Jahre zu Delices 
” Genf und zu Ghafpaufen; bann ‚sing: er a786 nach 
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Mainz als Hofrath des damahligen Kurfürftenund Uni⸗ 
vwerſitaͤtsbibliothekar, wurde 1788 deſſen Geb. Rath 
und. Kabjnetsfefretär ‚1791 Geh. Staatsrath, 1793 wur⸗ 
de er ben der damahls Roͤmiſche⸗Kaiſerlichen Hof = 


ind Staatskanzelley als wirklicher Hofrath, und ı800 


als erfter Euflos der Kaiſerl. Bibliothek angeſtellt; kam 
im J. 1804 als Königl. Preuß. Geh. Kath, Hiſtorio⸗ 
graph und Mitglied. der Akademie der Wiffenfchaften 
mad Berlin.‘ Zu Ende des Jahrs 1306 war er im Be⸗ 
‘seiff, in Koͤnigl. Mürtembergifche Dienfle: zu tre⸗ 
ser, als ibn. der Raifer von Frankreich nach Paris 
berief und ihm ˖ die Stelle eines Minifter Staatsfelretär 
ben dem König von Weſtphalen antrug. Diefe Stelle 
vertaufchte er bald mit einer Stelle im Koͤnigl. Staats- 
rath und der Oberaufficht über‘ die lniverfitäten und 
Schulen im Königreiche. Er war einer ber vielfeitigften 
und belefenften Gelehrten unferer Zeit, ein eben -fo 
gründticher Gefchichtsforfcher, als originaler Geſchicht⸗ 
ſchreiber; die ſen doppelten Charakter hat er durch ſein 
laſſiſches, leider nun unvollendetes Werk uͤber die Ge⸗ 


ſcchichte ſchweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft fuͤr alle Zei⸗ 


ten beurkundet. An der Allg. Lit. Zeitung nahm-er 
feit dem Jahre 1788 einen ſehr thaͤtigen Antheil als 


Mitarbeiter, und nachdem ihn feine Amtsverhaͤltniſſe 


mit dem Jahre 1806 diefen - aufzugeben nöthigten, bes 
igeugte er doch fein lebhaftes Interefle an ihrem Fort: 
gange, welches er noch in. einem ‚Schreiben kurz vor 


- feinem viel zu fruͤh erfolgten Tode in fehr verbindlichen 


Ausdruͤcken erklärte. — Bey feiner feyerlihen Beerdi⸗ 
gung hielt der edle Staats « und. Iuftigminifter, Hr. 
Seim «on eine greffliche Standrede , die im wet 
liſchen Moniteur ahgedruckt worden iſt. 

Zu a > Er 

Bald iſt anch die umepte Zierde des germanifchen 
-Bölterbundes im Fache der Geſchichte nach Johann 
m. Müller dahin gegangen, wo-Tußus und der reiche 
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Ancus wohnen. Dem dankbaren Schuͤler und bochber⸗ 
zigen Hiſtoriographen folgte der freymuͤtbige, viel und 
tiefwiſſende Lehrer und Hiſtoriologe nach wenig Mona⸗ 
ten. Auguſt Zudwig v. Schloͤzer wurde den 5. 
Sul. 1735 zu Jagſtadt an der Jart im Hohenloh⸗ Kirch⸗ 
bergiſchen geboren, und ſtammte aus einer alten, recht⸗ 
lichen Predigerfamilie. Noch in Wittenberg, wo er zu⸗ 
erft ſtudierte, war Theologie auch feine Beſtimmung. 
Schon damabls zeigte er kraͤftigen Widerſtand gegen 
jede Unbild. Er focht einſt, wenig Augenblicke vor be 
Eintrist des Profeffors in den Hörfaal, ein Duell durch, 
wozu ein ſchreyendes Unrecht, das ſeinem Nachbar RM 
gefügt war, ihn reiste. Hier lernte er andy die oriens 
taliſchen Sprachen zuerft -Feiinen, die wenige Jahre 
fpäter das Werkzeug feines Liedlingsplans im Leben, 
einer Reife in den Orient, werden follten. Denn von 
fruͤh an brannte in ihm die. Luft, Aſten, die Wiege der 
Dienfchheit, mit eigenen Augen zu fehen.: Seine erſte 
Berpflanzung nah. Schweden und fein vierchalbjaͤhri⸗ 
ger Aufenthalt in Stockholm, ſchlenen freylich nicht: 
der: geradeſte Weg dazu, öffneten. aber zuerſt dem feus 
rigen Juͤngling die ſchriftſtelleriſche Laufbahn. In 
Schwediſcher Sprache gab er zu Stockholi zuerſt 1758 
feinen Verſuch einer: Handelsgeſchichte heraus, und 
ſammelte die Stoffe zu ſeiner erſt 1772 erſchienenen 
allgemeinen nordiſchen Geſchichte. Nach feiner Rd“ 
‚Lehr widmete er ſich in Göttingen gang der Vorberei⸗ 
tung zu feiner Reife. ins Morgenland, ſtudierie mit 
Macht arabifch, worin er ſelbſt unser feines groffen 
Gönners, Michaelis, Auſpizien 5 Studenten Unters. 
ticht "erteilte, und Medizin, worin ihm der groffe Ae⸗ 
coucheutarzt Röderer, fein Tünftiger Schwiegervater 
ſchon das Thema: de pabulo. vitae, ur Inanguraldis⸗ 
zutation gegeben hatte. Schon waren 200 Dukaten als 
Seifepfennig erkargt, ſchon mit dem Daͤniſchen Conſule 
in Vourbdeaur Ruͤckſprache genommen, um dort auf⸗ ei⸗ 
wige Zeit in einem groſſen Komtoir praltiſche Komtoit? 
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bung gu erhalten, als er durch Büfching fhrs erfie als 
Hansichrer und Gchülfe des Hifleriograpben Riler 
in Petersburg angeworben wurde, und, immer fe 
arabifches Keifeprojeft im Auge, das ja von AuflemD 
ans über Stambul andy ging, im Rovemb. 1761 wir 
lich in Petersburg anlam. Geine Abentheuer, Kam⸗ 
pfe, Schmerzen und Erquicdiungen von diefer Zeis an 
bis 1765 Hat er uns in einem Löfllichen Abfchnitt vom 
Selbfibiographie, die in Göttingen 1802 erfchien, und 
für alle, die aus der Studierfiube in die Welt und Hof 
kabale ſich zu flürzen Luft haben Tönuten , ein Endiri- 
Dion ſeyn muß, bie beſte Auskunft gegeben. Die letz⸗ 
sen zwey Jahre feines dortigen Aufenthalts waren (dom ” 
ebrenvoller und für die Denk sund Drudfrepheit im 
ganzen Auſſiſchen Beiche unter der groffen Katharina 
von entfhiedenem Einflug. Aber fie waren auch die ers 
fahrungsteichſte Vorſchule für den Göttinger Profeſſor 
der Statiſtik, Politit und Weltkunde. Hier lernte Schloͤ⸗ 
zer altflavonifch, und fludierte fritifh die Chroniken, vor 
allem den Neſtor; hier fchrieb er feine ruſſiſche Bram; 
matit, bier trieb er zuerſt das flatiftifche Tabellenwe⸗ 
fen, angelockt durch die Geburts -und Sterbeliſten im 
ganzen Auffifhen Reiche, hier, als Gefchichtsleheer in 
einem adelichen Erziehungs-Inſtitut entwarf er zuerſt 
den Plan ſeiner Univerſalgeſchichte nad Goguet, Vol⸗ 
faire, Hobertfon. Bon 1760 trat er, feinen Goͤttin⸗ 
gern wiebdergefchentt, dort fein Profeflorleben an, ver⸗ 
zichtete, eine Reife nach Ztalien und in bie Schweiz ab» 
gerechnet, die er in fpätern Jahren mis feiner trefflid 
gelebrten und ſchoͤnen Tochter unternabm, auf alle Aeiſe⸗ 
entwurfe, und lobte ſich daflır ein Reife Kolleginm nor 
den erwählteften Juͤnglingen des nördlichen. Eusopa’s 
au lefen. Was er. von nun an bier durch Wart und 
Schrift wirkte, ficht alg ein Beiliges Vermächtniß, dee 
Mitwelt und Nachwelt heilig indie Seele von einer My⸗ 
ziade ‚edler Männer gefchrieben, die, einft in Goͤttiugan 
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feine” Schüler”, Bewunderer feines hoͤchſt lelendigen 
witzblitzenden originellen Vortrags waren. 

Seine Briefe nad Eichſtaͤdt enthalten ‘bie 
keaͤftige Apologie feiner oft Frechheit gefchöltenen Pub» 
tiertätsliebe, von det das "jegige Gefchlecht kaum eine 
Ahnnung behalten dürfte. As in den fpötern Zeiten die 
Slamme des Kevolutionsfrieges anch die Hannoͤberiſchen 
Lande ergriff, und endlich faft ganz verzehrte, 309 fich 
Schloͤzer immer mehr in feine alten Domainen der Auf 
fifchen Sefhichtsforfhung und Statiſtik zuruͤck, wofuͤr 
anch bis zufest feine Kritiken in den fo achtungswürdi⸗ 
gen Böttinger Anzeigen Maffifh blieben. Sein 
Reflor, zu deſſen Herausgabe er fihon In Petersburg 
1767 durch feine Brobe Ruſſiſcher Annalen ben 
Grund gelegt hatte, ift als gelehrte, Funftgerechte, Fris 
eifhe, erflärende Ansgabe des wichtigſten Annaliften 
des Rarden, fein fchönftes,, bleidendes Denkmahl. Die 
Sueignung deffelben an Alerander, dem er verheißt, er 
werde noch 1850 das taufendiährige Jubilenm der Stif⸗ 
tung des Rufffchen Keichs feyern, erwarb ihm den Wla⸗ 
bdimirorden und den Auffifhen Adel. In den letzten Mo⸗ 
naten feines Lebens, wo die ihm fchwer eingehenden. 
Veränderungen in feiner naͤchſten Imgebung ihn ganz 
in fich zurückdraͤngten, und au feinem fonft felfenfeften 
Koͤrper nagten, war Neſtor und Ruſſiſche Geſchichte der 
einzige Troſt des 75 jährigen Greifes. Auch erreichte 
er wirklich das Ziel, das er fich gleich Anfangs vorges 
ſteckt hatte, durch die Vollendung des 5. Theils, derin 
der Handſchrift fertig ifl. Er hatte fich in der Universe 
ſaigeſchichte einen eignen neuen Weg gebahnt, ber weis 
den er in früheren Zeiten auf einmahl mit Herdern 
in Streit gerieth. Wis im Auffinden des Parallelis⸗ 
mus der entfernteflen Zeit und Ortverhaͤltniſſe mar bier. 
feine Hauptffärfe ‚ wobey- ihm der bewundernswärbige. 
Umtreis von Sprachen, die er grammatifch gelinde, 
uch erlernt hatte, alle Quellen zugaͤnglich machte, und 

befonders anf den Stammbaum der mogolifchen, ſlavi⸗ 
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Gen did finuifchen Voͤlkerſchaften über beten Kolonis“ 
en und Wanderungen er. den lichtvollfien Ueberblick 
hatte, binführte. Sein Talent der auffallenden Kom: 
bination machte ihn auch als Schriftfieller für: die In⸗ 
gend fehr geſchickt, deren Phantafie er meiſterhaft auf⸗ 
iuregen und zu leiten verſtand. Es iſt daber ſehr zu 
wuͤnſchen, daß, ſo wie von ſein en hiſtoriſchen kleinen 
Schriften ſo anch von ſeinem trefflichen Geſchenke 
fürdie Ki nd erwelt.eine vollſtaͤndige Ausgabe ver⸗ 
anſtaltet werde. Schade, daß er den ganzen Cyclus einer 
Siaatsgelahrth heit, wovon eigentlich nur zwey Abſchnitte 
erſchienen find, nicht vollendete. Seine Metapolitit 
ift voll herriicher Winke. Aber ſchon die Zeit ertrug die 
goriſetzung nicht. Seine kauſtiſchen Anmerkungen, 
ſeine mit derber Sol iditaͤt ausgeſproche nen Urtheiie mach⸗ 
gen ihn furchtbar, und den. Windbeuteln, die er gern ent⸗ 
Karote, zu einem Schreckbild/ aber der afadenifägn In⸗ 
gend war er ein Gott. Sein Hörfaal faßte oft die Zuhoͤ⸗ 
ver nicht. Auch waren darunter - nicht felten Zuhörer 
rinnen. Seine zahlreichen Feinde. nannten ihn oft. eis 
nen joldgreifen und Defpoten in feinem Hau:wefen: 
Warum folite er aber. bloß feine Buchhändler berei⸗ 
dern? Er hatte ‚mit der Vandenhoekſchen Handlung den 
Konträft, daß für Jedes von ihr verkaufte Heft feines 
Briefiwechiils und feingr ‚Anzeigen er die, Haͤlfte des 
Netiopreifes erhielt. . Dief machte bey einigen. 1008 
Eremplaren groſſe Summien. Die Sparſamkeit war 
bey ihm, ſo wie alles, auf ein Syſtem gebracht. Alles 
beſchriebene Papier war ihm werih! es muß ein grofs 
ſer Schatz der wichtigſten Anekdoten und Briefſchaften 
in ſeiner Verlaſſenſchaft feyn. In ſeinem Hausweſen 
bielt er allerdings die firengfte Ordnung, und liebte 
eg Feſte und Zerſtreuungen ſchon darum wicht, 
weil fein einziger Geiz, der mit der Zeit, ſich damit 
nicht verirug. Aber er war der zaͤrtl ichfle, - froͤhlichſte 
Gatte und Vater. Seit feinem 33ſten Jahre lebte er 
mil der trefflichen Oartinn, die er nur. ein Jahr bes. 








= (CE) = 
meinte. ir; eine vollendete Kunſtſtickerinn, war ihr, 


. . .. 


. das Orakel des Befchmads und der feinen Erbensvere. 
paͤltniſſe. Seine Tochter, Dorothea‘, gehört noch jetzt 
zu den Sierden ipres Geſchlechts. Sie: verband 
frup ſchon, wos fonft unvereinbar fcheint, tiefe Gelehr⸗ 
foımteit mis der zarteften weiblichen Grazie, und bears, 
beitete, um ihrem Vater Freude zu machen, die, . 
Ruffifhe Münzgefchichte in den trodenften Res: 
duftionen und Münzberehiungen, nahm , eine ‚neue, 
Olympia Morata, im Jaͤhre 1587 von der philoſophi⸗⸗ 
(hen Fakultät, nach vorgängiger- Prüfung, die Doktor»: 
würde, und that alles, was die Hier erlaubte Eitelkeit 
des geliebten Vaters.befriedigen Tonnte. — Wiegewif 
fenhaft Schloͤzer bey Bearbeitung feiner Schriften grwe⸗ 
fen, beweift.unter andern der Umſtand, daß er. die er⸗ 
fien 6 Bogen feiner Selbſtbiographie erſt feche erwaͤhl⸗ 
ten Equuren unterwarf, und ihre firengen Kritiken for⸗ 
dernd nd benugend, dieſe unterdrücken ließ, die fols- 
genden aber nach den Kegeln, bie er ſich aus den Krim, 
titen gebildet hatte, angarbeitete. Ueber eine Unart 
und einen phnfifchen Mangel pflegte er ſelbſt fich Preis 
zu geben und. fo. ber Nemefis zu opfern. Er hatte ſich 
auf feiner erfien Seerrife das Tabakrauchen angewöhntz 
das er ſtark forttrieb, und nun oft, wenn damable 
Fauſt fein Lied wegen der Pockennoth fang, . ansrief:- 
man follte lieber Tabalsnoth ſchreyen. Go pflegte er 
auch von feiner Myopie, die allerdings weit ging, ihm 
aber frifche Augen zum Lefen und Gchreiben' bis. ing 
hope Alter bewahrte, die lächerlichften Beyſpiele zu er⸗ 
Ahlen. Er war ein Deutfher Mann, mit deu 
fer Kraft und Geuͤndlichkeit, die man oft Mikrologie 
ſchimpfie, indem man doch dabey vergaß, welche Maſſe 
er zugleich umfpannte, und welche Nenner aus diefen 
Heinen Zaͤhlern hervorfprungen. . Möge, was er nur 
begann, feine Biographie, der wuͤrdigſte Hinausführen, 
In dem Saale der Göttinger Bibliothek ficht die Vuͤſte 
feiner Tochter von Trippel in Nom, als fie mit dem 
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Zater dort wär, gefertiät. Wo fehl Schloͤzers eigene 
Buͤſte? — 
et . 
Am i. May ſtarb zu Colmar der duch feine Ta⸗ 
Tente eben fo fehe, als durch feine meralifchen Eigen 
ſchaften aufgezeichnete Dichter Konrad Göttlich 
Dfeffer, beſſendarmſtaͤdtiſcher Hofrath und ehem ali⸗ 
der Director dee Kriegsſchule au Colmar, im 73ften 
Jahre feines Alters, von welchen er beynahe so $abre 
a der. Blindheit zugebgacht hatte: 
ı ö . · 4 * * . 
> Hm ⸗. May ſtarb zu Helmſtaͤdt der beruhente Theo⸗ 
Bi Heinrich Phil. Kon. Henke, Dr and erſter 
Profeſſor der Theologie und Abt zu Rönigskutter, Se⸗ 
zteralfuperintendent ber Didcefe von Schäningedign: 57. 
Jahre ſeines thaͤtigen Lebens. Die A. 2. 3. derliert 
wa ihm einen ihrer aͤlteſten und wuͤrdigſten Mitarbeiters - 
' F .. 6 u * * j 
... m a7. July i809 ſtarb zu Genf-der als Naturfor⸗ 
fcher und Literator ruͤhmlich bekannte 3. Senebier, 
Sibliochekat der dafigen Stadtbibliothek, iin 67: Jahre 
feines Alters: . u u 
— | 
zz arz ſtarb zu Rom der aus Hannoder gebür- 
Säge junge Gelehrte Hagemann „Fehrer der Kinder 
des jetzigen Königs von Rrapel, deffen Belanntſchaft 
mit der Ganſeritſprache bereits mehrere Nachrichten 
suhmlich erwähnt haben. — 


ins | 











! 


— ————— 
ustettihts- Auta lere 


x 
.., 


Plan bes -Tondwirthfhafshigre unter 
richts für das Inſtitut zu Bofwpk. " 


Acht für den gemeineit Yanbmäln,, den Baubr if 


es eingerichtet, für- dlefen wird dach den: practiſchen 


sgang vor Sofwyl geſorgt, —ſoubevn fire ges 


bildete Maͤnner, die ihr Leben beinnc Landbalr widmen, 
ihn heben, ihn dem mechaniſchen, bewußtloſen Thun 


entreiſſen wollen; denen es am Herzen liegt, In ibrem 
engen ober: weiten Wakungoteeis Sonic für ihre 
Withirrgee gu wicken; durch aufgeſteller Grundfäge und 
die Reſultate ihrer Erfoßeungen- int Sebikthe des Lands 


baues die Arbeiten des Landmannes ‚beförbein ‚amd r. 


ihm ie Laft feiner. Tage erleichtern oe," 


Wer den Lanbban nicht boh medem Suflande; in | 


weichem er fich nun einmahl befindes, mechaniſch for 
führen, fondern am fchönen Werke — Verdolltkomm⸗ 


nung arbeiten will, den werdet vdie Piulfsmittel, bel; 
de die Racurwiſſenfchaften Sarbieiben, In ſeinem Une 
ternehmen trefflich aitierfigeh: "Alnemuß er fie nicht 
in ihrem ganzen endlofen Umfatg treiben wolten, fons 
dern von jedem Zweige der ‚Sifehfihaften ansheben, 
was ihm komint. Wie die molich eg, nah wie bie 
einzelnen, aus ihrer Kette geriffendh Srayıhente, nach 
den Aufichten des" Landmanns in’ tin wene Ordnung 
gebracht; 
Tonnen, glauben wir im vorliegenden Plaute zů zeigen. 


Je meht Oebnan hg, je niehe Softem in eine Suche gen 


bracht if, deſto leichter faßt fie ber men fwiicht Geiſt auf: 


Kein Theil daef einzeln; darf vom’ — Yosges . 


eiflen daſtehen. 
1. U 57 5 ah 
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it nee tatauflbstiche · Verblubungen seeten 
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B. Gerablinigie Seigonomeirie 
©; Nivellierkunſt. 


2. Naturgeſchichn. a EZ 
A. Mineralogie. 

a) Erdarten, welch⸗ gewoͤbala⸗ die miſchena⸗ der 

ackerbaren Krume ausmachen. J 

p) Foſſilien, welche, den Erden — de, 

. Begetabilien uheit find... .; 

u Öle: un. Den 

.. B. Melalle en; A 


„+ 
» 
- 
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| | .e) Foſſilien, die aß Dhngungsmitie, di dienen. . 


" Unncränbert, i in ihrem RR. —— J 
Pr Durch Kunſt veraͤndert. 
a Mu... 
Ib. Chymiſch. 
d), Foflilien., die als ; Bpnngeiain — 
en . 
B, Botanik, 
a) Näprenge Swssk, 
En Pflanzen „deren Zelte; jur menſchlichen und. 
thieriſchen Nahrung dienen. | 
2. Öetreidearten. .. 
u. ‚2 Huͤlſenftuchte. 


s. .. 


...oH ” ’ N 


4 Bäyme. and Sind be "geniehbage.; 
vu Fruͤchte tragen. , ,. 


u ww‘ Pflanzen, deren Stengel, BVuůtier und. Bihe > 
R the für. Menfchen und Thiere genießbar ſi fü aD»... 
1. Gemuͤſearten. 


u 2. Öräfer (Balımteagende Zuttesfeäuter.) 


3. Stengliche Futterkraͤutert 
v. Pflanzen. ‚die wegen ihrer. genickbaren Wur⸗ 
zeln angebaut werben. 
b) Pflanzen, die einen techniſchen Geruch haben. 
a. Pflanzen, beren Farbeſtoff henuugt wich; 
a. Pflanzen, deren Dehl benugs wird, 
3 Sorbelraͤuter. we 
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4. Pflenzen, deren FJaſerſtoff beuugt.wird: 
e) Pflanzen, welche Brenamateriglien Haren 
Sorfipflanzen. Fa 
2 Nadelhölzer. | 
a. Lanbbhoͤlzer. 
. 3. Straͤucher. 
d) Unkräuter. _ 
untrouter anf, ben ar J 
B. unkraͤuter “anf Wieſen. 
v. Forſtunkraͤuter. 
C, Zoologie. | 
a) Thiere, welche ‚dem. Sandmann ni gti find, ins 
dem fie ii zum Feldbau dienen. 
db) Thiere, welche wegen der Preoducte, die fie ung 
theils im Leben, theils nach ihrem Lode liefern/ 
gehalten werden. 
) Wiere, welche uns durch Wertilgaug ende 
dien nüglih werden. 
abme. | 
Wide, * 
..d) Schaͤdliche Siere —— 


I. Phoſtt· 22 Er J 


A. Mechanik, 
a) Lehre von den Orten der aehe ber x Sbrger 
EStatik.) 
d) Die Lehre von der geram⸗ ber Abrver (Dr 
namit.) | rn 
8. Witzerungsicht BEE 
— PO or u u: Lan. 
6 Ruhig: En 
1. Kalt — warm. En J 
2. Trocken — feucht. 08 
2. Bewegt durch auſere Beni 
1. Sauft. 
Ne 
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3) Schnee. a en 
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i) Donneridetfer. ' a LE 


c. Lehre von bel tpönderäiei — = 


€ vr " 


ıVv. Chymie. Et du . 
A. Sheoretifche. en ** a 
ig Serhußkherte sat neralfen.' > 
u. & Befkandtheite Ser —* | 
c) Bepand eile des dhiertſchenn Sur E 
‘3, ractifche home.” a nn 
EA Me: een .. N 0 
A, Acerbau. ME EEE ze: 
a) Mechanifche Vorbereitung be ana 
. .. Im Allgemeinen.- , 
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a B. Im Befondern. — rei. u 
b) Ehpmifche Borbereitung bes Feldas. 
a. Im Allgemeinen. 
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c) Erndtegefchäfte, 
d) Abfonderung und Reinigung” N — 
) Krankheiten der, Pflanzen. 

ſ) Ausrottung ber untraͤuler u Zu * 
C. Viehzucht. * 
oa Eige ae E, e Vie Hehe". on 

ung der dere. ee 


.b) * 
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VI, Technologie. Ä hen .n 
1, Kalfbrennen, u u 5 
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5. Effigfabrifation.. : - sraißaucı .c- 
6. Schmiebehandwerf. _ 
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7- Wagner handwer W = 

J— FB) Vor: AL EEEE 
yn. Forſlhirihitatte en 
— Vord ertitungen zur Sair.' Ze ‘ 3 J 
—18 53 
) Wartung ber jungen flanze 1 
-dy Benifuhg der Forſten. m n ug 
0) Tarativun. nn em 
£; ——— en ” Dr 
Ey Waldgewerbe. 2 mut ® 
'») Auerostırig ber Zorfunte duter uud rue! 
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BEEIEENE e 
Erſiedungen und Entetungen. Bu 


RF 
Herr a. E. Desauinemare, Ingenieur und me. 
chaniker zu Paris, durch mehrere nuͤtzliche Entdeckun⸗ 
gen bekannt, hat das Mittel gefunden, die Leinwand 
gegen Waſſer und Luft undurchdringlich zu machen. 
Der Anſtrich, den er auf die Leinwand bringt, iſt von 
ſolcher Beſchaffenheit, daß dieſe dadurch auf eine‘ lan⸗ 
ge Zeit unveraͤnderlich bleibt. Der Gebrauch der ſo 
zubereiteten Leinwand iſt hoͤchſt mannigfaltig; mit ge⸗ 
ringen Koſten kann ſie zu Feuereimern, zu Schlaͤuchen 
von Feuerſoritzen, zur leichten Bedeckung von Wagen, 
Erndtefruͤchten u. ſ. w. zu Kleidungsflücden, Keife und 
Schwimmlleidern, nnd mancherley Aufbeivahrungsmit- 
sein von Eßwgaren, Leinenzeug u. f. w. (indem fie ge- 
gen Ratten, Mäufe, Milben und andere zerflörende 
Inſecten ſchuͤtzt) gebraucht werden. Die Zuverlaͤſſig⸗ 
keit diefer Entdeckung iſt durch die Berſuche mehrerer 
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geleheten Geſellſchaften unter dei Hagen Öffentcher 
Beamten erprobt worden. Mau wendet ſech an den Er⸗ 
finder ſelbſt, rue Notre - Dame: der: rin pe, Bro: 221. 
Faubourg Saint. Germain d Par. ) 


si ad . 4 dere 


Die golsanifde —*8 in veei⸗ het verſchie⸗ 
bdene Berſuche mis dem Gehirn gemacht, welche dazu 
dienen, die Functionen deßelben zu erklaͤren. Indem 
man die zwey Conduetors einer galvaniſchen Säule, auf 
bas Gehirn eines Thieres-zinige Minuten, nad feinens 
Lode richtete, fo bewirtte mon dadurch. an der Seite, 
wo biefes geſchah, partielle Zufammenziehuugen. dce 
Basic, weiches zu beweifen fheint, dag die verſchie⸗ 
bene Theile Diefes Organs verfchiebene. Zungtionen im 
Binfiht auf die Muskelorgane haben. Die nähmlis 
chen Verſuche ſcheinen auch zu beweiſen, daß die Func⸗ 
tionen des Hirnbeins von denen bes Gehirns untere 
ſchieden find, weil feine Reitzung Feine Zuſammenzie⸗ 
Hungen bey dem Ichanden Shiere hervorbringt, da be⸗ 
dem Gehirn Dingegen diefe fogleih erfolgen. 


| 


— —— — —— — 
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Es wird hen: Herta Mönsfemmlern- ‚sicht —* 
nehm ſeyn, in gegenwärtigen Blättern. eine, Entziffs⸗ 
zung von einem Münzfreund su finden, über. eine ſel⸗ 
sene im Appis Münznerf. L heil 11. Abth. p. 18 Anger 
führten und in Abtruck beßndenden rußiſchen Münze zu 
finden.. Selbe. iſt vom Czaar Domettius Nvanowica fo 
swifchen 1603 und: 1613 gelebet. has. gefchlagen.. 
 Avors heil, Bozyieiu mylostyiu czar Lwelykyknias 
Dymytyi Jwanowica useia tusywladymarsky ımos- 
kowsky — d. 5. Bon Gottes⸗ Gaaden (Czar) Kayfer. 
ud Orosfürk Demetrius Zwanowig ruſſiſcher Beher⸗ 
ſcher von Wladymir, Moskau. ‚Der doppelte Adler im. 
deſſen Mittelſchild ein Maulthier Revexs Nowogorad;-: 
ky pakowsky Twerdsky poloczky Csar Kazansky go. 
podaz .ustrachanaky — d. 5. Novogrod, Prob, Twerd, 
und Pohlen, Czar von Kalan und Grocherr yon Afızar 
tan. Der doppelte Adler wit dem. Ritter St, Georg img, 


Bruſtſchild. 


Bep Gelegenheit aber auch ein baar Worte üben — 
die unter dem Jaͤnner 1999 in dieſen Blaͤuera erſchie⸗ 


nene Aritik, über Hru. Appels zweiten Theil. 


Seo: 1. Medaille vom Vabſt Yaulas UIT., welche 
$r..A. genau nach, dem Original befchrich :. matt Dre. 
ae eine ſo unnäge gret⸗ gegen Veſchreiſuas. iat inen 


| 





8 affer dar Sehe j diefe yolfier; 
— ne den daran Engl ‚hie u fchen, 
fo geben wie fie zur Erbauung unferer $ Erde | in 1 


rer rn es Orthestapkir.. 
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Leid TE zu JTeſen; Frage fichg denn wie vielerlei Stempel 
auf diefen Gegenſtand vorhanden find ?-inr anbetracht 
‚der grigifihen Schrift liegt der Fehler, weil Hr. -Ges 
. £old in feiner Druderei keine grigiſch, eufifche Schrift 
hat. Rez. führer Seite 28: den Apigr-Bockius vermuth⸗ 
Yich für Luckiüs an, welches das Gegenftüd ifi, für 
die Beſchuldigung Hr A GSutden Cabinets Autor Weiß, 
für Weiſe. 
2: Dünm eb meines Erauchtens gehbri zur Aejenfton 

nic, daB man andere vor ſich habende Studer fär wirE- 
lich im Sriginal beſindende Gchde verwechſelt, wle 
Be Fall ˖iſt bey N. 6. vom Pabft Gregor XIV. Me;. be- 
"Haupter‘, daß dey ſeinem Eremblare Hinter ben Pabſt 
Sowohl, als hinter dem Nepoten brey Perſonen fie 

„den, gleichvickbey Brit. A. ſeinen zu beſichtigen Drigimral 
Mehenährrafr nur zweyn: zu was eine folchellnnrge Aezen⸗ 

flen? es Vannen viel verfihtedene Stempel vorbanden 

Yen; hätte. Br. A. affe Veränderungen über manhe ®e- 


senftändt angeführt rirb Mes: hätte feinen veränderten 


Stempel nicht gefunden; 'fo wäre es eine vernünftige 
und zur Gachkenntmüß: gemachte Aumerkung gewefen, 
fb aber kLonnte ds vem Leſer auf den Gedanken führen, 
als hätte Hr. A. thatt- feinen wirklichen Originalten, 
Wealiſirte, oder wie Rez. aus unzunerläfigen Büchern 
eewas zuſammengeſchmirt. ‘ Bet 

N. 25. führt Nez. Mon. en. arg. p. 56. Radai 826 
Köhler HE. 36. p.’80. rend 6, das an, welche alte 
Taler·Stuͤck von Bifchoffen zu Men anfhhren, Hirte 
Her nur Grn. A. erſten Theil nachgefeben 3im 
iweiten Theil ME das Stũrk ein balber Thaler öhfte Jabr⸗ 


gahl und berowegen ud dena. beſchrieden wei eenom ‘ 


Lhaler verfhteben ift  :° 


N. 35. Scheint. Sr. A. babe folhe ang hen dee 


. Kefach die vom Domprobft zu Salyburg geprägte Minze, 

Anter die Ersbifiböftichen aüfgenommen wie Hr, Mabai 
N. 782 den Meuftädier, Domprobften: gu Vamders une 
ter. die Viſchoͤflich Rambergiſchen. 
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zn. Luͤckiſchen betrifft, hat 24 br.. A. ſelbſt 
genau in S.pfee geſtochen um ſolche klar und deut⸗ 
ch. au fen: übrigens broucht man nicht zu wiſſen, ob 
Res. je stıpag Tuͤrkiſches gehört Haben mag. . 
Was Mas. bep,der Srönungs» Müns N. 63. vonder 
Kimi inn in Bi Suyen Eleonora mif 5 Aug.ur will, iſt 
hm bewuft Hr. A, befchreibt deutlich ImrerAaraıx 
Auasır 0. —8 fo iſt es auch ‚buy, Herrgott Nam. T. 
‚II. P. IL 9. XIX. Tob. XXXIII. geſtochen, daß es 
— Heft bezweifelt Niemand 
N. 38, Hr. Re fehlt die Jahrszabl 1648 auf, , und 
haͤlt folche als Drudfehter ‚hätte er ſich nur die Mühe . 
geben ein base Zeilen diefer zu ſehen, fo haͤtte er die 
gemachte Anmerfung non rn. A. gelefen, daß der 4 
‚verlehrt fey: übrigen iſt es eine Gelegenheits Vertbei⸗ 
Aunss Minze an die Ehurfürßen geweeſen am Reiches 
Zoe : 
N. 99. Richtig iſt im Drude das Wort Lim. aus⸗ 
geblichen „ hätte ober Bei. die drey legten Buchftaben 
M. S. I. ensgiefert ſo wäre für Ihm ein Dauk übrig ge⸗ 
dlieben. 
V. 107: Den der Sevenhileri(cher Münze von 1560 
if das Wort Dünne Minze auggebliehen, da bach noch 
das. Gewicht zu ı Loth dabey. ſtehet; Nez. hat feine Ge, 
Jehrfanfeit mit Obstipui ete. ühel angebracht. „Hätte 
Dez. deu her Orcianiſchen oder Obiciſchen Münze N. 
142 dan Argrs entzieffert, fo hätte er doch ben Muͤnz⸗ 
freunden ‚ein Bergnügen gemacht, der Rerers iſt deut⸗ 
68 und. bie Mühe unnuͤtz geweſen. . 
=. 146, Auf dem Stufe ſteher deutlich Hansszaven Ä 
Ren. uf. nur dqs Deiginal anſeben — 

Bey Res. muß mit die Gencalogiſchen nnd Aatiffie 
ſchen Hilfsguellen (auffen Weigels nuͤrubergiſchen Ges 
nealogiſchen Wapenkalcher, Euglifchen Wahrſager oder 
hoͤchſtens ein Sabrenscap) eben fo wie bep Hrn. A. aus⸗ 
feben,, fonft waͤre Na ein ſchoͤnes Feid offen geſtanden, 
feine Gelehrſamleit zu zeigen die N. 147 augefuhrte 
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Min; je von Marquis Prie welche für eine Frazoſifche 

amilie angegeben wird iſt falſch. Im Iuhof finde äh, 
daß eine fpanifche Familie Pryago, ein Ladrentius- zw 
der Zeit Graud von Spanien war, und A. 1487 sehor- 
ben ift; mir ſcheint biefe Münze ſeve diefem zuzuſchrei⸗ 
ben, indem der Avors einen dentlichen Fingerizrig bazm 
gibt. 
Uebrigens ift noch zu erinnern, dag Ba; Pr. Mader 
die zeitlichen Burggrafen ton Friedberg etc. unter Die 
Bräflichen aufgenomen bat, warum folf Hr. A. die Dos 
gen oder Herzoge von Bendig nicht unser bie weilichen 
Herrn aufuemen ? 
. Bey N. 204. Von der Stadt Mainz iff’uns Hr. A. 
eing Seite zu befchreiben ſchuldig geblieben, vermuth- 
üch iſt es das Bruſtbild Friderie Wilhelm König vor 
Preuſſen vom Nez. iſt gar-wicht zu begehren ein. ſolch 
mimismatiſchen Fehler einzuſehen, weil er boͤchſt nur 
Drudfehler zn rügen weiß — 

Irh Danke Hr. A. für feine mühfamen Minhellun⸗ 
gen und wuͤnſche, daß Er ſich dadurch nich abſchrecken 
laſt, feine weiteren verfproshenen Arbeiten. ung mitzu⸗ 
theilen , befonders aber das Kabinet von kleinern Muͤn⸗ 

zeu und Medaillen, wo fo Mangel vorhanden iſt, bes 
fonders aber‘ im Heherreich noch wenige aufgetreten 
ſind, die ſich gewagt hätten in dieſem ſo weiten Fache 
eiwas geleiftet zu haben, und follten auch hier und dort 
Rezenſenten auftreten, fo werben ſolche gewiß ſich Ber 
nischen Auffchließe und Belehrungen (Wenn derſelben 
beuöthigt ſeyn ſollten) zu geben‘, die der Geſichte ober 
der Müunze felbſt anbaßen werben, als ſich mit abger 
ſchmaden Wortfsielungen, Meinen Drudfeblern, ider 
derſobnlichen GSehaͤßigkeiten abzugeben, 

Dom Harascewicz Oficial ' 
des Or. Lit. Altus in Lenberg. 
nn . 0 ee ya. 


Bar ELT va RE Gr 2 1 


ı » 
vo. «* R 


v to 
. . #4 


ir 
vn 
. 
En 
9 
WC 
ih 


re 


bj 








: Serreiänig 


i 
er. N Be 


ber im Sasuärheft ie ıg10 recenfirien . täten 


Sariſter. 


mare, Bere von. Giebenbürgen, ober der 
Walhbey Hermann - .. 0. 


Acttila⸗ Schwert, Eine Gage der Vorzeit W 


Froͤblich Fried. Cornelins Mepos ıc. - - 

Samauf, ‚ Lichtenberg . über Masuelepee, Eikit, 
; Mepanif ie... . . 

Befengbuc, Chriffiches, um Oebraude beg dem 
. dffeutl. Goctesdienſte ber evangel. Gemeinden in 

den, T. k. dentſchen und galiziichen Erblanden . 


Birsif Kan. Achilles und Polyrena. Eine, ars 


die in,fünf Alten 


bermann M. 8. kurze Volfspredinten auf alle. 


Sonn und, Feſttage des ganzen Jahres . 
Mufſer Caj. karze Predigten zum Eeüßgotfesdienfte 
Sdneller, Weligeſchichte zur gründlichen Erkennt⸗ 


aiß ber Schidſale und. Araͤfte des Denfgenge- 


f&lchses. ster Band 


Eonuleitbasr Ig. geitfaden über da⸗ it Sande 


lange und, Wechfelredt .: 

Zeiler 5. €.» jährliche. Oeſetlunde und * 
wiſſenſchaft ln 00. 

Zriny, BifoL oder N Belagerung 0. Siigerh. 


Seite. 


54 
6% 
48 


16 


» 


53 


= (1838) — 
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Schriften. 
Seite. 
Becker, Taſchenbuch zum geſelligen Derguägen . 118 
Esprit, anacr&ontique . . 132. 


Zellenberg, Em. Londwwirtbfehaftt. Blätter von Hofe 
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Fraüenzimmer Almanach zum Nußtzen und Ver⸗ 
gaügen für das Jahr 1810. 
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©öthe, die Wahlvertwandtfchaften. = Binde . 102 
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Du Sri des Ehriffenehums von feiner. wohl 
wmollenden Geise -Daggelieller. Von Satob 
Frint, k. k. Doflapellen, var Profeſſor der 


Religionswiſſenſchaft an der Wiener Univer⸗ 


ſudc. Wien und Teieſt key Joſeph Beifänger, 
2808 in gr. 8. ©. 256. 


u. Diefen eitf Wedigten fieget Pr en fanfe 


er, nicd Achtung einfibffender Geiſt der Religion, 


Weines Cheriſtegthum if ihr Inbalt, ungeſchminkte 

Zugend di Dobe Zweck, deu erreicht werden ſoll, 
und Die färfällang der. Standes » und Berufspflich⸗ 
tn das Mircel,. welches zum erhabenen Ziele dep 


Jahrg. 1810, 1, Band. N 
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— Co) 
Gottaͤhnlichkeit führe. Schön find die Bilder ge- 
zeichnet, die den Menfchen am Wege der Tugend 
verharrend,, oder: auf Abwegen ausgleitend , vor⸗ 
ſtellen. Der Herr Verfaſſer verſteht die Kunſt, in 
feiner Rede dahin einzulenten, wohin er den Zu⸗ 
hörer oder Lefer geführt Haben will, vom Allge- 
nieinen zum Beſondern, vom weit Entfernsen (wenn 
gleich bisweilen auf eine Art des weniger angeneh⸗ 
men Umweges) zu dem Nahen und Bekannten, 
Wenn Hr. Frint nach der längern Einleitung , (die 
in der Vorerinnerung ©. IV folgender Maffen ent⸗ 
ſchuldiget wird: Ich bin gewohnt, für den 
mir angewiefenen Zeitraum einen 
Plan zu entwerfen, wo ih ſodann ſei⸗ 
ne einzelnen Thelle an:die gewöhnli— 
hen evangelifden Abſchnitte nad. 
Thunlichkeit anſchliefſe Darin liege 
der Grund, warum einige @idleisun- 
gen etwas’ Länger ausgefallen. find, 
als es wohl Hätte: gefcheben Sollen.) 
zum. vorgeſegten Thema kommt: fo ruͤckt der, An- 
fangs an Profeffors Ton erinnernde Vortrag in die 
liebliche Sphäre der fchönen Künfe hinüber, nnd 
wird da im Geleite der zwey Schupgöttinien deg 
Redner⸗ — ihre beiligen Rahmen And: Geſchiche 
de und Philoſophie — lehrreiche Darficlung des 
Religibs⸗ wahren, angemeſſen ſeinem nrcriun 
‚in der Hoftapelle, und geſauiger Wehian. 

Fee Sr +44 
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Hr Zeint hat den Beufihen, ‚ befonders‘ den 
| Stadt « Einwohner-, vielfeitig beobadhtet ; darum 
Das. treffende Vorhalten ſeines Handelns und 
Zhuns, und ſeiner daraus erkennbaren Abficht. 
Hat er irgend eine Handlungsweife der Menſchen, 
die der Sinnlichkeit zum Freudengenuß dient, 
nad Maßgabe ihrer. Bedentenheit eindringend» ernſt⸗ 
lich, doch ſtets mit Anſtand und Wuͤrde, vorge⸗ 
Ut: dann weiß er auf eine ihm eigne Manier 
das Anſchauen der Zuhoͤrer ſo unmerkbar, wie 
beharrlich und ohne einen transgreſſen Seitenblick 
zu maden, auf die Vor⸗ und Nachtheile zu len⸗ 
ken, die man ſich dadurch verſchaffet, oder zuge⸗ 
zogen hat. Vom 3. bis 13. Sonnt. nad Pfing⸗ 
den inclus. ſpricht der Verf. von folgenden Gegen⸗ 
Bänden. 
’ 1) „Ueber. den EM: Jeſu(s) und ſeiner Re⸗ 
ligion. g) Geiſt der chriſtlichen Taufhandlung. 3) 
Geiſt der. Zirmuug. 4) Weber die chriſtliche Ehe 
und ihre Wichtigkeit ; "Vorbereitung dazu. 5) Z3weck 
derſelben. 6) Haͤusliche Andacht. 7) Von der öfe 
fentl. Gottesverehrung. 8) Geiſt der chriſtl. Buß⸗ 
anſtalt. ‚g). Weber das Sundenbekenntniß. 10) Ue⸗ 
‚her. das Opfer des neuen Bundes. ı 1) Ueber den 
.30P: “Aus. 6. möge eine Stelle der obigen Erz 
Bähnung zum Belege dienen. ‚©. 135. „Eine une 
glästlige Klugheit des Fleiſches hat den fanften 
Geiſt Iefu(3).und. die haͤusliche Andacht ſo ſehr aus 


den Samilieh verbannt, daß man in ben meiften 
Ra ; 


el) — 
du nicht mehr eine Spar davon antreffen Tann; 
‚da hätt man ein chriſtliches Morgen⸗ und Abend⸗ 


gebeth für nunoͤthig, dort fir abgeſchmackt; hler 
hat man vor lauter Geſchaͤften keine Seit, und 


| dort feine Luſt dazu; da haͤft ntan es für Aber⸗ 


glauben, und dort für eine unfruchtbare Feitver⸗ 
ſchwendung; hier hält man es für Altvaͤteriſch/ 
und dort gar für eine Schande. — Nun wohl; 
fo viele. Familien glauben dur die Abſchaffung 
dieſer häuslichen Andacht eine unangenehmr Laft 
vom Halfe gefhaft zu haben, und welchen Vor⸗ 
theil haben ſie dadurch errungen ? Haben feit dies 
fer Abſchaffungsperiode die Ehefrauen fanftere, lie⸗ 
benswuͤrdigere, getremere , fleiffigere Männer er» 
halten, welche ſich nirgends gluͤcklicher fühlen, als 
in dem Kreiſe ihrer eignen Familie? Haben die 
Epemänner beffere , auftichtigere , wobithätigere 
und fparfamere Frauen gefunden, die ihnen als 
die reblichfien Freundinnen ergeben find; melde 
wit Bereitwilligkeit ihren Luxus und Aufwand dem 
Befien der Familie opfern ? Haben fett diefer Zeit 
bie. armen Geſchoͤpfe, bie Rinder, forgfältigere Vaͤ⸗ 
ger, zörtlichere Mütter erhalten, welche ganz für 
ihre, Verpflegung. leben? ꝛc.“ 

SG. 190 gefält dem Rec, die Angabe der Ab⸗ 
ficht non den biöher befandelten Heilsmitteln in 
unſrer Kirche. „Das war feine ſchoͤne Abſicht, 
da er eigene Anftalten traf, alle unfere Schickſale | 
nad Handlungen mit dem Tebendigen Andenken au 





| feinen Vater ir Berindun gu fegemw; Menſchen⸗ 


— 


wohl wollte er befördern, wenn er die Geburt des 
Menſchen durch ˖ die Zauſe, feinen Bintsitt-in. dus 


jugendliche Alter durch die Firmung, das maͤnn⸗ 


tiche aber durch das Saframent ber. Ehe, und das 
haͤusliche Leben durch die Privat - Audapt wit. dem 
feperlihen Andenfen an Gott in Berbindung zu 
fegen fuchte, damit wir durch den beſtändigen Hin⸗ 
blick auͤf unſern allwiſſendes Richter, auf die kuͤnſ⸗ 
tige Belohmung und Strafe deu drohenden Gefah 
ren der Suͤnde entriſſen, nad im allen VPeriodes 
bes Lebens bey der Tugend no ican ken 
erhalen werden “·“· 

Bey ro, wo üuͤber bie Aamigfatigen Biden 
im menſchlichen Leben wiel Bufes und Wahres "ge 


fagt wirde, haͤite Her. au dor heiligen Nilimgens 


waͤhnt, dir nebſt dam hait⸗ Abendmodle DEE Kran⸗ 
fer Tran und Schtugwerläll. 
Weil in: diefem Hleinen Merke die Sprache 
rein: vorkenmnnt, und die Maral lauter, die Ruhe 
item erhäben fich jeigen: fr muß Necenſent bense 
Ben, daßrihen & 105 Dad geſtrigerte winerbiuin 
retn trete nr-,D je, bey Sohlen. reia 
thieriſchen Wbhchtön:,”.]: es Hört ‚in des Ree. Was 
ſtellung⸗ den moralifchen wait 6 ber ende , 
und Khao a Apier. — 
.h $: oa enge 
* a u 5. PER | 
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Yroger mebizinifhe Eohemeribin für das gehhe 
280 don Anton Hain, der Heilkunde Doe⸗ 
tor ꝛc. Prag gedruckt bey Soulieb Poap 


1809. in 8. 


Mit fo vieler Benicrhe andy Becenfent jebe 
practifch » mediziniſche Buch in unferem Theorie reis 
"den Deutſchland ergreift; fo muß er bekennen, 
daß ihn eine Stelle in des Herrn Berfoffers Vor⸗ 
rede nicht wenig abſchreckte. Hr. Hain geſteht in 
derſelben pag. IV, daß die darin vorkommenden 
Materien ſchon vor. ihm beſſer bearbeitet wurden, 
und wenn dem fo iſt, warum bie Leſewelt mie eis 
| wen gleichſam unnichen Merle belaͤſtigen 2 
| Allein der. Hr. Verf. geht in feiner Beſchei⸗ 
denbeit zu weit. Er erwaͤhnt ©. 6 einen Gegene 
Rand, der nie genug eroͤrtert worden iſt, naͤhmlich 
den Vorwurf, daß die verſchiedenen Hautausſchlo 
ge, welche waͤhrend (oder auch nach) der Schutzpo· 
cenimpfung erſcheinen diefer healſamen ſehr zu 
preiſenden Operation zugeſchrieben werden. Rec. 
Bitte gewuͤnſcht, daf Hr, Hain die Grönde, die, er 
Ver sur Widerleguug diefer richtigen Einwendung 
zuſammen getragen hat, beſſer ausgeführt hätte, 
da jedermann die Wichtigkeit derſelben einſehen muß, 
Rec. als practifcher Arzt, hatte fon oft Selegen« 
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heit muͤndlich wider dieß hoͤchſt nachtheiüige Vorur⸗ 
theil zu kaͤmpfen. 

S. 8 ſpricht der Hr. Verf. von der fo haufig 
vorkommenden, allerdings die hoͤrhſte Ruͤckſicht vers 
dienenden Krankheitsform, vom Huſten naͤhmlich, 
Der einzig und allein aus der getruͤbten Funetion 
der Digeftionsorgane entfpringt. Aber flatt biefen 
Gegenſtand mit’ Gruͤnden zu eroͤrtern, begmügt er 
fich aus zurufen: „man müßte Blind ſeyn, went 
man fehlerhafte Digeftionen und die daraus ent 
fpringenden Folgen nicht als Schaͤdlichkeiten, wel⸗ 
de den Hufen veranlaffen koͤnnten, anfehen woll⸗ 
se.” Diefe fogenannten redneriſchen Floskeln mö« 
gen fehr ſchoͤn in einer Predigt Hingen, nicht aber 
in einem. wiſſen ſchaftlichen Werke, wo ‚man alles. 
erwiefen haben will. 

Bon &. 9 bis 13 werden zwar recht altag⸗ 
Te ſ ſchon ungäplige Mahl wiederholte "Dinge ges 
fagt, "aber bey der: Erwähnung der Bauchftuͤfſe der 

kungen⸗ und Wafferfuͤchtigen, hat der Hr. Verf. 
vergeſſen, das Stadium diefer Krankheiten zu bes j 
fipreiben , da fie bekanntlich nur in betzter Folge 
der Erſchlaffung und Atonie des Darmkanals find, 
im Anfange hingegen, aus ganz andern Urſachen 
entſtehen koͤnnen, ja man fieht zuweilen in der 
Wafferfache , ‚wo: die Kräfte des Patienten sicht 
Sany-danteßer Hegen, Diarrhoren, die nie zu 
wuͤſtig und zu haͤnfig find, au größten ‚Seile der 
Rrantenentiehen. 2 
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Das Hr. Hein S. 14 in gafirifchen- Tiebern 
(Rec. wird von diefer Benennung, ſpaͤter ſprechen) 
ode auf die Epoche diefes Uebelbefindens gehärige, 
Rüdfiht zu nehmen, -vermirft, fireiteg wider. alle, 
Erfahrung „ da befangtlich im Anbegiane des com⸗ 
plicirten neruöfen Fiebers mis wirklich. gaſtriſchem 
Sıoffe, bie Brechmittel, fo treffliche Hülfe leiften;, 
J Die Bemerkung S. 16, daß das erysypel-. 
las Pastulosum, mit ſchnellem nicht hartem Yulfe,. 
Delirien u. ſ. w. durch den ſtreng reizentziehenden 


Heilplat kuriert wurde, verdient um ſo mehr hier⸗ 


orts erwaͤhnt zu werden, da bekauntlich dieſe Ent⸗ 
andungsgattung meißens den ſchuurſtraks entgen 
gengrfepten Heilplau exheifhe. — .— .. : 


S. 37 eifert Hr. Hain wider. die Seneunung, 


Säleimficher. Unbegreiflic; fep es ihm, fagt: er,. 
wie man. ein Webelbefinden nad: einem  bfoffew, 
Eipmpteme., und nicht nach dem wefentlicen Zu⸗ 


ſtand des Organismus benengen koͤnnte. Hat der 


Hr, Autor vergeſſen, ‚dag er des Eomplicatign des 
Rervenfiebers mit gaſtriſcher Gaburra S. 14 den 
Nahmen gaſtriſches Sieber zab238 — 

Die von Hrn, Hain. uns mitgetbeille Koh: 
achtung S. 39, daß der Aufgang.sipes non. ihm, 
ganz guf beſchriebenen febris lentae pervogae die. 
jenigen toͤdtlicher war, hey. welchen dieſe Krauk⸗ 


bei nicht mit. Kälte ober Schauer augefangen bat = 


re, iſt eben fo. neu als unbegreiflih, 


" + 


.. 
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* . Die ‚Gründe, die, Hr. Hain ©. 42 um 43. 
grfammelt , welche wider die Purgiermethode in 
aſtheniſchen Bicheru fprechen , find" zwar gang gut. 
geordget, aber daß er. dabey wagt non Hippofras 
tes iq einem. verwerflichen Tene zu fpyechen, if 


auffolend. Er tadelt.dem Apsſpruch Dies götte 


lichen Mannes, si quid est mpvendunr, move: 
eo. fragt jeden Sachkundigen, ob dieſer nicht 
Bey heterogenen Stoffen in dem Magen, bey eben 
genommenen &ijten, bey Wuͤrmern int Darmkana⸗ 
le, bey Gurinen in der Blafe u. ſ. w. feine. voll- 
kommene nie zu bezweiflende Richtigkeit habe ? 

- @&, 46 ähle und der. Hr. Wurf, , daß bie 
Sesargns r mit einem entzündlichen (melde Gate 
zung von Entzündung ?) Zußande der. Leber uad 
dee Doarplenals verknuͤpft wor und ſchleimichte 
Mitel grfordeyte. Rec. kaun wicht wuhin, dem⸗ 
Telhen Qloͤck zu wůnſchen, daß ihm in dieſer grüße, 
lichen, ſo ſchwer zu beileuden Krankheit, ſolse Xn 
tiaacoi⸗ Mitzel geügten. m — - 

Vorcreff lich iſt des Hrn. Autqrs Beobachtung 
&.42: daß bey deu Tyrhus, die fich dazugeſel⸗ 
lende fan fatale Gedaͤrmentzundung, oft die Folge 
deu. zu reigeaben Heilmethode fen. .: Mse. bar. Dich 
nur zu oft beſtaͤtigt gefunden. 

Von S. 64 bis 69 bemuͤht fih Hr. Hain, | 


die yeniig, aft, wiederholten aher nie befriedigen: 


den: runde onipngeben‘, warum die verfhiedenen 
Dategskälige „ die wir im Inphus erfrpeinen fee, 
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Ben, nie als Reſultate der mrinderun SE, ſon⸗ 
dern einzig und allein jener der 'erfranften füten: 
Zheile zu ‚betrachten ſeyn. Rec. un bekennen 
daß, weh irgendeine Lehre geeignet ſey, diefen 
wichtigen Gegenſtand im einem emigen Dunkel zu 
toffen, dieß gewiß der Fall mit der Brownifcen 
Theorie iſt. So lange eine ſcharfe Linie zwiſchen 
den ſogenannten feſten und flͤſſigen Theilrn des 
Organismus gezogen bleibt, fo lange machen wir 
und vergebliche Hoffnung die mannigfaltigen "Erz. 
ſcheinungen des gefunden und Tranfen menſhucen 
Koͤrpers erklaͤrt zu ſehen. 

Das Geſtaͤndniß des Hrn. Berfs ©. 69, 
daß er im nervoͤſen Typhus ſriten fih' des Kam⸗ 
pfers bediene, ik befremdend. Zaſt alle Aerzte‘ 
‚ betrachten ihn als eines der vorzhglichfien Medi⸗ 
Fantente in diefer Krankheit; ; wozu Rec. ebenfalls: 
gehoͤrt. Uebrigens bemerkt er gu feinem Vergnügen, 
daß auch Hr. Hain das Waſchen mie lauem Wuſſer 
und Wein in dieſen Uebelbeſinden fo wirkſam fand. 
Wenn die Haut: ſehr trocken, brennend und die 
Unrefe: bedeutend if, dann gibt es Fein are 
wirkendes Mittel. zur Herfiellung der Rue, 
Schlafſs ‚der Ausbänftung als des‘ eben: Ani 
pfohlene, Ä a 

Nachdem unſer Autor von ©. .g0 bis 86 
abermahls von den- Ziebern überhaupt ſpricht · 
Fontme er auch auf die Ruhe und behauptet Fühe, 
daß das Aderläffen und das Poargieren in: derſel⸗ 
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ben ae. ohne den, wien. bereite von 
‚ "pen: eben. Pratfiiem. gemochten Yntesfihied: zum 
machen, ob dieſes ucbelbefiuben von ber Synocha 
er den Synochus begleitet ſey. So felten ‚ande 
‚enfieres. geſchieht, 72 ereignet cd: ſich doch zuweilen, 
2 wie auch dann und: wath fich Complicatiouen 
2 gaſtriſcher Saburra im’ Anfange einſimen 
und nach darf deder it‘ r — Sate ae 
— 
Was Sr. ‚Hein 6. a —* von dem. (opener " 
gen Kindbettenficher fagt ; ſtehet zwar ganz im Ein⸗ 
Aange mit dar Browniſchen Theerie, iſt aber kei⸗ 
nes weges aus der Erfahrnag der Jahrhunders 
uw deſſen Auoſpruch, daß die bier im Allgemeis 
nen angeweubete Kurmethode faſt zederzeit rei⸗ 
zeud pe ſtaͤckend .fep, zeigt, daß ihm antmehen 
"wenige. Riudbeitenficher verkommen, oder deß e⸗ 
diefe Arantpensfern mi dem Endet venwch 
felte: 
1. Be E am. befönichene Mofrenibenie, 
die 46 huaftz nervoͤs war, iſtallerdings bemerkens- 
werth., da dieſe Wfterproduftion der gemeinen 
vBedeckuntgz, Bay. weitem oͤfters ‚mit. der Synode 
erſcheint, ‚aus: alsdenn die Affeftion der Reſpirati⸗ 
möorgand. gang. andre Mittel. erheifiht, ala Decoete 
vom. ohqudiſchen Mooſe, Aufgufe von. Baldrian 
und virginifcher Schlangenwurzel, oder Elixir vi. 
wieli A, ; mit ·denen Hr: Hain daben ſo * 
ae 
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2 Miley. Bürkter:’und. der Be: Beil du 
im Monate Siptemben. Mehnnchölten, Siufger als 
in jedem andern Mounate, bey beyben Geſchlechtern 
workamen. Die Weiber waren, nach deſen Aue 
ürmile , arts ſich ſrloſt ſehr beſchaͤftigt, Die Naunre 
hingegen waren mit ſih ſowohl als euit Andern und 
zufrieden. Rec. feat, ob man wohl mis ſich ſeldt 
ungufrleden ſeyn Sarım, vhne ſich nah des He: Hain 
Sprachgebrauch, mit ſich ſelbſt zu beſchaͤftͤgen P 
Wo iſt alſo der Umerſchied zwiſchen der Aclancho⸗ 
Ks, die den Mann und jruar die Dad: Meib beſich 
15 Die Gründe, welche der Hr. Beil: S. 158 
und 237 gefammelt hat, um zu bewriſon /daß bie 
Urſache des Durchfalls, nicht Dice einfu Ven 
borfluße der Galle (eine. Meinung‘, ‚denken wem 
uhnfohgeo Argt feltisenaumer Zeit merke heypſtichaer 
fondern vielmehs son die Atonie nieb "Orfihleffung 
dee fſeſten Theile, vorguͤglich des. Darsnkänakfiherguns 
leiten fey, find viel zu allgemein und baher keinec 

wegts erſchoͤpſend. Arxc. glault; daf dießſs Uebel⸗ 
beſtaden· aus fehe vielen. Urſachen entftehed Tune, 
 wehhe durch rine genaue Nachfor ſchuug: Ber eftöut 
ws Yandtiow in rinem oder Deus: andern Deu -urndz 
nigfaltigen Organe, die ſich ien Unterleibr beſe 
den, jederzeit ausgemittelt werben muß y mans 
freylich der: rohe Swienienienvs der —* 
wWeg iſt... *.n 

Was übrigens die in melem Bode wit: win 
(rm Zleiße gefammelten, Viitterungtlenbäitungge 
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betxifft, fo muß Rec, befennen ; daß fü .fchr bie 
gelben einen bedeutenden Einfluß auf den Urfprung 
Ber: Hersfihenden Krankheiten: haben,, es ihn doch 
nicht wenig befrembete ,.. irn. Hein Darunter der 
Kopfgrind, die Kräge, die Lihmang.. nach "Au 
ſchweifung und Verſchwendung des Saamens, 
und fo manches andre Uebellhefinden, zählen zu 
ſehen, die doch bekanntlich zujeder Jahrzeit, ohne 
mindeſte Participation der Witterung, nach gegb 
bener Veranlaßung erfoilgeee. rn.” 
Dieſem Werke iſt angehaͤngt, eine Furze Wie 
handlung Aber die- bisher ſo beträchtliche. Sterb⸗ 
Bichkeit der Kinderze. So’ wichtig auch biefer Ges 
genſtand if, ſo fand dennoch Rec. Feine einzige 
wichtige: Stelle in: Diefen Blättern ‚: die nicht ber 
reits bey einem andern. Autor ‚anzutreffen fey, und 
darunter will er ner aniges woruͤber der Autos 
ſich nicht gut auszudruͤcken ſcheint, hier-erwähnem 
Hr. Hain ruft pag. 202 aus: „Zahllos und une 
Aberfehlih fidd die Leiden, Die eins zu hoch gr⸗ 
füanute, bloß kuͤnſtlich unserhalsene Thrurung, über 
die Menfipheis verbreitert Indem fie die. Gemuͤther 
niederſchlaͤgt, untergraͤbt fie natuͤrlich auch "Die 
Aräfte u. ſ. w.“ Aber wozu den Beynamen fünf. 
lich unterhaltene ſetzen? Iſt das nicht die 
Folge jeder Theurung, möge fie aus der Katar der 
Umſtaͤnde nothwendig hervorgehen ,‚ oder: bloß das 
Spiel der Erkuͤnſtlung, das Werk der nimmerſate 
ten Gewinnſucht ſeyn. Uebrigens bekeunt Rec. 
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a er an keink ertinſielte Theurung, Die’ Tange 
| anhalten fol, ‚glaube. Sie hat ewig und un⸗ 
wandelbar nur zwey wichtige Urſachen, entweder 
Seltenheit der‘ nötßigen Bedhrfniße , , aber ueber⸗ 
ſtut des Geldes. —— 
Ebendaſelbſt waͤhnt det Hr. Verf. gar‘ urſa⸗ 
che der Schwaͤchlichkeit der Kinder, die Verbeyra⸗ 
thuug der Aeltern von ungleichen Conſtitutionen/ 
Aemperamenten und GSemuͤthsarten. Rec. iſt der 
Meinung , daß dieſe Verſchiedenheit in beyden Ges 
ſlechtern eben recht geeignet fen, eine beſſere Ri⸗ 
ſchung in der Leibesfrucht bernorzubringen. Dar⸗ 
um iſt ſtete Verehlichung in einer und derſelben Fa⸗ 
milie ſo ſchaͤdlich; darum iſt die ſogenannte Blut⸗ 
ſchande faſt bey jeder Nation ein religioͤſes Geſetz 
vhne den gehoͤrigen Gegenſatz entartet das Produkt. 
Die Kocen ber. Thiere ans derfelben Buöt degene- 

xiren bald. 
S.. 203. ſagt Hr. Hain, deß man in de 
| Bildung der berrlichen Anlagen der menſchlichen 
Bhtur von einem Eytrem zum andern überging und. 
bald’ den Verſtand mit. gänzlider Zuräde 
fegung. der Einbildungskraft zu vers. 
Soltommaecn ſuchte u. ſ. w. Ree. ‚begreift 
die Moͤglichkeit nicht, wie man den Verſtand vers 
| von kommen kann, ohne dabepdie Einbildungee 
üraft zu berufihtigen. Es gibt in. der ganzen groſ⸗ 
ſen Weihe der Wiſſenſchaften, von der Ratheſis an⸗ 
gefaugen Feine einzige, wo die Imegination" nicht 





Am.“ 
ibren Ansheil nimm, folglich auch mit dem Bere 
ſtaude immer mehr ausgebildet wird, und fo’ iß 
dieſe Stelle wenigſtens fehe dunkel. . +; 
6, 208 endlich ueldet uns: der Hr. au⸗ 
tor, daß die heiligen’ Väter Anguſtinus und Hier 
ronymus die. Vermiſchung der Eheleute, die nicht 
aus Abſicht zur Zeugung, ſondern mehr aus Liebr 
und Luͤſternheit geſchieht, für unerlaubt und. eig 
laͤßliche Sünde halten. Da nun Hr. Hain diefes 
ſehr wahrſcheinlich hier anfuͤhrt; ſo ſoll es ihm ald 
eine der Urſachen der Schwaͤchlichkeiten der Kinder 
seiten, ‘Hein hierin -geht’er, wider, wie in man⸗ 
PL ondern zu weit. Die Kinder der Liebe; ges 
deißen oft (freylich nicht in Findelhduſern) ‚treffe 
lich, werden Eräftig an Leib und Seele, trag dem 
daß die Aeltern während des Liebesgenußes meiſtens 
nicht allein die Abſicht, ſondern ſogar den Wunſch 
zur Zeugung fern halten. Man’ kann ſolche Aus 
ſorůche, Dietirt vom lobenswuͤrdigen Eifer der heili⸗ 
gen Väter (deren moraliſche Tendenz Rec. verehrt) 
mit gebuͤhrender Achtung anhoͤren, aber der philo⸗ 
ſophiſche Arzt darf nichts aufnehmen, was er nit 
in der Rasur vollkommen befldtigt findet. 


Die Erhaltung ber Seſundheit des Soldaten. 
Badanden won Tpadbäus'v. Bayer, Kai⸗ 
ſerl. Konigl. Gubernial Sanitate-Rath ; lege 
. "geivefenen Protomedicus ꝛe. ꝛe. in Böhmen. . 
Wien gedruckt mit Gerold'ſchen Schriften. 2808. 
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Einegemeine, weder durch Scharffinn, noch 
Ing neue Anſichten fih auszrichnenbe Schrift , 
die nichts enthaͤlt, was man nicht ſchon aus 
Franks mediciniſcher Polijey und aus Beinls 
Staats » Arzneywiffenſchaft beſſer wüßte, die indefe 
fen als das Tepte Werk des im Auguſt 1309 zu 
Waaden bey Wien verſtorbenen Protomedicus v. 

Baer Dulduns yordienh 


Statifit 


») Statiſtiſche Ueberſicht der (Annie . 

© sopäifihen Staaten nach ihrem Zuftand in der 
‚siegten Hälfte des Jahres 1806 burgeftelle 
von Joſeph Marr Freyherrn von alieckinſtr. 
Wien 1807. 


2 Statiſtiſche Ueberſ cht des Oeſlerreichiſche 
Erbkaiſerſtaates. Nach feinem Zuſtande is 
der erſten Hälfte des Jahres 1807. Darz/ 

ſtellt von Joſeph Marx Freyherrn von Liech⸗ 
tenſters · Mit einer Eharte dee Moynarchia 
Wien 1807. 


t 
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a Statiſtiſche Ueberficht des Deftireehtifäen 
> Kaiferflaats. Nach deſſen Zuſtand in dem 
. Yafange des Jahres 3809 dargeſtellt von Jo⸗ 

En ‚u 
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»derb Darr Sreuherrn von liechteuſtern. Mic· 
- einer Eharte viefer Monarchie. Wien, 1809: a 


f 


4 Bersteiiente Ueberficht des Areals um 
der Volksmenge „ der Ceſſionen und Acquifi⸗ 
"tionen bes i öfferreichifchen Kaiſerſtaats in den 
legten fünf Fahren. Frankfurt am Rayn 180 9 
Bey J. B. Mohr. | Ä 


Sock, Randel, Grellmann und Haſſel baden 
ſtatiſtiſche Nachrichten über Oeſterreich geliefert, 
die im noͤrdlichen Dentſchlande hoch gefeyert und ° 
allgemein geprieſen wurden. Daß fich ihre Nach⸗ 
richten nicht aus offi ciellen Quellen herſchreiben, 
derſteht ſich wohl von ſelbſt. Liechtenſtern, De⸗ 
mian, Hermann, Schwartner und de Luca find 
die Gewaͤhrsmaͤnner ihrer Nachrichten. Hermaniı’s 
and Schwartner'ꝰs Verdienſte find bekannt genug; 
als daß fie hier einer rühmlichen Erwähnung bes 
dürften. Auch Demians ſtatiſtiſche Kenntniſſe har | 
die Welt bereits nach Verdienſt gewärdiger, nur 
von dem Freyherrn von Liechtenftern, der als Ge⸗ 
neral⸗Statiſtiker Oeſterreichs unſtreitig den erſten 
Pag verdient, ſoll hier die Rede ſeyn. 
| Wenn wir dasjenige, was Äber die Statiſtik 
deſterreichs im Inlande erſchien mit den Arbriten 
bergleichen, welche uͤber andere Staaten Deutſch⸗ 
lands zu Tage gefördert wurden, ſo zeigt 19, | 

Jahrg. 1810, 1. Band. O | 
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daß dieſer Staat ſeine Statiſtik weit fleibiger. be— 
arbeitet habe, als andere Reihe. : Oeſterreich has 
mande feiner wiffenfhaftlichen Werke anſpruchlos 
der Woelt Wergeben, zufriedren, wenn fie feinen 
Vreweohnern wünten und fo ihren Zweck erreichten. 
>. Sub: wenn man es nide wäßte, wie ſehr 
Seine Taiferlihe Hoheis der. Erzherzog Garl die 
Vublieitaͤr befoͤrdern und aus Höchfleigenem Au⸗ 
triebe verdienten and geacdhteten Männern die wide 
Sigfien und -vortrefflichften offieiellen. Berhaudiune 
‚gen zur Benhgung mittheilen, fo müßte es auf je⸗ 
der ‚Seite: der Liechtenſternſchen ſiatiſtiſchen Werke 
über Oeſterreich klar werden, daß bey der. Weit⸗ 
Yänftigfeit feiner Staaten, bey der Verſchiedenheit 
der Nationen, Regierungsformen und Spraden, 
Ein einzelner Privatmann unmöglich ein Sebaͤnde 
yon fo verfihiedemartigen und oft fchwer zu erhal 
senden Beſtandtheilen aufführen könne, Und mar 
das nicht Oeſterreichs allgelichter Erzherzog Je⸗ 
Sean für die Laͤnder » und Voͤlkerkunde diefes Staa. 
tes. gethan! Maßlos und Feine Beſchwerde ſcheuend 
durchſtieg Er die hoͤchſten Alpen Oeſterreichs, durch⸗ 
porſchte uͤberall mit eigener Anſicht die Natur und ‘ 
die Menſchen, ihre Sittra, Gebraͤuche, ihren 
Charakter und Handlungsweiſe, ſammelte ſo die 
perrlichfien Daten und wird der. Welt ein Werk 
übergeben, welches das. ſchoͤnſte Denkmahl einet 
Yeinzen if, der die Wiffenfchaften eben fo fehr ach⸗ 


X 
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rund ſchuͤßt, als er die Unterthanen Seines Er⸗ 
ee Herrſcher⸗Hauſes mit Liebe umfaßt: . 
Wisvorliegenden Werke ſund nach Schloͤtzers 
—** alle in Tabellenſorm bearbzitet,, da Feine 
andere Biarfiehungsmeife Ausißifgen »Rabrigeen fe 
zufagt, wir ef. 
:: Hr. Baron von. Biehtenfern. berdsehe/ erſt⸗ 
lich Europa überhaupt und dann. behandelt er die 
einzelnen Reiche, ‚wie fie in der zwepten Hälfte des 
Yahres 1806 befanden Soden, nach folgender Ord⸗ 
nung: Oeſterreich, Preußen, Deutſchland, Schweig, 
Zeankreich, Jtalieniſch⸗Lombardiſcher Staat u 
Betrarien, Kirchenſtaat, Neapel, Sicilien, Gere 
dinen, Spanien, Portugal, Holland, Sroß⸗ 
Brittanien, Daͤnemark, Rußland, Tüͤrkey. Er 
ie von jedem Laude den Ramen und Laͤuderbe⸗ 
ſtand, den Flaͤcheninhalt nach geographiſchen Qua⸗ 
dratmeilen, die phoſtkaliſche Beſchaffenheit, Dis 
Bahl der Einwohner, das National» und Melle 
glondverbäftuiß,, die Rahrungszmeige, die Scaats⸗ 
orm, die Zinanzen und die beweffnete Macht an. 
Die ganze: Ucherficht beficht aus nicht mebr als 
pwep Bogen, Dennoch vermißt men an ihrnidte, 
war zu einem. ſchuellen Ueberblicke erforderlich iR. 
Aurz und gedraͤngt find die Nachrichten, Die der. He. 
Ferf. liefert. Uber es war ja auch nur der Zurd, 
sine ſummariſche Heberficht von Curapa zu lieſers. 
Die beeeſtoꝛ Charte iſt mit vicder Mike um 
DE oo 
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Gen auigkeit · gezeichnet · und der Stich derſelben res 
Sorgfalt und Delicasefje behandelt. Ä 
Die zweyte der hier ‚angezeigten Schriſterr 
Dt mit der dritten e ine Form und einen Zwerg, 
am Theile auch den ſelben Juhalt. Da-aber: 
die dritte Schrift um zwey Jahre ſpaͤter erſchienen 
iſt (was bey einem ſtatiſtiſchen Werke oſt nos 
groſſer Bedentung iſt) und da ſie auch einer groͤſſe⸗ 
sen Ausdehnung genießt, folglich ‚mehrere Daten 
enthalten maß, als .die zwepte; endlich, da wir 
yon dem. unermuͤdeten Fleiße ihres Orn. Vrf. ver⸗ 
muthen, daß er an der letztern viel gebeſſert und 
„gefetlt Haben werde, To. halten wir uns an diefelbe, 
„und die Hauptbemerkungen, die wir über. fie mas 
‚hen, gelten daher auch von der. vorhergehenden. 
Wenn der˖ Hr. Verf. in.der erſten der. hier 
„angezeigten ‚Schriften eine generaͤle Ueberficht vo 
Europa lieferte, fo giebt er.und in .den gegenwaͤr⸗ 
‚tigen zwey Schriften ein ſtatiſtiſches Vne über die 
oᷣſterreichiſche Monarchie. Da es aus eilf Folio 
‚Blättern beſteht, fo kann mar ſich denken, dab 
‚etwas detaillirter, als die Leberficht ‚von -Gurapa 
ſey. Den Anfang diefer Vebesfichs ‚macht das 
Land, ‚die,erfte Rubrife enthält die. Hanpteige - 
Heilung des Staatsgebiethes, dann werden die 
Frovinzen genannt, endlich ‚die Sräffe angegeben, 
das ift, ‚der Flaͤcheninhalt in geographiſchen Mei⸗ 
den ausgedruͤckt und. die Varianten ag älteren 
neuen wirklipen- Berechnungen bepgefügt, Dieſe 
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Yingabe.der Varianten iſt ungemein inter eſſant zur ! 
Vergleichung und wir find dem Hm, Baron daper ” 
wirklich vielen Dank ſchuldig. Es find Daten, die 
wür dem Hen. Verf. bey feinen groffen ımd aus⸗ 
gedrriteten ‚Verbindungen zugänglich waren. Auf 
die Oröffe folgen die Grenzen dir oͤſterreichiſchen 
Lönder untereinander und mit fremden Staaten, 
denen noch die durch Zahlen ausgedruͤckte Länge der 
Geenzlinie init fremden Staaten beygefſigt iſt. Nun 
konmt das Klima, die Gewaͤſſer, der Voden uͤber⸗ 
haupt, die Beſchaffenheit deſſelben, in Hinficht auf 
ſeine vorwaltenden Beſtandtheile und auf ſeine Frucht⸗ 
barkeit, endlich der Boden in Hinſicht auf: feine ” 
verſchiedene Erhöhung. Dieſe Rubriken ſind nicht 
Bloß mit virler Aufmerkſamkeit und Mühe und nie 
Orkonomie bearbeitet, ſondern fie enthalten auch 
ſo viele ‚originelle‘, aus keiner andern gedruckten 
Schrift entlehnte Rachrichten und Berbefferangen, -- 
welche dieſe Schrift weit über die in: unſern Zei⸗ 
ten ſo gewoͤhnlichen Compilativnen erheben. Au 
dieſe Kubriken hat der Hr. Verf. jene der Bevoͤl⸗ 
kerung gereiht. Er giebt hier die Zahl der Gina 
wöhner nach den Conſcriptiond ⸗Liſten und bin zelnen 
Provinzen: meiſtens von mehreren Jahren an, fegt 
die wahrſcheiuliche Zahl derſolben Anfangs 1809 
bey und berechuet dann, wie viel auf einer: geo⸗ 
graphiſchen Meile Menſchen leben. Er Bea ° 
fitmms dann den Unterſchied derſelben nach ihren 
Veſchlechte; Alter, Religion, Abſſammung und Fink 
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gerlichen Verbaͤltniſfen und wirft einige Slicke auf 
ihre phoſiſchen und moraliſchen Eigenheiten, vom 
denen er. bie koͤrperliche Beſchaffenheit, die Rah⸗ 
ruugsmitiel, die Kleidung, die Wohnungen, die 
wmeralifgen Eigenſchaften insbeſondere und die &cy 

bdensdauer beirachtet. Nun geht ed au die Wohn⸗ 
plaͤtze, wo der Hr. Verf. die Verſchiedenheit sumd 
Anzahl derſelben bep jeder der einzelnen Provinzen 
nach Staͤdten, Märkten, Dörfern und Gegenien 
darſlellt. Diefer Angabe iſt die fummariſch ande 
vedrũdte Zahl der Wohngebaͤude deygeſchloffen. Eine 
"gedrängte Befchreibung der merkwindigeren Oet⸗ 
ſchaften macht die Folge. Run kommen die Rabe 


rungszweige, uud zwar die erfie Erzeugung 'vou 


. Ver Landwirthſchaft kberhanpt ‚der Pflanzen- Eule 
- Se und der Thiergugt. Diefen if der Betrag des 

" Angebouten oder zu ingend eineur Bandıwicthfiheftd« 
zweige benutzten Bodens in Jochen za 1600 ) Mal⸗ 
tern und bad Verhältniß des uutz baren Flaͤchenrauma 
zur Berölkerung beygefugt. : Hierasf ſteilt der Dr 
Werf. den Bergban und Hr Gewerbe der. Dre 
Umfag, das ift, der Handel wm ſich, das Jracht 
weſen und hörigen Huͤlfsmittel des Handels, als 
die Hauptjabrmaͤrkte, die Beloxbuung., Zestel« 
bant, das Maaßweſen und das Bald wachen Den 
Baoſchluß dieſes Abſahes. Mungikt der Hr. Def. einen 
allgenrinen Umriß der Geſchichte des Staates, erfi⸗ 
Uch uͤberhauyn, und dann nach den einzeluen. Pro⸗ 
singen. UEx Aelis.kanu dir Staateform ard Dis 
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“ diekern-pelitifcen Berpältnifte Ye: ° ‚Er Er 
uer zur, Staatsregierung über, . bie: er nach denr 
AEd hlfabhrtsfache, „ Sicperbeitäfahe, neh den Fi 
aanzen und. nad der Kriegämacht behandelt, Din 
Beſchluß dieſes intereſſanten Werfibens. wat die 
Staats verwaltung, die anfänge. überhaupt geſchu 
‚Bert, dann nach ‘den einzelnen Presingen detail⸗ 
‚Urs il. Die einzelnen Rubriken dieſes Abthaditas 
. Fuid politiſche aud geiſtliche Behbrben, ‚Safizfiel« 
Aen und Mitieäibehärden, Ein: Hauptvdrzug De 

Hrn. Berf., melden wir bey ſo wenigen Siatiſti- 
kern, welche über Oeſterreich ſchrieben, wmußrgt« 
avuuuen.· haben, iſt, daB ſich Se. Jeeyberr won 
Liechtenſtern bey ſeinen Zablenangaben immer. auf 
‚ Jene Antoritaͤten bezieht, die meiſtens officielle 
Suͤltigkeit haben. Dieß gilt vorzuglich son dem 

Arreale, von dem nuzbaren Boden, vonder Volks 
aenge, won den: Stantöeinfhuften unb Ausgehen 
9. ſ. w. Sollten diefe auch micht immer Rasiftifere 
Approximatiouen ſeyn und ſollte hiebey auch manch⸗ 
. Wahl eige son den Auſichten des Schtiſtſtellers nero 
. Sbidbene. Ruͤckſcht der. Regleruug ut ins; Spiel 

rkommen, ſo haben Iiefe Daten. doch ſe fern ih⸗ 
en Werth, als man annehmen. Lann, daß biefe 

Ruͤckſichten bey zehn Faͤllen hoͤchſtens -fünf Mehl 
eintreten. Daß Hr. Baron v. Liechtenſtern in die⸗ 
fer ſtatiſtiſchen Varſtellung nicht uͤbertrieben hahe, 
dafuͤr iſt dasjenige Burge, was das Land und 
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Gott der Öfterreihifchen - Staacen in dem Ipten- 
Ktiege geleiſtet haben. 
5. Die ſchoͤuen und geſegneten Groningen Des. 
— haben Huͤlfomittel genug,. die momentan. . 
n: Uebel eines ſchnellen, voruͤbergegangenen Krie⸗ 
us bald .wieder. u heilen. Oeſterreichs vaͤterli⸗ 
er Monard wird dasjenige ,,. was: zum Wohle. 
feiner Völfse An der Aänderverfkffung,..anden ver⸗ 
ſchiedenen Branchen der Adminiſtrationen, für den _ 
Kultus ‚für das Erziehungs » und Huterrichtöwefen, 
für. die Aufklaͤrung und das- Fortfchrtiten feiner _ 
‚Anterspauen in deu Wiſſenſchaften und Rinfen.nör - 
this iſt, uſtt meifer Huld verfügen. . Denfelbem . 
"eine anſtaͤndige Geiſtesfreyheit geſtattend, wird Er 
ſich uͤberzeugen, daß nichts die Liebe des Volkes 
zu einem MNonarchen. mindern koͤnne, der ſtets das 
Wohl ſeiner Laͤnder als die innigſte Angelegenheit 
feines Herzens betrachtete, und. mit dem redlich⸗ 
fen Willen zu befördern fuchte. 

Die vierte der bier angezeigten Schriſten hat 
einen anonhmen Auslaͤnder zum Verfaſſer. Gr. 
ſchoͤpfte feine Daten vorzuͤglich aus Hoͤck, Haſſel, 
Grellmanr Liechtenſtern und aus ‚einigen auslaͤn⸗ 
diſchen Zeit ſchriften. Gie ieh. w aus ſechs Ab⸗ 
Weilungen: a 


L, Kaiferlig « oͤſterreichiſche Staaten in den Jahrer 
1804 ı und. 1805. — 
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onen und Acquiſitionen, als Folge des 
surger:Zriedens 1805. 
ſerlich⸗ oͤſterreichiſche Staaten in dem. Sb 
306; 1807. und 1808. 
Monen - ai Folge de driedens zu wii 


9. - 
Katferlig 3 afemeichiſſ⸗ Staaten amt. Ende: > 
Jahres 1809. 4 t 
Totaluͤberficht von 1804 bis 1809, . 
€ Anbang..) 


) SGSroßherzogthum murjnts 

3) Oeſterreichiſches Breisgau. 

C) Oefſterreich⸗ Brobwmeißertgum des. —** 
Ordeus. 


wir uͤbergehen die übrigen Auffige dieſes 
rkes und theilen unſern Leſern bloß den Zus 
pud der öfterreichifchen Monarchie nad dem Frie⸗ 
ben. zu Wien. am 14. October 1809 in bepliegen« 
der Zabelle mit: 


Geſchuchte. 


| Geſhichte der thrigl. Hauptſtadt und Srenfe 
fung . Olmutz im Markgrafthume Mähren. 
Bon Joſeph Wladislaw Fiſcher. Erſter 
Band. Olmuͤh, auf Koſten des Berfaflers, _ 
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Her Herr Derfaffer. theilt die neiiäfihe Bee 
ſchichte ip zwey Zeiträume ,. deren.erfien vom Ur⸗ 
lrennge der Stadt bis 1628: der 1.. Baud eut- 
. Hält, fo wie den.zwenten der 5. Band iu ſich faſ⸗ 
um Dir g. Band: ol die Kirchengeſchichtr 

Kiefern, und eine topographiſche Schilderung. des 
segnwärtigen: Bullanded der Stadt. dieſen Band 
und das ganze Werk. befchlieffen Es iR nit: zu 
verkennen, daß bey der Verfaſſung des gegeuwaͤr⸗ 
tigen Bandes. alle gedruckten bifferifhen Werke 
die von Mähren harideln , gebraucht worden find. 


- Die ©. 204 vergsichueten. Handſchriften find : von 


fee” ungleiche Werthe, wertumter. bie Olmüger 
Chronik vom X. 154.8 obenan ſteht, cine .fehr ums 
. quperläffige Quelle, die den Hrn. Vrf. gu monden 
‚Behauptungen verleitete, die vor der ſtreugern 
Kritik nicht beſtehen innen. Die Ableitung des 
Nahmens Olmütz von Halt die Mäg oder von 
allen Mügen erklaͤrt' Hr. F. felbft für laͤcherlich, 
und leitet Holomuc, Holomanc von Pol⸗ 
lome⸗emoc ab, dag einen florfen kahlen Felſen 
: ober-Steinberg bedruten ſoll. Beſſer hätte er es 
getroffen, wenn er deu Nahmen von Holo und 
‚mauc, (letzteres iſt ein Abſtrartum von mutiti) 
abgeleitet Hätte, wornach die Stadt von. srüben 
ſtehenden Wäffern rings herum ihre Benennung ers 
valten hätte: Den Rahmen Dlomnctnm will 
Hr. 3. ſchon im zehnten Zahrhundere gefunden has 
ben. Dec, finder ihm erſt um die Mitte des cilfe 
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Hi...“ Die. boͤhmiſche Libuſſa HH -im I: ya Di 
müs mit Mauern mmgeben uud mis zuey Gplöf« 
“Gern perfeben haben. Aber was hatte Dean die ge⸗ 
nanute Gerzoginn in Mähren zu ſchaffen ? Ungeach ⸗ 
ret des freynthigen Seſtaͤndniſſes ©. 30; nach 
welchem die dltefle Geſchichte dieſer Stadt „mit 
einer folchen Finſterniß amgeben iſt,“ 
daß fi davon wernig zuverlaͤſfiges, aus Mengel 
an echtea Queſlen ſagen laſſe, ſo witrd doch Seits 

38 — 40 eine Beſchreibung der Stadt vom VJ. 

1030 aus der Olmuͤher Thronik mitgecheilt, wor⸗ 
an kaum der zehnte Theil glaulenkrdig if. Na 
bBeſſern Quellen Tonnte nun die 9. : Abtheilung, 


srkhenlich die Geſchichte nuter den zu Dimäg refidla . 


senden Prinzen des boͤhmiſchen Serrfcherhaufes (Si 
43 — 80), beavbeiset werden. Aber aud bier 
"Bötte (S. 43) Die Zahl der Eimvshner. unter Wre⸗ 
siflaw-(2053-— 1061) nicht gegen 10,000 ango⸗ 
geben werden follen. Hr. 8. hingegen ahndete das 
Unzuverläffige-der Angaben ik der Olmuͤtzer Chro⸗ 
nik ſo wenig, dab er (S. 53) wlederum rine Be⸗ 
ſchreibung der Stadt vom % 1205 amd derſelben 
aufnahat, daß er. GG. 62) die Anzahl der Haͤuſer 
and die GSroͤſſe der Bevoͤlkerung vom J. 11 g0mach 
ihr beſtimmte, daß er (S. 67) das Maͤhrchen ven 


u im J. 1249 eingemauersen Benedietinern Zu . 


Hradifig fir eine wahre Vegebenhrit erklärte 
die nicht nur aus unpartheyiſchen aleich zeiti⸗ 
gta "Urkunden (welchen dochs) :volkändig wis 
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für‘, ſpadern in 'neuern Zeiten auch dadurch bei - 
tigt worden ſey, weil man noch vor einigen Jah⸗ 
rer die vermoberten "Oebeine der Eingemauerten 
faud. Die satarifhe- Belagerung von S- - 
ın4i.wied (IV, ©. Sof.) mit fo vielen Beinen: 
Umſtaͤnden befchrieben,, daB ſchwerlich auch jeder: 
tmftand hiſtoriſch erwieſen werden koͤnate. Die 
Sahne , die der Sieger Jaroſlaw ‘von Steruberg 
den Zatarn abnahm und den Dfmügerti ſchenkte, 
follen. nad S. 93 die Schweden nach Stockholun 
geſchickt haben. Die jetzt auf: dein Rathhauſe zu 
Dlmirg-aufbewahrte Fahne, ruͤhrt von den Kunn⸗ 


8. 1253 und. 1253 belagerten und Maͤhren ver⸗ 
heerten. Aus der weitern Geſchichte, vom Fabre 
1260 bis zum Huſſitenkriege, wollen wir einiges 
bherausgeben. K. Ottokar erlaubt 1261 den DTa 
muͤtzern ein Rathhaus (iheatrum seu domuscom- 
munis) zu bauen. Sm J. 1278 ergaben ſich die 
Olmuͤtzer an Kaiſer Rudolph. Sie erhielten Frey⸗ 
heiten vom K. Wenzel II., Wenzel III, der in 
Olmuͤtz ermordet worden, vom K. Johann. Marks - 
graf· Karl errichtete 1348 zu Dimüg die Landtafel 
fhr:da3 Ol nuͤtzer Gebiet. Markgraf. Johann bes 
ſtaͤtigte 1352 den. Olmuͤtzern die Magdeburger 
Rechte nad einer zu Breslau geuommenen Abs 
ſchrift. Unter dieſem Markgrafen genoß die. Stadt⸗ 
das goldene Zeitalter. VI: Hufſitenkrieg, 
aunvergaͤnglich, ſagt der Hr. Werf.; iſt der Rahm 
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der Tapferkeit, den unſte edeln. Voraͤltern durch 


ihren Patriotismus damahls ſich erworben ! 144 Die 
Dlmüger urterſtuͤtzten den Kgifer Sigmund und 
Albert. mit Geld und Leuten. Kapifiran. that der, 
Verbreitung Der huffitifchen Lehre groffen. Abbruch 

VI, Georg Podiebrads Regierung, In 


einer Urkunde vom Jahr 1459 nennt er Olmuͤh 


uli- - Mong, ex nomine plim Julii Caesaris fun» 


‚datam et nancupatam. Pabſt Paul i. for⸗ 


dert. die Olmuͤter durch eine Bulle (1 465) wider 
Georg auf... Ihre erſte Antwort macht ihrer. Treue, 
Ehre. . Biſchof Protas bereder fie endlich doch zu 
dem Buͤndniſſe drey anderer Staͤdte wider Georg. 
Sie oͤffneten dem K. Mathias die Thore. VIII. 
Seſch. vom J. 1478 bis 1618. K. Wladiſlaw 
und K. Mathias. unterhandelten den. Frieden zwis 
(den Neuftade und Olmyg (1470). Unter K. 
Ludwig ward ber evangelifche Prediger, Paul Spes 
sot, (1524) zu Dlmüg in einen Thurm gefperzt, 

dann verwiefen. Dem K. Zerdinand huldigte die Ä 
Stadt 1527. "Die Olmuͤtzer Katholiken prügeln; 


14 1553) die Zutheraner zur Stadt hinaus. Nach 


Aufhebung der Compactaten (1567) duldete mar 
auch legtere. Unter Rudolph (1586) murde der 
Magifirat bloß mit Katholiken beſetzt. Im Jahr 
1602 ward den Lutheranern , Kalvinifien und 
Pikarden die Ausuͤbung ihrer Religion unterſagt, 
doch x608 wieder erlaubt. Aus der Geſch. des 
da del, $- (1X) merten wir m daß Martaref 


| im)" 
Iohann der abe 1351 das Stapelrecht ertheif⸗ 
. te und mit Ausdehnung auf die Kaufleute des drut⸗ 
fhen Reichs im J. 1353 beſtaͤtigte. Deutſche Tafe- 
fen ſich In-Dtmäg Häufig nieder. : In der Geſch. 
der Künſte und Handwerker (X) kom 
men bey dem J. 1290 vier Bildhauer, und. bey 
deis J. 1460 vier Kupferſtecher vor. Unglaublich 
Bine Markto: dnung für Fleiſcher wird S. 1608 
im Auszuge, und G. 169 f. eine Beſchreibung der 
kuͤnſtlichen (mm verdorbenen) Rathhausubr gelie⸗ 
fert. Sie ward' 1422 vom Meiſter Anton Pohl 
vollendet. Inder Geſch. der Literatur und 
Univerſütaͤt (XI.) ſtoͤßt man wiederum auf ei⸗ 
nige unerweisliche Behauptungen. Wie und wo⸗ 
ber konnten (S. 177) die Raͤhrer nach der Zer⸗ 
Aörung des Stadtes ihre flavifchen Buchſtaben ber 
kommen haben, nachdem die Beniüfungen Cprills 
und Methode laͤngſt verſchwunden waren ? Ueber⸗ 
trieben, zum Theile auch falſch, iſt die Erzaͤhlung 
von der alten Säule, die im I. 1235 ſchon 369 
Schüler gezaͤhlt haden ſoll. In der 1288 auf dee 
Laſka geftifteten Säule fonnten ſich weder Mar⸗ 
tinus Polonus, noch Dalemil Mezericky gebildet 
haben. Die erſte Buchdruckerey in Olmůͤß errich⸗ 
tete Conrad Baumgarten im. 1499 (nicht 1466). 
Die tommt es, dag son fpätern Buchdruckern ebes 
ſo wenig, als von Schriftſtellern hier zu finden 
iſt? Die Akademie, die der Wilh. Prufinowſtko 
gzeſtiftet und den Feſciten 1566 aͤbergeben Halte; 
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erbob. 8. Marimilian im J. 1578 jur Univerfitat 
(XII.) Unglücks faͤue, Theurung, Wohl 
feilheit und andere Begebenheiten, 
Nicht einmahl das unglanblige Datutn, daß 
3604 Menſchen im J. 973 ‚geftorben . ſehen, kam 
dem Hru. J verdaͤchtig vor. (XHL) Ankauf 
der ſtaͤdtiſſſen Guͤter. In den Apmer. 
Fangen: über die Sitten, Gebraͤuche und Seſetze 
S. 193 bis and Ende, wäre nach mandes zu rü⸗ 
gen, doch wir begnuͤgen uns, umfre Befer. nie dem 
Anhalt des Buches bekannt gemacht zu haben, und 
hoffen, daß der Hr. Wrf. auf die Bloͤſſen feiner 
Sewaͤhrsmaͤnner aufmerffam. gemacht, in den fol 
genden. Bänden alles ſtrenger prüfen werde. 


Positiones ex historia religionis , et litteraria 
: Regni Hungariae, item Caesaralogia (Cae- 
‘ sarologia,) quod (quas) coram [llustrissime 
‘ Domino Domino Mauritio Libero Barone # 
."Sahlhausen, 8.€. et C. R. A. Mai. Consilar 
rio Disteictus literarii Gassoviensis superier. 
ze Direstare atque. tota Fagultate Piilose, 
: phica anno reparasge salptis MDCECVI men; 
se Augusto ex Iastitutionibus Andreae Jose- 
„pi Biszaglies de Duonopolie, () AA. LL, 
et Phil. Doct. in Reg.. Acad, Cassoviensi - 
Fac. Phil. Senior. Histor. Pragm. Relig, Li- 
terar. Regni Hung, ac Caesarol. Prof; Reg, 
_Publici Ordinarii () ‚resolvendas et impug- 
nandas susceperunt : nobiles eruditi ac pets- 


— 
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. docti Domini D. L. B, Nicolaus Vösay, de 
Eadem ei Häfnäis-Kö.D. I. B. Joan. Lu- 
‚ezinszky, de Ragtitze et Milosim, Stip. Reg. 
. D.L.B. Ladisl. Barköczy, de Szala D. Ge- 
deon Farkas, ‚de Derskocz, e C. R. D. J- 


nas Mäjthenyi, de Kosselökö, eC. R. D. 


Maximil. Okolitsänyi de Eadem, ötip. R. 
D. Franciscas de Papa. () S.R. J. Equ:s, 
D. Sammel Komjäthy de Ladem. D. Amse: 
:nıus Bekes de Szalarej. Philonsophiae, & 
‘ Bistoriarum in primum annum -(beffer pri: 

mo, anno) auditores. assoviae., 1806 
. Typis Francisci Landerer de Füsküt. 8. 
. 26 pag. 0 Br 


Die Einrichtung an den koͤnigl. Akademies 
in Ungern , von einigen ausgewählten Studieren 
. den Säge aus den von den Profefforen vorgetra⸗ 
genen Wiffenfchaften Öffentlich -vertpeidigen zu laf⸗ 
fen, haͤlt Recenfens für fehr nüglid. Daß die 
vertheidigten Säge "gewöhnlich gedrudt werden, 
iſt (che gut, denn das Publikum lernt darans der 
Geiſt des Vortrags einigermaffen kennen. Ber. 
nahm daher die vor ihm liegenden Säge mit Ver 
anfügen in die Hand und glaubt, daß auch die fpdte 
Kecenfion derfelben in den Annalen nicht ohne Rus 
gen ſeyn wird. 

Bee muß geſtehn, daß er bey fo.vielen Sägen 
‚mit der. hiſtoriſchen Anficht des Hrn. Profeffors von 


Riaꝝaglios nicht uheriotimut das er viele Be⸗ 


haup⸗ 


| 
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hauptutigen veſſelben unftitiſch und irris fanb 
Solche Säge find folgende: " 

Zn erfien Sode bebanptet der. Verf, daß 
der Urfprung der Weliglon. von dem erſten Renfceii 
herzuleiten ſed (religiönis ezordia a primo ho: 
mine repetenda esse), was ſchon ans: der Ge, 
fhichte :Adoms folge, Allein weiß der. Hr. B. nicht, - 
dab die, Geſchichte Adams in ein mythiſches Ge⸗ 
wand eingehliät ſey, wie Eichhorn, Gabler, ‚eh 
und andere berühmte Exegeten bewisfen haben? 

Im Techfien Gape fagt der Verf, mit darren 
Worten: „Religionem Christiäham in Panno- 
siae (Pannoniam) invertam fuisse, primo stas 
tim ‚Christi 8agculo admodum verösimile (7). 
est „ potestque (f)-statui cum Cl. Salagie ex 
Fariato primbs Pannoniorum Apostolos fulsss 
D.D Petrum (D, et Paulum (?), eorumgue - 
Disciputos: (%); floruisse (7) Religionem Chri- 
atianatu primis Christi saeöulis in Pannonis 


yetustissimi. ejusdem Episcopatus fiderh faci« 


at (?).5 Was fol man von der hiſtoriſchen Kris 
tik und von dem Pragmatismus des Berk denken, 
wenn, er folde falſche Säge hirſchreibt⸗ 

Im achten Gage fagt ct gegen alle Geſchichte 
von der Bekebrung der Magharen zus chriſtlichen 
Religion : Conversio haec Gentis Hudgariode Ad. - 
Sacra Christiana sacetdotibüs . Occideataliß' 
Ecclesiae ik acceptis zeferenda dst.* Hat bein: 
Hr. B. Hit die Schriften des Gottf. Hried. Schwarz 
geiefen, der utlumſtoͤßlich bewiefen bat, daß die Mn! 
gern zuerſt durch griechiſche, und erſt ſpaͤter durch 

sen. 1810. 1. Band. 9 
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Jateiniſche Vrieſter zur Grißtigen Religion befehri 
wurden 3 
Sm zwölften. Sage erwähnt der Berf. die 
Religiofiefreppeit, welche die: Esaugeliſchen vom der 
augsburgiſchen und helvetiſchen Eonfeflion in Un⸗ 
garn durch den Reichötagäfhiuf von 1608, durch 
den Linzer Zrieden und unter Zerbinand III. er- 
hielten, verſchweigt aber (warum dieß 7) das x; 
fephinifche Zoleranzedict und DIE von Leopofb IE 
auf dem Reichstage zu Dfen fanctionirte Religions 
ftepheit. Bon den Begünfligungen der. Protefiane 
sen auf dem Keichdtage unter der Regierung Ferbi⸗ 
nands III. fogt er: fiehättenimajores favores ers 
kalten contradicentibus utut catko 
licis statibus (Seite 7.) Recenfent weiß 
aus der Gefhihte, daß bloß die katheliſche 
Cleriſey contradicirte/ und dieß that fie auch 
unter Leopeld II., aber ohne. Erfolg.“ Die As 
ligionegef&idte von Ungarn fließt Hr. B. mit 
dem Gag: Fatendum tamen est, Reges ex 
Augusta Domo Austriaca, ardentissjimo semper 
Zelo in Religionem Catholicam fuisse; et in 
. deffendenda: (defendenda), ac propaganda ea 
'D..D. olim Hüngariae Regum gloriam emem- 
jsse.“ Warum erwähnt der Bf. nicht zugleich, 
daß ein Mazimilian, ein Joſeph II., Frauß, die 
Proteſtauten in Ungarn in ihrer Religiondfrendeit 
gefhügt Haben ? Ein. Nrofeflor der Religionsge 
ſchichte muß unpartheyiſch fhreiben , und bein 2es 
fer nicht zu erfennen geben, ob er tatholis vr 
proteſtantiſch geſenat J— 


N 
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Degen des Verf. aifertzefthithte Bat 
Bee. Folgendes zu erinnetn. In dem gwepten Gap 
+üßait ‚der Vrf. des Augustus dlementia (Rek. 
Bat in den elaffiſchen römifhen Geſchichtfchreibera 
das Gegentheil gelefen und weiß aus ihnen, daß 
Augufis ſcheinbare Guͤte und Lrutſellgkeit während 
ſeiner Regierung bloß Verſtellung war), und ſagt 
ausdrucklich: profusis in Romanos Beneſiciis. 
. ita omnium (?.!) animos sibi Yevinxit, ut el 
Dominatum summum haud inviti (Art. muß 
hier ausrufen : Uredat Judneus Apella ) fee! 
tent (deferrent.)“ ' 

Im vierten Gag wird CTouftantin dre 
Sro ße, deſſen Vergehungen ganz verſchwiegen wer⸗ 
den, geprieſen und am Ende dinzugeſeht: sten, 
quiꝰ eidem vitio tribuunt, quod translata Sede 
Imperii, Roma 'Cönstantindpolim;::obcasionem 
dividendo Imperiö praebueit; sed hiex even: 
tu Res metiintur, ignari divisiotem Imperil 
seu e% status, seu ex arbiträria calısa sömpei 
Beri potuisse , . quaeeunque- Civitas sedes- Im- 
perii antea exstitisset.“ ‚Rec. erinnert hieranf nur 
den Berf,, daß es in der. Geſthichte anf Jeden Fal 
beffer fen, aus dem Erfolg auf die Bergaugeunheit, 
als nach der Mistiatkir ei bie Butanft m 
ſchlleſſeꝛ. 
Die unpolitiſche Zheiluns re⸗ entf pipe 
durch Theodoſtus den Großen entſchuldigt der Verf. 
im ſech ſt eu Gag folgenderinaſſen ſehr unbuudig: 
„Divisto Imperii in fine Saeculi 4, fadta est 
per Theodosium M, quo Tacho eundem Rei: 


9 
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Pablicae minime consuluisse plerique sentiuntz 
sed enim neque Imperiis mole sua laboranti- 
bus, muka,. et ‚quandoque gravia_ desunk in⸗ 
comoda (incommpdsa). ° 

Im ſreb en ten Sate kagt der Baf., Bw 
erientalifee Kniſerthum ſey aub das griechiſche 
genaunt worden, deſswegen weil Die Beherrſchet dere 
felben größtentpeils.-and gricchtſchen Zamillen: mar 
ran... Alleis das ;arientalifche Kaiſerthum würde 
wielmehr deswegen das griechifche genannt, weilet 


. @techenlond im weiter Sinne umfoßte - *53 


Die Behauptung des Verf. im sten Sup, dal 
ber Bauernkrieg in Deutſchlaud vnter Karl V. durch 
Lethers Anhänger angezettelt worden. ſey innovea 
times tamen. Lutheri in Religione Christiane < 
et per. socins, ejusdem, ommotum Bellum, Ru- 
sticum aan modisas optima: Priocipi peperunt 
molostis“ iſt hiſtoxiſch falſch. Bisher prediste um 
ſchrieb ja groen den Banernfrieg I Auch irrt fi 
dar Verf; in feiner Vehauptung, Daß Luther in der 
chriſtlichen Religioninnorati om e s machte; feine 
Lehre ſimm mit der Bibel und den Kirchenvatern übere 
ein; er ſuchte nur kirchliche Mißbraͤuche abzulihefn 
fen und den herrſchenden Volksglanben zur urfprätige: 
lichen Cinfachheit und Reinheit des Ehrikearhumb, 
zuruͤckzufuͤhren, die Unterfuchung, in wie weit ihm 
* gelungen ‚ober wirbt gelangen fep ,. achort nicht 

ieher. 
Auch in den Sägen aus der Riserasurge 
bite Ungarns kommen Jrrthümer vor. Im. 
erfien Sat ſagt der Verf. „Iojurii sane €546- 


"N ‘ \ 
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mus in Gentum (gentem) nostram, si. Majeri« 
bus:nostris, ipsis adeo Hunnis, omnem Lit 
terarum, scientiarumque cognitidnem abjudi« 
caremus.“* Dadurch, daß man den Vorfahren der 
heutigen Ungern und noch mehr den Hunnen (di 
Hr. B. für die Stammpdter der Ungern zu halten 
ſcheint) Literatur abfpriht, iſt man. gegen die am. 
grifche Ration (6 wenig ungerezt, «ld wenn. men 
behauptet, daß. die alten Deutſchen in ihren Wal⸗ 
dern zu den Zeiten des Tacitus keine Literatur hat- 
ten uud Pannten. Die Berdienfle der Jeſuiten um 
das Schulweſen und die Literatur in Ungarn exa⸗ 
gerirt der Berf., indem er im. feh ſte Gag von 
ifnen behauptet; „quorum indefessis Conatibus 
Res Litteraria ita propagata est, ut quot in 
Regno essent Nobiliores Urbes, ac Oppida (,) 


. tot Publica Litterarum extarent domicilia, “ 


Die Literatur blüht noch keinesweges fo fehr in 
Ungarn, ald der Berf. in dem achten Gat behaup⸗ 
tet: „Juxta illud (naͤmlich das Systema Stu . 


diorum unter der Königinn Maria Therefie) ordi- 


nata universa Res Litteraria tantos fecit Pro- 
gressus; ut Hungaria cum ceaterie ‚(caeteris) 
litteratissimis Regionibus conferi , ac paulo 
post de palma (?) rondertate possit, spem 
kanc nobis faciunt Fructus illi uberimi , quos 
« nos Jaete intuemur,, et exteri admirabundi 
suspicant, dum in Hunggria omnia (?) studiis- 
fervere eamque viris, omnigena. eruditione 
excultis, ac, ab editis Libris, clarigsimig re 
festam aydiunt.“ So wis if es mit der. Bee. 
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lehrſamfeit in Ungers nody nicht gelomuien. We⸗ 
nigßens gehört. der Berf. nicht unter diefe viros 
amnigena eruditione excultos:ac ab editis ;li- 
bris clarissimos. Und worum erwähnt denu dee 
Berf. nit der Res litteraria, der Proteſtanten in 
Ungarn, die nicht wach diefem 8ystoms Stmdio: 


rum ordinirt iſt. Das. Novum. Systema Studio- 


xrum, ba6 1806 im Druck erſhien, führe der Verr 
auch nicht am. 

DSieſekleine Schrift min melt von Drus- 
‚fehlexn (oder vieleicht auch zum Theil von Schreibe 
fehlern des Verf. ) Zum Beweit folgende Reibe 
‚son Bepſpielen. S. 3. ſteht Historiom fi. Histo- 
riam ;: Dilnvium @. Diluvium; Nemrodi ſt. 
Nimrodi.. ©. 4. Idololatrinae fl. Idololatriae; 
Abrahamunis ff. Abrahamum,. ©. 6. exordia 
ſt. exordio 5 Maria fl: Matthia, ©, 8. snnt |, 
⸗unt. ©. 11.,Discondias fl. discordias.. ©, 
u? Domei; Gontum fl. gentem ; Coutrarium fl, 
'sontrarium. ©. 15. storentissimam fl. floren- 
tissimapı; .binc , huic. ©, applausa fl. ap- 
plausu,u.f.w. Die Hpiosranbie wird nicht 68: 
hoͤrig beobachtet, 


Burrienfe tes Habstung, Borhringifchen. Re⸗ 
gentenſtammes um die Oeſterreichiſche Mor 
narchie und ihre geliebten Unterthanen. Wien, 

il Anton‘ Fioler: 1810. 84 S. 8. 


“Cine magere des Seaenfandes nawündige 9 Su | 
Gummenfeid der hoben Berdienfie, weiße fi der 


F (.23ı ) — 


Sabsburg Lothtiagiſche Regentenkomm um die dſter⸗ 


reichiſche Monarchie erworben hat, Die ganze Bro⸗ 
ſchuͤre iſt eigentlich nur topographiſch abgefaßt, d. 


h. fie neunt nur jene Verdienſte, die ſich dieſes Kai⸗ | 


ſerhaus durch Errichtung einer wohlthaͤtigen Anſtalt 
u. ſ. mw. erworben hat. . Daß Wenige, was hier in 
anderer Geſtalt vorkomnit, if Ehronitmäflig vorge⸗ 
tragen. | 


Diplomatik 


Martini Schwartner . Bibliothecae Reg. Scient, 
Universitatis Pestanae -Custodis Primi „er 
Professotis Diplomaticae, introductio in rem 
.diplomaticam aevi intermedii, prascipue hun- 
garicam, cum Tabulis V. aeri incisis. Edi- 
„tio secunda auctioret emendatior. Budae ty- 
- pis Begiae Uniyersitatis Pestanae. MDCCCIT.- 
8 Pa8- XVI. et 403. 


— 


Die Veurtheilung eines ſo wichtigen und vor⸗ 
trefflichen Werks, als Schwariners Lebhrbuch der 
Diplomatit iſt, in. unfern Annalen wird auch im 
Jahre 1810 noch nicht uͤberfluͤſſig ſeyn. Die Ver⸗ 
dienſte Schwartners um Ungarns Diplomatik und: 
Gtatiſtik find fowohl im Iulande als im! Auslande 
anerkannt. - Die erfle Ausgabe feines Lehrbuchs der 
Diplomatik, die #2 Jahre fruͤher als die. zweyte er⸗ 
bien, wurde in Deutschland mit Bepfall und mit. 


Scannen, daß in Ung arn in dieſem Gage etwas. 


a 
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fo vortrefffiches erſchien, aufgenommen. Shwart- 
uer wollte auf feinen errangenen: Sorbeeren keines⸗ 
weges ausruhen, er Aubierte fortiwäßrend“ die im 
Auslaude erfchienenen diplomatifchen Werke (vor 
Memn aber das fo wichtige große diplomatiſche Werk 
der Benedictiner in Paris), fammelte und las alte 
ungrifhe Urkunden und benügte die wichtigen von 
Sefuiten verfaßten diplomatiſchen Schriften, die auf 
der Univerfitdsöbibliochet zu Peſth aufbewahrt wer- 
den. So in der Diplomasik immer weiter ford-. 
ſchreitend, arbeitete er fein Lehrbuch um, beridtigte 
und vermehrte er ed. Rec., giner der wärmfen 
Werchrer der Berbienfie Schwartnerd um Ungarns 
Dipfomatit und Statiſtik, erfennt die großen Bar 
shge diefer qwepten Ausgabe am, und verſtchert 
daß die uugriſche Diplomatik durch dieſelbe ſehr viel 
gewonnen Bat. Nichtsdeſtoweniger weicht er in 
manchen Abfchnitten des: Werks von den diplomati. 
ſchen Unfihten und Grundfägen. des gelehrien Berg. 
ab. Er wird feine Erinnerungen mit der -Breymür 
sbigkeit vortragen ‚ bie der Humanitaͤt des ihm per⸗ 
ſoͤnlſch bekannten Berf. gewiß am willkommen ſten 
feyn wird, und.es.wird ihn freuen, wenn Die Leſer 
der Annalen ‚feine Eeinuerungen der Aufınerffanis 
keit und der forgfältigen Pruͤfung merth finden wer⸗ 
ben; Er wird feine Erinnerungen des eingeise de# 
Berl einweben. 

- Die Prolegomenu (Saite J ‚sis PR 
handeln fa zwed Abſchnitten won den Diplo. . 
mes und von- der Diplomatik überhaupt. Die 
Egtſtehung der Dipfomen oder Urkunden wirk: 
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som’ Verfaffer gut aus einander geſegt. Die Ety⸗ 
mologie des Worte Diplom hätte der Verfaffer 
wicht übergehen folten. Diplom kommt von sirXo 
üb verdoppele, daher Bımanız eigentlich: etwas 
Doppeltes. Mit diefem Worte bezeichneten bie 
‚Briechen und Römer Meine Zofeln, die bald von 
Mey bald von Hols mit Wachs überzogen, bald 
nor @lfenbein gemacht waren und entweder mit eis 
nem Gelenke oder mit einem. Riemen zuſammen 


gefßgt.waren ( Sierixn, pugilares)., uf folden . 


Zäfetden ſchrieb man allerley, auch Teſtamente. 
Machher brauchte man das Wort and von andern 
Doppelt zuſammengelegten Schriften, 4. 3. Yarens 
. sen , durch welche die römifchen Kalfer Jemand zum 
Senafor" machten und wodurch das Jus civitatis 
romanae ertheilt wurde... Vergleiche Svetonius in 
vita -Augusti Cap. III. in vita Neronis Cap. XIE, 


Symmackus V, epist.' 36. Die roͤmiſchen Kaiſer 


hatten einen eigenen Secretair dazu, der die Dips 
lome fchrieb, und weil Die Secretairs mieih libertf 
waren, hieß der Seeretair libertus diplomaticus, 
Berner ‚wurde das Wort diploma gebraucht flrr 


Reiſepaß. So ſchrieb Cicerd au feinen Freund 


VBalbns, der im Exil lebte, er diirfte zuruͤckebren, 


aber. das diploma ſey noch nicht ausgefertigt. Cie. 
epistzad famil. VL 12 und ad Atticum X, 17. 
Auch wurde das Wort diploma gebrautht von 
ſchriftlichen Erlaubaißfcheinen , die Jemanden ger 


eben. wurden, um auf Koflen und in Befchäften 


bed. Staats zu reifen. . Solche Freyfcheine gaben 
bie Kaiſer nad. die Gouverneurs der; Provinzen. 


f} 


— (2343 


Sie heiffen auch tabulae testamentales und. Iite- 
rat retractoriae, und ſpaͤterbin dipluma oder dip-. 
loma, auch combinae. Ein Benfpiel davon iſt 
abgedruckt in Baronii annales, Tom; Ill. bey dem 
Jahre 3ı2, und in Schoennemanns Eodız für pracs. 
uiſche Diplomatit S. 101. 

Die aͤltere Diplomenjeit laͤßt ker wohl am füge 


lichſten in folgende drey Perioden theilen. Erſte 


Periode: vom fünftenFahrkundere bis zu Karl dem 
Groffen zu Anfang des neunten Jahrhunderts. Aus 
Dieser Periode find wenige Urfwäden uͤbrig, meiſt 
Onadendriefe der -fräntifchen Könige; Schenkungen. 
Zweyte Periode: Zeit der -Gerolinger :unter 
den ſaͤchſiſchen :und ſchwaͤbiſchen Kaiſern bis zu Au⸗ 
fang des drepsebuten Jabrhunderts. Auch aus dieſem 
Beitraum iſt bey weiten der größte Theil kaiſerliche 
Briefe, und einige kirchliche und Privarurfunden. 
Su Ende der Periode kommen auch Lehnsurfanden 
vor. Dritte Periode: vom 13. Jahrhundert 
bis in die Mitte des 16. In dieſer Periode „wird 
das Diplonienwefen am mannigfaltigfien und ſchwie⸗ 
rigfien. In. diefem: Zeitraum vindicirten fich- die 
Zürften nah und nach die Landeshobeit. In die 


„ſem Zeitraum fing.men -an- die Landesſprachen gu 


„Arkunden zu brauden und Die. edigte. gothifche 
Schrift mit den vielen. Abbreviaturen wurde einer 
führt. - Da aus dieſer Periode viele Urkunden übsig 
find, die ſich noch anf die jezige Berfaffung, und 
auf Die: Seitbegehenhelten besichen, ſo n fe für tye 
Anlewern die inlereſanteſe. 
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In der Einleitung haͤtte der Vof. auch daß Ber, 
haͤltniß der Diplomatik zu andern verwaudsen Wiſ⸗ 
fenfchatten anzeigen und dadurch die Grenzen ihſes 
Gebiets fharf bezeichnen follen. Mau rechnet die 
Diplomatit zu den. hiflosifihen Wiſſenſchaften und 
betrachtet ſie ald eine Hoͤlfswiſſenſchaft der Seſchich⸗ 
te. Dieß iſt ße allerdings, iuſofern aus Ihe zur Ge⸗ 
ſchichte, Heraldik und Geographie des Mittelalters 
geſchoͤpft wird. Allein deswegen iſt die Diplomatit 
noch kein Theil der Geſchichte. Die Diplomatik 
Preift in das Gebiet der Palarographie hinein, im 
ſofern fie von ihr die Kenutniß der alten Schrifte _ 
orten.borgt, gber deswegen if fie Eein Theil der 


Palarographie, denn die palarographiſchen Lehren 
gehoͤren nur zu ihren Bor. und Huͤlfskenntniſſen. 


Freylich if die Diplomasif in den meiſten Werfen 
ſo behandelt; worden, ald ob die Schriftkunde in 
der Diplomatik der. Hauptzwedi waͤre. Bon der 
Kritik borgt die Diplomatik die allgemeinen kriti⸗ 
ſchen Regeln und wendet ſie auf einzelne Urkunden 
on; fie braucht aber auſſerdem noch ſpecielle Kegeln, 
die aus den Diplomen ſelbſt abſtrahirt werden 
möffen. Man hat darüber gefritten,, ob die Dips 
lomatik den Nopmen einer Wiffenfchaft verdiene oder 
nicht? Nach dem bisher geſagten laͤßt fich der Streit 
fölgendermaffen, beplegen. Die. Diplomatit konn 
feine Wiſſenſchaft im eigentlihen Siune (d. i. eine 
Reihe von: Sägen, die dur allgemeine Principien, 


aus welchen fie flieſſen, verbunden And) ſeyn, aber 


fie iR doch eine Wiſſenſchaft, in. fofern fie aus mer 
chodiſch verbundenen Saten beſteht. | 
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Ser Yeofefor Schwartner Bet In feinem Wer⸗ 
F k . Batterers Yan gang benbenälten, was. Recen⸗ 
fent ſehr bedanert. Er theilt die Dipſomatik, wie 
Gatterer, in die Graphik, Semiotik und 
Formaelkunde. Allein zu einem. vollſtaͤndigen 
Soſtem der Diplomatik gehören unflreitig. folgende 
Theile: 1) Die Graphik oder die Kunfl. die verſchie⸗ 
deutn. Schriftarten in den alten Urkunden zu leſen; 
3) die diplomatiſche Sprachkunde. 3) Die allge⸗ 
meine Kenntniß von dem verfchiebenen Inhalt der 
Arkunden 3 4) die Kenntniß der Formeln und 
Feverlichkeiten, mit welchen die ‚Urkunden abges 
foßt wurde (diplomatiſche Zeichenkunde oder Se⸗ 
miotik und Eurialien » oder Formelntunde); 5) 
Die diplomatiſche Kritik oder Lehre von der Beur⸗ 


theilung der Echtheit‘ und unechtheit der Urkun⸗ 
den. 7) Die Archivkunde oder die Lehre von der 


Behandlung der Urkunden in Urchiven. - Aller- 
Dinge iſt noch in keinem Lehrbuch der -Diplomatit 
dieſer vollſtaͤndige Ylan der Diplomatik auöge- 
fährt worden: aber was noch nicht geſchehen in/ 
fan noch werden. 
Der erfie Theil des vorliegenden Lehrbuche 
enthält die Graphik, (S. 55 bis 121.) Das e r⸗ 
Re Kapitel iſt überſchrieben: de literarum: 
scriptura. Recenſent macht zu dieſem Kapi⸗ 
tel nur folgende Bemerfungen. In der diploms⸗ 
tiſchen Graphit darf man ſich nicht auf den Ur⸗ 
ſprung der Schrift und der verſchiedenen Schrift⸗ 
arzen einlaſſen, wie der Vrf. nach Gatterers Bey⸗ 


wwiel thut, denn dich gehört im die ofigemeinepar 
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Ierograpbie. : ar die diplomatiſche Brenbil ga 
hört nur das aus der Yelcrographie, was anf 
Diplonie Bezug hat. - Die diplomatiſche Werionz 
ſeht die Damaplige roͤmiſche Schrift, die fpäter:umr 
umgem odelt wurde, ſchon voraus. Alſo nur. vom 
fHüften Jahrhundert au braucht mun bie römifihe 
Schrift zu keunen, um bie Urkunden leſen zu. im 
nen. Lateinifche Eurfiofchelfs kommt fchon in Denke . 
mälern aus ber Mitte: des viertes Jahrhunderts von 
Eine mit dem. Datum: 444 hat; Maffei. angefhhtts 
Die Beurdiccner haben die verfchiedenen. German 
des Buch ſtaben in mehreren Alphabeten :nellkäubig 
gellefert, aber: dutch Die vielen kleinen Verſchieden · 


Beiten die Qauptſache derwirrt und zu kleinlich bard * 


geftellt. "Mur fanı abendie Sache ſehr erlcichten— 
wenn man nur die Hauptderaͤndervngen der Bude 
Paben in Zabellen kenutlich macht, und .dak. Al⸗ 
phabet Henerifch darſtelt. Mar muß; maͤhmlich die 
Capitalſchrift voranftellen, und Te die Hauptformie 
wie ſich nach und nach die Schrift verändert hat, 
Bis auf die:jegige gangbare lateinifche, deutſche und 
Nawiſche Schrift nerfolgen. : Dieſe genetifche- Bars 
ſtelung des Alphabets hat den Nugen, daß ma 
die .Derfihtedenheit und den Sufammenharg bet 
Haupffermen. uͤberſehen lernt, daß man daraus 
ſteht, daß die Veränderungen nicht Zufall oden 
Laune waren, ſondern fir alls and dem Geſchiwin- 
defchreiten masizlich ergeben, nud daß man dae 
durch die Faugteit erlangt, bep jeder tzoch ſo ver⸗ 
wortenin Schrift den Hauptzug dom den. Werbitte 
Imsgsgiigenaliufendan:; ;<Diefe. Methode sanpfichi 
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Wecenfent :bty dem Vortrag der Diplomatik zu Dre: 
wbachten,, und verſichert, Daß" Anfänger: nach diefer 
Methode in der Hirgefien Zeit Diplome eſen lernen. 
Der Hr. Vrf. hat ein ſoiches aber wicht veäudigeh 
Mipgabet auf der. erſten Tafel geliefert. 

Gaput: H. De rocabulotim; script 
tura in.diplomatibusiohserwata, ” 
“ Caput.DE De Scripturaiwochbm 
lorum, seu’Otarionis, inserie com 
etmua. A. De.directioner in scribendo variad 
B. :Stigmeologia (diplömazicd. : Bis. Kapitel 
entbalt manches; mas: nicht —2* in die daploma⸗ 


Uſche Graphik als vielrhr in die allgemneint Pan 


narograrhie grhoͤrt, z. B. von der Horizontalſchrift; 
. 90% den ——— anf: alten Juſchriften u⸗ ſ⸗ 


w. Hro Schwartuer mimmt folgende drep ‚Arten den - 
Urkundenſchrift im ntttrlaher an): Scriptura. 


Franco - Gallica: seu . Merovingica-;' · Seriptura 
Tarolingica ; ‚Seriptura Neogoibica sc sen mona⸗ 
olickh· 

.-Caput: iv. De matetria, in qua. et 
‚ex yua. script@sunt diplomata; sei 


de instrumentis scriptoriis MDiefe& 


. Kapitel: fallte der Natur der Sache nach Dei .erfis 
in dieſem Theile fepn. : Ueber dem. Geberauch dr 
egyptiſchen Papiere glaube Rec. die Bemerkung. 
machen zu müffen daß es ſonderbar ii, daß, Hes 
vodot (IE, 92) und Shenphsaft (Historia planta- 
‚zum IV, 9) nichts von. dem Gebraus der Rapp: 
enspflanze zum Schreiben fagen, ob: fie gleich im 
den ——— Gere die entermepder Rerignns 
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derfelben weltläuftig anfüühren. Aus dieſen Stim 
Abweigen? laͤßt ſich freylich nicht folgern, daß man 
fie damahls moch nicht zum Schreiben gebraucht⸗ hin 
Be, weil Herodot ſelbſt Lib. V. Cap. 58. efupti 
ſches Papier gu kennen ſcheint, und Theophraſt 
Sagt , man brauche es auch zu andern Zwecken, 
indeffen ſcheint doch damahls der Gebrauch noch 
nicht allgemein geweſen gu ſehn, und in der) That 
Er nach Alex auders Seiten wurde: das egyptiſche 
Papier allgemein verbreitet und-befonders: zu Ale⸗ 
zandrien in groſſer Menge vetfertigt. Den erſten 
GSebreuch der heutigen Shhreibſedern ſeyt der. Beh 
©: 118 in das fiebente FJohrhundert: allein· ihr Ge⸗ 
Brauch war: ſchon im ſechſten Jahrhundert Bekannt! 
obgleich noch nicht allgemein, denn der Gebrauch 
der Schrribroͤhre (calami) dauerte noch bis 
ins 16. Jabrhundert. Vergl. Beckmanns Geſchich⸗ 
te der Erfindungen , III. Band ©. 47 folg. IV Band 
S. 289. Noch fügt Rec. über den Gehraud der 
Goldſchrift in Urkunden die Beinerkung bey, daß 
wenige deutſche Kaiſer Urkunden mit goldenen’ Buch⸗ 
ftaͤben ſchrieben. Ein ſolches Chrpfographon aus 
dem Gandersheimiſchen Archiv ift abgebilder - in 
Leibnitzii Origines‘ Quelphicae , Tomo IV. 
täb. i4, aftdere von den Kaifern Heinrich II. und 
. Eonrad III. werden aufbewahrt zu Paderborn und 
Corvey. Siehe Nouveau traité diplomatique: 
Tome I. Urkunden mit Silberſchrift hat man noqh 
nicht gefunden. Am Sthluße dieled‘ Theils ſtellt dei 
Berf. 120 das Problem auf: Definire secundum 
graphione verilas aetatem 'diplomatis dati, it) 
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gt exinde simul aythentiaeius sppareat, Sieh 
Kecenſestens Urtheil hätte der Verfaſſer in eines 


eigenen Kapitel bie Beurteilung der Urkunden nach 


den Regeln der biplomatifeen Sraphik vortragen 
ſolle. 
. 30 enter Eheil. Diplomerifde Se⸗ 
wintik. CSeite 121 Bid a2r.) ‚Enthält ſechſ 
Bapitel. Recenſent macht zu dieſem Theil aur 
folgende. Aumerkungen Das weiſſe Wachs ip 
Siegeln war das. Slsefte und gewöhnliche Big 
auf. Kalfer Friedrich III. Geis dem 23.Jahr⸗ 
Sunders: wird: der. Gehrauch beffelben feltes 
ner, Gelbes Wachs Fam erfi im zwölften Jahre 


‚ bandert auf. Im 14ten und, a gten Jahrhundert 


Mader man es öfters in kloͤſterlichen Urkunden vou 


‚Yrivatperfonen, Bey den Franzoſen kommt es erſi 


im ı4ten Jahrhundert vor und danerte bis anf die 
meurn erfien Zeiten in Föniglichen Urkunden. . In 
Ungarn wird im ıgien und. ı4ten Jahrhundert das 


gelbe und grüne Wahs ohne Unserfchied gebraucht, - 


big im ı5ten Jahrhundert daS rothe das herrſchende 
wurde. Das rothe Wachs wurde im, Decident vor 
dem, eilften und zwölften Jahrhundert nicht üblich, 
In Frankreich findet man zuerſt rothes Wachs um 
ser Ludwig VII. vom Sabre 1137, in England 
ſchon ſeit Wilhelm II., der im J. 1087 zur Ren 
giernug kam, in Deusfhland fiegelse zuerſt mit rom 
em Wachs Friedrich 1. 1152. ‚In. Ungarn wurbe 
es zuerfk im ı4ten Jahrhundert unter König Kon. 
bert gebraucht und bald fingen auch die Bifhäfeumd 
Roaeaaten on roth zu Aeaela,. im asten Jabrbun 
dert 
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dell erhfelten auch die Geſpaunſchaften und Fändg 
FVchen freyen Staͤdte das Recht mit rothem Waqh 
zu Negeiun. Auch in Deutſchland erhirlten die Bra» 
fen und Staͤdte uur nach und nach das Recht mit 
rotbem Wachs zu fiegeln, z. B. die Graſen von Rauns⸗ 
feld roſt im Jahre 1533. Seit dem. 5ten Jahr-⸗ 
Bunbert wurde es in Deutfhland mac: and nah 
allgemein. Auch die Paͤbſte brauchten ſtets das ra. 
the Wachs. Ju Frankreich wurde es nur in gewiſ⸗ 
fen Provinzen, in Languedok gebraucht. Grünes 
Wachs ſindet man im Occident nicht vor dem æten 
Jahrhundert in Fraukreich, dann in Deutſchland am 
Ende des ızten Jahrhunderts, in England im 14ten 
Jahrhundert, in Ungarn wurde es im ı3len Jahr⸗ 
hundetrt von Bifchöfen und Kapiteln Häufig gebraucht. - 
In Deutſchland brauchte man es felten, in: Frank 
reich war es bis zur Revolution im Gebrauch, in 
Sugland wird es noch bey gewißen Urkunden ger 
braucht. Siegel von blauem Wachs finder man 
nirgends. Indeſſen Haben Friedrich III und Earl. 
V.: Privilegien. mis blauem Wachs zu fiegeln. cr - 
theilt. Siegel von ſchwarzem Wachs findet. man . 
im Mittelalter in Deutfchland gar nit, aber der 
Yatriarch zu Conſtantinopel, "der Großmeiſter des 
Deutfchen Diberns in Preußen und der Johanniter 
in Malta flegelten. mirfchwargem Wachs. Das Bey⸗ 
ſpiel vom. Sehrauche des ſchwarzen Wachſes in 
vrogarn verdankt Herr Schwartner dem gelehrten 
Senior und Prediger Czirbes2 in Igfo. „ Auch 
Siegel von braunem Wachs kommen in Deutſch⸗ 
laud vor. Hr. Schwartuer vermuthet, daß die 
Jahrg. 1810, 1. Band. QO 
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Giegeloblaten don Prieftern erfunden und merſege⸗ 
-Sroucht wurden. Rer. ſcheiut es wahrfheinfiher, 
daß fie wegen ihrer Bequemlichfeit von Kaufleuten 
in der Seit.des Handels der Hanſe erfunden wut- 
‘Yen. .. Daß dad GSiegellad in 10ten Jahrhundert 
(dem im Gebraud war, erhellt vorzüglich aus der 
Schrift eines Portugieſen, die,den Zitel führt: 
Aroömatum et simplicium historia. Antwerpen 
1571. 8. dariun werden fhon angeführt: baccili, 
-quibus in obsignandis epistolis utimur. Die 
-Mojeftätäfiegel waren in Dentfchland unter Otto 
111. und Heinrich IL. (alfo fo fruͤhe als in Unger) 
(don im Gebrauch, in Frankreich erſt unter Heine 
rich I., in England unter Eduard dem Vekenuer. 
. Deitter Theil. Diplomatifde For⸗ 
‚melkunde, oder dipfomarifche Rhesorif. 
(©. 221 bis, 335.) ‚Rec. macht zu diefem Theil nur 
folgende‘ Bemerkungen. Schicklicher ald der von 
Satterer gewählte Nohme Formelnkunde wäre die 
Benennung Eurialienfundez da, er von den 
Eurialiei der Urfunden handelt. Hr. Schwartuer 
fügte den Rahmen dDiplomatifde Rhetorik 
bey, aber wie wenig der Name: der Anleitung zur 
Redekunſt für die im barbariſchen Styl verfaßten 
Curialien der Diplome paſſe, ſieht jeder‘ von ſelbſt 
ein. In einem Paragraph des zweyten Kapitels han⸗ 
delt der Verf. von dem gewoͤhnlichen Inhalt der 
Diplomen namentlich in Ungarn im Allgemeinen. 
Dieſem Gegenſtande haͤtte aber billig ein beſonderer 
Theil der Diplomatik, der als einer der wichtigſten 
angeſehen werden muß, gewidmet werden fol. 
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Dis Anrvxffung te Eingang wirh iin 1 sfd:und, zem 
Iabshunbert-befonders et; Mude@h von Habedurg 
haufig wrogelaffen. und in: Pekvälßelunden.und Die, 
ſchoͤſtichen Urkunden. fehſt fie in dieſer Zeit mehrra⸗ 
theils. Im Jabre 1512 befaßt der dentſche Kaiſer 
die. Anvuffung- in; allen. oͤffentlichen Urkunden bedgus, 
(gen nrr dieß⸗ 6lteb. bis auf: Die: neneften Zeiten. 
Ueber die id. dem--vortiegendte, Lehrbuch nicht: 
—— Thoeile eĩnes vollſ aͤndigen: Syſtem⸗ 
der: Divlomatik vorzuͤglich min Gebranchk der. Ju⸗ 
riſten kann fich Nre hier nicht verbreiten. Er be 
ſchraͤnkt nñch Darauf; etwas uber, die. Anwendung der: 
Urkunden als Brobe anzufühn. Die Urkunden 
haben als Auffäge von rehtlnhemInhalt eine gro⸗, 
be Mannigfaltigkeit. Fhre Beſtimmung iſt ejgent⸗ 
lich zuriſti ch und: Meder gu:ertheilen und Rechte zu 
erhalten: allein da ſie: laich anf. Perſonen beziehen, 
und die ertheilten RXehte, Privilegien, Vertraͤge a 
fm. auch für: die Geſchichte der Staaten ſehr 
michtig ‚ind : ‚fo haben. die. Urkunden auch einen aus⸗ 
orhreiteten hiſtoriſchen Nupen Durch fie. iſt die 
Geſchichte bereichert worden, fie hat fabelhafte Sa⸗ 
gen abgemorfen, feitdem man ardivarifche Quellen 
beuntzte. Erſt feit der Zeitwurde die Geſchichte auch 
Befchichte der Veriafſung und der innern Ausbil⸗ 
dung der Staaten ſelbſt. Auch die Huülfswiſſen- 
{haften der Geſchichte haben durch, Benugung der- 
Urkunden fehr viel gewonnen. Die Bentalogie 
für@licher und adeliger Häufer gründet fih haupt⸗ 
haͤchlich auf Urkunden. Für die im mittlern Sritale” 
ter fo werwirste Zeitrechnung find. die Urkunden auf. 
2a | 
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won dei gebfiten Wichtigkeit @ür :Henen fünee ac 
Berkpiigeng der. Gedgrayhie ins Mittelalser, Eud⸗ 
Kb find fie eis Sdyap TÜn: Sitten Deulert nad 
Enttärded Mittsldlterdi: In diefed Hiuſicht ſiud ſie 
noch wentg benupr: wur-Gärlig hat in ſciner Ges 
ſichte der Yehtüihen Laubipirtäfihefs einen Nafang 
gemacht. Die meiflen alten Urkondin: dienen jegt 
Bröß: zu dieſem hiſtoriſchen Gebrauch/ wtil ihr recht⸗ 
Aier ſchon erloſchen iſt. So wichtig und ausge⸗ 
weuet die itoriſche Bauugeng der Urtunden if, 
ſo iſt· fie doch nar eine Aibenbruuzug; der juriſti⸗ 


ſwe Geblerth der Urkunden if du HGapcaennbung. 


Dieß Haben da meld Dipfomatifer Higher über: 
ſehen.Diefes jürtpifige: Debrauch bezieht ſich gumi 
Zheit auf das StagisLund Wölfesdehl. - Die beu⸗ 
tigen Staaten find. nanch erwachſen durch Erb⸗ 
ſchaften, Eibiheilungen, AErbver bruͤderungen und 
aͤhnliche Vertraͤge; fernid band: Seprnehen, Lehns⸗ 
anfull / durch⸗Eroberungen und. Abtretungen. Bon. 
allen diefen modis acquirendi liegt der Beweis in 
von Urkunden. Auf Urkunden grienden fi bie Bes 
ſtzungen und Anſpruͤche der Staaten und' Regenteü 
auf ganze Länder, Me voͤltkerrechtlichen Verhultnifſe 


der turopdifhen Staaten beruhen auf Friedens⸗ 


ſchluͤſſen und. die innere: Verfaſſung der Staaten 
ſeldſt deruht auf Urkunden. @ine andere jurifiifihe 
Anwendung der Urkunden betrifft das Privatrecht, 
die. Rechte einzelner Stände ned Familien; Die Sen 
reihtfaire von Städten und Familien.: Die Schen 
£ w. grunden ſich auf Urkunden. Die Urkunden die 
nen daher, , am Gerechtſane gu ne u. Ri 
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Ppuſche geltend:ja mag: Aa Dent ſWland zumal 
giobt es wegen der bis auf n eve⸗ Zeiten: verwicket⸗ 
ten Staarsverfaffung große Anwriidimg der: Urkun 
den bey :Deduirionen ‚die: bry  Wtreitigtohten vers 
anlaßt: erden: Eine ganze Baumlung dawonfin: 
Verf- 5:8: in: Pens Bisstatar dee: dentſchen 
Siaatsrechts, und ein Auszug dor wichtig ſten De 
buctionen in Seh deuemanu's Hunbbu Ver Olplo⸗ 
matit, 1: Theil! G. 1 i2. fotg Swan aus vem 
kurz Aurgeflchren erhellt dee Wichuz beit des Theils 


der Beplomatik der von der juriſtiſchen Anwendung 


des: Urkanden handelr, und: Ree. dann nicht uhin, 
fein Bedanern erfinnen ya: geben, daß in dem Op 
Neorr eẽchifchen· Kaiferſt aat mehr OR A der De 
fette: ld: der Zupispendeng: Sefl diſee Diploma 
tik ſtudieren. Die künftigen Advokaten Jolter AR 
lig auch aus der BDiplomati eraminiet: Werden. 
Wie viele ungriſche Patvaekſtan konat aber Roc.⸗ Die 
keine alte Urkunde leſen Fönnen uud ded zum juri⸗ 
ſtiſchen Eramen in} v. 

In eizem Aus nbange &" 937 bis‘ Ende) theilt 
ber Berf. ein Diplomatarium miscella 
newm"eöntidens exemßla Yarıbruh 
diplömatum mit. Es ‚entpält 35 Artunben 
in latrinifcher,“ deutfiher nicde ungtiſcher Sprache, 
die ‚auf Ungarn Bezug Haben:- Diefes Dipköinata. 

um kann als ein Merfudy eines ptartiſchen Co⸗ 
det Der fie ‚ütigkifge Diplomatit‘ angefehen- vrrden. 
Diefe Urkunden ſind theild ans Originalen theils 
aus richtigen Abſchrifter, theils aus gedruckten Were 
ken genommen. 


N 


” 3 
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.. . Wie Kupfertafeln euthelten cin diolematiſe⸗ 
Alphabrt, eine Sammlung von Mbit ungen Schrift- 
giräs laus einer Urkunde. des Kaiſees Dste: HE vom 
993 ‘ass einer Jlrkusde des Bönigs Stephan L. 
yon op ‚ und des Kaiſers Heinrich U. van 1021, 
Etellen anus Urkunden der ungrifchen Könige —** 
L, Bala des Blinden, Andreas IL, Ladislaus des 
Cumaniers 9nd aus einer. Unkunde des Palatinus 
Dusodens von 1307-5. ferner die Läteras motales 
Gonyentus-$. Cpueis de Lelesz, ‚9.4379, dauu 
sin. Bepfniel;dar. diteen ungriſchen Schrift auf der 
rfbar Ituiverfitätebibfiospel. yom -Schre:ı 506; und 
eine Stelle. aus einer alten Urkunde die ſich auf eine 
aAbtey in der Grauer Dioͤceſe bericht, endlich eine 
Apterſchrjft vom Lanis Makiat, Woragsenunen 
ur Ge. 
„Mer. lateiniſche St ” Reef. # zii. 
ai Jod ng sei means zeurao 


„” 


am ‚Retunteren 
rn. 23 
Aiaru Toptsänyi \ in Regie "Sekkayiarum 
‚ Univgesitate. Pestinensi Physicae, Mecha- 
nicae, ac Rei Ruralis Frofessaris ‚Publici 

. Ordingrü. (,). Disgertatia. de. Theoria Phaæe⸗ 
J womenorum. Elestrigitatis Galyanianae: ‚Bus 
daß typis, Regiae, Upiversitat. . Hungaricae. 
: 2809..40.8..P: Al, « et 355° Bien Kupfere 
! tafelu⸗ a, ons . I | 
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Angeachtet Re. In diefem werte Feine neuen: 
Gurdedungen, au feine neuen Auffidenngen über 
Den Galvanismus g-funden bat: ſo erklaͤrt er doch 
dieſes Werk für verdienſtlich und brauchbar, dent 
Der. Verf. hat mit Benugung der beſten Schriften 
eine ausführlihe uud faßlihe Geſchichte und Theo. 
zie der Galvaniſchen Electrieität mitgetheilt, und 
da weder in lateiniſcher noch ungariſcher und ſla⸗ 
wiſcher Sprache bisher ein eigenes ausfuͤhrliches 
Werk über den Salvanismus erſchienen iſt, ſo wird 
os von denjenigen feiner Landsleute, die ‚der .deute 
fen, italienifchen, franzöfifchen und englifjen Spras 
che unkundig find, oder die Deßen in diefen . Spra⸗ 
chen über den Galvanismus erfhienenen - Schriften 
nicht befigen, mit vielem Nutzen gebraucht werden 
Fönnen. Die Werke , die Hr. Profeffor T. bey der 


- Ausarbeitung feiner Abhandlung benutzte, find vor⸗ 


zuͤglich die Schriften von Galvani, Volta, Pfaff, 


Ritter, Sue, Humboldt, Gilberts Annalen, Ca⸗ 


vallo, Wollaſton, Anguſtin, Heidmann, Valli u. 
ſ. w. Aber auch einige Gryerimente führte er .an, 
die er über den Galvanismus auſtellte. Wir wol⸗ 


len den Inhalt des Werks Fury anzeigen. 


Der Verf— theilt feine Abhandlung in vier Ab⸗ 
ſchnitte, und verfpricht ‚in der Warrede no eine 
Ägene Abhandlung über die ‚Anwendung des‘ Sl 
vanismus zur Heilung in Krankheiten. 
Sectio I. De Galvanismo in cate- 
nis simp licibus. (Sr ı bis 109.) Caput 
1. De initiis Galvanismi, et viribus Electrici- | 


tatis tam  artißeialie, quam naturalis in motu 


! 


\ 
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musculorum,' Von ber Entbedung did Gafsanis. 
mus durch Zufall an Zröfgen. "CaputIL De mo- 
tbus müusculornm per solos excitatores ge« 
zitis. Erzähle die weitere Geſchichte des Galvanis⸗ 
mus. Die Berdienfie Galvoni's, Volta's und Hum⸗ 
boldt's werden gut aus einander gefegt. Caput IM. 
De effectu galvanismi in organis senduum, Bon 
din befanaten Wirkungen des Galsanidınus ohne 
Anwendung der Boltaifhen Sduk.- Caput IV. -De 
theoria effectuum Galvanianoruns- in catehis 
simplicibus, Galvauni's Zhedrie der thierifpen 
- Efserrichtät wird auseinander - gefeht Und wider⸗ 
Legt, und auch Volta's Theorie der thiez iſche⸗ Biech 
nicuat mit Recht verworfen. 
sSeotio I, De proprietati Bus 
physitis Electromotoris. (S. ı10 bis 
243) Caput I. De Constructione: Columnae 
Voltaianae. But auseinander gefegt and durch 
Figuren verſiunlicht. Caput 11: De triplici gtatu 
. golümnae Voltaianae, indeque -pendente di- 
versa elepitricitate,, latnellarum «in eadem. But 
“wird gezeigt, daß die Urſache der Beftigern Schläge 
vielmehr in-der größern Menge des electriſchen Flui⸗ 
dums als in der groͤßern Intenſitaͤt bey der Voltai⸗ 
ſchen Saͤule gu fuchen ſey. Caput III. De con- 
ductoribus vim columnae varie debilitantibus 
Caput IV. De attractionibus, et stintillis olec. 
. trieis in calumma. Caput V. De 'Electfomotore 
geoculari Voltaiano Kruickshankii ; et piscibus. 
electricis. Bon den elektriſchen Fiſchen ſteht in 
dießeemn Kapitel nichts, ob es gleich Die Auſſchrift 


(= 
BE ‚ders eiſt u dem folgenbei: Capui VL 


De -Electiomotote ‘EX una’ rantuen substantia 
selida, et duabas fuidis "oomposita. : Smbie 
fe Aapitel Handelt ber Verfi- u von den rieeni. 
FOR Bien an Kämen. -: «© 
"Seoriolfl, De‘ proprietatib usıches | 
wicis Eleotromotaris.: (5.144 bis yı0.) 
_ Oayur-1, .Di ‘aguae in sua principia rebolatio. 
"ne, oky@ntisae item, etreductione metallorums 
„per Rilootriitatem tam · comunem, quam Gal, 
vaniaham, ®Gaput IE. De effeetu electrieitasis 
tam Balvdüiänae quam communis in decompeo- 
hendis;formamlisdue salibus‘, et oxydis:me- 
tallorum reducendis. Caput III, De gas oxy* 
- genüi pes: eleötrdmiotoreih,. acı machinas elec- 
tricas decompositione, ejusdem oxygenäi ab: 
aorpuone Yer:gamze Abſina Hi gruͤndlich ben 
lebrend ahaefaßßt. 
Sectio IV. ‚Die phaenpmanis, Eleg 
tricitatis Galvanianae in.corpori- 
bus orgamiecis, Fr, an dig 355.) Caput 
I. De vi "Galvanismi in ciendis motibus mus- 
sulorum. Mit Recht eriunert der Verf. Segig, 
daß er den Rei. des Galvanismus für, naguldnglich. 
halte, um dadurch den wahren, od zu erfahren: 
Ä „Caeterum‘ tamen non existimog ego vel poten-. 
tissimum istud ifritamen, tum’ tantum ' poste , 
ut in re adeo mörhentosä, nos ‘omni änkietate 
eximere valeat; maxiuie ‘cum sciagmus am ho- 
die finorem electricum haud aequa viin quem- 
vis hominem agere, imo et esse, qui ne vivi 


2 
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. qujdem eo qdidgaam afficipntür.‘*. :Capnt V. 
De diversa actioge,. quam duo poli Electro- 
motoxjs in nervos senauum exerupt, Rahmente 
lich von den Wirkungen auf die Organe des Ge⸗ 
ſchmacks, des Sehens, des Gehoͤrs, des Geruchs. 
Caput 141; De miodo,:quo eflectus in/ organis 
sensuum Galvanismo gignuntur, ae mediis eos 
augentihus vel minuentibus. Caput IV, De mu- 
tationibus , quas electricitas galvaniana in.cor- 
pore animali, ac vegetabili post. ge’ nelinquit- 
Capuüt V. De uwnitate'elentrieitatis Galvania- 
‚ Bae-cum communi,. einsque natura. Diefen 
wichtigen Gegenfland hat dere T. au kurz abse 
handelt. 

Der Stpl des Bf et und 2 
verſtaͤndlich. 
Der Druck iſt, verſchiebene gebler in den 
Eigennahmen ausgenommen, correct. Oie ‚Figuren 
| en von Binder in Ofen sefogen. 


Reife befreihungen. 


Mithemertungen über Ungern und Galı isien. 
Bon Samuel Bredetzky, Ec(e)vang. Superin⸗ 
tendenten in beiden Galizien und erſtem Pre⸗ 
. . biger ACa) C. in Lemberg. Erſtes Baͤnd⸗ 
chen 336 Seiten; zweytes Bändchen. 285 ©. 
N wien os. Im Verlage bey Auten Do. 
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Werr Gredagig ii wie muß elnige Joureahe 
| —* wollen, nein | kenntgiß reicher und ge⸗ 
Jehrter Schriftſteller. De ‚auch Recenſent gern 
zum Ruhme eines Schrifiſtellers fein Sghaͤrflein 
Sentraͤgt, wenn es andkrs mit Eheen geſcheben 
Zend, ſo will er Hrn. Bredetz kys literaͤriſche Ber . 
dienſte ein wenig, durch das Sieb der Kritik. lau⸗ 
fen laſſen, .und.fo Syrgu und Haͤckerling von der 
echten Erst. der fejentiſiſchen Cultur trennen, — — 
naube anf Miele Art aam ſiherhen den, Mehgb bie 
Din Bezbienfe des Heu... sn ſinden. 
Dieſe Reifgbeiperfungen bilden. kein Hſam⸗ 
—— Banges, Beine fortlapfende Keife; : 
foupern. es kud abapfabifche. Fragmente mehrerer 
Meifen., welche Paͤdagagik, Statiſtik., Voͤlkerbe⸗ 
fchreibugg -Nopurfunde 2: Geſchichte Literatur | 
ab Bibliographie zum Gegenſtande paben, Su 
Beohachtunaggabe und, Bleik Fayn man Hr; 
8. nicht ‚abfprehe. Dick iſt indeſſen auch alles, 
* ur ar PR; vol Uetentegnes — 
. Eine anffaegde Sutht ſich an, "qubern | 
| Geheiftiehenn zu ‚selben, vlickt in dem ganzen 
Werke uehens- hervor ; beſonders übel iſt der 
Vrf. auf Deren Profeſſor Schultes zu ſptecen 
mit dem er ſich die ganzen zwey Baͤnde durch tuͤch⸗ 
Sig hberunibalgt. Er hat Hrn. Dr. Squltes hier 
auf-eine Weiſe angegriffen, die ‚bey dem gebilde⸗ 
Kr. Yahlitum yemit nar wit dem äufierfien Me, 





Fact ahflehideh werben Fans VASE hu Se. 
Dr. Schultes aufihte gleiche Aet: vchandeln u 
Kar, To wäre‘ et seh troutig eg Dune ie 


Tomnien. on IL 


Von'S. 32 rr6 Ihe Au: 6. fie 
eibenbbefehreihh ſammt einigen biftorffcyen Mal 
Yhten fiber. die erfte Buůrgerſchnle der Groteketeke 
ju Debenburg in Ungren mic. WB; *3 Page BB. 
B. 5Die Begedenhenen meints ·Lebens ſind ſo ge 
woͤbalich, ſo rinfach; wie es vfeltetcht rein" 
rakter iſt, und ich kanir mit kaum vorſtellen wie 
diefelben jemand anderer als ein Freund intereſ⸗ 
ſant finden koͤnnte. br B;- fuͤhlt alſo ſelbſt 
Sad wir bey der Lertuͤte feiner Bidgrapfie-to ſeb⸗ 
haft inipfanden, daß ſtelvalt, mager und hoͤchſt ge⸗ 
niein ſey. nrbrigens iſt mit diefer- Biographie‘ ‘ki 
ne Schiideräng der Oedendnrgev Sqhulanſtalten 
verbuaden, weiche von den Vrmahnngen des Drk.. 
B. uni eine beſſere Schuleinrlchiuug zeigt, und 
ücelche utigriſche Padagogen wicht vhne Theilnahn 
und Befriedigung leſen werden, ſo wie die Sl 
berung der Unterriäfts « und Bildungkinſtitute Un 
Ferns, die fi’ ob S. 117 ding ausdrhitt/ 
and die ueberſchrift fuͤhrt: Welchen Einf ha⸗ 
ben in den letzten Jahrzehrnden bie auffallenden 
Fortſchritti, welche das Ausland‘, beſvnders aber 
Deutfhland, it der Gesiehungetunf marhte, auf 
die Verbeſſerung der SHul- und Erziehnngsauſtal⸗ 
dem in Ungern geduſſert? ©; 153 erklart ber Si 
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Wh. din Krakusberg, den Wankahimek bey. Kran ' 
Ian, fo wie den Kruzenberg bey. Alyenburg für Ex« 
Hilmagen ‚Bir zu irgend einem Diweike von Mene 
ſchenhaͤnden aufgehäuft .wärden, Nee., der: deu 
Iupterundftens gaſehen, und genau Keabeptet hat, 
fadet. den Olauben des Hrn. Brfd., der zwar nicht 
Verge verſe tzen aber wohl machen kann, aufs 
függrdenstig Lark. Soll men fo. etimas widerlegen 
oder fall man Hoffen daͤrfen, Daß ein ſo uͤbertrie 
benet Blande von ſelbſt aufhören werde? "Mächte 
ed nur dem Hr. Werf. gefallen‘, am die Bafıs eis 
nes ſolchen Huͤgels herum, Dann auf. denfelben ſich 
Binauf gu begeben‘, es würde ihm ſchwer werden, 
zu berechnen, wie viek.&chubfarren. voll Erde in 


einenk ſolchen Bügel enthalten fepn, amd er-würde 


die Idre "ihrer Fabrikation durch Menſchenhaͤude 
nicht mehr fir, die wahrſchei e halten. Der 
taktiſche Zweck, den: der Er, rfahrne Hr. Vrf. 
dieſen Hügeln‘ als Signalpuncte gibs, faͤllt um fo 
mehs weg, als in der Raͤhe aller diefer’ brey. His 
geh Höhere ſich beiuden, die den militaͤriſchen Bir 
de dei Ham. derlaſers weit ſicherer entſpreche 
wirtden. — | 
©. 189: 10beir der Br. Vrf. Hrn. Profeſſor 
Schultes, daß er der; Seadt Krakau 180 Thuͤrmt 
gab; merkte er nicht, daß Schultes nur ſcherzte, 
und eine. deſtimmite: Zahl fuͤr eine unbeſtimmte ges 
Branche‘ Gehe doſtimmt ſagte er aber, die Stade 
innen) vaax Brake. and ihre Thaͤemen waͤren ver 


34) 
Shchultes Ankunft: abgetragen ·veſplirt wurbewij; 


da erſt kurz vor Schultes Abreiſe: zu Krakan der 


Proceß entſchieden wurde, ob: der: Rasiſtrat. oder: 
das Militär: dieſelben abtragen RE: . 
Nicht auf die Coloniſten, ſondern auf. * 


deutſchen Beamten iſt der Stachel geſchliffen, den 
der. Hr. Vrf. S. 190 Hru. Prof. Schultes au; 


ben Händen windet, um ihm denſelben vom 
den in die, Bruft:zu floffen. Daß Schultes Nrcht 
hatte, bat. die Zeit gelehret. Hr. Schultes keunt 


gewiß , fo wie. Rec. , viele. rechtſchaffene Beamte im 


Galizien, aber vielleicht eben durch dieſe lernte en, 
den Schwarm von Weſpen. ſennen ‚in: bern. Ref, 


su ſtechen er nicht ſcheu war. 


S. 1953 beginnt die Beſchreibung ber Hei 
des Hrn. B. von Wien durch Ungern nad. Ara 
Tau. Her 8. fand auf der ganzen Strecke ums. 
Wien bis Preßburg nichts, was er. einer Ermaͤh⸗ 
nung wärdig. gehalten hätte, . Waͤre Hr. B., fe 
wie. Here Profeſſor Schuftes, ſtatt im. Voſtwogen gu 


Vuſſe gereiſet, fo wÄrde er doch wenigſteus die 


roͤmiſchen Denkmaͤhler zu Petronell, die Schwefel. 
quellen zu Deutſch Altenburg und die Tobadfabrie. 
fe.zu Haimburg einer Erwähnung. werth gefunden 

haben. , Doch was kümmert 52 der Hr. B. um 
folche Kleinigkeiten? ? 

Was foll die. Behauptung des Sr. SH. & 

197 beweifen, daß ex: „der. elmdeflen Chaluppe 
eines pohlniſchen Vauers ſich getraut, eine ne 
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elendere zůͤdiſch⸗ nachzuwenſen · : Daß Elend and 
Roch unter Juden und Chriſten gleich groß: if? 
Und: dag der Aermſte noch gutmüthiger iſt, als der 
Arme? . „In ganz Galizien ſioht an nur felten eis 
zen, gut . gebteibeien Juden!“ ſagt er. Will dee 
Hr. Bf. mit dent Rec. hundert Duecasen in. Gold 
zum Wehten irgend einer Synagoge wetten.,. daß, 
Sad beyde. den naͤchſten beßten Sabbath. in Kra⸗ 
Sau oder. Lemberg in die. Jüdenſtadt geben, fie 
mehr JInden in feidenen Mänteln und koſtbaren 
Pelzmägen ‚ mehr Juͤdinnen finden, wovon jede 
am tauſend und mehr. Gulden baren Geldes Gold, 
Perlen, Edelſteine anf dem Leib trägt, als aͤhnlich 
gut gelleidete Paſtoren und. Paſtoren⸗ Zrauen: ik 
Den erfien Iutherifchen Städten des: woͤrdlichen 
Deutſchlandes ?.:. Rec. verfündigt. ſich durch dieſe 
‚Wette nicht on den Deutſchen, wie. der Hr. Brfi 
son dem Prof. Schuites. behanptet, indem: er den. 
Juden vor. fo vielen Nichtjuden in Galizien. den 
Borgug gibt: denn die Inden in Galizien fiad ja 
ſelbſt Drutſche, , kamen aus Deutfhland 
nach Polen und fprechen alle durchaus deutſch 
‚anter füh und; mit Zremden.. 
©. 197 und 198 fpriht Hr. B. al⸗ Geog⸗ 
Aoſt uͤber die Manlwurfshuͤgel der Karpathen bey 
Yreßburg als über de Grundfeſten einer 
Urwelt. (S: 197) Mer ſchon dieſe Hügel 
ſo auſtaunt, dem muͤſſen wir es freylich verzeihen, 
wenn er glaubt, Daß es gar nichts über bie Tat⸗ 


=cH#)- 
vis gaben Könne, der kaun es nie glanden ; bab⸗ ku 
Steyermark, Kaͤruten, Salzburg: . Vergmaſſed 
non groͤſſeroer Höhe :undmeiterer Ansdehuuag Ite⸗ 
ern. Wir muͤrden dieſen Streit des ru. B. mit 
Hrn. Pof. Schultes ohnmaͤchtige Hulsſtaͤrrigkeit 
nennen, wenn wir nicht sur Ehre des Sin. B. 
‚ vermutheten, daß en ſich dunb den Streit mis eir 
nem berühmten Manue. ſolbſt beruͤhmt machen woll⸗ 
. S. 199 will der Hr. Vrf. durch die ſtatiit 
che Angabe, daß Im. 2804 gi Krakau 35% 
jadifge und 2546 chriſtliche Handwerker ware, 
die Bemerkung des Hrn. Prof. Schalten fhwds 
hen „daß die Juden fleißiger find, als die. Ehri- 
ſten. Allein gibt es dene, nicht nehr chrite “u Ä 
Juden in Kralau? 
S. 201 laͤtugnet der Hr.Vrf. 206 die Sud 
‚ Ühre Zelder beſſer bauen, als die: Chriſten, uud 
Fhhrt.einige mißfungene : VBerfuche -von:Zuben ⸗ Co⸗ 
lonien an. Rec. bat zu. Ikkowa, zu Labowa, zu 
 Earnowa Felder durch Juden beſtellen und beffer | 
beſtellen geſehen, als er 68 je durch Ebriſen in 
Galizien ſah 
S. 202. Ree. traut in Lrakeu von Cheiſten 
Bier, das mit Bocksfuͤſſenſchleim gekluͤrt ward, 
und mächtig nah Bock roch. Der Hr. Vrf. nenut 
dieſes Bier trefflich. Chacun & :son.gout-. Acc. 
ſchmeckte das Bier des Juden zu Lippiga moro- 
. vana.befier ald das Porter Bier zu.Zamose, 3% 
Lemberg. iſt allerdings lreflige⸗ Benz Schulies 
ſprach 
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präch aber In feinen beyden in der Annalen aße | 
gedruckten Briefen nicht von Lemberg, fondern 
von Galiziens plattem Lande, das der Hr, Bro⸗ 
debky wohl ſchwerlich zu Zuffe mit dem Herbari⸗ 
um md mit dem Hammer von Dorf zu Dorfe, 
wie Profeffor Schulte, fondern bequem im einer 
Britſchka von Schloß zu Siöloß Bereifet hat. Ein 
folcher Meifender fiehe freylich die Welt i in einem 
andern Lichte. 

S. 257 fuͤhrt Hr. B. eine hoͤchſt untichtige | 
Behauptung Rohrers an, und ſcheint fie zu be⸗ 
kraͤftigen, in welcher jener die Urfache der vielen 
Kroͤpfe bey den deutſchen Inneroͤſterreichern dem 
haͤufigen Genuſſe des Schmalzes zuſchreibt. Aber 
Bat. denn nicht Hr, Haequet, hat nicht Hr Schul⸗ 
tes bie Urſachen dieſer Kroͤpfe mit vielem, Syarfa 
Arme entwickelt? Doch Hr. B., der freylich immer 
die Backen non Originalitaͤt voll Bat, ſchreibt Hrn. 
Rohrer nach, Hr. Rohrer hat ſeine Vorgaͤnger ab⸗ 
geſchrieben; ſo verbreiten ſich Irrthuͤmer und 
Borurtheile. Aber ein ſelbſtdenkender Schriftſtel⸗ 
ler, der auf Verdienſte Anſpruch macht, ſol ja 
zu Verdrängung derfelden beytragen ? — 

S. 261-266 lobt Hr. B. das Unterrichts⸗ 
und Erziehungsinſtitut des Hrn. Wiesner von More 
genftern zn Hradeck. Auch wir haben gegen dieſes 
Lob nichts Sonderliches einzuwenden, nurglauben: 

“ wir, daß Hr. von Morgehflern die Genauigkeit ie 
Erfüllung feiner. Grund ſaͤtze bis zur Pedanterie trei⸗ 
Jahrg. 1810. 1. Band. R 
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be; denn es iſt doch wahrlich laͤcherlich, wenn gu _ 
einem Zremden, der dur Hradef reifet, und da 
übernadtet, um 8 Uhr Abends ein Wächter in 
das Zimmer tritt, und ihm ankuͤndigt, daß er 
das Licht ausloͤſchen und ſich ſchlafen legen ſoll, 
weil Hr. von Morgenftern Feine Störung. fo ſpaͤt 
in der Nacht dulde. Risum teneatis amici ! — 
Merkwuͤrdig für den Pſochologen if die Art, . 
wie der Hr. Vrf. die Nai vheit feiner Landslen- 
te (der Zipfer) beurfundet Er ſagt: „Ungemein un⸗ 
terhielt mich die Naivheit meiner Landsleute, die 
ohne die geringſte Verlegenheit, um ihre Nengier⸗ 
de zu ſtillen im Hinsund Hergehen in die Fen⸗ 
ſter hinein guckten und die Ankoͤmmlinge in geneig⸗ 
ten Augenſchein nahmen.” Rec. würde die Urſa⸗ 
che diefer Erfheinung richtiger Einfalt nennen, 
denn er Fann gar nicht begreifen, was man an ei⸗ 
nem evangelifchen Pfarrer Seltenes oder Auſſeret- 
dentliches finden koͤnne. 
Die Zahl des Zipſer rechnet Sr. Solbe 
auf 60,000 Köpfe, von denen etwa 16,000 Baur 
een, die übrigen aber frepe Leute find, ſagt ‚Herr. 
8. ©, 314. Abet diefe Angabe if fon vor 14 
Sahren gemacht worden, Hätte denn der ſich ſo 
ſehr durch Driginalitdt (S. VII der VBorrede) aus⸗ 
zeichnende HrBrf. fein felbfifkändigeres, 1eneres 
ſtatiſtiſches Darum anzugeben gewußt, nık bier 
ſeine Bloͤſſe zu decke? 
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der zweyte Spar diefer- Reiſeb. beginnt. mit. 
einem Auffage über die Literatur der Zipſer. Hr. 
B. reibt ſich bey jeder Gelegenheit an feinen Rei, 
und fpielt doch ſelbſt überall den Ariſtarchen, der 
mit dictatoriſchen Machtſpruͤchen aburtheilt ſeine 
Meinung als die einzig wahre angibt und Dinge 
nach ſeinem Gefallen verdreht, . Wer dieß nicht 
glauben will, leſe S. 6, wo er Hrn. Unger ale 
einen bedentendenSchriftfteiier Ungerns anführt 1 — 

. Ueber die Magura, Altdorf, Neumarkt und 
 Myslenice reifte der Hr. Vrf. nach Krakau, von: 
welchem Orte derfelbe eigentlich gar nichts Interefe 
Santes zu fagen weiß, Was von den Unterhaktungse 
örtern in Krakau zu halten fep, kann man daraus 
abnehmen, da Hr. B. den Lody Garten als den 
vorgüglichfien Vergnuͤgungsort, welder 250’ 
Schritte lang und 90 Schritte breit iſt, von S. 
55 5i8 63 befchreibe. Das heiße doch wahrlich 
Hiobs Geduld haben, und feine Leſer mit geiſti⸗ 
gen Strafen. die Buſſen für feine eigenen Autore 
fanden empfinden. laffen. 

Auf einer Reife nach Maylowig. beſchreibt 
Hr. B. den merkwürdigen Ort Wieliczka, gibt 
ein kleines Gemaͤhlde ſeiner Bauart und Sitten, 
ſagt aber kein Wort von den Bergwerken, was 


doch das Intereſſanteſte geweſen wäre. 


"©. 119. Auch über Bochnia weiß Hr. B. we⸗ 


der als Mineralog noch als Bergmann zu ſprechen/ 
en Sn R 2 


— Ca) eo 


fouber« fogt Bar, das Vochnia eine shöne Eage, 
ſchlechte Haͤuſer, Salz und Gyps habe, 


2 He 8; berichtigt und ergänzt von ©. 178 


BB 215 Hruc Schultes Briefe über Galizien in 


sänsım fehr heftigen polemiſtrenden Zone. Abgeſe⸗ 


‚hen darvn, daß derjenige ſchon halb aurecht hat; 


der die fehöne Mittelſtraſſe der Unbefangenheitund 


Vie Ruhe des: Gemuͤthes derliert; ſo hat Hr. B. 


noch uͤberdieß die Behauptuugen des Hrn Schul⸗ 
ces niit einem unbefonnenen Eifer widerlegt, die 
er an anderen Orten, shue daß er daran dachte, 
durch Teine Angaben beſtaͤtigt. Hr. B. will in 


dieſer Miderlogung nicht zugeben, daß der Wohle 


faul, träge, voll Borurtheile , cin Feind alles 
Nachdenkens uud aller Arbeis fey, dagegen ſagt er 
em zweyten Theile ©. 58°: „Elendere Menſchen, 
als in Pohlen firhe man: in Felnem Bande.‘' ©, 
126: „Der Pohle ahmt leider die viel einträglie 
dere Stallfuͤrterung nicht nad, er laͤßt inner noch 
fein Vieh zwiſchen den Saaten herummeiden und 
Schaden anrichten. Der gesen.feine.Aemuth ab⸗ 


ſtechende Wohlſtand der. Deutſchen hätte ihn laͤngſt 


Auger gemacht, wenn feine Unbeholfenheit und das 


Vorurtheil gegen letztere ihn nicht daran hindern 
möchten. : &, 129 verfiebt Hr. 3. fogar einen 
eigenen Abſchnitt mit. der. Ueberſchrift; „Schredis 
liche Folgen der Unwiſſeuheit (der-Pohlen). Doc 
diefe Aeufferungen hatte Hr. B. wahrſcheinlich ver⸗ 


geſſen, als er Hrij. Schultes eines Irrthums oder 
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ner Unwahrheit zeihen wollte. Ob ein Wan 
Berechtigt ſey, Hrn. Schultes. auf folche Art hof 
mieiftern zu wollen, der ſelbſt beynahe auf jeder 
Seite Unrichtigkeiten and Mängel blicken läßt‘, 
der nit folder Freude und Gemuͤthlichkeit Fehler 
An andern zu entdecken ſucht, daruͤber laſſen wir 
jeden billigen und unbefangenen Leſer urtheilen. 

Der Styl des Hrn. Vrf. iſt gut und ziem⸗ 
lich correct, nur hier und da haben wir einige Ue⸗ 
Bereilungen und Nachlaͤſſigkriten Bemerkt. 

Veberhaupt muͤſſen wir. geſtehen, daß Hr. S 

wohl die Faͤhigkeit beſaͤſſe, die Gegenſtaͤnde * 
faſſen, daß er aber auſſer der Paͤdagogik zu weni⸗ 
ge Sachkenntniſſe und nichE i immer den Willen be- | 
fige, die Sade fo darzuſtellen, wie fie iſt, und 
nichts zu verſchweigen oder hinzuzuſetzen, was an 
dem Gegenſtande nicht wirklich exiſtirt. Die Reis 
febefchreibung ift nett gedruckt, wenige Druckfehler. 
beleidigen das Yuge, und zwey Kupfer von Blaſch⸗ 
fe’8 Meifterhand gefiochen, zieren das Werk, 


Shöne Kuͤnſte. 


Niorerpe. Auf das Jahr 1810. Von J. “ “ 
Stoll. Leipzig (Wien bey Geiſtinger). In 5. 
"&. ‚88 und 16, 


Ein nener Krifoppanee ie in bei en 
Kanten, & führe in diefem Zeſdenbuche einen 
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br; denn es iſt dach wahrlich Täherlih ‚wenn zu _ 
einem Sremden, der durch Hradef teifet, und da 
übernadtet, um 8 Uhr Abends ein Wächter in 


das Zimmer tritt, und ihm ankündigt , daß er 


dag Licht auslöfchen und ſich ſchlafen legen fol, 
weil Hr. von Morgenfiern Feine Störung. fo fpdt 
in der Nacht dulde. Risum teneatis amici | — 


Merkwuͤrdig für den Pſychologen iſt die Art, 


wie der Hr. Vrf. die Nai vheit ſeiner Landslen⸗ 
te (der Zipſer) beurkundet. Er ſagt: „ungemein un⸗ 
terhielt mich die Naioheit meiner Landsleute, die 
ohne die geringſte Verlegenheit, um ihre Neugier⸗ 
de zu ſtillen ‚im Hinsund Hergehen in die Fen⸗ 
ſter hinein guckten und die Ankoͤmmlinge in geneig⸗ 
„sen Augenfhein nahmen.” Rec. würde die Urſa⸗ 
de diefer Erſcheinung richtiger Einf alt nenuen, 


denn er kann gar nicht. begreifen, was man an ei⸗ 


nem evangelifchen Pfarrer Seltenes oder Aufferor« 
dentliches finden Eönne, 

Die Zahl der Zipfer rechnet Br. Sohle 
auf 60,000 Köpfe, von denen etwa 16,000 Bau—⸗ 


sen ,. die übrigen aber frepe Leute find, fagt Herr. 


B. ©. 314. Mber diefe Angabe ift fhon nor 14 
Sahren gemacht worden, Hätte denn der fi fo 
fehr durch Originalitaͤt (S. VII der Vorrede) aus⸗ 
geichnende Hr. Vrf. fein ſelbſtſtaͤndigeres, eueres 


ſtatiſtiſches Datum anzugeben vr. win bier 


ſeine Bloͤſſe zu deckeꝛ 


- (2:9) - 


gomödie find vier Gedichte angehängt , die zwar 
nicht {0 originel find, wie die Schnecken, ‚aber fi 
dennoch weder durch Phantafſie noch durch Witz, 
noch durch Dietion empfehlen. 

Bes den Kupfern will Ree. ſchweigen. 


| Joſerb Nichters Verfaſſer der Eipeldauerbrie⸗ 
fe, Gedichte, Wien, Rehm'ſche Buchhand⸗ 
lung 1809. In 8. 144 8. 


Der Vrf. hat ſich durch ſeine Eipeldauerbrie⸗ 
fe unter einer gewiſſen Klaſſe des Publikums be⸗ 
rühmt gemacht. Nur dieſer Umſtand vermochte 
uns, ſeine Gedichte hier anzuzeigen. 

J Witz und Laune, und noch mehr das Ha⸗ 
ſchen nach beyden kann man dieſen Gedichten nicht 
abſprechen. Manchmahl gluͤckt es dem Vrf. einen 
witzigen Gedanken gut vorzutragen. Oefters wird 
er langweilig und das Herbeyziehen des Witzes | 
‚geist ſich auf die miderlichfte Art. Nicht felten 
bat Hr. Kichter andern Dichtern die Federn audges 
zupft, um damit felbft nach dem ' Yarnaf zu flie⸗ 
‚gen, EB ©: 114 | 


„Was if doch dieſe Raupe nicht 
Fuͤr ein abſcheulich Ding! 
Sie ſpinnt ſich ein; die Puppe bricht, | 
Aus der gebrochen Puppe kriecht J 
Der ſchoͤnſte Schmetterling.” 


— C 064 ) Zu 
„ginekte ſteiget aus deu Bey’: 


Wier haͤßlich iſt He nicht! | * 
Nun ſetzt fie ſich zur Toilett oo 
" Schnell wird das haͤßliche Skelett“ re: 


Bum reizendſten Geſicht.“ | 
wie, kraͤftig und ‚treffend hat es dagegen Blumauer ꝛ 


„Ed wundert Mh, daß fo ein garſtig Diug 

Als eine Raupe iſt, zum fhönften Schmetterling 

. u wenig Wochen wird; — mich wunderts nicht. 
enn wiß', auch manche Schöne kriecht 

lH Raupe Morgens aus dem Bette,  . 

Und koͤmmt als Schmetterling von der Zoifespt,. 


Nur zu oft laͤßt ſich Hr. R. als abgeſchmack, | 
$er Gittenprediger zur Unzeit bösen, und menu 
ſchon Manche ſeine Eipeldauereinfaͤlle zu Zeigen 
nicht ungern hören, fo Fann fidh feine ewige Lu 
ſtigmacherey ihrer immer ſtroͤmenden Quelle wegeg 
vs nie zum Sterlingsmwige erheben, | 


Slabitqhe Sprachtunde 


SGrammatik der ſabiſchen Syrache in rain y- 
Kärnten und Steyermark. Laibach, bey Wilh. 
Hein. Korn, 1808. 469 Seiten 8. Einleitung‘ 
XVIII, - 


4 
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Wenn inan Dir Windiſche Sprache, deren 
"Gebiet durch den Iſonzo, die obere Dravr, durch 
Kroatien und das adriatiſche: Meer begraͤnzt wird, 
mit Altern Denkmahlen der ſladiſchen Sprache and 
dnsbefondere mit dem alten Kirchendialekt, in wel⸗ 
dern Conſtantin (Cyrill) ·um das Jahr 860 den 
Pfalter und diekvangelien aus dem Griechiſchen über: 

ſetzte, vergleicht, ſo kann ſie, da Truber erſt 1550 den 
erſten Verſuch machte ſelbe zu ſchreiben, den Ruſſen 
und andern Slaven freylich nur als ein ausge⸗ 
arteter Dialekt der reinen und vollkommen gebil⸗ 
deten flav. Sprache erſcheinen. Wenn man fer⸗ 
ner die Lage dieſes Volksſtammes, ſeine Verbin⸗ 
dungen mit Avaren und Franken‘, ſeine ſpaͤtern 
politiſchen Verhaͤltniſſe, feit feiner Wanderung im 
6ten und ben Sahrhunderse aus dem Norden, 
überdentt 4 „wird man ſich diefe Abweichung auch 
leicht erklaͤten koͤnnen. Allein ungeachtet mancher 
| Berfifskimechung rein flavifher Wurzelwoͤrter durch 
nachlaͤfſige Au ſprache, (Verfeinerung wird man 
dieß wohl nicht nennen wollen), ungeachtet der 
velen fremden, meiſt deutſchen Wörter und Con⸗ 
ſtructionen, Me man, oft gar nicht aus Roth, ſon⸗ 
Bern aus Bequemlichkeit aufgenommen, ungeachtet 
mancher verloren gegangener, feinere Unterſtchiede 
bezeichnender Sprachformen, z. ©. des Voeativs, 
‚des einfachen Praͤteriti ꝛe., iſt das Windiſche 
wie es in Krain, Kaͤrnten und Steyermark von 
etwa 700,000 Menſchen (nah ©. 207, oder vi 
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‚einer‘ Million, nach Einteit. ur) geſprochen wird, 
noch immer ein wichtiger Gegenſtand ſelbſt für den 
‚Allgemeinen flavifchen Sprachforfcher. - Die win⸗ 
diſche Sprache in der engſten Bedeutung (S. 457) 
iſt nichts anders als eine Fortſetzung der Kraini⸗ 
ſchen, und zwar gehört das Windiſche in Kaͤrn⸗ 
‚ten zum Hberfrainifhen , das in Unterfieyer zum 
Unterkrainiſchen Unterdialefte. Das Krainiſche 
(Windiſche) aber verliert fich allmaͤhlig ins Kroa⸗ 
tiſche, von ‚welchem jenes nur als eine Varietaͤt 
zu. betrachten iſt, wie man ſich aus der Berglei⸗ 
‚dung beyder Sprachen von ihrer allernaͤchſten 
Verwandtſchaft leicht überzeugen kann, wenn gleich 


der Verfaſſer, Hr. Kopitar, gegen die generiſche 


Benennung K roat iſch proteſtirt, und dafür 4 Ka⸗ 
rantan iſch vorſchlaͤgt. 

J Die hiſtoriſche Ueberſicht der ſiarichen Volks⸗ 
zweige in der Einleitung wird man miPergnügen 
leſen. Der sanze ſlav. Volksſtamm zählt, heut zu 


Tage über 50 Millionen Menſchen und von den 20 


Millionen, die unter dem fanften Zepter Oeſter⸗ 
reichs leben, find 13 lauter Slaven. Erſt um 
— das J. 860 trat Conſtantin auf und gab den Sla⸗ 
ven ein vollſtaͤndiges Alphabet, deſſen ſich aber 
nur die Slaven griechiſcher Religion von jeher be⸗ 
"Bienen. Das glagolitiſche Fam etwa ſeit 1200 
anter den Kroaten in Dalmatien zum Vorſchein. 
Andere behelfen ſich nothduͤrftig mis lateiniſchen 
‚(oder deutſchen) Buchſtaben nach ſechſerley Schreib⸗ 


{ 


Yemen ee. XXI. Grimme Zruber , der. <tm 


Be Ueberfeger: des N. Teſt. und anderer zur Bere 
Breitung der Reformation dienlichen Buͤcher, fing 


2550 dad Krainifche zu ſchreiben an. Sebaſtian 


Krell uüberſetzte 1567. Spangenbergs Poſtill und 
Georg Dalmatin die ganze Bibel, Wittenberg 
A584. Bey Gelegenheit des Druckes der Bibel 


- 


erſchien auch die erſte Grammatik von Bohoritſc, 


woraus Pater Hippolytus einen lateiniſchen Auszug 
| machte, Laibach 1715, den man wieder ins Deui⸗ 
ſche uͤberſetzte und 1758 zu Klagenfurt druckte. 
Pater Marcus trat 1768 (ate Aufl. 1783) als 
geſchmackloſer Sprachneuerer auf... Kumerdey 
und Japel endigten zwar ihre grammatiſchen 
Arbeiten im Manuſeripte, aber beyde ſtarben da⸗ 
hin. Und nun. wollte Hr. Kopitar, ein feltner 
Kenner. und Schäger feiner Mutterſprache, dem 
| Bedürfniffe eines Sprachbuches abhelfen. Er denke 
fh vorerft nur die. Volkslehrer und, irgend einen 
ſlav. Syprachforſcher als Leſer einer krainiſchen 
Grammatik. Bende werden ihm für feine Bemuͤ⸗ 
"Kung. vielen. Dank wiſſen. Rec. billigt es, dab 
in der Elementar⸗-Orthographie (G. 1—212)da8 
kyrilliſche Alphabet erklaͤrt worden iſt, doch muß 
er. bemerken, daß der Laut des Jory (des boͤhm. 
und pohln. y) nicht richtig angegeben worden iſt, 
da die Krainer, fo wie die übrigen ſuͤdlichen Sla⸗ 
ven, die Sylben mi (mir) und my (wir), bi 


w vr, pi und py u. ſ. m. micht mehr unterſchei-⸗ 
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| den. Dioß und die fonderbare träge Ausſpracht 


des 1, wenn es die Sylbe ſchließt, iſt ein Beweis, 
daß in dieſem und vielen andern Stücken nicht die 
in ſuͤdliche Länder ausgewanderten , ſondern die 
‚wördlichen Slaven, gleichſam noch in ihrer alten 
Heimath, im: Befige der echten Ausſprache find. 
Die Eritifche Revifion aller orthographiſchen Mo⸗ 

den von Truber bis zu den Reviſoren des Japli⸗ 


ſchen Neuen Teſtaments (9.2, 3, 4, 5) hätte 


wohl ohne Nachtheil des Weſentlichen viel kuͤrjer 
abgefaßt werden koͤnnen. Eben fo hätten die ı 5 
krainiſchen Ueberſehungen des gewaͤhlten Textes 
(ac X, 30—36.), welche auf der Tabelle zur 
S! 157 neben dem Griech. Lat. und Slav, Terre 
ſtehen, ſich füglih nur auf 3 oder 4 merklicher 
verſchiedene Meberfegungen zuruͤckbringen and die 
geringern Abweichungen darunter fielen laſſen, um 
die Ueberficht zu erleichtern. Vor der Kritik bes’ 
Herrn Kopitar beſtand P. Marcus am ſchlechteſten. 
Selbſt in. dem revidirten R. Teſt. fand er einige’ 


Flecken (S. 156) zu rügen. $. 7; verbeffer:' ' 


ser Bohoritſſch. Hier non (S. 161) wird 
die Einrichtung des lat. Alphabers jur Bezeichnung 
der 27 einfachen Laute des Krainiſchen gezeigt. 


Die zum Theile traͤge, zum Theile raſche und un⸗ 


Deutliche Ausſprache der Vocale ik wohl Schuld 


daran, daß o Mitu, a Mile, e mit j-undums 
getthut, in dirſem Dialekte fo oft verwechfeft wer⸗ 


Don: Bog- Bug, ras.- ses, da -de,. lem. lm, 


. — — — 





n 
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je -jat u. ſ. w. Waͤre doc hey den Couſonam 
sen ſchon Bier ‚gefagt worden, in welche vermandtg 
Faute. fig zu übergehen pflegen, 3.3. .bey dem d., 
daß es häufig in j veraͤndert wird, ober gar ner 
Johren gebt. Da der Ton im Sraisifchen ſehr vorg 
Anderlich iſt, fg haͤtten die zerfiveuten Bemerkung 
gen jiber denfelben licher bepfamusen ſtehen folem 
Mit den gemählsen Tonzeichen (©. 208 f.).wird 
an.tauım auslangen, wie ed Hr. K. ſelbſt zu fühe 
len ſcheint. „Es wäre u wuͤnſchen, heißt es ©, 
256, daß Lemand die Gaſetze das Tones im Kraie 
niſchen zu entdecken unteendhme,” Seit Rohoriah 
B- i. feit:2584 Hätte dieß mohl ſchon gefchehen koͤn 
nien und ſollen. In der Etpmologie (S. 313 — 
384) wird die Biegungslehre ſehr vollſtaͤndig vor⸗ 
getragen; von. der Woͤrterbildung geficht Hr. Rom; 
faſt gu beſcheidem, er fühle ſich nicht. im Staude 
hie gehörig abzuhandeln,. und doch laͤßt fih aug 
bier und da gegebenen Minken ſchlieſſen, daß ar 
auch hierin gewiß den P. Marcus uͤhertroffen har 
ben: wuͤrde. Hoaͤtten aicht wenigſtens Diejenigeg - 
Wörter, die bey den Declinationen aufgezählt wery 
den, nah..ihren Endformen. geoxdnet werden ſol⸗ 
Au? B. untere, ar: iglar3 ugter ichechig 
dizh; unter in, ate: dpbreta; unter (he,ifhe; 
wariihe, 4 ſ. w. Dom Artikel, dem die flag 
vifhen Sprachen nicht. haben, heißt es S. 215 
Richt. unfer Digfeks „muz unge ungeweihten Schrpie 
bex germanißren (im Mebrauchs des ta, da. 1 . 


u (10) m 
für den dentſchen Artilel). Die Regeln zur Be⸗ 
Rimmung: des Gefchlechtes find ($. 10) kurz und- 
gut abgefaßt. Das weibl. Geflecht wird on den 


Subſtantiven durch a bezeichnet , das ſachliche u 


durch o (u), oder-e am Ende, . Wegen des auf⸗ 
genommenen Endvorals- o anſtatt u iſt noch bie. 
Anmerkung 1. S. 237 zu vergleichen. Die weib⸗ 
lichen. Ausnahmen ohne Endooeal find ©: 216, 

217 verzeichnet: Der: Dual ift noch ſehr uͤblich 
(S. 218). Da der Vocativ auch im Singular 
dem Nominativ gleich iſt, ſo gibt es im Kraini⸗ 
ſchen nur 6 Caſus. Der Infrumental.wird nie 
ohne s (mit) gebraudt: (ſchlimm genug!) ‚Hr: 
Kop. nimmt zwar. nur 4 Declinationen an, die 
erſte für Männliche, die. zwente fuͤr Saͤchliche, 

die: dritte-für Weibliche auf a,-und die vierte für 
Weibl. ohne Endvocal; doch wird jede Declinati« 
vn durch mehrere Muſter erläutert. Zur om des 
Inſtrumentals, und om des Dativsim Plural, lie⸗ 
ben jetzt die Krainer am. Der Genitiv und Loeal 
des Duals hätten ganz wegbleiben koͤnnen, weil 
fie von den Ausgängen: des Plurals nicht. unterfhies 
den find, Neben den Neutris mit dem Augment 
et und en (S. 240) hätte noch ein Bepfpiel mit 
ef fichen ſollen. An den: Adjectiven wird das 
weibl. Geſchlecht durch a, das ſaͤchliche durch © 
(u); nad j, sh, ſh, zh aber durch e bezeichnet, 
Einige, fo. wie alle Ordnungszahlen, nehmen im 
maͤnul. Geſchlecht ein. i om Dem männlichen 
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und ſachlichen wird wohl ohne Noth im voral mo 
ein u (dobrimu- für. dobrim) angehängt, wie es 
Hr. K. S. 458 ſelbſt erinnert. Im Plural haben 
die Weibl. und Saͤchlichen jetzt einerley Ausgang. 

Dies iſt auch im Ruſſiſchen, Pohlniſchen, und ſelbſt 
im Boͤhmiſchen (nach der gemeinen Sprechart) der 

Fau. Ehedem hatte (S. 261) der Comparativ 
(auf Ihi) verſchiedene Geſchlechtsendigungen, nicht 
etwa bloß aus grammatiſcher Spfieniliehe ,. wie 
Hr. K. meint. Dieſer feinere Unterſchied iſt in 
der. Natur der Sprache gegründet , weun ihn gleich 
die Neueru vernachlaͤſſigten. Der Hr. Vrf. gehe 
hier und ſonſt von der willfühnlichen Vorgusfegung ° 

aus, daß ſich die krainiſche Sprache ſeit dem 16. 

Jahrhundert gar nichts geändert habe. Rec 
überzeugte fih aus den vorliegenden Proben von 
dem Gegentheile. Dahin gehören bie. Genitiven 
des Duals njlu, tiu, obeju, die nun veraltet 
ſind. — Das Zahlwort ſto iſt im Krainiſcheni in⸗ | 
declinabel,, davon find Aatni, der hundertſte, (Kro⸗ 
atiſch auch Mori und ſtoten), ferner floteri’, hun 
derterley, abgeleitet. Wir zeichnen hier noch die 
artige Adverbialform auf ieh and: pervizh, diu- 

gizh, und S. 369 auch novizh, neuerlich. Der 
feine Unterſchied der laͤngern und kuͤrzern Fuͤrwoͤre 
ser ik ©. 284 f. richtig angegeben. Wenn aber 
der Landmann in Krain (aus Trägheit ) toj., fof 
für.tvoj, fvoj ſpricht, fo muß man nicht voreilig 

er, daR wos und [voi in latiniſiren ſ (Beine, 
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Wu dieſt Art maͤßten alle Übrigen Munbarten ts 
finikren.. Die Kraitler baſſen ja auch fonfl das v, 
ſelbſt wenn es ein- weientlider Beſtandtheil der 
Wurzebſylbe I, gern aus, und ſprechen z. B. 
terd, kekla, fur tverd, kvokla ft. Bom Geni⸗ 
tiv njega und nje find die Poffeffiod njegov (fein)‘ 
und fen (ihr): abgeleitet, die man tm flavifhen 
Korden nicht kennt. Das demonſtrative ta: iſt 
mannliih und auch weiblich. Sonderbar! Die Win—⸗ 
den aber ſagen, ſtatt va, ta, to, anakogiſcher fi,ta, 
vo; naͤhmlich ti mit dem flümmen‘i, alſo ı’ wie 
im. Altflavoniſchen -t- ohne Vocal. Ber Ruffe 
ſpricht toj, der Böhme ten. Es iſt Ueberrilung, 
wenn es ©, 293, Anmerk. 5 heißt: Der Kroati⸗ 
ſche Dialekt weiß nichts von unfernt m , ta, to, 
Er hat wirklich auch ta oder te im maͤnnlichen Ber 
ſchlechte, ſo wie ia ine weibl. to im ſaͤchlichen. 
&,.29.% iſt die Aruſſernug über kdor. und kar da⸗ 
bin: zu Börichtigen., daß das ſlawiſche relative she 
im Munde: dei Krainers in r überging, kdor if 
das boͤhmiſcht des, . Nokdo iſt gerade fe zuſam⸗ 
mengefegt, wie das lat. ali- quis, oder das deut⸗ 
ſche je«mamd. Das ne iſt hier freylich nicht das nes 
gative ne, fonderndas affirmatine nje, welches der 
krainifche Mund nur wie ne außfpricht, — Ganz: 
richtig iſt zwar .(G. 303). die Beinerkung aber das! 
Sufommenwerfen mehreren Zormen des. Verbi in- 
dan vuſſiſchen Grammutiken; aber. die vollſtaͤndige 
Aufgähluss de manche Zosmen:mwird auch bier, 


Ver⸗ 
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vermißt. Doch wird der unierſchied zwiſchen 
dvignem und drizam in Rückſicht der Zeitbeſtim⸗ 
mung S. 307 f. deutlich gemacht. Das peris 
phraſtiſche Zuturum mit budu-uud dem Infinitiv 
erflärt Hr. 8. für: einen Germanismud. Nice 
doch. Budu mit dem. Infinitiv iſt eigentlich das 
lange Apturum, doſſelbe buda mit dem aetiven 
Mitielwort iſt das Futurum exactum des Conjunc⸗ 

sin, das ſchon beym Neftor und ſelbſt noch in den 
senern: flovonifchen (illpriſchen) Sprachlehren vor⸗ 
Forms. Die Pohlen und Kroaten aber nehmen 
letteres für das erſtere auf, Daher nun das: Preis 
niſche bodem fekal für- budu ſekati. — Da: die 
Enduugen am, em, im nachVerſchiedenheit der be⸗ 


tonten und unbetonten Bocale nicht mehr als ficben 


Ausasuge geben, fo erſchoͤpft die Tabelle mit fieben 
Muſtern ©. 223 f. die ganze Conjugation. Im Dual 
Endet jetzt fein Unterfchieb des Geſchlechts Start, den 
Doch Bohoritſch noch angab: männl. delava/ weibl, 
delave. Das lat. Supinum vertritt der verkuͤrzte 
Sufinigio ohne i. Bom Partieipials Modus (Hola. 
divfhi se.) find nur nod-in Krells Poſtill einige 
Spuren. Es iſt Schade darum! Wie glücklich, 
heiße es S. 321, konnte ver Hr. Kyrill in der 
Neberſehung der Bibel dem Griechen in Kürze des 
Ausdrucks nacheifern! Kurze, mit po zuſammen⸗ 
gefegte Futura, haben die Kraeiner (S. 332) nur 
wenige. Das einfache Futurum der Form nu 
(nem) iſt bey Bo een ein Bröfene, Da fie das dc 2 
Sabre. 1810, 1. Band. 68... 


v 


draſtitche mit bodem- af durchgängig gebrau⸗ 


chen. Bey Truber findet man es auch noch mit 
hozho (liozhem), wie if Slaͤvoniſchen. Lesti, 


paſti ind keine contrabirten SJrifinitive. von lesiti, 


pafti , fondern Infinitive von eigener Forıh, "be 


die Bildungsſylbe ti unmittelbar an die Stamm» 


ſolbe anhängen, daher man auch greti, biti futi 
für keine Contractionen von grejiti; bijiti, fujiti 
anſehen darf. Die Form auf iti ift von jener eitts 
fachern wohl zu unterfcheiden. - Wäre gleich bey 
den Paradigmen meht Ruͤckſicht auf die verſchiede⸗ 
nen, Formen genommen worden; fo: gäbe es der 
Änomalien weniger. Die Abweichungen der Ber: 


borum auf em (©. 338 f.) Iaffen ſich zwar nad. 


der gewählten Anordnung leicht auffinden, aber die 
Meberfichs der Analogien iſt dadurch erſchwert wor: 
den. „Die Ausgänge bem und pem; dem und 
tem, lem und rem, sem und (em follten aß 
Ticher mit einander verbunden werden. — 

: Das Verzeihniß der indecfinabeln Redethei⸗ 
le, fo wie die Veforgung der weitern Correktur ‚ 
verdankt Hr. 8, nachdem er Laibach verlaſſen hat⸗ 
te, der Güte des. Herrn Profeſſor Vodnik der 
mit der Bearbeitung - eines Deutſch⸗ Krainiſchen 


Woͤrterbuches ſeit langer Zeit beſchaͤftigt iſt. Die 


Adverbien find nach den Fragen wo, wohin, 
woher uf. w. aufgezaͤhlt. Unter den antrene 
baten Präpofisionen‘ fiehen blos ras, pre und fpre; 
Worum nicht auh 0, vs, die in Zuſammenſetzun⸗ 


Per 
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und ſaͤchlichen wird wohl ohne Noth im xoral noch 
ein u (dobrimu für dobrim) angehängt., wie es 
Hr. K. S. 458 ſelbſt erinnert. Im Plural haben 
die Weibl. und Saͤchlichen jegt. einerley Ausgang. 
Dieß iſt auch im Ruſſiſchen, Pohlniſchen, und ſelbſt 
im Boͤhmiſchen (nach der gemeinen Sprechart) der 
al, Ehedem hatte (S. 261) der Comparativ 
(auf Ihi) verſchiedene Geſchlechtsendigungen, nicht 
etwa bloß aus grammatiſcher Spſtemliebe, mie 
Hr. 8. meins... Diefer feinere Nuterſchied iſt in 
der. Natur dee Sprache gegruͤndet, wenn: ihn gleich 
bie Neuern vernachlaͤſſigten. Der Hr. Vrf. geht 
bier und ſonſt non der willführlichen Vorgusfegung 
aus, daß ſich die krainiſche Sprache feit dem 16. . 
Jahrhundert gar nichts geändert habe. Rec 
überzeugte fi) aus den vorliegenden Proben von 
dem Gegentheile. Dahin gehören die. Genitiven 
des Duals njiu, tiu, obeju, bie nun veraltet 
find. — Das Zahlwort Ro iſt im Srainifchen i ine: 
declinabel, davon find Katni, der hundertſte, (Kreis 
atifch auch ſtoti Und ſtoten), ferner ſloteri, bite 
derterley, abgeleitet. Wir zeichnen hier noch die 
artige Adverbialform auf izh aus: pervizh, diu- 
gizh, und S. 369 auch novizh, neuerlich, Den 
feine Unterfchied der laͤngern und fürzern Fuͤrwoͤr⸗ 
ser ik ©. 284 f. richtig angegeben. Wenn aber 
der Landmaun in rain (aus Trögpeit ) toj, of 
für tvoj, Lvoj ſpricht, fo muß man nicht voreilig 
eohee, dp woi und [voj in latiniſiren ſcheiu. | 


— — — — — — — — 
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Auf dleſt Are mieten alle abrigen Nundarten Tas 
finiiren.. Die Kraitier baſſen ja auch fonſt das v.) 
ſelbſt wenn es ein weſentlicher Veſtandtheit der 
Warzebſolbe iſt, gern aus, und ſprechen 3. B. 

terd, kökla, fur tverd, kvokta 26 Vom Geni⸗ 
tiv njega und nje find Die Poffeffiod njegor (ſeiun) 
und mfen (ihr); abgelrieer, die man im flaviſchen 
Rorden nicht kennt. Das demonſtrative ta iſt 


maͤnnlich und auch weiblich. Sonderbar! Die Win⸗ 
den aber ſagen, ſtatt ta, ta, to, anatonifiher fi,1a, 


to; naͤhmlich ti mit dem ſtummen ii, alſo ı*-- wie 


inm Altflavoniſchen 1. ohne Vocal. Ber Ruffe 


ſpricht t05, der Böhme ten. Es iſt Uebereilung, 
wenn es & 298, Anmerk. 5 heißt: Der Kroati⸗ 
ſche Dialekt weiß nichts von unfeinw ta, ta, to. 
Er hat wirklich auch ta: oder te im maͤunnlichen Ger 
ſchlechte, ſo wie ta ine weibl. ro im ſaͤchlichen. 
29x iſt die Anufferung über kdor.und kar das 
bin: zer. Börichtigen., daß das ſlawiſche refative she- 
im Munde: def. Krainers in r- überding, kdor iſt 
das boͤhmiſcht kaas, ‚ Nokdo iſt gerade fe zuſam⸗ 
mengefegt,. wie dus lat. ali- quis, Oder das deut⸗ 
ſche jemand. Bas neifi.hier freylich nicht das ne⸗ 
garive ne, fondernidas affinmatine nje, welches der 
krainiſche Mund nur wie ne ausfpricht, — Gauz: 


richtig aſt gwar .(E. 302) die Beinerfung- aͤber das? 


Zufammenwerfem mehrerer Zorınen des. Verbi in- 
dan rufſiſchen Grammutiken; aber. die vol ßdndige: 
ne hun manchenley Formon wird auch Bier, 


Vver⸗ 


Ar 
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drey Abtaadkungen? Pannen‘; Reben odelen allge 


meinen Tiraden, manche dräge Bemerkungen wor, 
und: der Verf. legitimirtſich durch diege Scheöft 
überhaupt als Ah Mann von Talent, Gchedblle 
dung: und Geſchmack, uber ſa vorzuͤglich ifl- fe 
deun doch nicht, daß wir. ums: veranlaßt faͤnden, 


ihren Inhalt genauer bardinsehen , u a — 


über. fie zu fagen. 


| Winter für une becloge⸗n⸗ dir 66 de 


* Predigerffandsmibiien und: gute Kanzelrebner 


werden wollen. Nach D. F. V. Neinharbs 


und andrer Vorkoſungen und Sruubdſatzen. 
Eeipfig, in der Gonnerfigen Buhhendlang. 
zu 1809. 202 S 8. en 


or 


es kein, ed“ wen. eine Bine Eänift v 2 


dem Verleger. bloß mit einem neuen Titel verſehen 
wörden waͤre. Ein \Stußkosus: "Dheologiae , der 


‚den Berkfinten Wei nhard., ale derſelbe neh in 
Wittenberg Iehrie;-gehört, und vier Jahre long 


„und will andere auch belehren „ mb: zwar vermit- 


telſt nachgeſchriebener Hefte und feiner cheologi⸗ 
(chen Lertüre: Hier wollte er indeß nie einen Um⸗ 


‚sig der Homiletik liefern, und ſich bloß über die. . 


Diſpoßition, die gute Einkleidung und Darficllung., 
und endlich den Juhalt, oder, wis. er ſich auszu⸗ 
druͤcen beliebt ‚: über. Geiſt und Mark der Predis 
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vhräfifhe ie} bodem- faſt durchgaͤngig gebrau⸗ 


ben, Bey Truber findet man es auch noch mit 
hozho (liozhem);, wie im Slavoniſchen. Lesti, 
paſti ſind keine contrabirten Stifinitive. von lesiti, 


pahliti, ſondern Infinitive von eigener VJorm̃, die 


die Bildungsſylbe ti unmittelbar an die Stamm⸗ 
ſplbe anhaͤngen, daher man auch greti, biti; ſuti 
für keine Eontractionen von grejiti; bijiti , fujitä 
anſehen darf. Die Form auf iti if von jener ein⸗ 
fachern wohl zu unterfcheiden. : Wäre gleich - bep 
den Paradigmen meht Ruͤckſicht auf die verſchiede⸗ 
nen, Formen genontmeit: worden; ſo gäbe es der 
Anomalien weniger: Die: Abweichungen der Ver⸗ 
borum auf em (S. 338 f.) laſſen fi zwar nad. 
der gewählten Anordnung Teiche auffinden ; aber die 
Meberfiht der Analogien iſt dadurch erſchwert wor- 
den: Die Ausgänge bem und ‚peni; dem und 
tem, leih und rem, sem tind (em follten alſs 
lieber mit einander verbunden werden. — 
Das Verzeichniß der indeelinabeln Redethei⸗ 
le; fo wie die Beſorgung der weitern Correktur, 
verdankt Hr. K. nachdem er Laibach verlaſſen hat⸗ 
te, der Guͤte des Herrn Profeſſor Vodnik, der 
mit der ‚Bearbeitung · eines Deutſch⸗ Krainiſchen 


Woͤrterbuches ſeit langer Zeit beſchaͤftigt iſt. Die 


Adverbien find : nach den Frägen wo, wohin, 
woher u: fÜ iv, aufgezaͤhlt. unter den urtrenns 


baren Praͤpoſttionen ftehen blos ras, pre und ſpre; 


worum nicht au 0, v3, die in Zuſommenſetzun⸗ 
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zwey aubern Ab ſchnitte dieſer : Shriftgggen, nach bes 
Verf. Berficherung ; bis auf einige’ "Stellen , vor. 
ihm rühren. Die Anzahl diefer Stellen mag übris 
gens nicht gar zu Hein fepn; denn.das Gewiſſen 
zwingt den Verf., in Bezug auf fie zu bemerfen: 

„er kaun auch eine Homiletik, oder nur einen 
Werſuch dazu, ganz. aus feinem Kopf fehreiben, die 
vielen Besfpiele und Belege zum. Behuf aufgeftelle 
ter. Säge Iediglih aus feiner eigenen Erfahrung: 
Bernehmen?' Da beynahe drey Bogen von dieſem 
VBuͤchlein ans der Feder Reinhards gefloſſen 
ſind: ſo enthaͤlt es allerdings manches Gute. Im 
Banzen verdient es uͤbrigens keine heſondere Aufe 
merkſannen. | | 


Keanenkunde, 


Die infändifegen Sarrogate der Chinarinde in 
beſonderer Hinſicht auf das Kontinent von Eu⸗ 
ropa, von J. C. Renard. Mainz bey 8. Kur 
pferberg. ‚ı809. 8. ©. 196. ' 


Sarrogate für audlaͤndiſche durch die Zeit⸗ 4— u 


umſtaͤnde ſo ſchwer zu bekommende Arzuepmittel, 


auszuſinden, gehört. zu den lobenswerthen Beſtre⸗ J 


I bungen der Aerzte; und wiewohl Rec. nach der 
reifſten Erwaͤgung dieſes wichtigen Gegenſtands der 


Meinung iſt, daß es fein: eigentlihes Surrogat J 


gibt, das in, daß nie ein Mittel im Stande fey 


unter allen iſtaͤnden das andere vollkommen „zu 
erfegen ; fo verkennt er dennoch nidt, daß dieſe 
Nachforſchung zu zwey wefentligen Nefultaten führe, 
erfiens, daß im gänzlichen Mangel irgend eines 
Arzneykoͤrpers, der Arzt ein anderestn Bereitichaft 
Bat, das wenigſtens in-vielen Stüden. mis jenen 
hbereinfömmt; zweytens muß aus diefer wieder⸗ 
holten Rachforfchung ber mannigfaltigen. Wirkungen - 
der Arzneyen und ihrer Verhältniße gegen einan⸗ 
der, nothwendig ein neues Licht-über die Heilmits 
tellehre verbreiset werden, :und das Phänomen if 
im Reiche der Wiffenfihaften gar nicht: felten, daß 
indem men fürchte, was nicht zu finden war, man 
endlich fand, was man nicht fürchte. — 
Hr. Renard liefert uns über. Surrogate ein 

giemlich weisläuftiges Buch, und indem er in der 

Einleitung mit beftimmter Kürge den Standpunct 
angibt, auf dem die praktiſche Heilkunde Tat fie 
bet, zeigt er. von S. 4 — 9 erſtens die Selten⸗ 
heit der guten Ehinarinde , zweytens die nothwen _ 
dige Zheurung dieſes Mittels , drittens deſſen 
Verfaͤlſchung, viertens die Beſorguiß deffen gaͤnz⸗ 


Nlichen Mangels, wenn das Contineut noch laͤnger 


‚gefperrt bleibt, und endlich. fuͤrſtens Die, Juconve⸗ 

nienz, daß dadurch viel Geld aus dem Lande geht - 
Rec. muß bekennen , daß diefe ſchon laͤngſt bes 
kannten Gruͤnde hinreichend. find ,.. jedes Bemlben: 
jur Ausmittlung eines Surrogats zu rechtfertigen. 
Aber Hr. Renard ſucht ©. 1 nad ‚andere, Urfae " 
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ben änfguftaben, warum die Weraehibe einen Pe 
wertueten verdiene und Hibein geht er zn. weit: An⸗ 
dre Perſonen fah ich (das ſind ſeine Worte), wel: 


chen die eigentliche Witterlehi: der Ehinariäde uners 


traͤglch war.” Dee. fragt,’ ad es irgend ein Arz⸗ 
negmizsel gäbe, deſſen Seſchmack oder Geruch nicht 


‘siner Wder der anderh Perſon zuwider war. Ser 


daraus ein SorwurfdenrMtetel eutwachſen? „Frai 

erziarnmee , faͤhrt er fort, und Zranjofen??? vers 
ab ſchenen diefe Bitterkeit oft fo ſehr, daß fie ihre 
Krartkheit Ueber ihrem naturlichen Gange übertats 


ſen, als dieſes Arzneymittel nehmen wollen.“ Rec. 


als vieljäfrigee praktiſcher Arzt, Fat dicß bey 
Frauenzimmery nur Außer felten wahrgenorhuien, 
auch mar dieß der Fall bey ven häufig bey uns er⸗ 


krankten Frangoſen keineſsweges. Solche Ucherirei⸗ 


bungen geſtenoa 'zinem kaltblntigen Wahrheitsfor⸗ 
ſcher micht! Daß ichrigens, wie Formay besbach⸗ 


tet Haben will, anmal eine beſimmte Idioſynkraffte © 


gegen Die Chinarinde bey einem Kranben ſtatt ges 
Funden haben ſollte, bewriſt abermals ganz und 


gar nichts; ſolche Geſchichten werden von einer“ 


Menge Kigiieyen and ſelbſt Rahrungsmittel in den 
Schriften ber Wergte erzaͤhit und kommen Bang in 


der Prazis vor. 


Der Kamff, den bierauf der Hr. Verf. mit 
Bahnemann beginnt, der ſe ſehr fuͤr die Eigen⸗ 
ſchaft der China; Wechſelfieber zu heilen, ſpricht, 
E ebenfals aicht erfiphpfend. Denn fo fehr er fip. 


\ 


re Se 


auch zuigeigen-bemiht ,, daß alle Veſtandthle der 
Chinariade, in audern Arznepkoͤwpern angatreffen 
ſeyen; ſo bekennt er ˖ doch ©, 15, daß ⸗ das Werhält« 
nijß dieſer Beſtandebeile in einzelnen Arznehſub ſtan⸗ 
zen⸗ ſehr vielen Verſchiedenbeiten unterworfen ſey. 
Daher entſpringt auch, nach Rec. Minnng, die 
Figenheit der Ehina und ihre Heilkraͤfte, und fa 
piele Beyſpiele Hr. Renard auch zuſammendrungt, 
welche beweiſen ſollen, daß Wech ſelfteber durch ar⸗ 
Dre Mittel geheilt murden; fo iR ihre dahl den⸗ 
noch ſehr gering, grgen jene, die men von der Ebl. 
——— rin EL BR 
Bebſt des Hru. Renard —— (wie 
in in gu nennen bafisht) daß man · ſchen vor Ant; 
deckung hen Fieberrinde Menhfelficber: aller Art:mig 
ialaͤndiſchen Mitteln heilte, ſcheint Mer, aͤnßerſt 
einſeitig zu ſeyn. Man ſchlage alle Autoren auf, 
die von den Wechſelſtebern vos, der Bekangcwer⸗ 
dung der China handelten, und. mag. wird finden 
wie muͤhſelig, und was hier bauptfächlich gilt, wie 
unvolllommen ſie deren Befeiigung zu Stande 
braipten.. - Uebengang ig eine: qudere. ſchlimmere 
Krankheit war. mas gewoͤhnliches. Ein: glüdliches 
und ſchnell geheiltes intermittirendes Fieber, ge⸗ 
hoͤrte zu den Wunderkuren! | 
©. 25 eifert der Hr: Verf. mit vielem cedte 
wider. den: unvorſichtigen Gebrauch des Opiums im 
Typhys. Nur haͤtte er nicht dazu fegen ſollen „es 
{ft ſicher, daß der Mohnſaft durch feine narkotiſchen I 
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Binent@nfes ſchwoͤcht.“ Da: Bepſpiel der Zug 
Fans, wenn. ſie ſigp daſſen mit Waͤßjgkeit bedieneng 
beweiſt das Gegentheil. Rec, if. der Meinung, Def 

: Das’ Dipdan: dauem- of von fo-gefähzlishen, Folgen 
ing Typhas fen, weil. es die ‚ohnehin, daniederlie⸗ 
gende, dem Otganjamus ſo nothwendige Irritabili⸗ 
tät Der. Nerven and mehr vermindert, daher ſchnell 
zu. lien. din. Krankheiten führt, welche vom Ueber⸗ 
aci chae deaveufen:ued Inmphatifchen, ‚Spfems er⸗ 
ſcheinien 3 ale Sehastmantbeien „ Metcorismus 
hydrops :atptwg 9.:f, m. Uebrigens finder Ben 
des Hrn, Renard Beobachtgig; daß man ‚aft mit: 
Ovinm wider ‚die Diarrhoͤen im. Zyphus nichte 2 
richte, dieß woꝛ vorsigiä Wyhhlen Ki 
mafidkien mi. . 

: Die. — , wele ber Sr. Berf: 000 
© a7 130 anfuͤhrt,welche haweiſen ſollen, 
daß man in boͤsartigen Wechſelſtebern auch mit au⸗ 
bern Mittein glaͤcklah war,ſchließt er ſolgender⸗ 
maßen: „demohngeachtet möchte ich doch nicht; ra⸗ 
then iu allen Faͤllen dieſer gefäprlichen Krankheit 
fiest Chinarinde andere Mittel anzuwenden.“ Bil⸗ 
lig haͤtte er ung die: Zalle angeben ſollen, wo die⸗ | 
fer- Verſuch gewagt. werden koͤunte. Aber die Stelle, 
die er darauf zitirt: „in periculosis citoque de- 
currentibus morbis (Rec, iſt der Meinung, daß dieß 
eben der Fall in den gefährlichen Wechſelſiebern ſey) 
„eitissime arripienda gunt optima et cita Ba. 
Ha medigameniä“. heweiſen bin 


4 
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* allen Viſtänden das andere volllommen -zm 
erfegen ; fo verfennt er dennoch nit, daß dieſe 
Rachforfchung zu zwey weſentlichen Refultaten führe, 
erſtens, daß im gaͤnzlichen Bangel irgend eines 
Arzneykoͤrpers, der Arzt ein auderes in Bereitſchaft 
Bat, das wenigſtens in vielen Stüden mit jenem 
abereinkoͤmmt; zweytens muß aus dieſer wieder⸗ 
holten Nachforſchung der mannigfaltigen Wirkungen 
der Arzneyen und ihrer Verhaͤltniße gegen einan⸗ 
der, nothwendig ein neues Licht uͤber die Heilmit⸗ 
tellehre verbreitet werden, und das Phaͤnomen iſt 
im. Reiche der Wiſſenſchaften gar nicht. ſelten, daß 


indem man ſuchte, was nicht zu finden war, mag 


endlich fand, was man nicht füchte. — 
Hr. Renard liefert uns über. Surrogafe ein 
ziemlich weitlaͤuftiges Buch, und indem er in der 


Einleitung mit beſtimmter Kuͤrze den Standpunct 


angibt, auf dem die praktiſche Heilkunde zt ſte⸗ 
bet, zeigt er von S. 4 — 9. erfiend die Selten⸗ 
beit der guten Ehinarinde , zweytens die nothwen⸗ 
dige Zheurung dieſes Mitteld , drittens deſſen 


Verfaͤlſchung, viertens die Veforguiß deſſen gaͤnz⸗ 
>. Hichen Mangels, wenn das Contincut noch Länger. 


‚gefperrt bleibe, und endlich. fuͤrſtens Die Inconve⸗ 
nienz, daß dadurch viel Geld aus dem Lande geht. 
Rec. muß bekennen , daß diefe ſchon laͤngſt bes 


kannten Gründe hinreichend. find, . jedes Bemühen. 
zur Ausmittlung eines Surrogats gu rechtfertigen, 
Aber Or. Reuard fuht ©. ur nad ‚andere Urſa⸗ 
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ſucht ?2 %::0, 6m, Nee, wendet fh au alle wahre 
beitsliebonde prattiſche Aerztt mis der Frage: ob 
Be je was mit dieſem geringſtaͤrkenden Medicamente 
wider fa’ bedensuegsoolle und dußesfk fhwer zu fein 
leude Krankheiten, als der weiße Fieß, die eitrige 
Lungenſucht, ausgerichtet haben? Und da es dem 
fo iß, warum als Uebertrribungen wiederkaͤuen ? 
warum immer mehr den Seßchtspunct verruͤcken/ 
wie die Materia medien zu unfern Beiten behen- 
delt werden pt. — Hr. Renard fährt. fort und 
gibt Den weifeh. Math, achillea millefolium in den 
ſoge nannten activen Blulſlkſfen, nicht in Subſtanz, 

Nufsuß ober Tinktur anzuwenden was nur in paſ⸗ 
ſiven yafle; fondern ſich des Extraets oder der Ab⸗ 
kochung zw bedienen. Gleich darauf behauptet er, 
„Daß das Extrart und die Abkochung, der. wirk⸗ 
fünften Theilt brraubt find” und wann alſo das. 
wäre, wie Faun er faldge nicht mehr. gu wirkerier 
Stand feyende Mebicameute in einer Krankheit ann - 
empfehlen, deren ſchnelle Veſeitigung fir das Lo⸗ 
Ben und die Geſund heit die gebietheriſchſte Koth⸗ 
wendigkeit iſt ? — Allein es iſt nicht dem for 
Hr. Kenard ſagt es und ſelbſt, daß das mäfjige Er⸗ 
traot herb und bitter, das geiftige gewuͤrzhaft fepz 
von der Abkochung iſt es bekannt, daß ſie ange⸗ 
neben bitter ,: reizend ſey, die Verdamng befoͤr⸗ 
dere, die Bewegung des Darmkanals vermehren. 
f. w.; wie kann alſo eine ſolche Arzney in activen 
Blutfluͤſſen anempſohlen werden, die, fo lauge die 


Energie der Biutgefaͤfſe 5 seht iſt, nur folde 
Hulfsmictel nothwradig erheiſcht/ welche lertere mu 
— geeignet find ? en le 
: Der sin ©; 43 —49 abgehaubelte &co- 
s calamus IF nach feiner Vortrefflichkeit gewüͤr⸗ 
* und iſt um ſo leſeuswerther, da alle — 
Inte diefes tvefflichen Mittels eroͤrtert ſind. Rur 
finder Rec. daß Hr. Renard die verjährten um 
treibungen aufgenommen, uud recht.nach alter Ma⸗ 


nier, die bedeutungsloſen und wichtigen Krankhei⸗ 


ten-in buntſcheckiger Drdinung’ auffüͤhrt,: wo der 
Kalmus geholfen haben fol, "So wird gefagt, et 
‚wird empfohlen: ‚wider: langwierige Kathare und 


Schnupfen, Wafferfücht und Lähmungen, Schwaͤ⸗ 


‚ he des Magens und der Gingeweide, Blaͤhungen, 
weifen Fluß, Unfrucht barkeit u. ſa w. 


WBon S. 49. — 55 wird von den Hailfräfe: 


ken ‚der Rinde der jungen Zwrige de? aesculus' 
Nippocastanum ‚wider intermistirende Fieber ge⸗ 


| handelt. Miewohl nun der Herr Verfaffer keine 


eigne Erfahrungen: Darüber hat; fo trifft man doch 


hier die von andern gemachten Verſuche an. Die 


ſerners S. 55 und 56 erwaͤhnten zwey Pflanzeu 
asthusa meum und agrimonia eupatotia find: 
aͤngſt, wegen ihrer Nuplofigkeit, veraltete Mittel: 
Bey allium sativum : wird. fogar ein Spruͤchlein 
ver Salernitaͤniſchen Schule aus dem onen lacm- 
mer oeweat. Es laute: | 
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. Alta; >. Ruta,’ Eyes et. ‚Raphanns. FW Tha⸗ 
rinea mux 
Has- sun ——— lethale renemum 


Wahnig man uf, 17 wundern, wie ein 


moderner Scriftſteller ſelches aba Zeug 


wieder abſchreiben kann. 

Was von ©. 58 — 52 fer die bittern 
Mandeln geſagt wird " berhient Aufmertjamfeir 
Much die Angelikawurzel iſ nach Verdienß gewuͤr⸗ 


Digt. , Leber Die Chamillen ift alles Merkwuͤrdige | 


gefammeh. . Der Autor geſteht „dasß er fie in 
Subftanz. ‚einmal wider ein Wech ſelfieber anwen⸗ 
Dete, aber ohne allen Erfolg. ‚Rec. bot drepmal 
Denfelben Verſuch versebons gemacht. | 
- Bon. den Blumen ſowohl. als der Wurzel der 
‚Atnioa montana, wird von, ©. 76 — 34 alles 
wichtige gefagt, was ſich über diefe allerdings thaͤ⸗ 
tige Arzney mar immer fagen laßt. Auch kommen 


einige ſchoͤne neue Beobachtaugen darüber son. 


Schade daß auch hier das. Uebertriebene von Loͤſke 
und Murray nicht weggelafjen wurde. — &.'85 
koͤmmt das asarum europaeum vor. Zwar be⸗ 
hauptet der Hr. Verf. nicht, daß dieß Mittel Wech⸗ 
ſelfteber heile oder ſonſt mit der Ehinarinde rival iſire, 
aber er erzähle ung, daß St. Hilaire die Beobach⸗ 
tung machte , daß deſſen Blaͤtter auf die Thiere als 
heftiges Gift wirke, daß ein Maulwurf davon ſchnell | 
oetoͤdtet wurde; wie aber alles dieſes i in ein Bar 
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Mernıt; das den Eifel: inntähbifige Gurrödate 
der China führt, begreift Ber. nicht. — Was die 
aätropa belladona betrifft, die nach dem nipfofen. 
asplenium vittoria abgehandelt wird; fb haͤlt Rec: 
es für’ äußert gefährlich, fie, wie es ‚Hr. Renard 
gefaͤlt, als Surrogat der China: ‚nfguftellen. er 
nicht aus Büchern feine Kenntniffe über dieſe Gift® 
Hflanze, fondern aus Erfahrung und‘ Berfuchen ge: 
ſammelt hat, der wird wiſſen, daß die Blätter 
diefer Pflanze, auch in den Heinflen Dofen, ein 
taͤſtiges, zuweilen unansſtehliches Brennen im Hals 
fe, ſtarken Durft, Schwindel, Zittern der Glie⸗ 


der, gaͤnzlichen Mangel an Appetit verurſachen, 


Zufaͤlle, die oft erheiſchen mit ihrem Bebrauche 
aufzußören, wie kann man fie alfo der China gleich 
ſtellen? Rec. der viele Erfahrungen: über: dieſe 
Siftpflange gemacht hat, kann fie nur in jenen Kranfe 
beiten anempfeßlen, wo andere Arzueyen und vers 
faffen, als in amaurosis , hydrophobia u. f. w. 
‚Die ©. 95 abgehundelte Chelidontuni mafus al® 
Heilmittel wieder Werhfelfieher, die mit kranken Les 
bein begleitet find, gewinnt an Sutereffe dur die 
von Wendt angeführte Erfahrungen: Was S.99 
über Die Heilkraft des centauril minoris sone 
wird; fo iſt keineswegs zu laͤugnen, daß ſie, 

wie alle üͤbrigen ſtark bittern Medicamente ae 
len hinreichen, jene noch nicht lang anhaltende Wech⸗ 


felfieber zu heilen, die ihren Grund in den gehöre 
ten Zunkrionen der Berdaungemirtjenge F ben, 
| N 


FF 
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baß fie aber bey weitem nicht alte Wechſelſteber hei. 
len, bieräber dorf “an nur, wie Rec. oft gethan, 
den Verſuch machen. Ganz unbedeutend aber iſt 
zu diefem Schufe, das Ächorium intybas, Die 
folgenden von Hra. Renard erwaͤhnten Mittel, als 
eochlearia officinalis, eoriandrum' sativam, 
cracus. sativus, custita wuropaea, ſtehen des 
Mer... .Meinung nach aur de, um recht diele Mittel, 
die mit dem Buchſtaben €, anfangen, aufzuttſchen. 
Denn ſponſt iſt es laum begreiſtich, wie man ihrer 
da gedenken ‚kantı ; wo das widtige Thema zuni 
@Brunde liegt, er Sarımgas. für die Perurinde auf⸗ 
zufinden. Die GS. 104 erwähnte datura Stra: 
inonium Hanse: alltrdingo: iin jenen Wechfelſtebern 
paſſen, wo die Nerven an abnormer Irritabilitäͤt 
leiden. Wie uber’ ferners der dictamnus ’ albus 
and eryogidm chmipestre herfammen, das mag 
Gettund'Hr. Renard wiſſen! Smarerzählter uns, 
dag Dr. Guͤthe mie dem eiglihen Gebrauche eines . 
Manipels von eiyagiem campestre zum Eher , 
eine Schwindfacht mit colliquatio "purulenta vole 
iig heilte; Allein. das Tafien wir dem Hin, Verf, 
allein glauben., Der überhaupt in dieſem Werke 
Rarf im Gtauben- if. — Nicht mehr erheblich ifig, 
was ©. 106 über.euphorbia esula geſagt wird 
Denn wie diefe Pflanze in rußiſcher Sprache heiße 
IE eben ſo ‚unimtereffant, al⸗ die Nachricht, daß 
man ſonſt in Paris die Rinde der Wurgel als. cin 
keheimes Mittel wider Quartanfteber verkaufte 
Jahre. 1810, 1. Band. —7 
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Denn was fhrrarcana für wugäplige Krankheiten 
wurden nicht von Quackſalbern in Paris, London, 
Venedig zu Markte gebracht? — Mehr Aufnierfe 
ſamkeit verdient das ©. 109 beſchriebene Cortex 
fraxinus, : Dagegen hätte Key. gern ©. 110 bie 
fumeria officinalis vermißf ; ;.fp wie wieder= 
um die gentisna luten ganz gut gewürdigt if, 
Das von ©... 1182 — 136 :abgehaudelte genen 
urbanum;, verdient die höchfle Anfmerkfamfeit, Dre 
Dr. Verf. triet hier als Selbſtbeobachter auf, die 
Krankengeſchichten ſind mit vieler Beſtimmtheit vor⸗ 
getragen, und. die: Anwendung dieſer Arzuey iſt um 
ſo empfehlungswerther, da ſchon frühere Beobach⸗ 
tungen von deren trefflichen Wirkſamkeit in inter⸗ 


mittirenden Fiebern vorhanden ſind. Die Sa 


137 beſchriebene glecoma hedradea hätte billig 
ausbleiben koͤnnen. Auch der helleborus: niger 
Bey ilex aquifolium wird S. 1423 Reils Ber 
merkung fiber deffen Heilfräfte wider Wechfelfer 
"ber angeführt. Allein diefer wichtige Arzt geficht 
ſelbſt erftend, daß es weit langſamer als die Ehine 
wirke, es werden zumeilen dazu acht bis. vierzehn 
Tage erfordert ; zweytens, daß es nicht fo gewiß 
und firher wie Tegtre heile , und fo bleibt es immer 
ein aͤußerſt mangelhaftes Surrogat. Mach der uns 
bedeutenden inula helenium, wiewohl fie Hufe⸗ 
land (der des Hrn. Verf. Orakel zu ſeyn ſcheint) 
nebſt vielen andern unter die inlaͤndiſchen Surro⸗ 
gate der Perurinde ſetzt; ferners den’ hieher nicht 
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gehörenden grünen Wallnußſchaalen, das für ſich 

allein unzureichende -Leontodum taraxzacum u. f 
w. wird ©. 150 vonder mentha piperita gefpro« 
Sen; Rec, ſchaͤtzt dieß Mittel, befonders deſſen 
diſtillirtes Waſſer hoch, allein da es eine ſcharſe 


und dabey fluͤchtige Arzney iſt; ſo zweifelt er ſehr, 


daß es je ein Stelle der. China vertreten kann. S. 
2.53 braucht Hr. Renard ein Mittel, das als Sur⸗ 
rogat auftreten fo, welches mit o. anfängt, und 
ſo muß die ſchuldloſe, hoͤchſtens den Urinabgang 
‚ein wenig befoͤrdernde Wurzel der ononidis hircj- . 
wae erfcheinen. Da aber nichts zu ihrem Lobe ge⸗ 
tagt werden Tann; ſo wird ein Ungenannter citirt, 
Der das Ertraet der ononidis spinpsae (nad) dem 
pꝓharmaceutiſchen Nomen) mit jenem bes rothen Enzi⸗ 
ans im Eihenrindendecgete aufgelöft, als einen in feis 
zen Befiandtheilen ‚der China aͤhnlichen Arzueykoͤr⸗ 
per erklaͤrt. — — — Diefem beruͤhmten Mit⸗ 
gel folgt. S. 154 der Saamen der Pastinace sa- 
tiva, Rec. hätte dieſes ſchoͤnen Surrogats der 
China kaum erwähnt, wenn der Hr. Verf. nicht 
dabey gezeigt hätte, daß er doch nicht allem Wuſt, den 
die alten Materia medicafihreiber oft auskramen, 
Blauben beymeſſe. Denn er behauptet: mit einer 
Am feltenen Kuͤhnheit, daß Geoffroys Beobachtung, 
daß mit der Abkechung der Paſtinakwurzel ein Wech⸗ 
felfieber geheilt wurde, ſchwer. zu glauben ſey. ‚©. 
255 wird des Phellendrium aquaticum und ©, 
357 Rlantago majaz abgehandelt. Mit Iegtern 
| 5 rt | 
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will Bergius Früßlingsfieber geheilt haben. Bie 
8. 159 erzählten Verſuche der frangöfifchen Aerzte 


an Spitale zu Berlin, von der Heilkraft eines Mes 
ditaments wider Mechfelfleber, das aus- gleichen 
Theilen der Wurzel des Biſtata und Enzian beſtand 
verdienen Rahahmung Winder bedeutend ift did 
daranf folgende Potentiila teptans. ©. 16 
werden drey Geſchichten Eines - Werhfelfiebers er⸗ 
waͤhnt, wodon' bey: zweyen fich :die Rinde des 
prunus cerasus heilſam bewieſen. Rez. iſt deV 
Meinung, daß wenn wir je ſo gluͤcklich ſeyn fo} 
ten, endlich einmal ein Surrogat für die China wis 
der intermittirende Fieber gu finden , dieß am alt 


Tererfien in ben Baumtinden entdeckt werben wird. 


Daher verdient alles Aufmerkſamkeit, was Hr. Res 
nord ferner Aber die Winde des prunus padus'; 
pranus spinosa, quereus röbar und jener Web 
salices ſagt; er hat: alles Bemerkenswerthe mit virs 
tem Fleiße geſammelt. S. 179 koͤmmt die Sak 
via ofhicinahs an die Tagsordnung, ihr folgt die 
scutellaria galericulata, ‚sinapis alba et higra) 


das hödhftunbedeutendesisymriom nastortium, ends 


lid) solanum -dulcamara, Nimmt man menfaus 
den Serftaus; fo muß mean ſich wundern, Beer, 
der alphabetiſchen Ordnung zu Gunſten, Ingrei 
. biengen gu erbliden, die mir der. Chinarinde nicht 
den leiſeſten Berifrungspunet haben: Bontarace: 
tum vulgare demerft Hr. Menarb S. 183, daß 
deſſen Kraui ſich in der Sit Wuͤrmern vd Kat 
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ibegie viel Ruhm erworben hat. So wahr auch 
dieß non. den Würmern iſt, wenn es die ascarides 


ſind, fo. muß doch jeder. geſtehen, daß. der Kuf 
die ſes Medicaments in der Gicht nur ſehr gering 


iſt. - Ueber deſſen Heilkräfte wider Kachezie laͤßt 


(üb gor nichts ſagen, da es dem Hrn. Verf. nicht 


geſtel uns zu beſtimmen, welche Gattung von. Kar 


chexie er dens zzeine. — Bey der Erwähnung der 
tonmentilla: egegta nimmt Hr, Renard, nachdem 
er in diefem Buche fo viele alte Arzneymittellehre⸗ 
Schreiber auftreten ließ, fpgar zu den Quackſal⸗ 
bern feine Sufläct, dieſe ſollen ſich diefer Wurzel 
bfters bedienen, um Mechfelfieber fchnell zu un⸗ 
rerdruͤcken. Das glaube, wer Luſt und Liebe hat, 
— Denn daß Karthhaͤuſer deren fein gepülderte 
Wurzel mit einem vittern Kraute, als Wermuth, 


Fieberklee u. d. g⸗guweilen heilſam wider Wech⸗ 


ſelfteber fand, beweist gar nichts, da bekanntlich 


die bittern Misteln an. und für ſich dieſe Krankheit, 


unter den oben .bercitd angegehnen Umſtaͤnden, off 


zu heilen im Stande find. 


&, .287 merden endlich ie inlaͤndiſchen 
Surrogase:der China mit. der Wurgek ber valeria 
offrinalis geſchloſſen. Ner. iſt einer von denjeni⸗ 
‚gan, die fich vioſeicht, om haͤuſigſten diefer Wurzel 
an typhoͤſen Fichern bedienen. Sie, macht und bie 
virginiſche Schlangenwurgel gang entbehrlich. Al⸗ 
Sein ihre Wirkung ſtrebt ſtets gun Veripherie bes 


Mryers, fe peſoͤrdert die Audhknftung ,: Hilfe die 


U 
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abnormen Sefretionen , in Zorm-der- Auöfhläge auf 
Die allgemeine Bedeckung zu Stande bringen, kurg 
fe iſt ein fluͤchtiges Reizmittel. Kann alfe nie als 
ein Surrogat für die China gelten, die in diefeme 
dieber dann nötig wird, wenn die Sefretionen. 
und Epfretionen gu viel werden und die Seritabilie 
dt der Nerven davon unterliegt. —— : 

Die tn Anhange angegebenen auslaͤndiſchen 

Surrogate der Chinarinde find nech durch u, we⸗ 
„ ige Verſache bewaͤhrt. 


Statikik 


Salıburs und. Berätesgaden i in- biltotiſch- ſlat⸗ 
ſiſch⸗ geographiſch⸗ und ſtaats⸗ Bfonamifchen 
Beyträgen. Herausgegeben von Joſeph Ernſt 
Ritter von Koch⸗GSternfeld, wirklichen Res 
gierungsrath. Mit vielen Tabellen. Salzburg 
1810. In der Nayr ſchen Budhandlans. In 
8. 27? Seiten, J 


Unser den Lindern Sertſchleudo ik Salz⸗ 
Burg keines der legten, ‘das bey den Beräuberun- 
gen der Zeit nicht merkwürdige Schickſale erlitten 
haͤtte. Wahr ift es, daß bie Bewohner diefer 
ſchoͤnen Provinz weder an Wohlſtand noch an⸗Guͤ⸗ 
SE des Charakters gewonnen haben; allein der 
Weltbuͤrger buͤrdet die Schuld nicht ˖ einzelnen Re⸗ 
gierungen und Renſchen auf, er ſieht zwar mit 
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tramigem Slide das Voruͤberrollen u ber Beit und 
das: Serfnidlen To mancher ſchoͤnen Hoffuungen 2 
aber er folgert aus ihnen Refultate, die ihren Ur, 
ſprung auf die mannigfaltigen Wirkungen der all⸗ 
gemeinen Weltbegebenheiten zuruͤck begiehen. 

‚Ganz verſchieden von diefer Anficht iſt jene 
des Bürgers einer einzelnen Provinz. Anders ber 
trachtet Salzburg der Bayer, wieder anders der 
Deflerreiger, noch anders der Tyroler, und hoͤchſt 
abweichend von diefen ficht der Salzburger fein 
Baterland an. | 

. Wie Salzburg jegt beſteht, wie die Wunden 
ausſehen, an denen es blutet, wie ihm zu helfen 
fey, und wo man die Mittel gu feiner Geneſung 
im Innern finden koͤnne, dieß iſt ber Zweck dieſer 
Schrift, - 

‚Herr Regierungsrat vo Sternfeld ein 
vielſeitig gebildeter Gelehrter und achtungswuͤrdi⸗ 
ger Staatsbeamter, liefert in dieſem Buche die von 
verſchiedenen Mitgliedeen der Landesftellen auf bie 
son der Öfterreichifchen Regierung 1806 und 1807 
geſtellten ſtatiſtiſchen Aufgaben gemachten Elaboras 
ta. Die Verfoffer derfelden find bey jedem genannt 
und fomit gewinnt diefe Schrift gewiffer Raſſen ei⸗ 
ne officielle Publicität. - ' 

Das Werk. beginnt mit einer generaͤlen Ue⸗ 
berſicht des Herzogthums Salzburg und des Fürs 
ſtenthums Berchtesgaden, vom Regierungsrath 
won Koch » Sternfeld, welcher zwey Beplagen beps 
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gefbgt find, deren erſte die Refultate der Zrianges« 
firung von Salzburg und Berchtesgaden ven 18305 
bie 1808 enthält, die zweyte fine Ucherfiht ber 
geogsaphifrben Lage, Meereshöhe und ee der bey⸗ 
ben Länder gibt. 

: Der Aufnahme des Beneraiipahes zu Selge 
befaßt Salzburg 1698, und Berchtesgaden nicht 
volle 8, zuſammen 171 D Reilen. 

Die Provinz hätte alſo an Feld⸗und Wie- 
ſenbau 360000 Morgen Landes; an Walbbeden 
520,000 Morgen; an Felſen, Weiden und Al⸗ 
per 1405, ooo, worunter go bis 36 Morgen 
ſehr ſchlecht benuͤzte Freyen und Gemeindeheiden 
find; an Gewaͤſſern und Suͤmpfen 50,000. Diefe 
legte Zahl iſt wahrſcheinlich um 4 zu gering, wenn 
man den taͤglichen Verluſt an Boden durch den un⸗ 
gezaͤhmten Lauf der Zlüffe und Bäche erwägt. An 
Vieh naͤhret das Land: 21, 100,007 Kühe; 50,750 
Galt » md Schlachtrinder, 15,720 Pferde; 
X 84,098 Schafe; 6600 Bde; 8850 Ziegen; 
14650 Schweine. .Die Wolkszahl wurde vor 12 
Jahren ohue das Fürſtenthum Berchtesgaden auf 
300,000 Menſchen berechnet, Die. Zählung von- 
1806 gab für Salzburg . «194390 

für Verchtesgaden .. 33428 

302718 Geelen- 
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. Die Gonfeription vor 1808 fand im Herzog⸗ 
some Saljburg . . ....187929  . 

in Bindiehgaben 08276 . | 

196203 Einwohner. 
weit PR des Bandgeriöns Lengberg. Man 
Kann. Daber. in. Srzigbung. auf. Die vorzuͤglichſten 
Rabrungsquellen der Einwohner ſolgende Atiome | 
«nuchmen: . 

r) mehr als 8 Günfepeie der ganzen Bevoͤl⸗ 
kerung leben von ber Landwiethſchaft; 

.. 2) der. Bergbau, dir Salinen und Die da⸗ 
mit verwandfen: Gewerbe der Schifffahrt ., der 
Holzwirthſchaft u. f. w. ‚ernähren ‚einige tanſend 
Menſchenim Gebirge, in Hallem und Berches. 
gaden. 

3). Dar Senbeifan der — ni be⸗ 
dentend. Ä 

4) Ber: Eranfito Bee im Lande viele * 
werbe, Qrtſchaften Imd einige Marktflecken; Kün⸗ 
ſte und huͤrgerl. Gewerbe aller Art mögen N Eur u 
tbeil dar. Einwohner exhaften. -- ; - - 

.6) In Hallein und —R wird n . 
Vanmwol⸗ perarbeitet. 

7) Die, Holg⸗ und Seinwaaren » Mamtfoltnr Ä 
tiften in Berchtesgaden bilden. eiaen Verein von 
290 Bewerben. J 

3)5 Betraͤchtlich find Die: Marmor⸗ Stein ⸗und 

Sopsbruche. Am Untersberg, in Serqe coaden⸗ 
um Selling, Ainring u. ſ. w. 


| - (oh) 
9) Die Lephich Kräuter in Thfereggen. 
10) Die Oehl⸗ und Medicamenten » Träger 


Zillerthals. 


11) Die Viehſchneider Lungans, und 
12) Die Kraatſchneider des Machen Landes 


wandern alle Jahre aus, und Fehren nicht wieder 
. in voller Anzahl zuruͤck. 


Wir übergehen die hiſtoriſch⸗ ſtatifücch⸗ Sig 
ze von dem Salzburgifchen Ritterlehenhofe von 


“ Begierungsrathe Koch» Sternfeld, und die Apho⸗ 


rismen des Salgburgifchen Lehenrechtes und ſchrei⸗ 
ten gerade zur oͤkonomiſch⸗ ſtatiſtiſchen Ueberſicht 
der Production aus dem Mineralreiche im Herzog⸗ 
thum Salzburg und Berchtesgaden von dem Res. 


'gierungsrath und Director des Montaniflifchen Col⸗ 


legiums Caſpar Schrol vor. Sie iſt mit, eben 
ſoviel wiſſenſchaftlich mineralogifchen Kenntnifſen 
als mit der Bekauntſchaft der Producte, der qus 
ihnen verfertigten Materialien umd der Bedürfniffe 
des Landes gefchrieben,, ‚und wenn wir: Bier und 


da auch eine zu befchränkte Umſicht des eigentlichen 


Staatsintereffe von Salzburg wahrnahmen , fo 
verdienen doch die vielen durchdachten Borfchläge 
md Bemerkungen alle Achtung and den Danf je: 
des GSalzburgiſchen Patrioten. 

Dieſem Auffage if eine nunterdre ueberfit 
Ber. Naturprodufte aus dem. Mineralreihe von 
dem. Hoftammerrathe Rriſigl und Ober⸗ Bnifor 
Auer beygefüg. .'. 
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Beyliegende Tabelle gibt ein eusfügelihes 
Detail des Salzburgifchen Bergweſens. 

Der fünfte Auffag hat zur Meberfährift: Ue⸗ 
ber die inländifiken Bedhrfniffe an Nahrung, Klei⸗ 
dung, Prachtwaaren, Werkzeugen des. Ackerbaues 
und Der Handwerke, bearbeitet vom Regierungs⸗ 
rath Lürger. ":Der Hr. Sf; behandelt zuerfl daR - 
Salzburgiſche Getreidvemaß; den Bedarf , ‚die. Er⸗ 


zeugung des Getreides, die Ergänzung vom Ausæ 


lande, die Getreidepreife ‚ferner : Wein nind Lu⸗ 
Fusgetränte, Kleidung grober und. feiner Gattung, 
Süuͤthe und Leder, Salanterie= und Prachtwaaren, 
Werkzeuge des - Aderbaues und der Handwerke, 
endlich die Verhäftniffe der Maffe und. Gewichte, 
Diefer Abhandinng find Tabellen beygefügt über 
Das in der Hauptſtadt Salzburg ceonfummirte Vieh 
und erfanfte. Gesreide , in den- Jahren 1805 und 
"1803 ; über dasim J. 1808 vom Haus Oeſterreich, 
Bayern und Salzburg zur Salzburgifhen Haupt 
ſchrane geflihrte , Mer verzehrte und wieder wegge⸗ 
führte Getreide, nebſt dem Geldbetrage nad) den 
aus dem ganzen Jahre fich ergebenden Mittelpreis 
fen gerechnet; endlich ein Ausweis, was in die 
Provinz Salzburg im Rilitaͤrjahr 1808 an Feld⸗ 
fruͤchten vom Aaslande Bayern ein und dahln aus⸗ 
gefahrt wutde. 

Dieſer Aufſaß iſt unftreitig einer ber kußt- 
bareſten an ſtatiſſiſchen Daten in dem ganzen: Wer⸗ 
Ir, Es that uns Feib, wegen Erſparung des Raumes 


iu ulcht ganz bier anführen zu koͤnnen. Er genge 


von genauer Sach⸗ und Landeskenntniß yub ik cim. 


ſchoᷣner Beweis der Ordnung und des Fleiffes fei- 
. ned Derfd. Heil dem Lande, deſſen Staatsbeami- 
se die Publicität fo wenig fchenen dürfen, daß fee 
. die Refultate ihrer Verwaltung mit fo vieler Frep⸗ 
- Müthigfeit dem Vubliknn nor Augen legen, un 
fo ſelbſt die befie Controlle ihrer Adminiſtration 
aufſte llen. 


Gegen den fetten Yaffag: varollele zwi⸗ 


(hen Salzburg und der Schweiz in Ruͤckßcht ihrer 
NMatur; und Rusßergengsiffe, mit Vorſchlaͤgen sur 

Ecrhebung der Induſtrie nom Regierungsrathe Koch⸗ 
Sternfeld, muͤſſen wir uns einige Erinnerungen 
erlauben. Wahr iſt es, daß Salzburg in Hinſicht 
der Bergwerke ein groſſes Uebergewicht vor der 
Schweit hatte; dagegen zeichnete Sch das letztere 
Land ungemein durch feine Regierungsform und 
den Dadurch. bewirkten Nationalgtiſt, fo wie durch 
feine Induſtrie vor Salzburg vortpeilbeft aus, Der 


He. Brf. Hat dieſen Unterſchied zu werig ber, - 


fihtiget, und feine Paralelle ie Daher mongelhoß 
geworden. 
Der ſiebente Aufſat iſt Abc Ibrichen: 
das Nativnal.⸗Einlommen aus. —— usiiäee 
Viehzucht und Alpenwirthſchaft. Auch dieſer Auf 
Sag macht feiiom Verfaſſer wiele Ehre. Er wird 
einem kuͤnftigen Statiſtiker Salzburgs „ein hoͤchſt 
intexeffanter Beptrag ſeyn und wir bedauern 19 
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wahrhaft, wicht einige Daten ind benfeen Bier ar 
führen. ze koͤnnen. 

3In dem achten Aufſatze: ‚we richt da Her 
gers zu Mittorſill an die Regleenng in Salzburg 
Aber Die Wefachen:ded Geldinangels und des oͤkond⸗ 
wiſchen Berfalls der Staͤatsherrſchaft Mitterfill in 
PSinzgan entwickeit ber Ir. Berfaffer mie. vielem 
Stharfſtane die Duellen der Betarınung der Unters 
thanen. Verſumpfung und ueberſchwemmtengen 
Hagekfchlag, "mehrmahlige feindliche Oecupation 
bdes Landes, veraͤnderter Wanrehijug- und Beners: 
Srhnfte find die vorzüglichflen verſelben. Ä 

Den verdienftlichen -Auffag: Über die Mer: 
Hälentffe der AntertSanen und Grunbherren, über 
Gfleg » Lande⸗ nad Hofniarkidgerichte voin Negiel 
rungsrathe von Mayern, To’ wie den Nachtrag übe 
die Pfleg⸗ und Landgeritffte , und uͤber die Sof 
marken vom Regierängdrärhe Selner möffen wir, 
r ungern wir e# thun, ſAbergehen. 

Sehr wichtig‘ und / um Theile ſchon in nel 
nen Partbien aus dent Archive des berüßmtere 
Vreyherrn von -Hormayı für Suͤddeutſchland bei 
Fannt, iſt der zehnte Abſatz diefes Werkes: fiber 
die Berhätiniffe des Handels, des Geb: Curſes 
und des Mauth⸗ Syſtems. Jin, FJahré 1806 ents 
worfen vom Regierungsrath von Schallhammer 
Nach den ſpaͤter aufgenommenen Reſultaten abges 
‚ändert vom ‚Herausgeber. Staͤdte und Markifier 

den des Laudes zengen Spuren eins # früßen weht? 
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fiandes , ber vorghgkich vorn dem Zranfita« Handei 
herruͤhrt, welcher durch die Norifchen Algen ging; 
und derr Shden mit dem Norden verband. Diefe 
Rage machte die Salzburgiſchen Handeloleute zu 
den Spediteurs von halben Deutſchlande und von 
Ober⸗FJItalien. Wenn gleich dieſer Zranfite-Gan» 


del nicht mehr feine velle Ausdehuunghat, ſo ge⸗ 


winnen bie Salzburger denne: dadurch bis gegeti= 
waͤrtig auſehnliche Summen, Der Hr. Vrf. ſetßt 
nun. die Vortheile des bisherigen Handels und ber 
dadurch bewirkten Circulation des Geldes und Ver⸗ 
dienſtes auseinander und zieht Daum die Bilanz, 
welche sum Vortheile Galzburgs andfalle. 


In. dem vierten Abfchpitte dieſes Abſates | 


wirft der Hr. Vrf. eigige Blicke auf die Eiteulati⸗ 
onsfummen, das Nationalvermoͤgen und National⸗ 
einkommen. Er fagt zu Ende. deffelben, daß deu 
unmittelbare Vortheil der Handlung des Landes 
etwas mehr als den eilften Theil der jaͤhrlichen 
Srodurtionsfumme betrage. Endlich entwickelt er 
mit vielem finanziellen-Senutnißreichthum die moͤg⸗ 
lichen. Hemmungen und Beförderungen des Hans 
dels. Nur bey gruͤndlichen und erfchöpfenden Be⸗ 
richten der Uuterämter und bey einer. fo geringen 
Ausdehnung des Landes wie Salzburg laͤßt fid) eis 
ne fo trefflihe Abhandlung denken ; vorausgeſeht, 


daß das erſte und wichtigſte Bedingniß dazu nicht 


fehle, nähınlid ein wiſſenſchaftlich gebildeter Kopf, 
der die einzelnen Dasen zu einem Öanzen gu verei⸗ 
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nigen, und aus demſeben fruchtbare und in vie⸗ 
len Beziehungen intereſſante Reſullae a: * 
pfen weiß. 

Woanwir Hra. v. Schallhammer auch nicht ans 
ſeinen ſehr Kragen Nerenfionen in ben yon ihm vedi⸗ 
girten Annalen kaͤnnten, ſo wuͤrde er ſich durch die⸗ 
Ten. einzigen Auffatz gegründete Hafprüe auf anſare 
Achtung erworben haben. 21*5,3 

Dieſem Auffage iſt ein Bruchſtue aus affiei 
ellen Verhandlungen uͤber die Befugniſſe des Salz⸗ 
burgiſchen Handelsſtandes angehängt. 

Die Fortfepung machen Nro. XI äber Ben 
Münzfuß und Geldeurs im Cillerthal, Windiſch 
Marrey und Brixenthal vom Regierungsrathe von 
Schallhammer; ro. KIT Über die Stenerverfaſ⸗ 
fung von Beichtedaden vom Regierungsrath Yon 
Mayern, Rro. XIH Aber die Stiuerserfäffing i im 
Herzogthume Salzbutg vom Regferungsrath Yon 
Moyern, Rro. XIV über dag Decimations-Wefen 
ing Herzogthune GSalzburg none: Regierungsrathe 
von Felner. Den Beſchluß macht Nro. xy: Ad 
Auffag über die Stamm⸗ oder Familienguͤter -Iaf 
Serzogthume Salzburg vom Rıgterungsrarh Bel 
wer mit einer Veylage, welche ein tabellartſche⸗ 
Verzeichniß der im Lande Salzburg. veßiftehen 30 
milten » Stammgutte enthält.  ° em 
| So: intereffagt in mannigfaltigen. Berichen: 
gen dieſes Werk if, fo konuten wir. dennoch dem 
Plane unferer Antzalen zu Folge duruͤber nicht aus⸗ 
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chheiicher ſeyn; wir (id aber uͤberzeugt, daß‘, 
wenn der merkwuͤrdige Inhalt dieſes Eonvolutes'ine 
Deutſchland näher bekannt werden wird, daſſelbe 
auch To geachtet werden ſoll, wie es fein Neichthum 
au ſtatiſtiſchen Daten, die wiffenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe der Salzbargiſchen Beamten und dic edle Frey⸗ 
urůthigkeit mit welcher fie die Reſultate ihrer Abmii⸗ 
niſtration zur Wiſſenſchaft des Publicums bringen, 
verdienen " 


wehbetin 4 


kn ber Yerkherit, Bon Ylops. Schreiber, 
der Philoſ. Doktor und Prof. der Aeſthetik 
zu Heidelberg, Mitglied des Athenfe de 
u Vaucluse zu Avignon. : Hebelbers - bep 
| m. und ——— 1809; ©: 399 


Zu Der (isfhentenbe 9 Beh, iensucheinde ges 
hört zu Feiner aſthetiſchen SiHd:. Partheylos; 
Har und ohne philoſophiſchen Warmpunt unterſucht 
er das Gebiet des Schönen wit Rufe; Scharfiun 
and Liebe. Er erkennt eben W das Gute alsiaudh 
das Schlechtere der Alten ‘and der neuen Aeſthetit 
und giebt ung mande nrue oder bach berichtigte 
Auficht, und manche treffende Bemerkung. Allein 
in der Wahl der gegebenen Beyfpiele verfchiedenen 
Diptangtonten aiſt e nick numer ehr. "ig 
"feine 
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eine uUrtheile aͤber einzelne deutſche Dichtarten möchte 
Rec. nicht ale unterſchreiben. So nennt er B. 
SHSallerwunpoetiſch. Unmufifalifchift- Haller wohl, 
unpoefifch .aber gewiß nicht. Unter den Choriphaͤ⸗ 
etrlder: lyriſchen Poeſte wird Schiller nicht „genannt; 
Der doch in der didaktiſchen Ode wahrhaftig vor. 
Men obenan ſteht. 

Hier. und da důrfte Einiges au mehr ausge: 
ehr fepn; So wäre 5. B. zu wünfden, daß der 
Verf. uͤber den Unterſchied der zwey Arten der Bal⸗ 
lade, nämlich derjenigen, die einen hiſtoriſchen 
Sf behandelt ; und jener, die ihn ſelbſt erfin⸗ 
det, etwas geſagt hätte,- So ift auch das, mas 
er über. den Meonolog: fagt ; Wiel zu wenig und kei⸗ 
neswegs befriedigend und erſchoͤpfend. | 

Einige Behauptungen des ‚Verf. Fand man 
dicht ſo geradezu gelten laſſen, da er fie nicht be- 
weiſet. So mäßte-die Behauptung: "„den: Stoff 
‚bes .Epos.’giebt nicht die Gefechte, fondern die 
Sage, weil jene ſich nicht poetiſch geftalten läßt ;“ 
—wohl dahin beſchraͤnkt werden, daß der epi⸗ 
ſche Dichter feinen Stoff nie ans der neuern Ger 
ſchichte eines Volks nehmen fol, weil er fonft das 
dem epiſchen Dichter ſchwer zu entbehrende,; und 
der Poefie ſehr günflige Wunderbare aufgeben 
wüßte. - Aush. widerfpricht fi der Verf. in der 
Bolge ſelbſt, da er alle epifhen Dichter in hiflos 
riſche, somantifche, und lyriſch — epifihe eins. 
weilt, und beſtimmt fagt, man hätte Unrecht, die 
Vvahrg. 1820, 2. Band. u 


erſte diefer drey Arten als mangelhaft gu. verner⸗ 
fen, und wenn die bisherigen Verſuche auch. nicht 
den firengen Anforderungen eutfprächen, fo zeigten 

ße doch, befonders Lucans Gericht, daß fr des 

epifchen Intereſſe's und des epifchen Fand in he⸗ 

hem Grade fähig,feyen. — 

Indeß bleibe diefe Theorie immer ein ſehr 
ſchaͤtzbarer Beytrag zu dent großen äfthetifchen Ges 
bäude, welches die Deutfchen aufführen, und ſein 
allgemeiner Zheil iſt noch viel gelungner, als der 


I ſpezielle. 


Mimigerdia. Poetiſches Taſchenbuch für 1810. 
Herausgegeben von Friedrich Raßmann. Muͤn⸗ 
ſter, bey 3. Waldeck. 


Die Seitenzahl dieſes Buͤchleins if, zum 
Bluͤck, eben fo gering, als — zum Unglüd —— 
fein innerer Werth, Man findes darin zwar viele 
nee Dishter, aber wenig neue Gedanken und Bil⸗ 
den. Ein großer Theil der Lieder ik mar, Eis 
anderer wahnfunig — fantaflifch , und das Beſte 
erhebt fih Faum Über die goldne Mittelmaͤſſigteit. 
Nur wenige Stüde zeichnen fih durch eine huͤbſche 
. Auffere Form aus, und einige Diſtichen find. guf, 

Ein profaifcher Auffag: Leib und Seele der Kunſt, 
ſagt mit fehr enthuſiaſtiſchem Ton und bohen Mlpen 
ten weder viel Klares noch viel Wigtiges. .r 


* DS 
.. 
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> Einige in Muſik gefegte Lieder find ı nicht miß⸗ 


kungen; nur waͤre zu wuͤnſchen, daß das Accoms 
pagnement fo gut wäre, als. die Melodien fliefs 
ſend. Find: | 


arrateeſcite 


%) Memotia Joannis Mülleri, V. C. pet. Quest: 


: phaliae Regis in republ; gerenda Consi: 


Barii et Instituiionis publicae supremi Di- 


⁊ 


rectoris. Academiae Fridericianae Haälen- 


. $is authoritate scripsit Christianus . Godöfre- 
aus Schütz; Hist. literar. et Eloqu. Prof: 
‚ord. Seminarii Reg, Philolog. Director. Re- 


giae Acad, Scientiarum Bavaricae sodalis.or- 


dinar. 1809. Halae in libraria Orphanotro- 


 Phaei. 4 32 P. 


25 gohann b. Muͤller. Eine Gebachtnißrebe 


gehalten. im großen Univerſitäts Horſaale 
ben 14, Jun. 1809 von D. ludwig Wachs. 


ker, Eonfiftorialrach und Prof: in Marburg; 
‚2809. Warburg in der akadem. Buppandtung. 
3. 70 ©: 


b Reͤlers Verluſt hat ganz Deutſchland, die 
genze literariſche Welt mitgefuͤhlt, aber jenen Aka⸗ 
demien, die leider nur kurze Zeit unser ſeiner Lei⸗ 
—* dee € es vorzůslich⸗ fein Anden 


"2 8êB 
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den feyerlich zu begehen. Wir wollen die Art ſe⸗ 
ben, wie fie dieß getban haben, und zugleid einige 
Betrachtungen über den großen Mann hinzufügen, 
dazu wir durch dieſe Sedaͤchtnihreden ran 
worden, 

Stro. J. Der Hr. Prof. Schü p geht von der 
fer wichtigen Bemerkung aus: daß es ungemein 
ſchwer fey, den Ruhm eines vorzuͤglichen Geſchicht⸗ 
ſchreibers zu erlangen. In ihm muß ſich der au⸗ 
geſtrengteſte Fleiß, und eine beynahe mechaniſche 
Geduld mit dem lebendigſten Beiſie, und mit einer 
gluͤcklichen, unabhaͤngigen Muße vereinigen. Wie 
wenige Deutſche genießen den Vortheil, wie Ou⸗ 
me und Gibbon, gang der Geſchichte leben zu koͤn⸗ 
ten! Kein Senat, Fein Rational + Inftitut — 
jegt etwa die Bayriſche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ausgenommen — verfegt fie im biefe gluͤckliche 
Rage. Es iſt ein Wunder, ſagt Schuͤß mit Recht, daß 


im Deutſchland noch fo viel für die Geſchichte geſchieht, 


obgleich wir der angefangenen und nicht vollende⸗ 
ten Geſchichten genug haben. Auch Muͤller, fo 
oft feine Aemter und feinen Wohnort wechfelnd, 
konnte die Sefchichte der Schweig bekanntlich nicht 
bis auf feine Seit fortführen: die faſt 10 Jahte, 
die er in Genf zugebracht, ‚waren die ruhigſten, 


die der Arbeit guͤnſtigſten feines- Lebens. Der 
Hr. Prof. Schüg zeigt: dann weiter an, wie ſich 


Muͤller zur Geſchichtſchreibung iiberhaupt , und 


dann zu jener feines: Vaterkindes vorbereitet habe, 


| 
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und was — über die Eigenſchaften eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers von ihm uͤbereinſtimmend mit Polyb und 
Cicero gefogt worden. Die auf mühfamen Zor- 
chungen, und auf angeführten Belegen beruhende 
Wahrheit , die freymuͤthige und doch die milde, 
galt bey ihm für die erſte Eigenfihaft jedes Geſchicht⸗ 
ſchreibers. Eine gute chronologiſche und logiſche 
Anordaung, geographifche Kenutniß des Landes:, 
Bon weichem die Gefchichte gefchrieben wird, eine 
ge Kenntniß der alten und nenen Kriegsfunft, vors 
zuͤglich die Kenntnißwder vaterländifchen und andrer 
Berfaffungen, ein hellſehender pokitifcher und aats- 
rechtlicher Blick und. ein feingebifdetes moralie 
ſches Gefühl find nad: Müllers Vorbild, weitere 
Haupt « Erforderniffe deffelben. „Eodem juris ı com- 
munis sensu animatys regnorum Europae ae: 
quilibritati tuendae egregie favebat, eosque va- 
ticinari et insanire dicebat, qui magnam .ta- 
tius Europae felicitatem futuram esse somnia- 
rent, si omnjä ejus Regna in unum imperium “ 
evalescerent, quod unius hominis nutu et p0- 
testatg regeretur, idque tuts demym optabile 
fore praedioabat, si inventus esset princeps, 
divinae naturae virtutibus praeditus et ab om. - 
nibus humanitatis vitiis prorsus immunis, Um 
ber die Sentenjen ‚ die Müller feiner Geſchichte 
einwebte, bemerkt Hr. S. fehr richtig : Fortassis 
etiam locis communibus inserendis nemium in- 
‚dulsit, etsi multa ejus generis. sapienter prae» 
epta et breyiter enuntiata magis prosunf., 
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quom delectant. - Ganz einverfianden mit dem 
Verf. if Rec, auch in dem Urtheile über Müllers 
Styl, da iſt er am berrlichfien, wo Gefühl für 
paterländifche Zreyheit und für große Thaten aus 
ihm ſpricht. Zu manden andern Stellen iſt er 
theils zu weitſchweifig, theils und noch banfiger zu 
abgebrochen, zu Dunkel, den alten Chroniken nach⸗ 
gebildet ,. oder fremd deutſch. Er ſelbſt, der gro⸗ 
Be Mann, , verbefferte Vieles bey der 2. Auflage 
der drey erfien Bände, und feine Lieblings dee 
war, wenn erft fein 'gröfferes Geſchichtwerk fer- 
Sig feyn würde, ein kuͤrzeres Handbuch der ſchwei⸗ 
zerifhen Geſchichte mit afler Sorgfalt auf Anord⸗ 
nung und Styl zu verfaffen. Jeder Gefdigptfchrei- 
‚ber weiß, wie wenig das hiftorifche Detail ſich mit 
der Eleganz des. Styls verträgt, und wie da, mo 
noch Materialien herbepzuführen, kritiſch zu ſich⸗ 
ten, und frittige Facta auszumitseln, Varianten 
der Geſchichtſchreiber zu beurtheifen ind — alfo 
in Werken, mo der Grund der Geſchichte gelegt 
wird und welche daher minder glänzend, aber brauch⸗ 
Barer und literariſch nuͤhlicher zu fepn pflegen, als 
ephemerifche aͤſthetiſch biſtoriſche Verſuche, mehr 
‚on Aufführung des Gebaͤudes, alsauf Putzung def 
felben gedacht werden kann und darf. Iſt einmal 
eine folche Arbeit gethon — denn konn der Ge» 
ſchichtforſcher ſich auch als Geſchichtſchreiber zeigen 
— er kann die Geſchichte durch einen lebendigen 
Vortrag populariſiren, fi ſie in die ſozenaante frine 


N 
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Weit, ſogar in die. Putzzimmer ber Damen ein⸗ 
führen. Nie wird er aber die hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung bis zur Poeſie hinaufſtimmen; denn folgende 
Stelle aus Schuͤtz warnt ihn: His omnibus ac- 
sedat, opportet scribendi ‚artiicium, ut. histo- 
xicas nec in vulgari et obseleto-sgrmone sub- 
sistat, nec ad poetici. digendi generis altitudi- 
“nem evolet, quod vitium jam Lucianus in li» 
bella de conscribenda historig more suo sal- 
sissime reprehendit. 

Die Schidfale Müllers, feinen Charakter als 
Menſch und als Weltmann berührt Hr, Prof. Schüg 
. am Ende auf 22 S. Was hier zu kurz behandelt 
worden, erſetzt | 

Rro. DI. der Hr. Prof. Wadler. Er be⸗ 
nutzte hiebey Muͤllers Selbſtbiographie — die 
Briefe eines jungen Gelehrieh an feinen Freund, 
und die Briefe zwifhen Gleim, W. Heinfe und 
Joh. v. Müller: die beyden legtern laſſen vorzüge 
lich viel Blicke in das Junere von Müllers ©eele . 
Shan. Ein Schüler von Schloͤzer, lernte er bald von 
dieſem ſeinen Meiſter, ſeinen hiſtoriſchen Studien ganz 
eine ſtaatsrechtliche und politiſche Richtung zu ge⸗ 
ben, und dieſe Richtung zog den Wunſch nach ſich, 
in politiſchen Geſchaͤften thaͤtig mitzuwirken, und 
die Regeln der Weisheit, die in alter und neuer 
Geſchichte liegen, praetiſch anzuwenden. Heif 
und innig ſpricht ſich dieſer Wunſch in den Briefen 
einge Jungen Gelehrten aus: auch dachte er ſich dir 


ſcheidenden Eindrud auf den großen König und auf - 
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Befriedigung deffelben Teichter,, als fie war. Geits 


- Baterland fchien ihm Feine Gelegenheit zu einer 
aus gezeichneteren politiſchen Rolle darzubieten; ex 


verlangte ind Ausland, in wind monarchiſchen 
Staat. - Da empfing ihn die rauhe Wirklichkeit 


zuerſt. Des in Europa damals befichende polis 


tifhe Syſtem Hatte die erſten Stellen des Staats 
aur der Geburt und der Routine vorbehalten , die 
Shkorie ward. haͤufig verlacht, verachtet, mit der Pra⸗ 
5i8 für unvertraͤglich gehalten. Er reiſte nach Ber⸗ 
lin, um Friedrich dem Großen zu dienen, den ſein 
idegliſcher Geiſt als den erhabenſten aller damali« 
sen Zürften, als den durchdringendſten Kenner des 
Talents aufah, „er hatte eine Unterredung mis 
dem: großen Könige, welche feine Bewunderung 
des feltenen- Mannes vermehrte, aber der Wunſch, 
der ibn. nad Berlin hingezogen hatte, blieb. unet« 
fuͤllt.“ Muͤller ſcheint auf einen ploͤtzlichen ent⸗ 


feine Essais historiques gerechnet zu haben, aber 
der Eindruck erfolgte hey einem Monarchen nicht, der 
bey eignem Talent Gefühl, und bey feinem Mißsrauen 
gegen Fremde, und bey feiner Sparfomkeit, auch 


für die Ausfchließlichkeit des Adels in Rüdfihtauf 
böbere Staat& » und Militär» Aemter eingenommen 


war. Müller ward nad ‚des heſſiſchen Miniſters 


 Shliefen Antrag Prof. der Statiſtik am Karoli- 


num zu Caſſel 1781 — bis 2, April 1783. Wähs 


zeud diefes feings Aufenthalts ſcheinen feine Nebene . 
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Blice gegen das nicht entfernte Maynz, von woher 
Der Weg nad Berlin fuͤhren könnte, gerichtet ge⸗ 
weſen ga. ſeyn; ſchon 1782 ſchrieb er feine Reifen 
der Püpfle, in einem. fpätern ‚Briefe an Gleim 
klagte er fich ſelbſt an, während feines Aufenthalts 
zu Caſſel fich beynahe katholiſch geäußert zu. haben, 
. Sr machte nämlich inzwiſchen die Entdeckung eines 
zweyten Grunduͤbels, das damals in Europa und 
Befonders in Deutfchland herrſchend war — der 
bald geheimen bald offenbaren Spannung zwiſchen 
den Anhängeen-ver verſchiedenen chriſtlichen Relie 
Hions » Partheyen. . Sein moraliſch⸗ idealiſirendes 
Semuͤth traͤumte von einer baldigen möglichen An⸗ 
naͤherung derſelben, wenn nur von beyden Thei⸗ 
len Annaͤherungs Schritte geſchaͤhen und von der 
fd wuͤnſchenswerthen Rüdfichtlofigkeit auf Reli: 
gion bey Wergebung der Aemter. Go wollte: _ 
er denn zeigen, wie ein Proteſtant über Anliegene 
heiten der katholiſchen Kirche vorurtheilsfrey ſchrei⸗ 
ben koͤnne. Er ward 1786: Bibliothekar in Mainz, 
Idrieb 1787 die Briefe zweyer Domherrn, die 
Darſtellung des Fuͤrſtenbundes, ward 1787 kur⸗ 
-fürftlicher Kabinets = Sekretär , fchrieb wieder 
Deutſchlands Ermarsungen vom Fuͤrſtenbunde 
1788, und über das kaiſerliche Empfehlungs und 


Aue ſ)hließungstecht bey -deutfchen Biſchofswah ⸗ 


lem 1789, ward. 1789 kurmainziſcher Staats⸗ 
rath und Staatsreſerendar. Die Franzoͤſ. Revolu⸗ 
Kon gab dem Fuͤrſtenbunde eine andere Richtung, 


x 
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und machte die Eyifienz des Churfürftef von Diaing 
prekaͤr — da reiſte Muͤller mit. Empfehlangen ſeẽ⸗ 
nes Churfuͤrſten den 28. Aug. 1792 nah Wien 
und ward am 12. Febr. 1793 Hofrath bey der 
geheimen Hof » und Staatskanzley, ſchrieb 1795 
und 1796 über den Preuß.’ Frieden zu Bafel: die 
Nebereilungen, die Gefahren der Zeit — Mantıa 
— Die Ausbente bey Borgoforse, ward. im J.ı 800 
Hofbibliothefar, im 3. 1804 nahm er feinen Ab⸗ 
ſchied. Seinem obigen menfchenfrenndlichen Trau⸗ 
me hatte er fchon lange vorher Abfchied gege- 
ben. Doch erfihien von. der Geſch. ſchweizeri⸗ 
ſcher Eidgenoſſenſchaft des dritten Buches ete 
Abtheilung 1795 mit dem Rome; Idem..ego, 
qui olim, 

Er trat als geheimer Kriegsrath und Hiſto 
riograph in Preußiſche Dienſte, da ſchrieb er 1805 
über die GeſchichteFriedrichs II. gab 1806 die Poſau⸗ 
ne des heil. Kriegs heraus, und fommentirte 1806, 
über den Untergang der Zrepheit deu alten Voͤlker 
— die Schlacht bey Jena zertruͤmmerte fein 3kes 
ſchoͤnes Ideal von der muthigen Aufrechthaltung 
des Gleichgewichts in Europa, damit in dieſem 
zur Reife gekommenen Welttheil nicht dienen muͤſſe, 
wer nicht will.“ | 
So hart behandelt von der Wirklichkeit, und 
- am alle hohe Sdeale feines Geiftes betrogen ‚- ir 
Wien durch feine Gutmuͤthigkeit auch des größern 
Theils feines Vermögens beraubt, opferte er ſeis 


— 


⸗ 
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steh Id eal auf, wo er die zwey andern retten und u 
ſich eine ſorgenloſe Exiſtenz fichern zu koͤnnen glaubte 


— er ward zuerſt Miniſier Staatsſekretaͤr, und 


feit.:Zebr. 1808 Staatsrath und Direktor des oͤf⸗ 


fentlichen Unterrichts in Werlphalen. 


Iſt irgend ein Lebenslauf lehrreich fuͤr junge 
und ältere ſich dem Dienſte des Vaterlandes, und 
den politiſchen Studien widmende Gelehrte, fo iſt 
es der von Joh.: v. Müller. Den erfiern mag er 
zur Mäßigung ihrer Hoffnungen und Erwartungen 
von. ihrer Fünftigen Laufbahn, ben egtern zum 
Troſte dienen, wenn es ihnen auh im Kleinern 
nicht beſſer geht, und "zugleich zur Ermunterung J— 
Dennoch ſo piel Gutes zu wirken, als möglich. 
Diefen Effekt kann des Prof. Wachler treffliche Ge⸗ 
daͤchtnißrede nicht verfehlen. ot | 

„Denn ihm, fagt unfer Verf, ©. 22 auch 
alles gelungen waͤre, worauf et raſtlos hinarbeitete, 
nimmer hätteer als Geſchaͤſtsmaun den Ruhm und 
die Unſterblichkeit erlangen koͤnnen, welche ſeine 
Schriften ihm zufihern.” Mögen alle andre 
Wege zum, Emporfommen verſchloſſen ſeyn, diefer 
bleibt noch jedem uͤdrig, der Kopf, Herz und Ehr⸗ 
gefühl hat. F 

Nuͤller ſelbſt hat das Reſultat ſeines Lebens 

in folgende Worte gelegt. as ift der Verb 
des Mannes, wenn nicht Geſchicklichkeit zu möge 
tft Vielem, Genügfamfeit mit möglihft Weni⸗ 
gem, und Eutſchloſſenheit zu Allem mas recht und 


sure 
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- edel iſt. er. diefes Bat, dem wird Feine phild⸗ 
ſophiſche, Feine defpotifche Sophiſterey den geſunden 
Sinn verräden. An allen eltveränderungen, 
im beimifchen Gebirg und in entfetrnten Zonen wirb 
er mit Freyheit und Wuͤrde ſein Vaterland behaup⸗ 


ten, oder herſtellen, oder ein anderes gruͤnden, oder 


zu ſterben wiſſen wie ein Dann: 9 

Es iſt intereſſant, Wachlers Urtheil uber — 
ler den Geſchichtſchreiber mit dem Schuͤtziſchen zu 
vergleichen. ‚Dan hatte Unpecht, gleich bey der 
erfien Erfheinung des herrlichen Nativnalwerks un« 


fern deutſchen Hiſtoriker als Geiſtesbruder ded Ta 


eitus zu bezeichnen: der Römer ift melancholiſch, 
Müller heiter; Tacitus Schriften regiert der Geiſt 
der Wehmuth and bitterer Refignation ; in des 
Deutſchen Aufichten herrſchen Zuverſicht und freudi⸗ 
ger Glaube an die Menſchheit. Beyde blicken auf 
sine beſſere Vergangenheit mit regem Intereſſe 
zurüd, aber Tacitus, um die Zeitgenoſſen unwil 


lig zu ſtrafen, und Müller um fie zur Eintracht 


und zum Bruderfiun "liebevoll zu ermuntern. 
Bepde laffen in Winken, und räthfelhaften An⸗ 
deutungen mehr ahnden ald ausgeſprochen iſt, 
aber des Römerd Schweigen klagt mißtrauiſch 
Das Jahrhundert au; des Deutſchen Abgebrochen- 
beit fließt aus gutmüthigem Vertrauen auf Selbſt⸗ 
denken, Erfahrung und Kenntniffe feines Publiz 
cunts. 0 | 


u (317) * 
„Auch Müllers Sprache iſt nicht immet nad 
Seundſoaͤtzen der. Gerechtigkeit beurtheilt worden; 
mar -baf,vergeffen, daß er viele Sprach⸗Eigen- 
thuͤmlichkeiten ſeines Geburts landes hberwand und 
veredelte; mit. den wenigen, welche ſeinem Stpie 
als urfprünglice Malzeichen verblieben; ſollte man 
Uncorrectheit nicht. beweiſen wollen. ‚Seine Ge⸗ 
drängtbeit und Kürze find ala foltegnde Dunkelheit 
und abfichtliche Raͤthſelhaftigkeit getadelt worden; 2 
über es ſollte nicht vergeſſen werden, daß ein Les 
ben unter Urkunden oder Chroniken: zur bandigfien 
Kürze und zum entſchloſſenſten Bufammenbrängen 
noͤthigt, und daß der Kanıpf des: Gedankenreich- 
thums mit dem Ausdrude fih triumphirend anfün- 
big. Rag der Styl bisweilen rauh ſeyn, er iſt 
koͤrnig nad gediegen, ſelten ohne Anmuth; mager. 
abgebrochen und oft mehr als präcis feyn, er iſt 
kraftvoll, maͤunlich und ſinnſchwer.“ Der Rer 
cenfent Tan bey dieſer Gelegenheit wicht: laͤugnen, 
dag, ihm Muͤllers hiſtor. Styl nie muſterhaft vor« 
gekommen. Er bat. die Schweizeriſche Geſchichte 
nicht leſen koͤnnen, er hat fie. ſtudieren mijffen: zu4 
weilen von F. zu $ von Blatt zu Blatt wiederhohlt 
durchlefen und durchdenken. Aber fo iſt das deutz 
ſche Publikum. Hätte Möller flieſſend, verſtaͤnd, 
lich rein geſchrieben, er hätte jenes Auffehen 111: 7 
erregt, das ihm gleich anfangs zu Theil ward, Sa 
hyat Kant, fo hat. Jean Paul, fo baben mehrere. 
andre. die Aufmerkſamkeit durch die Dunlelhelt ip« 
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ger Sprache auf ſich gezogen. Bey grofferi Maͤn⸗ 
nern hat die Mühe gelohnt, die anf die Engife 
ferung ihres Sinnes verwendet werden: mußte = 
aber laͤcherlich machen ſich die zahlreichen Nach⸗ 
äffer derſelben, melde weder die Belefenheit 
und die Umfiht eines Johann Müller, noch- dem: 
Tieffenn eines Kant, noch den Wig'eined Team 
Paul beſitzen, und die rauhe Hülle derſelben 
nachahmen, ohne vollwichtige Kerne hinein legen 
zu koͤnnen. 

Rh eine literarifche Eigenheit Muͤllers Has 


Wacker zu berühren vergefien. Diefe war ſeinun⸗ 


geheures Gedaͤchtniß, befonders für chronologiſche 


Zahlen. Er wußte von den meiſten Koͤnigen Eu⸗ 


ropa's die Jahre der Geburt und des Todes aus⸗ 
wendig; und berichtigee Anachronismen, die er in 
hiftorifhen Büchern fand, aus dem Stegreife. Zu 


feiner Weltgefhichte machte er Auszüge aus Büs . 


dern, auf einzelnen Zetteln, aber allemahl mit 
der Jahresbeſtimmung, jedes Jahr aber hatte fein. 
eignes Fach, in welches die zu diefem Jahre ger 
hörigen Zetteln zuſammen geordnet. wurden. Mit 
Hülfe diefer -Zettelm ward dann die Weltgeſchichte 
von Zeit zu Zeit, zulegt: 1796 in deutſcher Spra⸗ 
he ungearbeitets aber die feit 1796 geſammelten 
Zettel wird Muͤller wahrfcheinlich nicht mehr haben 
derarbeiten können. _ Während feines Aufenthalts 


u zu Wien. has .er unter andern. das ganze Corpus 


Her. Spzantisifhen Gefchichtſchreiber exeerpirend 


—— ta) 


| dard gegangen. Dieſe ungeheure Arbeitſ amtei 
konnte aber nicht anders als nachtheilig auf den‘ 
Körper wirken: fie zog ihm sriefende Augen zu, 
und war wohl mit Schuld aır. feinem zu frühen 
Vetluſte. ‚Darum braucht der Gelehrte Unterfik- 
Kung und Aufnunterung des Staates , weil.erum 
etwas Groſſes zu leiſten, die. Sefundheit, Farbe . 
und Zülle des Körpers und fomit einige Jahre ſei⸗ 
nes Lebens daran fegen muß. In Länder, wo 
es dem Gelehrten an Unterfiägung , ‚Beförderung, 
Sufmunterung mangelt ‚fieht. der durch Geburt 
and. Eonnegionen ſchnell Entporgeftiegene, der Spaß⸗ 
macher ‚ der Wucherer, der Schmeichler „ der 
Wollüſtliug, der Damenfreund, der Routinier, 
ver jeder auf feine Weiſe fein Gluͤck macht, mit 
ledig und fpörtelnd auf den ‚Gelehrten hinab, der 
. bey feitem Zleiffe darbt, im Staube modert, ja 
noch verfolgt wird. Dieſem Spotte hat dann ein 
Gelehrter nichts anders entgegen zu ſetzen, als die 
allen jenen Claſſen von Menſchen ganz unbefannte 
Erfahrung: daß die Arbeit des Geiſtes zugleich der 
edeifte und reinfe Genuß. fey. Aber wehe dem 
State , wo dieſe Erfahrung und Ueberjeugung 
der einzige. Lohn der Gelehrten ifi.! nur wenige has 
ben Sinn für, und Genuͤgſamkeit mit diefem Lohn; 
nur menige werden daher den Wiffenfchaften treu 
bleiben , die andern werden ſchlafen, und des Le⸗ 
beus koͤrperlich genieſſen, wie ohnehin fo manche 


2 
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Vrofeſſoren fo manchen „antigüissimae & cdzter> 
timae Universitatis* than. 
Wachler wirft num einen Blick auf den Mes 
zaftichen Charalter Müllers. Er ſpricht ihn zu⸗ 
erſt vom politiſchen Wankelmuthe frey, wie denk 
He. dunkt, mit Recht; ſein Leben, auf obige Art 
na jenen 3 Idealen Muͤllers gefaßt, widerlegt 
alle dießfaͤllige Vorwuͤrfe. Im einigen 1795 — 
1796 herausgegebenen Brofhüren , hatte Muͤller 
einige auffallende Ausdrücke von Volksjuſtiz u. dgl. 
gebraucht; dieß ward oͤffentlich geruͤgt. Müller ati 
Statt darlıber empfindlich zu ſeyn, fühlte feinen 
Irrthum ſelbſt; und geſtand in einem’ Briefe au 
Gleim: „Die politifche Laufbahn babe die ihm eis 
gene Frepmärbigkeit gemindert, und ihn gewöhnt) 
manches mehr nach dem Augenblide, als in fi 
und im Sroffen zu betrachten und Urtheile zu faͤl⸗ 
Ten ; welche nach kurzer Zeis. er ſelbſt nicht billigen 
Yonnte. . Diefe Stelle charakteriſirt den wahrhaft 
groſſen, über alle Eleinliche ‚Eitelkeit .erhabenen 
Mann; unfse. heutigen ſich groß wähnenden Geiſter 
vertragen dagegen durchaus feinen: Tadel;: infalli⸗ 
bel in ihrem. Wahne, verfolgen fie mit unverſoͤhnli⸗ 
chen Haſſe, den, ‚ben. ihnen nicht blindlings yon 
diget. ur 
Möller. Flogte fd off: ſelbſt des Mangels · ar 
Anpaſſung an das geſellige Leben an, aber einzig 
in feiner, Art war er in literariſcher Willfaͤhrigkeit, 
W Er u 


= (Mi) - | 
t⸗æritib⸗iiuis van Mhchenii icrovd Vlſc⸗ 
iseie., ja Setauug Gruiamserung war. Leitung 
Auges. Gelehtten, im sercihter, fehl. (beamehes 
Wuͤrdigung jedes literariſchen Verdieuſies. et 
Andre äls befondere Gunſi änrechien, hielt er für 
YWadt ; Yen Gebtanch literarifcher Hülfäeittel fo 
leicht als miöglich ju machen. Weihe lauge innige 
Sugendfreundfchaftmit Bonſtetten hatte in ihm das 
Beduͤrfniß geweckt, ſeine Ideen und Anſichten gers 
ne mit jenen Anderer auszutaͤuſchen. Männer von . 
entgegengefehten Zemperamenten, und verſchiede⸗ 
nen Studien vereinigten id tw fliner Naͤhe. Wo 
er weilte, bat er uͤberall treue, ihm Herzlich erge⸗ 
bene literariſche Freunde hinierlafſen. Mit Zu⸗ 
wauen ſahen alle Akademien auf ihn hin, als er 
Director des öffenel. Unterrichts in Weſtphalen ge⸗ 
worden. Mit Sehnſucht wartet ganz Deutſchland 
auf die vollſtaͤndige Sammlung aller feiner Schrif⸗ 
ten and Auf die Herausgabe feines handfchriftli⸗ 
Sen Nachlaſſes; beſonders der 30 Bücher feiner 
Weltgeſchichte, welche nad feinen eigenen Ausdruͤ⸗ 
Hei verfinnligen ſollte „ ‚wie das, was der Eine 
ben Weltgenius, ein Anderer die Borfehung, und 
din Anderer Gluͤckzufall, Schickſal neunt, gewirkt 
hat, wie dieß und jenes zur Reife kommen mußte, 
wodurch allemahl die Welt unwiderſtehlich anders | 
merden mußte , fo daß man es kommen ficht,, und 
meint, es wäre zu errathen geweſen.“ | 
Jahrg. 1910, 1. Band, 3 
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Snlaͤndiſche Nachrichten. 


Beforderungen ; Belohnungen und Ehrendes - 


äeugungen. : 


Se. Majeſtaͤt der Kaifer haben gerubet, dem burch 


kießrere ödrtreffliche chixurgiſche Werte rüpmlichfe bee: - 


Fanıiten‘; um die leidende Denfhheit duch fsine gluͤck⸗ 
tigen Operationen; fo wie im die Biffenfhaften durch 


» “ 


‘ 


Selber erledigte Lehrkanzel dee. theoretiſchen Wundarze.. 
Kestande an der bicfigen k. ?. Univerfität zu verfeigen. . 


% 2 


20. 


ex raſtloſen Bemühungen und Forfhungen gleich ver- - - 
dien Primatwundarzte am hiefigen allgenieiien Krans - 
Tonhaufe, Hrn: Franz Edlen von Rudtorffer, 
ber Arzueykunde und Wundarznepkunde Doctor, und 
inehrerer Alabemien und gelehrten Gefellfchaften Mit: - 
Mihe, die durch den Tod des allgemeinen verehrten 
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Er. eröffnete fans BVorlefungen > = 
mis folgender Rede: u 


bochanfehutich Berſammelte! 


Haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
Berdienſie gewuͤrdiget, nud nie diefen 
let, To iſt dieß eine Aufforderung, alle meine Kräfte auf⸗ 
zubiethen, um mich durch die genaueſie Erfüllung uxel- 
ner Pflichten, dieſer allerhochſten Ouade würdig vw 
machen, ' " - 
&s ift mir Feinesweges unbefannt, wie ſchwer es 
iſt, die Stuffe eines fo wichtigen Plages zu beſteigen, 
auf weichem feit eiitem halben Jahrhundert ein fo vers 
dienftvoller Mann als Lehrer‘ fü auszeichnete, Leffen 
‚Rahme einemjeben das heitigfle Anbenten zurad läßt, 
und der fih einen unſterblichen Ruhm bey der Nach⸗ 
welt erworben hat. Denn wer iſt woht uster unſeren 
“heutigen Wundärzten Oeſterreichs, der nicht aus beim 
Munde diefes würdigen und unvergeßlichen Mannes, 
wohlthätige, dem Beſten der leidenden Menfchheit ent⸗ 
| foredende Lehren fchöpfte? Aber auch dieſe Beſchwer⸗ 
de fol meinen Muth nicht zuruͤck ſcheuen, ſondern noch 
vielmehr aufmuntern, die angetretene Bahne mit aus⸗ 
harrender Anſtrengung fortzuwandeln. 
Mit dem innigſten Vergnügen finde ich in dem Zir⸗ 
Tel diefer ehrwärdigen Verfammlung Männer , bie mie 
einſtens Lehrer waren, und auch Freunde, die duech 
ihren Ichrreichen, und freundfedaftlichen Umgang 
teimenden been, zur früheren. Reife —— bs 
denen ich dadurch mein gegenwaͤrtiges Seyn m. ver⸗ 
Santen babe: Empfangen Gie dafür meinen oͤffentlichen 
und wuͤrmſten Dank, nnterflügen , Sie den, der. au 
in ihre Mitte getreten iſt, unb der ſich als ein ned 
Mitglied an Sie anreihet, mit Ihrem ferneren Wohl⸗ 
. wollen. Stets werde ich. auf Ihre Unterſtuͤzuug eechnen, 
mein Dankgefubl ſoll dafuͤr underloͤſchlich bleiben, 
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- Ru un nah win Wort: zu Haen, verehrte Zog 
kinget Folgen Sie dem Veyſpiele fo vieler groſſer Män- 
ner, fireben Sie nach dem fchbaften Biel, nad dem 
Ziel bee. Bolltommenheit: Jor Fleiß, und Ihte Auf: 

meeffamfeit, die Ihnen bey dem aterricht ſo vieler 
wüchiger Setzere Gewinn bringt, und die ich Wie auch 
meinen Borleſungen zu fchenfen bite, ſind die ficherſten 
Mittel, diefen Reck zu erreichen. Sar ich mir ein⸗ 
ſtens Ihren Dank erwerben, ſo wird mie’ dieß die ge⸗ 
wiſſeſte Ueberzeugung geben, meine Bienſtoflicht erfuͤllt 
gu haben, und dieß wird der ſchoͤnſte Lohn ſeyn, den 
ih von der Zufunft erwarte: 

.Da ich von Einer hoben Landesftelle den Auftrag - 
erbielk;, Ionen den theoretiſchen Theil der Wundarzuey⸗ 
Iuaft , nebſt der — Anftenmtenten» und Banda⸗ 
wen = Lehre votzutragen, fo ‚babe ich bie Ehre, meine 
erfie Borleſung mit einer Turgen Heberficht ber Ge⸗ 
—— ben: Wundacgmepfunf zu beginnen 2c. ac. 


s 
Se. Mojefiät Haben dert um die Talferlien Fabrilse 
anftalten hochverdiegten Hrn. Aeglernagscath und Div 
rector der 8. K. Porzellanfabrite Matth. Niedb ers 
maper jum wistt, T. I. Hoftatbe su befördern de 
ruhet. 


X EB. — oo. 
Se. Majeftät der Kaiſer haben gernbet, den n Bin, 
— ver Joris, chemahligen Lehrer des Kronprinzese 
RD. und? 7. Buͤchercenſor, der ſich anfpruchsios und 
"im Stillen fo viele Berdienfle um die Naturgeſchichte und 
Technologie erworben Hat, zur Belohnung derfelbenzum 
T.T. Aathe und Adjnncten des Directors der d k. Dow 
u velänfaheite in Wien iu erneunen. 


F er 
[2] 


vbere Gast 6 5 ent, —E— Si: 
us in Baden , hat von dem Kaiſer Rapokon duech 


» 
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Se.. Ere· dan Moarſchall Hersogron.Gianl, ‚cin Gehen? 
von 3oo Napoleousd'or erhalten, wolches von felsen+ 
dem ſchmeichelhaften Schreiben Rgleitet war: „Bes 
Maj., mein Herr, haben mir den Auftrag. ertheilt, Ih⸗ 
zen Höhe Ibre Zufriedenheit mis ber Sorgfalt, wel⸗ 
- he Sie auf die Behandlung-dar Berwunizten: Suhl 
Ibhrer Armeen peruuendpten , zu bezeugen, und Ihnen 
gu gleicher Zeit Bepliegendes als Beweis Hack - Yeckr 
Freusebigkeit einsnbänbigen. Dunchaigrs Sie nm 

Menue: .: 
der Bus von Sr sul ꝛ 


- 


R : 
| Herr Johann Meindt, lsbenifiser Supfer- 

eher und anatamifch «patholngifcher ‚ Zejchner dert. £. 
mebicinifeh » chirurgiſchen Zofepbs » Mabemie- Hier, bag 
ben Vice: König von Italien, den. erſtzn Band feihes 
großen mit ungemeinem Fleiße verfaßten Runfeumrelies 
unter den Zitel: Anatomiſche Tabelle nach der Wachs⸗ 
praͤparaten⸗ Sammlung dert. ke Joſephs⸗ Alademie 
in Wien uͤberreicht. Se. taiſerl. Boben haben ihm 
Shre Zufriedenheit barkber gu bezeugen gerußet, und 
befohlen ‚eine betraͤchtliche Zabl Erempfare diefes Wer: 
Aes um Oobrauche Ihrer gahſoititet ahftätanfen. 


. Da hochwurdije Domtapitel an. n der Prager Me⸗ 
Yeopofitanticche hat ken Heren Ku el Fr anzBif & 
Doetor bei Tpeoiggie, Lt Profeffor‘ der griechi 

Sprache, der bibliſchen Yuslegungslunde, und der Ein 
Veitung in die: Kenntni der Bücher des neuen undes 
an der k. T. Karl Zerbinands Univerfität, Ganpnicus 
der Kolleglalkirche bey allen Heiligen am Prager Schloſ⸗ 

fe, Examinator der Kandidaten zu Kuratbeneſizien in 
der Prager Erzdiobees, wie auch der an ber dafigen Unis 
perſi taͤt ſtudierenden Koͤniggraͤtzer Dideefantheologen 
biſchoftichen Ephor, dann . k. Prodirector der 3 pol: 
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giſchen Fakultaͤt, zum Kapitularen dieſes hohen Dom: 
füftes gewaͤhlt; —— une 
k. ®. Majskät benitigee worden HE 

x . Fr —— on 
= Die gerra eaielia⸗ et ‚Chirargiae Dostoren, 
Frintz e und Höger, gewelene ‚Affiftenten . der mebisis 
ich = chyrurgiſch⸗ praftifchen Schule am; allgemeinen 
Sränkenbüufe in. Wien, haben, und "zwar jener:: die 
Seufeffur. der praftifdgen Chirurgie, und biefer bie 
Lebrkanzrel der ſpeziellen Pathokogie und deu praftifchen 
Medizin, an dert. k. Univerfität gu Prag erhalten. 


... eo + ” 
.: 
‘ 


u ° ’ 
708 ehedbem von den Med. De. und Prager Tin. 
Stadwoinfifns Tezebigtn Ben der BR dkonomiſch⸗ pas 
teiotifchen Geſellſchaft in Böhmen gefuͤhrte Sekretariat‘ 
biefes gelchsteh Vereins iſt nun in: swen Theile gotheilt, 
unh. den zweyen Mitgliedern dieſer Seſellſchaft, Herrn 
Franz Schmied, Doetor der Phllofophie Profeſſor 
der Phyfik, und dem Herrn J. U. Dr. Guſtav Ko 
pettz, Profeffor der politiſchen Wiffenfchaften an der 


Praget Univerfität ,- fammt den damit verhundenen Emo⸗ 
lumenen verlieben worden. | 


u } ur . . .* 
Berr Johann von Beyerwekl, k. k. wirklicher 
— und wirkliches Mitglied der k. k. Alone. - 
miſch⸗patrivtifchen Geſellſchaft in Böhmen, iſt vor 
Be; TE. apoftoliſchen Majeſtaͤt zum Kreishauptmann 
des Czaßlauer Kreiſes; und Here Adalbert Wal⸗ 
Tony, ebedem . 4. Schulkreiskommiſſaͤr, dann: zwey⸗ 
tee Kreistommiflie des Taborer Kreiſes in Böhmen, 
zum erſten ‚Kreisfommiffer bes Aakonitzer Kerifeh ber 
’ ſlven werten. a nn | 


f} 
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Dem, ——* Sen sefhihte bunbicne; am 
Beförderung einer zwedimäfligen Verfaſſung der Er⸗ 
siehung ber Waiſenhaus⸗Jugend, tfp "wie um Ver⸗ 
breitung vielfaches andern Buten ſehr verdienten Dec- 
tor der Chyrurgie Magiſter ber Beburtshälfe, Pl 
filus der Zudbenfahz, und Mitworftcher dei Orzichungs- 
inflituts bey St Jobann dem Täufer gu: Prag: Hereu- 
Adam Frniuger, ) baden Ge. k. F. Meajephie die 
größere goldene Ebrenmedaille zur Belohnung feiner 
azegczeichnein Berdienfte m eniheiiee Femuhe 


Die pbitsfopfifche Fetultit an. der Univerfität zu 
VPrag hat im Jahre. 1808’ den Heenprin: eihHann, 
Bürgermeifler: der U. Kreis⸗ und Leikgebigfiaht Ko⸗ 
nigarög; und dem Hera n enzet Zyra, Welt⸗ 
prieſter und Praͤfekten am I. Gymnaſtam zu Kommo⸗ 
- than in Böhmen, zu Doctoren ver Philoſophie promo⸗ 
Dir, und ihnen bie Diplome hierüber 


Die CEb erderren des Beimenfrosenfe Stiftes Sa 
Hof zu Prag: Stoppani und Pfeiffer, melde: 
ſich als Profefforen der Theologie, bey der, von Sr. 
Hochwuůrden dem verdieuſtvollen Praͤlaten dieſes Gtif⸗ 
tes, und des kaiſerlich⸗ oͤſterreichiſchen Leopolbsordens⸗ 

litter, Herrn Milone. Srhn, in hicfeg Stifte ein ⸗ 
geführten, und unten deffen Leitung fienben theolo⸗ 
giſchen Studie nanſtalt vorzüglich auczeichneten, has: 
die tbeologiſche Fafaltät. gu’ PYrag im Novpenber 180g 
zu Dortseen ber Drussgelehetiei var | 


N . 
- 3 . 


“ Sich die vaterländi en Blätter bes 8 erreichi 
Pe un 2 ie ere Annalen. Kerr en 
wiehigengblant vom ehr. Seite } und 64. | 











—* — * 
in ” | u 
"pe Binttei Sie ma. Dr., Magiſter der 


—22* ah Stadtarzt ig Ralonig (wärdiger 


Bender des Heren Franz Rilolaus Zige, Doctors der 
Philoſophie, k. k. Profeſſors ber allgemeinen Welser 
ſchechte an der Prager Univerfisät, und Piftorioaraphen 
Das Rönigreiche Böhmen) wurde von den hochloͤbl. Hrn. 
. Ständen diefes Königreiches zum f. Phoſikus des Bid⸗ 
ſchower Kreiſes ernannt, und von boͤchſten Orten in 
digfer feine neuen Anſtellung beſtiiet. 
ze . 
. ‚8 
err Kobans Anton Kandera, ans Horn 
sig in Boͤhmen, dar Geburtshülfe Magifter (würdiger 
Bruder des Herrn Ladislaus Jandera, regul. Canoni⸗ 
eus des VDraͤmonſtratenſer Stiftes Steahaf ‚ Doctorg 
der Pbiloſophie, and U, Profefforg der reinen und. 
angewandten Mathematik an ber niperficät zu Prag), 
würde am 4. Deeember 1809 von eben diefer ‚hohen, 
Säule zum Doetot der Arznepfunde promovirt. 


ar 
n 0 


* 
u” de Baupifnte zn Kommothau wurde der bis⸗ 
berige Lebter der Zeichnungskunft, der Geomegrie, Me: 
hanif und bür, erlichen Baukunſt: Herr Botklob 
65 seht, f dum trector dieſer Eorenſatt heteven. 


3 Ente —R pahe an der Unierftät su 
Na die Wahl eines Aektors dieſer hohen Schule und, 
reg der vier Yalultisen vorgenonunen. 

Zum Zector Magnißenx wurde orwaͤhlt: J 

Der hochwurdige Hera. Carl Feaan Fiſchor, 

der Theologie Docter und emeriligsert, TE Qrofeſſer der 
Hislifhen Nuslegungstundg; ‚ Canonions esolesinstes 
au Domflifte. der. Meiropoligfindge m St. Belt ir 
Vi: Vrohineeger'der theolegiſchen Zacaktäsıc. 
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Zum Decan der theologiſchen. Faenitaͤt wınbe ge⸗ 
wählt Herr Abbb Erding Faulhaber / Dortor ber 
Pbiloſophie und Theologie, ET. Profeſſor ber: Paffo⸗ 

valtheologee und Examinator ber Kandidaten su Kurat⸗ 
beneſizien der Prager Erzdioͤzes. 

Ban Deem der. juridifchen Feacultãt "Herr. Ca £ 
Par Kördik, J. U. Dr. und beeideter eandecabeoeat en 
Koͤnigrriche Böhmen. 

Als Decan der medizinifchen Feeuleie wurde Bere 
Joſeph Rottenbergér; ber Arjnenfande Doktor, 
k. k. Preofeffor der Höheren Anatomie, Phyfiologie und 
Augenfranfheiten weicher dieſe Wuͤrde ſchon in den 
Jahren 1799 bis 1802 ; dantı im Sabre 1808 und 1808 
begleitete) neuerdings ‚befkittiget. 

Zum Decan der philofophifchen Faeultaͤt wurde er⸗ 
waͤhlt: Herr Carl Mathias Ehrlich, Doetor der 
Philoſopbie, des Prämonfiratenferftifts Sirabof Chor⸗ 
herr, und Profeſſor der Religionswiſſeuſchaft am I L. 
Keinfeitner Opianafi um zu Vrag. »* 


— 


* oo: 
. u 
“ . . 


. Hr Franz Eläpiger e rſter Wundarık um 
buurtäbelfer bey dem allgemeinen Krankenbauſe in Vr In, 
hat don Er. Majeſtaͤt dem Kaiſer eine jäßrfidhe Sulıge 
von 300 fl. ad. personam' wegen feinen ‚Verdieniien 
um die’ Lubroken - Zmpfüng in Mähren erhalten. 


— —— on 
PR?) 13: PR 
Den: 25: Augua 1806 flarb'gn Wien Berge 2 

de Paula Gabeis; -Mugifirarsfekrerär der 1.'?. 

Haupt⸗und Reſidenzſtadt Men, im: 46. -Yahre- feines 
Lebens. Zu Krems am siprill 1763 — 
er den erſten Unterricht in den Wiſſenſchaften von d 
Jeſuiten. Hr. Lorenz Leopold Haſchka, als Jeſuit, und? 
Hr. Franz · Neiuhold Muller· als Piaviſt ware: 
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: inet See): d mar: dann in den Oeden ber frym⸗ 
wer Siam: er als Cleericas mit ſeltenem Eifer 
des: ‚Ami wies Anteihieten: führte. a 
Im Fabre :1737 wurde iu der ‚Kreisfladt NMornen⸗ 
Kurs eine deutſche Hauptſchule errichtet, und dem ‘Hrn, 
Gabris der Antrag gemacht, diefer neuen Lehranſtalt 
Ae Directer vorzuſtehen: Er nahm⸗ihn an und beglei⸗ 
tete fein neues Amt durch einen Zeitraum. von 10 Jah⸗ 

zum. mit dem dbeſten Fortgangr· det Schuljugend. In 
Dieser. Yeriobe ſeines Lebens fchrieb: er bie meiften ſei⸗ 


„ ame wäbagealfchen Schriften. Ihm verdanit Kornens 


. Burg bie Krri cheung einer Jnduſtrie⸗ Säule für. Mäby 
‚ Shen, melde noch beſtebt. 

, Sein. Hang zur Eitevatar; ‚bein er alle beffern 
Unsfiten ſeines Lebens aufopferte, ſetzte ihn mit vie⸗ 
len Edeln feines Vaterlandes nud ſelhſt im Auslande 
in Berbiadang, unter dieſen maren Profeſſor Alter; 
Educatiousreh „Andre, Hofſeeretaͤr Armbkufter, Hofe 
zuh Bedeu, Campe, Ba, Bofgrditest edler von 
mehenberg, Koller, Lavater, Jaſepb May, Director 
Des Taubſtummen⸗ Inſtituts, Parizeck, der ſelige Doe⸗ 
- In. Stell‘, deſſen Sohn er unterrigtete van Swieten , 
WBilling, Wieſer u. ſ. w. 
WVach: ginem: Aufenthalte gan ı 10: gahrem zu Pr. 
neuburg wurde GOaheis auf gnädigften Special - Befehl 
des Kaiſers Franz U., bey dem Magiſtrate zu Wien 
angeſtellt, nachdem ibm der Magiſtrat und die Buͤr⸗ 
gerſchaft zu. Korneuburg zum Danke für das vortreff⸗ 
lich geführte Directorat ihrer Hauptſchule noch⸗ aus 
feeyem Antriebe das Ehrenbuͤrgeerecht ertheilt ‚hatten. 

: Geit dem Jahre 1798 befand ſich nun Gaheis als 
Begificatsregifirant zu Wien, wo, er auch im ‚Jahre 
2199 das Buͤrgerrecht erhielt, und die Ehre genoß, non 
dem feligen Staatsminiſter Grafen. von Rottenhan zur 
Berfalſung neuer Schulfchriften. und- zu  pädagogifchen - 


Aus arbeitungen für den uenen a Studienpian verwendet 
au werden. | 


j 
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Amy. September aBon Wurde Gaheid as Stegts 
Ktant nebſtbey noch zum zwedten ‚Actuar bey ber im 
Birthſchaftsſachen aufgefldiiten. Masikratseommiflow 
beſtzmuut. Bey dein Genate in volitiſch » Honomilden 
Angelegenheiten det: Magiſtrats mmtbe im Jahre 1804 
die Stelle eineg Seeretaͤrs erledigt, Buhels bewarb ad) 
um dieſelbe und ‚urhielt Se "unter Befeguns wandern 

Schwierigkeiten. a 

Wenn er. als Beamter 7 Buch nasgnfiämten; 
oft. lant ausgeſprochenen Patriotiscwuc, durch Muuftniß 
des Geſchaͤftes, durch unermädbere Thaͤtigkait and ſelto⸗ 
nen Eifer in Erfüllung feiner. Berafopftichten auf den 
Dant. und bie Erfenntlichkeit feiner vorgefegten Stelle 
bie reibflichften Anfpeuche erwarb, fo: hat er ſich ala 
Geichtger um die Wiffenfchaften , fo wie als: Men 
an Hälfbebärftige' und Nothleibende vielfach verdient 
gemacht. Seiue A Werke ind vben fa 

‚erfreuliche Beweiſe feiner feiensififchen Bemichungen, 

als ſchoͤne Zeugniſſe ſeiner mannigfaltigen Kenntnifer 
Bor allem kann man ihn durchaus nicht -abfpreifen, 
daß er für die’ Pädagogik ein enifchledbenes Lalent harte, 
Seine paͤdagogiſche Laufbahn, fo wie feine über biefes 
Wiſſenſchaftsfach herausgegebenen Schriften jengen 
von feltener Betrwendung und von den groffen Foͤbiglei⸗ 
Yen Siefes Gelebrten. 
- Wenn er in der Dichttunſt weniger Wusgegeichnetes 
Jeiftete , fo hat er dieß mit allen wiſſenſchaftlichen Maͤn⸗ 
„gern gemein, daß fie fich immer anf das am wenigften 
"sr. gute halten, worin. fie am meiſten glaͤnzen. 

Als Menſch bemeinen ihn die vielen Lribenden, 
Venen er geholfen, die vielen Ungtädlichen, denen er 
Trofd gebracht und feine Freunde, die an ihm einen ges 
vbildeten Mann und einen treuen Bertrauten ihres Ders 

..yens verloren haben. Auch die Jugend, ber ex fi fo 
oft mit ſocratiſcher Herablaffung freundlich vn 
hatte, emyhades feinen ve u 
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Er hinterloan eine tiefbewegte Gattinn, die hinen 
Werth ganz kauste und ſein Audeglen aie aus ibren 
Berzen verlieren wird. 
Möchte biefe Turze Skizze ſeines wielfach watigen ee⸗ 
bens ihren Zweck erreicht haben, naͤbmlich au zeigen, daß 
Oaheis als Lehrer, Schriftſteller, Beamter und Menſch 
Achtung und eine biedere Träne perbient: 0 

Seine in ver ſchiedenen Zeitraͤumen — 
Schriften find folgender 
. Handbu einer Methodik des erfien uoters 
eichts für die deutſchen Schulen. (Wien be Alads Doß 
1800. 3: Anflage.) 
WWorterbuch (Kleines). der. deniſden Spra⸗ 
ch e uud Rechtſchreibung für jedermann, beſonders faͤr den 
Beamten, Geſchaͤftsmanu nud den deutſchen Schnlſtanß 
Aus den groͤßern Werken Adelungs, Eberhards, Came⸗ 
nens 2c. gezogen. (Wien 1799 bey Aloys Doll.) 
Dieſem Woͤrtenbuche zur Seite ſtehen noch ziben 
andere, ein kleineres, weiches Herr Bah eis, flır Lands 
ſchullebrer, und ein groͤßeres, welches er sum allgemeis 
Gen. Gebrauche nach Are der englifchen. und fractzoͤſiſchen 
Taſchenwoͤrterbacher heraus zu geben bereit waear 
Biographien der öſter reichi fchen Dis 
ter vom Jahre 1190 bis 1800, Wien 19008. 
Wanderungen und Spazierfahrten ie 
ie Gegenden 8 Bien, vom. Jahre 1707 Bis 1801. 
3 Aufl... 
Predig ten zur Beförkerung ‚Seißtiger Toten 
Lands -und Fuͤrſtenliebe. Wien, 2. Aufl. — Die erſtg 
kam zu. Wien und Prag beraus. 

Der gute Wilhelm, @in Heiner Moman füp 
‚Sigder. 2 Abtheifungen. Wien hey Hantl 1786. 

\. NeneXinderbiblinthet, — ;; Kufl; 
Mien 1797. 

John Sromus Sniem bereilfundeim 

gedrangtem Auszuge. Wien 1797. 


= 


Aener Wiener Materie das | 


Jaher 1800. und 1801. Wien ven Speinbing‘ und 
Doll. 

| Deutfär Opragtsungen maß einer neuen 
Bebrart. Wien bey Ant. Doll :ı301. 
WVerfſchiedene einzelne Fleinert gedrüdtd 
Schriften nebfl den mancherley Auffätzen 
mit und ohne feinen Rahmen in verfhitberten Sa m me 
Iungen und periodifhen Schriften, z. B 
im Titerarifchen Anzeiger (zu weichen Infſtitut Here 


Bäheis als Mitarbeiter eingeladen wurde), im patriot⸗ 


Tagebl. n. ſ. w. 


Bon ſeinen Kindergebethen — ainem ſeiner 
erſten literariſchen Probgere vom Fahre 1786 — erſchiet 


1801 die 6. Auftase und im Jabre 1798 eine fran zoͤſi⸗ 
{de Ueberfegung. - 

Gedichte von ihm finden fich im Wiener⸗ Mu⸗ 
ſenalmanach · vom Jahte 1796, — im neuen Wiener 


Muſenalmanach vom Jahre 1798, 1800 und 1801; auch  - 


verſchiedene einzeln gedruckte, viele in feiner Kinder? 


Bibliotkef, und viele in andern Schriften zetſtreuet, 5.3: 
in den Wanderungen, vermifchten Schriften, Vatibs 


Sammlung von Gedichten u. ſ. w. 
Wanderungen und Späzierfaßrten im 
Be-Gegenden Wiens Bis auf. ſieben Bände. Dann 
Gallerie-rmenfchenfreundliher Hank 
UAungen und Öefinnungen Ein Dentmapt 
für edle Familiem Bien ber Anton Dol 
2800).- 


linze und Privat-Unterricht für bie weiß 
lihe Jugend aus gebildeten Staͤnden. 
(Wien bey Cameſina, 1803.) 


Blumenlefe am :Helifon des füdnu⸗ 
hen: Deutſchlandes. (Wien bey A. Dolb 1803.) 
Aeſthetik, in VBorlefungen für Jungs 
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a Sein Parken. und Beltrtandstiebe wat - 
die Quelle mancher aroſſeren © oder Heineren Si \, 
Bew ——— oo | 
ne 7 VE Eee 

= pr ig. FOR 1809 flarb- int Wien Her Miſch a el 
Weinberger: ; Lehrer aut daſigen Zeaudſtummes· Si : 
Ritnte , ih feinem 33. Jahre. 

Diefer viel: zu fruͤh unferer anbſtummen Ingene 
ontriffene, treffliche Lehrer. wurde den 11. Aprill 1772 
In Wien geboren. GSein Vater war ein nicht beguͤter · 
ser, aber ſebr redlicher Sattlermeiſter, den er zaͤrtlich 
liebte, und gegen den er. ſich ſiets ois einen guten Sobn . 
bewieſen hatte, oo... 

Die erfie Bildung erhielt W. in der. Michael von 
Volleriſchen geſtifteten Hauptſchule am Neubau, einer 
bhiefigen Vorſtabt, wo ſchon mancher gute Kopf. den‘ :erz 
ſten Grund zu einer beſſern Ausbiltung kegte. Schon 
als Knabe gehörte W. zu den ſtillen und gefitteten Schüs ' 
lern, die ſich nach Kraͤften jene Kenntniffe eigen ma- < - 
chen, wozu: fie. Gelegenheit und, Ermunterung. finden, :- 
Als er geeignet war, weiter vorzuruͤcken, befuchte er 
die Normalſchule bey St. Anna, mis gleicher. Auszeich⸗ 
nung, von feinen Mitfeßhlern geachtet, von feinen Leh⸗ 
rern geliebt. : Gerade zu diefer Zeit wurde der vortwefi- - 
Jiche Baron van Swieten, ein würdiger Sohn des groſ⸗ 
"fen Arztes: Swieten, Studien « Präfident, und ſuchte 
mit‘ allein Eifer feine, ohnehin ehrennolle Stelle, durch . 
eine raſtloſe Bemuͤhung, die: oͤſterreichiſchen Schul⸗ und - 
Studienanſtalten dem Geiſte der Zeit immer mehr. ans ° 
upaffen, wo möglich.noch ebrenvoller zu machen. Kei- 
ne Koſien wurden gefchenet,. wenn es. das Beßte der - 
National» Blivung beifchte. - Gute: Köpfe wurden auf⸗ 
gefucht, ermuntert, unterflüßt ; die Einfünfte verdienfle 
voller Lehrer vermehrt; ber Lebrſtand möglichft gehe⸗ 
ben ‚uad ihm jene Achtung. zugefichert, ohne welche die 
Bildung der Jugend aie gelingen wird, : Mun-bartee :- 


14 


s 


up 1.396.) ar - 


,inoihege wo einiem Parlaren-Qeifle Aufer ai, nferien - 


‘ 


an zu ihrer: Ausbilduns 
i 


e Gluͤck dauerhaft zu genden. Dadurch morde auch 
mancher gute Kopf fuͤr die Schulen geivonnen. Unter 


dieſe gehörte W., der fich ſchon in-feiner fruͤheren Ju⸗ 
zend dem Schulſtande beſtimmte. Die ſas war ei nicht 
anwichtiger Umſtand, dee feinen paͤdagegiſchon Ausbitr 


dung ſehr zum Vortheile gexsichte da es ohne Zweifei | 


Beffer iR ; für einen Stand gleichſam erzogen zu werden, 
ats ihn erfk fpäter ergreifen, wenn man mit feinem ei 
mahl gewaͤhlten Stande unzufrieden iſt, ober wicht die 
gzehoͤrige Ausbente an Glaͤksguͤtern findet; die men er⸗ 
dartete; oder, wie es bey vielen der Fall iſt, dies 
ivenn fie entweder in ibrem Kopfe, ober imänffeven mr. 
ſtaͤnden Hinderniffe finder, eine boͤhere Cathegorie zu 
erneichen, glauben, zum Schulſtaubde ſeyen (fe doch no 
ee 5 343 
B. legte ſich nun altes: zu, Wis er bernrfte, am 
im Bentfcher Schulweſen eine Lereräflelle zu erhalten, 
und vervollkommte vorzuglich feine Walsge zum Schoͤni⸗ 
ſchreiben und Zeichneü, Grgeuftaͤnbe, die mas leider! 
fo oft als mechanifdge Feriigfeiten hanbwerlamaäſſis ew⸗ 
feine und tebet.. Dlan.niuß gefichen W. erueichte hisr⸗ 
in einen ſeltenen Grad der Bellkonmenheit, ſoͤ, daß 


man. erwatien kounte, er wurde ein bravrr Kuͤnſtlet 


Feworden ſeyn, wenn er einen Zeurig bei hildenden 


Künfte eigens bearbeitet Hätte. Alkein fo wollie es der 


Denins der Schulen nicht. W. Sollte auf einer zwar 
minder: glänzenden, aber auch ‚weis atplichtren Laufe 
bahne fortſchreiten. | u. 
Der vortreffliche Swieten befinumte , daß. jeher 
Lehrer des Deutfchen: Schulwelens feinen Dienſt deu 
ber unterſten Stelle, naͤhmlich eines Sehutfen ( Untera 
lehrers) einer Trivial⸗Schule anfangen, "und ſo nach 
feinen Faͤhigkeiten und Verdienſten immer weiter rů⸗ 
den ſollite. W. erhielt zum erſten Anfange eiwe::fotchd 
Stelle in einer" Borftabt, die mie vieben Beſchwertich⸗ 
‚ Ri . eiſß 
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Teiten verbunden war-, ohne daß der Sehalt nur eini⸗ 
germaßen entſptochen haͤtte. Sein Eifer⸗ der Jugend 
zu nuͤtzen, und die Hoffnung, einſt weitet 'zü küden,, 

erhielten ibn ſtets miiter und frob; und Tieffen ihn den 

Entſchluß nie bedauern, einen fo beſchweblitheü Berip 
gewähle zu haben. Durd einen Züfall wurde ihm bes 

kaunt, es fey eine Lehrersfkelle "im Biefigen Vaubſtumed 

men⸗ Inſtitute frey geworden.‘ Er bewatb Äh‘ beym 
damahligen Director dieſer. Anſtalt, dem gegenwaͤrtigen 
Capitular⸗Domherrn bey St. Stephan Herrn Friedrich 
Stork um dieſe Stelle, und erhielt fie im Jahre 1791: 
mit einem für die damahligen- Seiten und feine Umſtaͤn⸗ 

de ganz genuͤglichen Gehalte. 

Nun wurde ihm ein ganz neues Feid ſeiner Ibis 
tigkeit ‚geöffnet, und feine Laufbahne für immer bes 
ſtimmt. Da er nun nicht mehr mit Nabrungsſorgen zu: 
Tampfen hatte, faßte er den tugendhaften Entſchluß/ 
clle feine Kräfte: dem Berufe zu wibmen und fich alle 
jene Kenutniffe zuzulegen, welche ihm fie feine nee”. 
Laufbahne noch mangelten. Schreiben und Zeichnen 
als Gegenſtaͤnde, die er den Taubſtummen zn lehren 
Gatte , wurden : mehr ausgebilber ‚und zu dem Ende 
ſuchte er fih ben Umgang mit braven Künftleen in ers - 
werben. Ä 

Unter bieſen wollen wir "sen Hrn. Prof. Drechsler, 

- Den Prof: Jagemann in Weimar, und bie berühmten 
Herren Kupferſtecher John und Junker 'nenhen ‚ die 
- feine Freunde wurden. 

‚Bey einer neuen Veränderung im Inftituie im Jah⸗ 
ce 1793 wurde W. unter der Direeilon des Hrn. 39. 
May ziwepter Lehrer. 

NRun mangelten ihm Sprachtkenntniffe ums Philoſo⸗ 
pbie — auch hier ſuchte er fich zu vervollkommnen. Bu 
dem Ende machte er nebenher den philoſophiſchan Lehr⸗ 
kurs an hieſiger Univerſitaͤt, und ſtudierte jene Sprachfor⸗ 
fer mit allem Fleiße, die ihm —— über den 
Unterricht ber Taubſtummen geben Tonnten. . | 

Jahrg. 1810. 1. Band, 9 


Fuͤe bie Lueratur bdisſes gobe⸗ arbeitete. et unaus⸗ 
geſetzt. u. feinen nachgelaſſenen Schriften wird fich 
manches findyn,, u was eine Öffentliche Bekanntmachung : 
verdiente, wir. man aus feinen zwey ‚herausgegebenen 
Ginladungsfriften;. 

‚na 2 Der Taubſtumme und deſſen Vraichbarmiachung 
Au buͤrgerlachen Handwerken und andern Gewerben in 4. 
Wien 28063; und 

v2. Verſuch über eine allgemein anwendbare Mimi 

in VBeziehung anf die methodifchen Geberdenzeichen der: 
Zaubſtummen in 4. Wien 1906, fehen kann. Bande bes. 
sechtigten zu hen beften Hoffnungen. 

In feinem Berufe genau; wenfehenfcenndlich gegen 
feine. Untergebeuen; bieder gegen feine Collegen; fried⸗ 
fertig mis jedermann, war fein Eharakter tadellos, und. 
mußte ihm bie. allgemeine Achtung, ſowohl feitter Bora 
gefegten, als: aller, die‘ ihn kannten, zufichern. Unter 
die Belohnungen, die er ſich fo fehr verdiente, -gebörr- 
ten. unſtreitig der befte Öffentliche Ruf, der. ihm fogar 
den Weg öffnete, zum, Lehrer Seiner kaiſerl. Hoheit: 
des Kronpringen, Erzherzog Ferdinand. berufen zu. wers. 

den; daß im Prüfungsfaale des. Taubflummen- Inſtitu⸗ 
tutes zu Kopenhagen feine Buͤſte aufgeſtellt wurde; daß 
er mit mehreren Gelehrten in ein freundfchaftliches. Ver⸗ 

kehr kam. Nun mangelte feiner genuͤgſamen Seele 
nichts. Er hatte einen ſchoͤnen Wirkungskreis; er hat⸗ 
te Gönner und Freunde; feine Beduͤrfniſſe waren reich⸗ 
lich geſichert; ſeine Ausſicht in die Zukunft war heiter. 
Er fühlte fih glüdtich — vielleicht zu gluͤcklich. Sein 
thätiger Geift fonnte fi nicht mäßigen; er wollte alles. 
feinen Verhälsniffen nicht bIoß genügen, er wollte mehr 
— er gönnte feinem Thätigleitstriebe feine Daufe; und 
fo.308 er fich eine unheilkare Bruftfrankheit zu, die ihn. 
mitten in den ſchoͤnſten Entwürfen und Aueſichten da⸗ 
Bin raffte. 

Er binterließ feine Sarinn mit ei 

FOR Sihnden, | it einem noch leben 


%, 
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Seine Goͤnner und. Frenade haben. har Eine Stim⸗ 
me, fie bedauern feinen Tod, die: Taubſtummen verlier 
ren einen gebildeten; untrmüdeten,, liebevollen Lehrer, 
Sein Andenten wird. fo lange nitter uns bleiben, fo 
lange beffere Ausbildung, Vernfstrene und tin muflers 
bafter Wandel einen 2 Werth haben: Sein Grob w 
gefegnet ! im 

. Am ı;5. Sa 1809 farb Sr. Zeaugote San 
ieim uf, erſter evang. Wrediger der Polniſchen Ges 
meinde zu. Teſchen, Anfpector der dafigen Schuleund . 
Süperintendent der Schlefiſch⸗ Maͤbriſchen Discefe A, 
€. in einem hohen Alter von beynahe 80 Jahren. Er. 
war gu Bielig gebeten‘ und ſeit 2781 Mitglied des 
protcft; Conſiſtorinias, bis daſſelbe im J. 1785 von 3 es‘ 
ſſich en nach Wien verpflangt wurde Eine Keihe vor 
Jahren hindurch führte er auch die-Anfpeetion Irher die 
evang. Gemeinden in beyden Galizien, bis auf Anres 
dung bes Ü?. Sonfiflorii in Wien, Se. Maieflät, der 
jet. vegierende Käifer von Seſterreich für dieſes Land 
einen eigenen Superiniendenten reſolvirte. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der faſt ein balbes Säculum als Pred iger 
an der zablreichſten Gemeinde in den Ü k. Erblaͤndern 
tirfte, hat ſich auch der litetariſchen Welt durch eini⸗ 
ge kleinere Schriften bekannt gemaͤcht. Bis allerhoͤch⸗ 
ſten Orts ein neuer Superintendent für Schleſien und. 
Mäfren ernannt wird, bat das Eonfiflorium die Leis 
tung der kirchlichen Geſchaͤfte den Senioren Schimig, 
zu Bie litz, Sekuſch, zu Brünng und Löhlein, 
zu Jauchtel anvertraut, und dem erſten zugleich die 
Uebernabme des Saperiniendenial Acchis enfsregen; 


R 3 = 
Am ii din. 1809 flach Hr. Andreis goäle. 
dänßky, Rector und erſter Profeſſor des evang. Gym⸗ 
haftums zu Debenburg: Er gehörte zu den vorzüglich 
. VY 2 
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fen Schul: Muͤnnern des peoteſtantiſchen Ungerns. Sei⸗ 
ne hoͤheren Studien vollendete er in Jena, von wo er 
als: Profeffor an das Lycaͤum zu Käsmark in Ober> 
Ungern berufen wurde. : Hier wirkte er mehrere. Jahre, 
bis er an das Opmnafium zu Eperies als Rector 
tagt. In gleicher Qualität wurde. ee nad Dedenburg 
vocirt. Er befaß befonders in den Naturwiffenfchaften 
ansgebreitete Kenntniffe, eine gute Lehr. Methode, nnd 
einen geraden, rechtſchaffenen Charakter. Viel hielt er 
auf eine flrengere Disriplin, und was er in biefer Hin- 
fiht anordnete, war immer gut ‚gemeint, aber nüht im⸗ 
mer denen angenehm ;,' die fich. dadurch "eingefchränkt 
fühlten. Er hat ein Iateinifches Eompendium. der Ma 
surgefchichte geſchrieben, deifen erfle Auflage vergriffen 
if. Der Tod, der ihn in feinen beſten Jahren der ſtu⸗ 


dierenden Jugend und ſeiner nicht kleinen Familie ent⸗ 


riß, hinderte ihn, die zweyte Auflage der gedachten 
Schrift zu vollenden. Das Vaterland bat an ihm ei⸗ 
nen feiner wackerſten Gelehrten und cordateften Maͤn⸗ 
ner verloren. . Sein Leben war nicht frey von Verken⸗ 
nung und mancher druͤckenden Befchwerbe und Kran 
Zung. Aber er-duldete bas Ungemach defielben mit je⸗ 


- nem Öleichmushe, der. mit dem Bewußtſeyn Teblicher 


Abfichten unzertrennlich ifk Die Vernünftigen und 
Guten wußten feine Kenntniffe zu fchaͤtzen, und die Vor⸗ 
zuͤge feines Charakters zu würdigen. Mit weifer Faf⸗ 
tung ſah er feiner Aufloͤſung entgegen; die Beſiunung 
ber Seele blieb ihm big sum legten Augenblide feines 
irdifchen Lebens, und fein Tod war ein fanftes Hin» 
überfchlummern in eine böfere Wel. Das Vaitertand 
Bat feinen frühen Verluſt um fo mehr zu beflagen, je 
kleiner mit jedem Tage die Anzahl feiner serhidten 
Schalmanner wird. ‚sit ei terra lerie: 
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Biographie 


Demetrius Obradowitſch, ein gedsagner 
Serbeaus dem Banat, erfier Serbifcher, 

Molksſchriftſteller, dermabl Senator, 

Ober⸗Schulenaufſeber und Erzieher ber 
Finder von Gerninrorse in Belgrad. 


Viele konnt man, fagt Benesa, und viele j 
folte man fennen. Lepteres gilt gewiß in vorzug⸗ 
lihem Orade von unferm Obradowitſch, dem: wahren 
awevten Anacharſis! Wie dieſer, verlieh er feine Lands«. 
leute, um andrer Menſchen Städte und Sitten zu ſe⸗ 
ben. Meberall lernte ex zugleich die Landesfprache, — 
in ©riechentand , Albanien, Italien, Deutfchland, 
Frankreich, England — um nicht nur-mit eigenen Au 
gen zu ſehen, fondern auch mit‘ eigenen Ohren zu bis 
ren. Nach 25 Jahren von Keifen, während denen er. 
alle Europäifche Weisheit Tennen gelernt Bat, kehrt er, 
wie jener-, zu feinen rohen, aber biedern Landsleuten 
zurück, um fie, mo möglich, durch Cultur fo glücklich gu 
machen als er ſelbſt iſt. Dieß ift die fchöne, groſſe ein . 
denfchaft feines Lebens, das Ziel feiger patriotifchen 

Beftrebungen! Moͤgs er darin gluͤcklicher ſeyn, als je⸗ 
nee Skpthifche Weile, mit deſſen Schidfal bas feinige 
bisher fo viel Aehnlichkeit hat 

Obradowitſch Hat. ſeiu Leben bis zum 40. Jahre, 
in Serbiſcher Sprache ſelbſt beſchrieben (Leipzig b 
Breitkopf 1783 und 1788), ein Buch, bas nicht nur 
feine Landsleute, für die es zunaͤchſt beſtimmt iſt, aͤuſ⸗ 
ſerſt lehrreich ſeyn muß >. fondern wegen der hoͤchſt in⸗ 
tereffanten Details über die Serbiſche Nation, uͤber das 
Moͤnchthum in der Oriechiſchen Kirche, u. ſ. w. wor⸗ 
über das Ausland bisher ſoviel als nichts weiß, auch 
ins Deusfche aber Franzoͤſiſche überfegt zu werben ver⸗ 
diente; welches aber freylich der Autor felbft am bes 

feiedigenöfien shım koͤnnte, da für uns Abendländer vis 


lH) — 
Ie Etellen eines Eommentars: beblisfen ; den nur er 
relbſt am beſten geben kann. Bis dahin wird ſich das 
Publiknnn mit gegenwaͤrtiger aus Obradowitſches SE 
ben und aus dem: epiſtolariſchen: Anhange zu feinen 
Aefopif hen 8% bern gesögenen Motizen begnügen 
müffen.. 
Demetrius Oberadowitſch muß aim Sie Lraoger Jabz⸗ 
‚Le geboren ſeyn; denn in der Einleitung zu ſeinem 
1783 heransgegebenen Leben gibter ſich 38Jabhre. Sein 
Bater Georg, ein Kürſchner in dem von Serbiern und 
Walachen bewohnten GSraͤblchen Sſchakowo im Temeſch⸗ 
warer Banat, ſtarb ihm ſehr fruͤh. Mit. zehn Jahren 
verlor er auch feine geliebte Mutter Kruna, and ‚feine 
Schweſter Juliana, die er: nie vergeffen-fonnte. Ein 
Verwandter, der Feine mönnlide Rachkommenſch aft 
hatte, nahm ihn zu fich, in der Abftcht ihn einſt, 
wenn, er ſeinen Pſalter und feine Katichiſis ansgelernt 
J bae⸗ ‚zum Popen aueweihen zu laſten, ud: auf ſein Bang 
- zu verSenrathen. - 7 
Aber der wißbegierige, Knabe blieb, nachdem er le⸗ 
fen gelernt hatte, nicht Be feinem Pfalter ſtehen, four 
dern flöberte: die ganze kleine Slavifche und IB as 
I hifche. Bibliothek dee. Kirche feiner Vaterſtadt 
burch. Oft verkroch er ſich während des Gottesdienſte⸗ 
hinter dem Altar, und las — Lehen ber Heiligen „ die 
in der. Griechiſchen Kirche: nicht weniger bizarr 
find ‚als. in der Lateinifchen.:. Unfer Dimitar las 
mit Lindlichem Ernuſte, und — wollte auch ein Heiliger 
werden: Einſt ließ gr ſich von einem ‚Kalngjer aus dem 
Deifchaner Kloſter in der Türtey, entführen, ward aber- 
noch zu rechter Zeit eingehoßlt.-. Um ibn fremdes. Brot 
verkoſten zu laſſen, that ihn nun. fein zweyter Vater zu. 
' einem Dedenmacyer nach Temefchwar in die Lehre. Ein - 
Kamerad erzählt ihm von. den Kloͤſtern in Sirmien. 
Obradowitſch macht ſich heimlich davon, und. ifſt am 
dritten Zage in Hopove, dem ſchoͤnften der Kloͤſter auf 
der Fruſchta gora (dem Mons Almns des alten Pays 
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noniens., anf bem Kaißer Probus zuect dia Rebe pfünnp 


we, und dadurch den Grund zum ungriſchen Woinbaud 
Jegte). Die war im Juny, und Ddradawitfh 4 Safe 
ze alt. . Der Iguman (Guardian) nahm ihn felbſt zum 
Hunger (djaf) an ,: Hätte ihn aber deynahr wieder fort 
gejagt, als er ſah, daß er nicht nur den. Pfalter, ſon⸗ 


Bern jedes flarifch ‚gefchrießene- Buch fertig lefen 


Tonnse ; dene, fagte ex, wenn du hoͤrſt, wie ich lefe; 
wirft du mich. auslachen, und das wird. deun nicht. gut 


rnden. Kaum Tonnte Obradowitſch duch die aufeichs 
sigften Betheurungen feiner Liebe und Ergebenheit biefe 


wicht. unpfocholegifche Furcht des guten Buardians be⸗ 
ſchwichtigen. Hier las er nun. wieder Lehen der Heilis 
sen, faftete oft'gu drey Tagen, big ihm die Knie zitters 


- sen, und er ohnmaͤchtig niederſank. Gergebens machte 


ihn: der ſchlichte Menſchenverſtand des Omarbians die 
obterlichfien anfrichtigfien - Vorſtellungen gegen diefe 
wohlgemeinte Thorheit, bis er ihm ſtrenge mit Fortja⸗ 
gung drohte; denn ich will nicht, forach er, dag du in 
meiner Nähe dein Selbfimörber werdeft. Oft prophes 
zeihte ihm der brave Alte wohl auch, daß er .des fo 
jung‘ begomtenen Fanatismus deſto eher ſatt werden 
würde, und dieß um fo mehr, da er das Bücherleſen 
fo liebe; denn es fen ein Spruͤchwort in den Kloͤſtern: 

Wer Biel. lieſet, faſtet wenig. Obradowieſch war da⸗ 
mahls freylich weis entferne ihm das zu glauben. Das 


 Iommende Fruͤhjahr ward Ahm dann der Kopf gefchoren ; 


Und der Kloſternahme Dofitheus, den er fich in der Le⸗ 
gende ausgewählt hatte, weil der Heilige diefes Nah⸗ 
mens auch, und zwar fihon als Kind von 7 Jahren, 
ns den Armen der Eltern ju den Kamgiern geflohen: 
war ‚ brygelegt. Am Gharfreytage führte ihn der Igu⸗ 
man nach Karlowig, wo ihn der Erzbifchof Paul Re: 
nadowitſch zum Diakon weihte, auch mit der Bemerkung, 


daß diefer fo wißbegierige Kalusjer nicht lange in Ho⸗ 


yovo Bleiben werde. Oft aͤuſſerte der brave Janman, 
daß er, wenn er reich ‚wäre, (einen Doſitheus nach dem 
— 
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Veiſcheriſchen Laura bey Kiew, wo er ſeinen Dali aub 
Wiſſen ſtillen koͤnnte, ſchicken wollte: : Rad) drey Jab⸗ 
zen relegirte der Metropolit dieſen Gnardian nach Schi⸗ 
ichatowag. Nichts Band weiter unſern Doſitheus :iu 
Bopovo. Mit 15 Dalaten, die ihm dieſer edle, nus 
ſelbſt bedraͤngte, Wohlthaͤter (er hieß Theodor. Mkikertis 
"aprwisfch) , ſammt dem Kath, mo moͤglich: nach Kiew 
ober Moskau fich durchzuſchlagen, gesehen hatte, entfloß 
es mit einem Novizen aus Kroatien nach Agram; ftu⸗ 
Vierte bier diekaseisifhe Grammatikz ward getäufcht in bee 
Ausſicht mit einem: (fogenannten) Juvriſchen Feldkaplau 
als Sehülfe (Diakon) nach Schleften zufommen (damahls 
war der fiebenjährige Krieg); ging auf: eines Bilchofs 
Anrasben nach Dalmatien, um ſich mit Kinderunterricht 
erft das noͤthige Reiſegeid nach Kiew. zu erlehren, ver» 
lebte dort drey der angenehmſten Jahrs (und‘ein halb 
Dutzend Obradowitſch wären dort ald Ingendiehrer. wills 
kommen gewefen !) hörte daß Heynes berühmter Schüler 
Eugenius anf dem Berge Athos griechifch Unterricht gebe, 
- gieng alfo mit 100 erfparten Venetianiſchen Dukaten nach 
Eattaro, um fich dort nad) dem Aegeiſcher Mtrere einzuſchif⸗ 
en, blieb jedoch, vem Fieber überfallen, audy hier eine 
Beitlang. old Kinderlehrer, ließ fich zu Oftern von dem 
Montenegringr Biſchof Bafilins zum Prieſter weiben(sa- 
‚popiti’einpopen); Tehrte, um ſeine Gefundheit wieder⸗ 
berzuftellen, abermapl nad Dalmatien zuruͤck, uͤber⸗ 
feste da für eine ſchoͤne Popentochter eine von bes. b 
Jobannes des Guldenmundes Homilien üͤber die 
Apoſtelgeſchichte aue dem Kirchenflavifchen ins Gemein, 
Serbiſche, die nun in tqufend Abfchriften unter dem 
Nahmen de; Buch leins des Doficheus ganz Dalr 
Marien durchlief, ) und den Autor zuerſt das: füße 
- 9 Ale. Slaven im Shen ber Kulpa, Save und 

Don au, ſammt den Serbiſchen Kpipnien iuS 1a 


vonien und Südungern reden einen Di 
lelt, ben man nach dom Vorgange der Einwohner 
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' WBeranhaen für An dankbares Work'ju ſchreiden, und 
"Aberhaupt an feinem: Gluͤcke zu arbeiten , empfindek 
 Yebrre, ein Vergnuͤgen, indem fi fpkter alte" feine 
Wuͤnſche fonzenttiiten. Auch Beichte hörte er, nicht 
ohne Entzuͤcken Aber bie unſchulbigen Sitten dee Dab 
suntiner, deren gebfte Suͤndon warrki, daß fie am Mitte 
woch oder Freylag einen Krobs / oder Fifolen mit’ DA 
gegeſſen, oder gar ein unfolgſamos Schaf ausgeflucht 
Hatten) Die-Keife nach dem Berge Athos (Monte Sant 
to , weil'er von Lauter WE Sch cn Bewohnt! wird): -imr 
mer im Auge, ſchiffte ſich O. num nach Korfu ein), 
von dort nach Morea, welche herrliche Inſel er ud 
Donate gu Zub durchwanderte. In Saupleon ſchiffte 
er fi) wieder ein, Aber als er anf Archos anlangte, 
Harten Moͤnchskabalen den guten Profeffor Eugenius des 
reits vertrieben! Wie die Möndge dort leben, weiß je⸗ 
dermann ſagt D.; und follte ers sicht willen, beſto bef⸗ 
feet Die Serbifihen und die Bultzariſchen zanken fi 
inmerfost und das Eigenthumsrecht auf das Chilenda⸗ 
riſche Kloſter. Hier erfuhr er, daß anf ber Infel Pathe 
mis eine Schule ſey, und wollte alſo Aber Sniyrna da: 
bin. . Aber in Otipena felbft- and: er eine Untereichts⸗ 
anfalt von 3o Schülern unter ber. Leitung eines herrli⸗ 
chen Mannes, Gietocheps, eines Ioglings jener Schu: 
te, die zwey gereifete Oriechen im Anfange des irötem 
gZahrhunderts in Yathmos errichtet hatten. (Soviel thun 
Briechen unter Türken aus Privatkraft, ruft ©. aus;, 
was. würden fie unter einen eurvpaͤiſchen Kegievang 
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„ den Siepeno,Gerb (hennennen Tann. ehr 
wenig don diefem verſchleden ift der Sloveni«- 
{he Dialekt in Krain, Kärnten, Steyermark;, Pro⸗ 
pinzialkroatien und Weſt en, Dieſen zwey Eis 

., MDanubianiſchen Dialekten iſt von den Srraus,da⸗ 

nu bianiſchen, der Ru che im Ganzen aͤhn⸗ 

—8 — als ber volni He oder . 

mifch 
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- abnn hyHeerotheoas irug ihm großmuͤchig. Kof und Wobnung 
and Unterricht in feinem. Haufe. unentgeltlich an, aub Wär 


zen. eurer Fuͤnfe ſor weit her um Unterricht gefommen, - 


letzie ec hinzu, ishıliehe keinen weiter. sichern. Un bies 
ſes Sokrates Seite, And im Keriſe grieihifcher Mike 
ſchuͤler verlebte er Herv felige Tahrr and baͤrte noch drey 
gudere verleben moͤen, Hätte nicht ber: dazwiſchen: ge⸗ 
ommene Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſche Krieg ide geuoͤthigt auf 
feine Sicherheit gi. denkenz denn: in Dudena galten 
Papa Serhas. und Papa Mostonritis (Sorbi 
Ich er und Mogfiemwitifher Geiſtlicher) fuͤr Spur 
ayma. So kehrte er mit einem Mitſchiiler Mayimus 
us Bariffa in Theſſalirn, iiber Korinth,tugd Patranach 
Korfu zuruͤck; machse einen intereffanten -Abftecher zu 
den unagbhäugbgen Albaniern in GHormdro, die iht 
Fammt ſeinem Mefcchrter eis Jahr lang bey ich 
behielten; lerntr Abaniſch, melde ¶SErrache fſeht 
einfach iſt und Heh vortrefflich mit dem KAprilib 
ſchen Alphabete ſchreiben läßt, fagse: den Albaneſen 
nß Lépa shiga, here. Mahme ainer ihrer ſchͤnſten Ge⸗ 
genden, Serbiſch ſeurunh ſchoͤne Getreibeelder bebesite, 
worauf fie ihbnm;cswiehsötch.. Keim Wunder, lieber Ka⸗ 
lugier! „wie. ware“ einftumit ben .Setben sin Voll 


unb ‚Stamm : und. were die Serben beherrſcöt, Ol auch 


unfer König ſehn fo wer es In alten Zeiten, — Ya 
Morfu las Tr Iateinifche mb griechiſche. Maſſiker unter 
‚gefhidten Meiftern; ging daun über. Venedig, Dale 
matieh, und Trief nach Wien, we er 6. Jahre die Ser⸗ 
biſche und Griechifche Jugend unterrichtete, fich ſelbſt 
aber Franzoͤſiſche, Italiaͤniſche und Dentfche- Meifter 
bhielt. Der damahlige Oeſterreichiſch⸗ Serbiſche Erzbi⸗ 
ſchof Vinzenz Joaunovitſch Bidak engagirte Ihn darauf 
‚als Privatlehrer für zwey feiner Neffen, mit der Aus⸗ 
Sicht, ihn mit ihnen nach ein Paar: Jahren eine Reife 
nach Deutfchland, Frankreich und England machen zu 
laſſen. Vidatk hielt nicht Wort, Obradovitfch ging nach 
Lrieſt, um durch Schulmeiſterey ſeinen Beutel wieder 
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zu flellen, daß er für jene Neiſo micht vorcftemder 


Willführ Azuhaͤngen brauchte. Die Trieſtiner wollten 
ihm nur zoo⸗ Guiden geben: - Zum. Gluͤck fand ſich ein 
Ruſſiſcher Archilnandrit (Se), der nach. alien reifen 
wollte, aber. nur Ruſſiſch und Walachiſch fprerh:: die⸗ 
fer nahm ihn ſehr gerne bis: Livorno mit, von. wo ıde 
ibhn nach Konftautinopel fpedirtei, am dort 'griechifchem 
Kaufleuten Frauzoͤſtſch und Jralieniſche zu lehren. Alfa 
eine zweyte Reiſe durch Oriechealand. Ya Eonfbäntla 
nopel zeigte ſich die. Peſt: Obrab ſchiffte ſich daher 
mit einem Molnmiſche n Praͤiaien nad der Moldas 
ein.,. wo es ihm nicht aa Schuͤlcen frhite "Das FJahr 


darauf ging er in Gefellſchaft: Motbauifcher. Käfteuue 


über Lemberg: nach Leipzig, Abernahm in Halle zie Auf⸗ 
Richt Über met Moldami ſahne Junglinge, dierbees 
fiubierten ; Aleidete fich-deutfeh; ſchrieb ch: in- der Mris 


nerfitätefataleg ein, und hoͤrte EB ahn rd Aben: Phi⸗ 


Iofonbie, Aeſthetit: und mratiitliche Aheologie: Ihruͤnen 
des Wchmush traten unferm Auachatſis in die Nınyen ; 
weun et bier mehr als tauſen, Jüngliüge aus zigem 
Colleginm ins andere eilen, und beynahe täglich eirunrites 
Buch erſcheinen kah, und dagegen an feine von Ratı rſo br⸗ 
ganfkigten ‚aber durch pofitifches Ungluͤck fa vren ahtlv⸗ 
. feten Albanier.und. Serben dachte! Wann werden Virte 


paradichfchen ‚Länder auch „faldge Mnterrichtsanfiuiten 


haben, fenfgte »or-tief erfchhttert! und er blieb nidme 
key Ploßen püs: desideriis,. Bmisfonf in: Leipsig druckt⸗ 
audi: Ruflikdh: 9, vezog wit: feinen Zöglingen. die 1kuis 
. werfität, Leipzig, und — ließ querſt in gemein ferbie 
fcher Sprache wit: Ruſſifchen Leitern Leben und 


Schidfale des Demetrius Dbradowirfd, 


im Alofler. Dofitbeus genannt, von ihm 
felbft herausgegeben, drucken, tin, Bach ãuß erſt 
iuterrſſant durch Inhalt und Vortrag, ſo wie durch 


die Tendenz des Verf. feinen ——— das. Uns 


wage der Klöfer, und dafür die oröwendigteit 


— (348) — 


Her Untersidgtsianftalten in zeigen!” Durch ein 
anderes Werl: Rath der gefunden. Bernunfi 
(mas aber Schreiber diefes nicht gefehen. Hat) wollte er 
eine populäre Movalphitofopfie geben. Mach zwen Jah⸗ 
ven Aufenthalts in Halle und’ Leipzig zilte er, mit 50 
Bulaten in ber Taſche, Frankreich und: England zu 
fehben. Radı England Fam er, ohne ein Wort Englifch 
zu Tennen!.der Anblick englifcher. Zrawenzimmer ent« 
shdte ihn. Man Tann nichts ſchoͤneres ſehen, meint er; 
noch erfinnen; es ⸗gibt auch iniandern Lhnbeen Schoͤn⸗ 
beiten, .aber fie villes, daß fid ſchoͤn ſtüd währens 
die Engländerinnen fi. weder barum zutüinmern; uoch 
su denden, noch gu wiſſen ſcheinen, daß fie Cchoͤn find, 
wie Engel: fie blidden dich mis fo offenen / Augen, "und 
mit einer fo frenubinh · wohlwollendeec Mient an, als 
kennten fie: dich lange det Obradowiiſch bünfte 
fh ein Abͤmiſcher »Dißkator , als er: auf-ben Vers 

bed: der Poſtkutſche im. London einzeg:': Er quar⸗ 
dissie-fich bey einem Exhilmeifter ein, und: — ſchau⸗ 
derte vor.den Schwierigkeiten dee. englifchent Pronun: 
ziation ! Sedo jaeta arat alon. "Nach deey Monaten ers 
inaoste iha fein enter andie Nothwendigkrit ber Ahel: 
reiſe; aber er ward Me: Einie’u bekannt geworden, der 
ifn von nun au in ſein Haus aufnahm, wie feinen Soße 
behandeite, und ihm abwechfetnd mit feiner vartreff⸗ 
Ulichen Bartin, emglifdy ‚Tehetes Letztere konnte Gries 
chiſch, und lief ihn Auſops Faboln zur Uebung ins Engs 
Kfche überfegen. nr 'las er Mbdifon‘, Shuift, Pope 
20. Er haͤtte ewig in England bleisen. Ehren, hätte 
aicht der Wunſch feinen Serben wenigſtens durch Schrif⸗ 


*) Dieſes auf des VBerf. Koften: ſehr ſchoͤn gebruckte 

Werkchen hat 126 en alt D’s Leben bis 

gur Flucht aus Hopovo. Aus der Recenfion deſſel. 

en im Jahrgange 1785 der Allg. Fit. Zeitung, 

hebt man, daß der Rerenſent es nicht bas.defen 
en! 
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ten’ fruͤbre ‚ober folder noch. niglich zu werben, ihn da⸗ 
hingezogen, md es Ruffifche Lettern gab. Nach 6 Mo⸗ 
natgn.. Aufenthalts in England. sig er alſo, von dem: 
berühmsen Medicnt Fordyce mit. einer Heinen englifheg 
Biblioshei*), und. von feinen Äbrigen Wohlthaͤtern mit 
Grinsen auf die edelſte Weife beſchrakt, über Ham⸗ 
Burg nach Leipzig ‚hatte. Ausſicht nach. Rußland zu reis 
fen, mußte nber:nesher in Wien dur Inſteultionen 
feinem; erfchöpften Beutel neue Kräfteverfhaffer, 1738 
ließ. er wieder, bey Breitlopf in Leipzig, etwas für 
feine Landsleute drucken, naͤmlich 160 Aeſopiſche Fabeln 


aus verf: chiebenen Sprachen, mit ausfuͤhrlichen die reinſte 


Zugendliebe und Patriotismus athmenden Epimpthien, 
nebſt einem Auhange von Briefen, als Fortſetzung ſeines 
Lebens von feiner Entweichung ans Hopovo bis 2788, 
und — hier verfiegt nun die ſchriftliche Quelle, aus 


der wir bisher dem Publiko erzaͤblt haben. Wir koͤn⸗ 


nen nur unoch dieß hinzuſetzen, daß der Grirechiſche 
25 ilofopp Dofith ens,von dem das Jenaer Intelli⸗ 
genzblatt u. m. a, vor ein Paar Jahren erzählten, daß 
er in Belgrad Nationalſchulen auf deutſchen Fuß er⸗ 
richtet habe, kein andrer iſt als unſer Slawiſ he 
Pbiloſoph Demetrius Obradowitſch, mit dem Kloſter⸗ 
nahmen Dofitheus, dem alfo das. glüdliche Loos gewor⸗ 
den iſt, die Realiſirung ſeiner patriotiſchen Wuͤnſche 
ſelbſt zu leiten. Noch haben wir ung erzählen laſſen, 
daß er auch ein Paar Mahl ‚in Veiersburs war, und 





E In einem Eremplar feiner eigenen fragmenta cbizur« 
‚gioa.et medica ſchrieb fi. Fordyce und fein Frennd 
Lirie fo ein: Dositheo Obradovics Serbiano, viro 
linguis variis erudito, sanctissimis meribus mera- 

to, Anglis apad quos per sex menses diversatus 

est, perguam dilecto , fragmenta. haecos , ‚parvum 

: ; quidem, at amoeis sincerissimi et amicitiae pignus 
libentissime merito obtulerunt. 

 Londoni Vul. ‚Balı Junii ‚785. ’ 

' "Gulielmus Fordyce - 
" deannes Livie, 


i 
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eine dufſerſt genauk und vollſtaͤndige Geograpbie.der 
Europäifhen' Turkey (nach den Geſtaͤndniß Ber 
Weimarer geographiſchen Ephemeriden den alles trei⸗ 
benden nud wiſſenden Dentfchen felbſt noch immer eind 
wahre terra insognital) :in Serbifder Sprade Habe 
drucken Taffen, mit Ratten, auf denen bie Ortsnahmen, 
wegen ihrer Menge nicht ausgeſchrieben, fondern durch 
Rummern, die fih auf ben Berkifhen Lert beriehen⸗ 
bezeichact fand: — 


SDitbende Künfei im Wien. 


Branı Cauciq, 


Profeſſor der Siſtorien⸗Mahlerey an der 
. LE Abademte ber ‚Bildenden Käufe: 3u 
Wien. 


vVoͤrz iſt ſeine Vaterſtadt. Dort murde er im Jab⸗ 
re 1759' ‚geboren. Seine Eltern waren duͤrftig ‚deshalb 
Tonhte es auch mit der Bildung des Knaben nicht. an? 
ders gehen, als es unter dieſen Umſtaͤnden gewöhnlich 
zu geſchehen pflegt, fi fie wurde dent. Zufalle uͤberlaſſen. 
Indeß hatte die Mutter Natur durch eine harmoniſche 
toͤrperliche Organifation, und durch einen regen Geiſt 
für ihn geſorgt. Sein ihm angeborner feſter Sinn 
weilte gern und ohne Ermübung bey Objecten, das Prin⸗ 
zig zur Beobachtung lag in feinem Geiſte, korperliche 
Formen wurden alfo bald ein angenehmer Keig fir ihn, 
und er war fo ſchon Früher fcharffinniger Beobachter, 
eb er es felbft wußte. Beobächtung, Auffaſſung Ver⸗ 
gleichung wecken den Nachabmungstrieb. Die Weiſe 
det fruͤheren MRachabmung wird oft durch das Genie 
deſtimmt, oft durch einen Zufall verantagt, fie ſelbſt 
aber entſcheidet groͤßtentheils über den fänftigen Wir⸗ 
kungskreis des Menſchen. Caucig nahm als Knabe ſchon, 
Kohle, Kreide oder was ſich ibm fonft darborb, is be 
Hand, und Seide damit die Umeiffe vom beobach⸗ 
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teten, aufgefaßten und verglichenen Wegenftänsen, Sein 
Genie befimmseign dazu, es gelang ihm · alſo, er ſchritt 
vorwärts, and’ machte die Vorſchritten —- ohne Anlei⸗ 
tnng. . Er Sing bey der Uebung feiner naturlichen An- 
lege ſchrell, gewiß ſchaeller als man gehen ſollte, denn 
er. wagne ſtchbaid an Nachzeichniengen von RKupferſti⸗ 
ben und Brmählden. Dieſer fein Muth Fonmte über . 
auch aus nichts anderem hervorgehen als ang dem Manz - 
gel am. Umerrichte. So ſonderbar indeß manche: feiner 
damahtigen Zeichnungen aus geſehen Baben Mag; fo muͤſ⸗ 
fen fie überhaupt bach ſchon das Gepraͤge von Beniegen 
habt. haben, dern dieſes iſt ſelbſt am eing noch ſo feh⸗ 
lerhaften Darſtellnng unvertenabue: :®. 
Dieſe Zuͤge entgingen dem humanen, das Talent 
uberall auffuchenden Grafen Guide Cobenzl nit. Er 
ſab in Caueig · den Keim dei Genies und faßte der eeln 
Entfchluf für die Entwicklung deſſelben zu forgen; Dies 
konnte Graf Gnids auf Feine fchönere Art "bewirken , 
als dadurch, daß er den angehenden: Künfkler ‚Eaucig. 
der Sorgfalt feines Sohnes, des. Grafen Phnipp Eobenzt: . 
empfahl, und zır dem, Endzwecke jenen zu diefem nach" 
Bien fandte. Caseig kam im ı6ten ‚Sabre feines Al⸗ 
ters. bey dem Grafen Philipp in Wien an, und fand’ 
an ibm, deſſen Griſtes dorzuͤge ſchon Joſeph und Kaunie- 
wüurdigten, einen liberalen Unterſtuͤtzer des Genies, eis 
nen Kunſiverſtaͤndigen Fuͤhrer, einen: zweyten Vater. 
Kurz nach ſeiner Ankunft in Wien wurde unfer wer. 
dende Mahler in die kaiſerliche Gallerie im. Belvebere 
eingeführt, Dort lehrte ihn der danaptige Direltor die, 
fer Gallerie Joſeph Roſa eine der vortrefflichſten Quel⸗ 
Kin der Kunft kennen und benußen. : Er leafe ihm’ Drie 
ginal⸗ Handzeithnungen von Leonardo da Vinck Guide‘ 
Reni, Caracci und anderen groſſen Meiftern zum Stu⸗ 
dium vor. Leonardo, welcher die Wege, dem Brona⸗ 
rotti ſowohl als dem groſſen Raphael babnte, Earracıy 
der Stifter der groſſen Schule, und fein Zoͤgling der. 
gefaͤlligt Guido mußten anf Caueigs · Bildung den rnta 


ſchiedeuſten Einfluß. baben. Bier. Jahre zeichnete er 
nit unermuͤdetem Zleiffe nach diefen nnd anderen Er⸗ 
maͤhlden. Er zeichtzete aber nicht bloß merhanifch nach, 
fondern draug mit Ernſt und Beharrlichkeit ik ben Geiſt 
- feiner Meifter ein, machte nichts, wobey er nicht Ur⸗ 
fache und. Wirkung zu erforfchen fuchte, und fo mußte er: 
darum in diefer kurzen Seit auſſe: ordeniliche Borſchrit⸗ 
te machen. 

Je vertrauter er mit dem Ebarakteriftiſchen der ita⸗ 
leniſchen Meiſter wurde, deſto mehr entbraunte in ihm 
der Wunſch, in das Vaterlaud feiner Führer zu Toms 
men. Sein Mean Graf Eobenzt fah, daß er bas Prak⸗ 
tifche der Zei Onung, eineder gröfferen Schwierigkeiten 
in der Kunſt, glüdlich überwunden hatte, und: fonnte 
darum mig Zuderſicht erwarten, daß Gaucig ans der 
zeichen Duelle Italiens mit Mugen ſchoͤpfen werde Bo⸗ 
logna, das durch die Bemühungen der Eurracei die fin- 
kende Kunmf aus Grundſaͤtzen unterfihgt; und empor 
gehoben hat, das mit der Grazie vertraut, Künftier 
hervorbrachte, welche die Zierde der berühmtefien Ge⸗ 
mähldefammlungen find, war vorzugsimeife geeignetdag 
feimende Talent zu bifden. Darum ſchickte Oraf Eos 
benzl den jungen Caucig in feinem soften Jahre: zuerft 
dahin. Ya der dortigen feit lange fo berühititen Akade⸗ 
mie zeichnete er. 2 Winter hindurch nach dem Nackten 
und den Antiten, die er wohl Taum irgenbiwo in groͤſ⸗ 
ferer Dienge und hefferen Abghflen aufammengeftellt fin. 
den Tonnte, 
| Im Sommer 309 ihn der Thron fo gu? fagen dee 
Bologneſerſchule, das Klofter und die Kirche San Mi- 
‚ehele in Bosco. ag, wo die herrlichen Earracei,, Guido” 
Reni, Innozenz da Imola, Quereino, Garbieri und 
_ Anderer Dehlaund Frescogemählde ihren eifrigen Schhs 
ler unterrichteten. Dort Tonnte er vorzugsweife lernen, 
wie man mit Guido Magbalenen mahlen, wie man 
Sanftheit mit Stärke des Geiftes: auf die edeifte Art 
binden wöfe. Dort lernte er r Sroßbei des Oiptes-Seis 


ne 
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ue⸗ Frryftunden widmete er dem Studinm nach baub⸗ 
zrichnungen im Haufe Gennari eines Verwandten Aner⸗ 


einos, welche er mit in Oehl gefottener Kohle copirtes 


Damit find’ auch diefe Original Seichnnngen von. Quer⸗ 
eino gemacht. . Nun war es Zeit, Die abfichtlich durch 
mehrere Jahre weggelegte Palete hervorzunehmen, und 


Verfuche in-Debl zu: machen, welche um fo. mehr ges’ 


fingen mußten, da Caueig ſchon eine große Fertigkeit 


im Zeichnen hatte: . Dieſe Hebung zielte damahls dahin 


ab, ſich ffigziete Snidien nach gewählten: Gemaͤhlden 
beefchiödener Kirchen zu machen. 

So war ehrt und ein halbes Jabr verfizichen, und 
önfer Künftler erhielt vbn Seite feines hohen Bönners 
den Aufttag nach Rom zu reifen, um dort feine Bil⸗ 
dung fortzufegen: Wonnevoll trat er alfogleich die Rei⸗ 
fe dahin an. Der Cereichung feines lange fich vorges 


ſteckten Sieles: und der dabey zu erringenden Vervoll⸗ | 


kommnung fihon vorhinein verfichert, kam er in die ei⸗ 
geuthiumlichs.Refideng der Kun: 

Die Gallerie Borgbefe öffnete ihm ba zuerſt ein 
großes und fruchtbares Feld sum Studium, welches er 


auch trefflich zu benutzen wußte. Dieſes beweiſen mehre⸗ 
re mit ungemeinem Fleiße darın gemachte Copien. Auf 
dieſem Stuffengange feiner Bildung lernte Caueig eins 
ſehen, daß. das Modelliren nach der Antike ein wirkſa⸗ 
mes Mittel zur Erreichung der Beſtimmtheit der Um— 


tiſſe, und der Proportion für den Hiſtorienmahler iſt. 


Er: wechſelte darum fein Studium mit Mablen/ Zeichnen 


und Modelliren in Thon. 
Hatte ihn zuvor die Vologneſer⸗ Schule für ihre 
Gorzüge eingenommen ;.fo zog ihn nun das in ihm ims 


mer reger gewordene Gefühl des hoben Ideals maͤchtiger 


noch anı die zömifche Schule hin, fo feffeite ihn vols 


lends ihr geoßer Gtifter Raphael. So. diel er nur vers, 


mochte, machte er ſich darum. von diefem Vater der 

Runfk eigen, und beachte estheils in mit Oehl gemahlten, 

törils ‚mis ſchwarzer und weißen. Kreide ausgeführten 
Ir 1810, 3. Band. 8 
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Eoyien neh Wien. Eine Sammlung hisceon iff im 


der Schule der Hiftorifchen Handzeihunung in der FT. T. 


Akademie der Vildenden Künſte in Wien als Borbilder- 


anfgeftcht. Cine zahlreichere, mit der Feder und Luſch⸗ 
farben gezeichnete, hat er davon noch bey fi. In der 
Billa. Albani zeichnete er 50 autike Köpfe in Lebens⸗ 
Größe. Kurz, daß er mit der größten Anſtrengung 


Zag und Nacht gearbeitet haben muß, beweifl die gro⸗ 


Ge Menge von beynahe aus allen Kirchen, Palläften , 
und Villen nach sffentlich aufgeflellten Denkmählern, 
und nach den Kuinen diefes klaſſtſchen Bodens ſtizzitt 
ober ausgefüͤhrt gezeichneter Studien, die er aus Row 
mitbrachte. Bon den meiften Auinen nahm er- ſelbſt 
die Grundriſſe auf. Während deſſon vernachtäffigte er 
niemabls das Studium nad) dem Modelle ber Ratur ie 
Hinficht auf jedes Alter, anf das Nafte und die Dres 
yerie. Sein vorghgliches Augenmerk richiete er von je⸗ 
ber auf das Coſtum befonders das des Alterthums, vor: 
in er es aber auch zu einem hohen Grade von Rennini 
brachte. Dabey vergaß er niche das Wefentlichere ber 
Thier⸗ und Landſchaftmahlerey aus bee Natur zn ho⸗ 
len, und verfihafte fich fo den Vortheil, da feine aus 
diefem Zweige der Kunft genommenen Nebenwerte den 
Anfchauer nie flören. 

Gleichzritig mahlte er zwey Altarblätter für die Kir⸗ 
hen zu Forlt und Imola, hiſtorifche Gemaͤhlde für fei=! 
nen Unterſtuͤtzer den Grafen Philipp Eobenzl; und 20 
andere die nach Merico kamen. Eieben Jahre waren 
ıbm anf diefe Weife in Kom dahin geffoflen, nnd er 
Fam in Kolge eilied erdaltenen Ruſes, mit Kenntniffen 
ansgerüftet, als ein vortrefflicher Zeichner und Maßter 
nach Wien zur: Mit ganz andern Augen befäh er 
nun feine früheren ‘Führer in der k. Gallerie im Bel: 
vedere. Im Verlaufe von 4 Jahren mahlte er Aber 3 
Eopien in diefer Gallerie, and, auffer meßreren kleineren, 
4 groffe Gemaͤhlde von feiner Erfindung: Helena und 
Paris vor dem Richterſtuhle des egyptiſchen Königs 


/ 
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Protbeus, den verbannten Themifloftes bey Admeih K— 
nig von Epirus, den mit dem fpactifhen Könige Kieo- 
menes fich verbindenden Ariſtagoras, und das Feft der 
Venus Mylittea.. en 
Im Jahre 1791 wurde Caucig nach Mantua ge⸗ 
ſchickt, um Gypsabgirſſe von Antiken fuͤr die k. Akade⸗ 
mie der bildenden Kunſte zu beſtellen. 5 Monathe brach 
te er dort groͤßten Theils in deu Gallerie des Palafles 
ael Te von Giulio Romano hin, und machte in diefer 
kurzen Zeit bey: 100 Peichnungen nach verſchiedenen 
Meiftern. Enz 
Won da folgte er feiner weiteren Beſtimmut ‚bie 
ihn nach Venedig führte. Er flieg dort bey Cottadini, 
dem Öfterreihifchen Gefandtfchafts- Sesretär ab. Cine 
Befoudere Anempfehlung an den damahltgen oͤſterreichl⸗ 
ſchen Gefandtes Brafen Breuner verſchafte ihm bey 
dieſem Verehrer der Kunft die eines Künſtlers kofrebige 
Ausgezeichnete Behandlung, weldjer er fich während der 
ganzen Dauer feines dortigen Aufenthaltes, due) 7 
Sabre erfreuen konnte. en | 
Bon den vielen voetrefflichen Schulen und koſtba⸗ 
ven Privatfammlungen · jog ihn zuerſt die Gallerie Far⸗ 
fetti an, wo die geoffen Eoloriſten Dizkan Giotg ome 
und Nembrand um den Vorjnug ſtreiten/ two Werte auf 
der italienifegen „destifchen, flamaͤnhtfchen, und hollaͤn 
Bifchen Schule zahlreichte as irgendiwo neben elniander 
geſtellt, das Charakteriſtiſche einer jeden auffallend dar⸗ 
fielen , und dem Betrachter. ſo die Erfeitntniß deſeibe 
erleichtern. Diefen Bortheil benügte anch Eaucig 
dort, und copirte nebenher einige. der vdrzuͤglichſten 
Coloriſte. 57 
Zuey geoſſe Folianten fuͤllte er mit Zeichnungen 
nach Statnuen und Basreliefs in den groſſen Bibliethek! 
dee Procuralie nuove, dutch welche fih der beruͤhmte 
Gardinat Beſſarion als ihr Stifter, die beyden Ori-' 
wmani und Friedrich Contatini, ‚weiche‘ dieſelben mit 
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unſtſchaͤten fümbdten, und Sanfovin, der diefen herre 


lichen Muſentempel baute, verewigten. 
Mehrere gezeichnete architektoniſche Anſichten, 10 


‚geoffe und 10 kleinere Bifforifche Oehl⸗Gemaͤhlde, die 
ölle fchon das Gepräge des mit Sorgfalt gebildeten Ge⸗ 
nies trugen, waren bie übrigen Früchte feineg ferneren, 
im unausgefegten Studium hingebrachten Aufenthaltes 


in Venedig. 
Von der fruͤheſten, Zeit an, und auf allen feinen 


Seifen, waren auffer den Kunftwerten, die ihn den prak⸗ 


sifchen Theil der Kunſt lehrten, die älteren und neneren 


- Elaffitee in. Hinſicht auf die Zheorie feine beftändis 
gen Führer. Er trieb gewählte Lecture eben fo leiden 


* als die ausubende Kunſt, und beyde in. ſte⸗ 
ter Beziehung aufeinander. Daher feine Vertrauthe it 


vorzuͤglich mit der älteren Geſchichte, die ihm feine 


Lieblingsftoffe zu Gemaͤhlden gab, daher feine ausge⸗ 


breiteten Kenntniffe des alten Eoftums. Er las mit reis 
fer Ueberlegung , durchdachte ‚ verglich, verdaute 


das Geleſene, und drang darum eben ſo in den Geiſt 
ſeines Schriftſtellers ein, als er in den Geiſt ſeiner 
Vorbilder einzubringen verſtand. Nur dadurch, daß er 
die Ausübung der Kunſt nie bloß mechanifch trieb, ſon⸗ 
dern alles: aufgefaßte Fremde ſtets nach feiner eigen 


thuͤmlichen Individnalitaͤt verarbeitete, blieb er in je⸗ 


dem Zweige ſeiner Kunſt originel. 


Pu 


Das Eharakteriftifche feiner Gemaͤbhlde berube dar⸗ | 


am auf tief durchdachten Eompofitionen,. auf einer ver⸗ | 


ſtaͤndigen Anordnung, bey welcher er jebe Figur dahin 
fiellt , wo ſie nach der ihr zugetheilten Rolle ſtehen ſoll. 
Dabey find feine Gruppen gefaͤllig, und hberrafchend 
in Beivegung. Die Bezeichnung feiner Formen gebr, wir 
möchten fagen, bis an die aͤuſſerſte Grenze dar Befimmt-' 
heit. Seine Eharaltere und das durch diefelben frap⸗ 


pant bezeichnete Innere der bandelnden Verfonen iſt 


(man fieht es ihnen en) von ihrem Darſteller ſelbſt mite 


gefühlt. Dieſes fpricht für unfores Kuͤnſtlers aͤuſſerſt 


(37) — 

rebhafte Einbildungskraft. Sein Colorit iſt kraͤftig, ganz 
eriginel, fo, daß man kaum glauben follte, er habe fich 
‚in diefer Hinficht je zu irgend einer. Schule bekannt. 
Licht und Schatten find auf Wirkung berechnet, Die 
Bredenfiüde feiner Semaͤhlde find eben fo viele leßreeie 
che Noten zum Lerte, die dem Anfchauer Aufſchluß und 
reichen Stoff zum Nachdenken darbiethen. 
So entfprach Eaucig bey feiner Auͤckkehr nach Bien 
im Jahre 1797 der Unterflügung feines Wohlthäters, des 
Grafen Philipp Cobenzl , und vechrfertigte die weife 
‚Zeitung, mit.welcher diefer ſchon fruͤh fein noch anfleis 
mendes Talent in Anfpruch nahm. Bald nach feiner 
Ruͤckkehr wurde er zum Profeflor und Mitgliede der £, 
2. Mabemie der bildenden Künſte in Wien, gewaͤhlt, als 
weicher er nun mit einer feinem Charakter eigenen Be: 
fölligkeie feinen Schuͤlern den weiten Umfang feines. 

Wiſſens auffchließs. 

Die groffe Zahl der von ihn. bisher bargeftellten 
Schilderehen, durch welche er feinen Platz in der Reihe un⸗ 
ferer ausgezeichneten Sifkorienmahler würdig einnimmt, 
ĩſt zu intereſſant, um fie night. unferen Leſern groffen Theils, 
wenigflens nach dem Inhalte ihrer Vorfiellungen mit⸗ 
- zutheilen, und dabey anzuzeigen, wo ſelbe zu fehen find, 


-Debl: Semäplde 


Brey Grafen: Schönborn in Wien : 

a. König- Demetrius Poliorketes mit ſeiner Geliebten 
Lamia und ihrer Freundinn Demo. Rah Plutarch. 
Der Athenienfer Phozion mit feiner Gemahlin und 

der auf ihre Stoffe, eitlen Frau aus Jonien. un . 
Plutarch. 
Bey Bare novski Kaufmann zu Wien. 
$ Deiphontes Koͤnig in Epidaurus ſucht ſeine ſchwan⸗ 
gere Gemahlinn Hyrneto ihren zwey Bruͤdern, welche 
fie ihm gewaltſam ensfhbeen polen, a emreifen, 
Nach pauſaniat; 


| 
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In Caucigs Wohnung— 
4. Ihemiflofleg, der ang Athen verbannt, zu Abdmeib 
feine Zuflucht nimmt. Nach Plutarch. 
5. Die Anficht einer Gegend des alten Arkadiens, eine 
Landſchaft nach der Befchreibung des Paufanias, mie 
der einige Neifende, welchr an einem Altare ibr! Mor⸗ 
genopfer darbringen, vorſtellenden Staffage. 

3. Das Gegenſtuͤck zu dieſer Landſchaft, die Vorſtellung 
. ziges unweit dem Meere gelegenen Thales in Phaͤa⸗ 
_ tien, wo ſich wach Homers Erzählung die Tochter des 

.. Königs Alsinous chen. damabls mit ihrem Gefolge be 

. fand, als Ulnffes nach erlittenem Schiffbruche auf eis 

. am Balken ſchwimmend, nackt qufdiefe Küfle gewor⸗ 
fen. ward , und demfelben Rahrung und Kleidung 
reichte. 

7. Der ſich aa ber Don Syke selittenen Btiederlage 

. nah Karthago gefllichtete Diarius, in dem Diomente, 
. Ws er von bem Pros Eonful Sextilius durch den Lic⸗ 
‚ser den Befehl erhielt, Afrika zu verlaffen. 

8. Die Befreyung des Meffeniers Ariſtomenes aus ſei⸗ 
.. ner zwenten Gefangenfchaft, durch ein Maͤdchen, die 
feine Hüther berauſchte, und mit einem don ihnen 

‚. gegommenen, Dolce feine Sande zerſchnitt. Nach 
Pauſanias. 

9. Die Entdeckung der von Demarat aus Perfien mit⸗ 
getheilten Zeichen, von dem Plane des Xerxes, Grie⸗ 

. Senland zu uͤberfallen. Mad Herobot. 
10. Der ga dem Orabe Euridice⸗ traurende Prpheus. 
Nach -Hoib, _ 

12. Die Flucht dep Veſtalinen aus Rom auf den Berg 
Janiculus, als fie dem Plebejer Lucius Albinus be⸗ 
gegneten, von welchem fie einen. Wagen echielten, . 

. auf welchem fie. ſich mis ihren heiligen Gerachen fost 

begaben. 

Bey dem Fuͤrſten Vorgia in Drieſt 

is. Portia Eato’s Zochter baͤlt mit der einen Sand das 
Vildniß ihres Gemapls Brutus, und mit der ander 
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een vermittelt einer Zange gluͤhende Kohlen: bereit 
ſich damit zu toͤdten, um ihren erſchlagenen Gatten 
nicht zu uͤberleben. Rach Valerius Moerimus. 
Bey Hrafen Czernin in Wien. 
„a3. Herpdes Verſoͤbnung wit feinen Soͤhnen in Augufts 
Gegenwart zu Aquileja, 
24. Dion vor Siracus mit feiner Gemahlin , feinem . 
Sohne und feiner Schweſter im Momente in dieſe 
. ‚Stadt zu gehen, nachhem er den Tprann- Dionps lelbe 
zu raͤumen gezwungen hatte. 
a5. Cppſelus, der kleine Sohn Labda's, entivaffnet durch 
eine mit. dem eägeln ber Unſchuld begleitete Gebehr. 
de, feine in &o ge des Orelelſpruches ‚gedungenen 
- Mörder. 
26. Phozion fchlägt die von Alegander dem Groſſen ihm 
durch deſſen Geſandte angebothenen Geſchenke aus. 
In der fländifchen Bildergallerie zu Prag.- 
172. Die Didterinn Sapbo im. Begriffe, ſich über den: 
leukadiſchen Felſen zu ſtuͤrzen. 
.., Im Pallaſte bes Fuͤrſten Auerſperg au Wien. 
18. Mebrere Borftelungen sus Geßuers Wollen, und. 
nach Atheneus. u 
In Kolocza in Ungarn: 
19 Ein Altarblatt: Chriſtus am Kreuze, am Zuffe def- 
ſelben, Maria, Magdalena und Johannrs. \ 
In Troppau. 
20, Ein heiliger Bartholomäus anf einem Altarblatte. 
In der Kapelle des Hrn. Grafen Kobenzl auf dem 
Reifenberge (Kobenzlberge) nächft Wien. 
31,98, %, 24. Vier Altarblätter, von welchen eines 
Maria Himmelfahrt, das andere eine Flucht nad. 
Egypten, das dritte Maria Heimfuchung , und das 
piertg Maria Geburt vorſtellt, woron das legte so 
Basrelief Art grau in grau gemablt iſt. 
‚IR Napagedl in Maͤhren. 
„5. De beilise Bartpolomäus auf einem mordlaus 


4 


%. 
EN Dot re >. u » * ’ 


| — 30) DE 


Nit der Feder gezeichnete und mit Tuſch ſchattiree⸗ 
Gandꝛeichnungen in Regalfolio, welche bey Caucrig zu ſe⸗ 
den find. ' 

Hiervon find die vorzuͤglichſten folgende: 
a. Der verbannte Mareus Craffus verbirgt Ah in eis 
ner Höhle auf den Pyrenaͤrn. Nach Plutarch. 

2. Brennus, Anführer der Gallier wird vor dem Det: 
- phifchen Tempel aufgerieben. Nach Juſtinus. 

3. Junius Brutus zu Delphi mit Arante und Larquinins 


Collatinus. Nach Plutarch. 


4. Die Einnahme von Vejes durch den Dietator Car 

millus vermittelft ber unterirdifchen Gänge des Tem⸗ 
pels der.Xuno bewirkt. Nach Plutarch. 

5. Cleobis und Bython, welche an den Wagen ihrer Mui⸗ 
ter geſpannt fie fo zu dem Zempel der Diana. führen, 
. Nah Herodot. 

6. ‚Der vermittelt des Wurfes eines Biegels vor 
einer Frau in Argos getoͤdtete Porhus. Ruh Plu- 
tar. 

7. Zimoleong Nettung beym Opferaltare. Nach Viutarch. 

% Die Schlacht zwiſchen Aratus und Cleomenes in Pet⸗ 
Iene auf dem Plage vor dem  gempel der Diana. Rach 
Plutarch. 

9. Die Tugend auf. dem Throne. Eine Allegorie. 

20. Eſther vor Ahasverus reitet bie Sfeaelitin won Bir 
mang Grauſamkeit. Nach Flavins. | 

31, Bipparchia begehrt den thebanifchen Phitofophen Erg» 
tes zum — Nach Laertius. 


vaıtye 


14.. .. Mckander der Orofe toͤdtlich verwundet ü in! ‚Zahlen, i 
Nah Arrian, 

35. Der blinde Oedip mit ‚feiner Tochter, © Antigone, 
findet die Leichen. feiner Soͤhne Eteokles und Volyn; 
ges. auf dem Sorasıtee, Nach Sin. . 
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26. . Berobes begleitet von einem feiner Vertrauten inte 
Nacht unter dern Srabmaͤhlern! der zůdiſchen Könige, 
Rah Flavius. 


37. Herodes mit feiner Familie auf der Flucht vor den 


Naͤchſtellungen des Pacorus im Begriffe ſich zu ere 
morden, wird von ſeinen Vertrauten davon zuruͤcge⸗ 
Halten. Mach Flapius. 

13. Hypfipife, Toantes Tochter, non dieſem zum Zode be⸗ 
-fimmg, wird von Typdeus, Capaneus, Öyppomebontes 
und Partenopeog gerettet. Nach Statlus. on 

19. Der Prophet Achigs nerweift dem Abnige Salomon - 
den aus Liebe zu feinen Weibern gehaltenen: gefegwit« 
rigen Öottesdienft. Nach Flavius. 

20, Priamus, König von Trojg, begleitet von Poldrena 
and Andromache begehrt von Achilles und defien Soͤb⸗ 
nen die Leiche, feines Sohnes Heftor. 5 

«31. Hektor verweifet dem Paris ſeine Unterhaltung mit 
Helena und ihren Frauen, und fordert ihn zur Ber 
theidigung des Batertandes auf, Nach Homer. 

22.’ Alexander und Ariſtobulus in Gegenwart des Die 
tapianns Auguflus im Aquileja. Rad Flavius. 

23. Cleombrotes, von Leonidas verfolgt, fluͤchtet ſich in 
den Tempel Reptuns. Chelonis, die Gattin des ers 
ſtern und Tochter des zweyten fleht mit ihren zwey 
Söhnen den Vater umfonſt um Berzeihung an, und 
entfchließt fich ‘mit ihren Gatten und Kindern in „das 
Erilium zu gehen. Noch Plutarch, 

24. Semiramis als. Kind in einem Walde fi ſelbſt 
uͤberlaſſen, wird dort von Tauben genäbrt, und von 
‚Hirten entdedt. Rach Diodor Gicnlus, 

25. Maria Thereſia mit dem Kronpringen Joſeph Dep 
dem Lundtage in Ungern. 

- 6. Apollo mit den 9 Mufen. 

a7. Ariadne und Bachus. 

28. Der erſte Schiffer. Nach Seßner. 

29. Dir tous der Mefit. Ras Gefur. 
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ge. Orphens bittet den Pluto und bie Profecpina um 
Euridice. Rah Ovid. 

31. Die fterbende Kleopatra. Rach Plutarch. 

32. Der von feiner Oattinn Abfchied nehmende Gers 

mianikus, als er fich bey dem Aufflande der cömifchen 
Segionen in Germanien tfelbft töbten wollte. Rad 
Tacitus. 

33. Cato x Selbſtmord. Rach Vlutarch. 

za. Joſeph dee II. gu Pferde. Mit A egorie, 

35. Agrippinas Ankunft in Italien mit der Aſche bes 
Germanicus. Nah Tacitus. 

| 36. Demarat läßt feine Mutter ſchwoͤren, daß er Ari, 
fiones Sohn ift. 

37. Ariſtomenes erhält feinen im Streite gegen die Spar- 
 taner verlornen Schild ig der Brotte des Tropbo⸗ 
nius wieder. Nach Herpdot. 

38. Marecus Brutus entdeckt feiner ſich zum Zeichen ihrer 
Berſchwiegenbeit verwundenden Portia das Gebeimniß 
von der Verſchwoͤrung gegen Caͤſarn. Nach Plutarch. 

2” Der von der Venus mit Roſen gezlichtigie Amor. 

40. Der Ep Verttes im Beh. Eine Cerricatur. | 

] 





. Auslandiſ Na grigten 


— 





Gelehrte Befeltfaften 


Diejonifee Akabemie, die Ach zu Corfu zur 
Wiederbelebung der Kuͤnſte und Wiffenfchaften gebildet 
Hat, Hielt am 15. Auguſt ihre zweyte feyerlihe Sigung, 
Bey welcher Gelegenheit fie bekannt machte, dag fie, 
nach dem Benfpiele des alten Briechenlandes, ale vier 
‚Sabre olympifche Preiſe auszutheilen beſchloſſen babe, 
Am ı5. Anguſt ıgı2 wird alſo dieſe Feyerlichkeit zun 
erſten Mahle Statt finden. Eine Medaille, worauf 
Das Bildniß des franzoͤſiſchen Kaiſers mit der Um⸗ 
jchrift: Napolson, bienfaitear et protecteur, auf der 
Rüdfeite aber ein Stern mit dee Umſchrift: Au génio 
la patrie reconnoissante, fich befindet, ſoll dieſen olym⸗ 
piſchen Siegern zu Theil werden. Genannte Medaille 
wird, als eine Muͤnze der Ehre und Tugend, und wie 
die Münze der Lacedämonier, von Eiſen, und demnach 
nichte weniger‘ als toftfpielig feyn. Ä Ä 


Nekrotog 


Am ea. Anguſt 1809. Kaich, auf einee Keife nach 
dem Earisbade in.Bhytingen,. nahe ‚bey feinem väterlis 
hen Lande, am. einer. Leberkrankheit, ber beruͤhmte 
isst, Profeſſor Unger. Er war mit bewunberungss 
woͤrdigen Anlagen geboren und einer der talentvolleſten 

smiahfhfen Mauner Deusfhlande. Gr war ber Freuub 
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Leffing’s und Klopſtock's; feine Gedichte und 
feine Reden zeugen von feinem äfthetifchen Beruf und 
von feiner Geiſtesverwandtſchaft mit ihnen. Als Arzt 
kannte er feine Kunft vollkommen, und hatte Feine Rei» 
der unter feinen Amtegenoffen. Er war duch ſeinen 
Wis, feinen Verſtand, feine Kenntniffe, feine Anmuth 
und Liebengzwirdigkeit die Zierde jeder Geſellſchaft. Er 
liebte groffe und liberale Ydeen, und war ein .borhhers 
iger Menſch. Inder langen Zeit feiner Pragis iſt er 
oft bier und in Hamburg, denen alle Hoffnung des 
Lebens geſchwunden war, als Engel der Hütte erfchien 
nen, und es werden diefe Zeilen Viele Iefen , die nug 
durch ihn noch leben. Auhe ſey ihm ve Arte, 


In Yaris ift Xacob Joleyb Eveny, ei 7 
ruͤhmer Kupferſtecher, im 48ſten Jahre verſtorben. Sein 
Grabſtichel hat mehrere bekannte Werke mit Bildern 
geſchmuͤckt; z. B,den Racine von Didot; die Fa⸗ 
beln Lafontaines; das Recoeil da Mua-ce Napo- 
léon; Denons Reiſe nah Aegyptenua. ſ. w, 
Sein letztes Wert, das vielleicht auch wegen, feiner 
Größe fein beträchtlichfles if, hat die S dh is cht vor 
Martase zum Gegen ſiande. 


Kunſtnachrichten 


| Der wuͤrdige Mahler Bien, Mitglied Bes Senat 
und des National⸗Inſtituts, der Wiederherſteller der neuet⸗ 
sen franzoͤſiſchen Kunftſchule, Farb im guften Jahre, 
allgemein betrauert. — Bien wurde ben 18ten Junius 
1716 in Montpeller geboren, und zeigte von Ju⸗ 
gend auf viel Talent für die. Auf. — De Monk 
yelliee ihn nicht weiter ausbilden Fonnte, fo Tam ve 
im Jabre ı74ı nah Paris... Hier fand er. die Kunfk 
ganz auf Abwegen, und ihrem Untergang. entgegen ge 


Gend ; Manier herrſchee, geleitet yon Gaprice und’ ver⸗ 
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ſchrobener Phantafie, das Studium der Natur und der 
Antike "wurde ganz vernachlaͤſſigt. Bien folgte der 


tichtigern Bahn, geleitet von der Natur; .fo übertraf. 


er gleich in den erfien Jahren feine Rivalen, und gg 
wann faft alle Preisaufgaben. — Hierauf fendete man 
ihn nah Rom, wo-das ſtrenge Studium der ſchoͤnſten 
Muſter des Alterthums ſein Runſitalent vollends aufs 
bildete. . _ 

Iun dieſer Epoche lieferte er eine Menge groſſer 
ireff her Arbeiten um einen Preis, deſſen ſich ein 
mittelmaͤſſiger Kuͤnſtler geſchaͤmt haben würde, So mahlte 
er fuͤr die Kapuziner zu Tarascon 8 Tableaus, 10 > Fuß 
Boch und 8 Fuß breit, jedes zu 100 Livres. — In 
Rom mahlte er auch den Eremiten, ein vorzüglis - 
des Gemählde, welches fich jegt in der Gallerie des 
Senat Conservateur it Paris befindet. — 

Bien kehrte Hierauf nah Paris zuruͤck, wo er 
eine Kunftfchule errichtete, deren Baſis das Studium: 
der Natur, verbunden mitder Antike war. 
Dieſe ſetzte er 25 Jahre, von 1730 big 1775 fort, und: 
aus dieſer Schule gingen die jetzt lebenden franzoͤſiſchen 
Künſtler, wie David und andere hervor. Im Jahre 
1775 wurde er zum Director der franzöfifhen Schule‘ 
in Rom ernannt, und der König verlieh ihm den Or⸗ 
den des heiligen Michael. Sechs Jahre leitete er in 
Rom die franzoͤſiſchen Kunſtarbeiten mit Ruhm. Im 
Jahr 1788 wurde Wien erſter Mahler des Königs. In 
diefer Qualität entwarf er Pläne zur Verbefferung der’ 
. Kunf duch ganz Frankreich. Doch die ausgebrpihene 
Kevolntion zerſtoͤrte alle die Hoffnungen, Wien verlor 
feine Stefe, fein Vermögen, doch nicht den erbabenen 
feften Character, der ihn flets auszeichnete. Rach zehn⸗ 
jährigen ‚Leiden verbefferte fih fein Schickſal. — „as 
poleon leitete mit Zeftigfeit das lecke Staatsſchiff; er 
ſchuf den Senat, die erſte Magiſtratur Framk⸗ 
reichs. — Bien erhielt dabeh einen Mag und nach⸗ 
her den Zitel eines Reichsgrafen. — 
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Herr Hofratb Rebmann in Moskan, der bey 
der letzteren, nach China beſtimmten, ruſſiſch⸗ Taifer- 
lichen Geſandiſchaft als erſter Arzt angeflellt war, hat 
der koͤnigi. Societäͤt der Wiſſenſchaften zu. 
Gsottingen' die ausfuͤhrliche Beſchteibung einer an 
das akademiſche Muſenm zu Goͤttingen geſchenkten ti⸗ 
betaniſchen Handapotheke überſandt, derglei⸗ 
chen in dem chineſiſchen Handelsſtaͤbtchen Maimatfchin 
bey Kiachta verkauft werden. Sie entfalten so Päd: 
chen, jedes mit feiner Etiketie in tangutiſcher oder ti⸗ 
betanifcher Sprache; und werden von den Lamas der 
Mongolen und den mnter zuffifcher Bothmaͤſſigkeit ſte⸗ 
benden Buräten häufig gekauft. Die Brf. der in eben 
diefer Sprache gedructen Anweifungen zum Gebrauch 
derfelben find zu Burchonen erhoben und. vergdttert 
worden. Das Hauptiverf von allem , ihr pharmarentis 
feher Kanon, iſt von dem Burchan Ototſchei, gleiche 
ſam dem Aeſculap der tangutiſchen Mythologie, geſchrie⸗ 
ben. Eine Ueberſetzung dieſer Buͤcher iſt boffentlich 
von einem jetzt in det mediciniſch⸗ chirurgiſchen Akade⸗ 
mie zu St. Petersburg beftudlichen Lama zu erwarten; 
fo wie auch Hrn. Hofe, R. bey feinem Commenter 
mehrere Lamas behuͤlflich gewefen :— Eine bittere, mit 
einer braunen Krufle von Ahabarberpetver Äberzogene 
Pillen⸗ Eompofition ausgenommen,“ find. alle übrigen 
Simplieien. Aus dem Thierreiche blog‘ Schafen‘ und 
Scheeren von einer Krabbe (das bey denn alten, zumahl 
arabifchen, Aetzten fo gepriefene Mittel) alles Uebrige 
aus dem Pflanzen» und Mineralveiche. Untet jenen de- 
findet ſich, um nur Einiges anzuführen, eine fünffans 
tige Morobalaue, doch keiner der ehedein auch in uns 
feren Abendländern officinellen gleichend, die ein Lama 
des. mächtigen Heilkraͤfte halber, die ibr Zugefchrieken 
werden, zum Ehan unter dem Arzneyen erhob. Won 
Gewürzen: langer Pfeffer, Naͤgelein, Muscatunß, 
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Ingwer u. fi m. Ferner Rad. ireos Fior. Yady bie: 
Wurzeln von Krapp, Alkanna, Rhabarber, doch legte» 
re eben von Feiner vorzhglichen Sorte. Rothes San: 
delbolz (von: einem zerbtochenen Hausgeräthe) ; Asa 
foetida; Granatäpfel; Samen, wie es ſcheint, von 
Doliches soia; Blätter von Mespilus japon u. f. w. 
. Und von mineralifchen Mitteln: natürlicher Salmiak; 
Tinkal; ein kleines Gefäß mit Queckfilber; und rothes 
Kaufchgelb, das äufferlich, fo wie das berühmte Den- 
sui , die chinefifchen rothen Paſtillen, gebraucht wird. 
— Uebrigens find unter den vor der Hand unbeſtimme 
baren Simplieien in diefer Sammlung viele von fo aus⸗ 
gezeichnet kraͤftigem Gebrauch und Geſchmack, daß. fie 
bey weiterer Unterſuchung wohlmanche Bebentende Aus? 
Beute für die Materia medica hoffen Iaffen. 


. * ' » 

Der Bieekoͤnig von Italien Hat fire das Mufeum . 
von Mayland das Kabinet der Raturgeſchichte, weiches. 
He. Eortefii in Pincenza gefammelt hatte, gekauft. & 
enthält Sammlungen der vierfüffigen Thiere, Fifche 
Foſſilien u. ſ. w. aus allen Welttheilen. Vorzuͤglich 
bemerkenswerth iſt dad Skelett: eines Wallfifcher, dus . 
7 Metern in der Länge hat, und an weicheni der Kopf, 
12 Ribben, 42 Wirbelbeine, und die Knochen der rech⸗ 
ten Floßfeder ganz gut erhalten find; ein Far‘ ‚ganzes 
Stelett. eines Delphins, zwry Metern in der Fänge 5 
das riefenmäffige Skelett eines Elephanten aus Aſten 
das die Backenzaͤhne, Ribben, Rüͤckgrat zc. ze.‘ hat, 
und endlich Has Skelett eines Rbinocerog, deffen 5 
gang umd gut erhälten ifl. 


f 
* * 


gerrn g kvaffe ur, Profeſſor ber Bft, if ed 
gelungen, zwey Zaubfkummezu Muſikorn zu ‚bilden, 
Diefe Ungläcliden haben bereits‘ vor der˖Claſſe dee 
ſchoͤnen Ruͤnſte des Viſtituts von Frankreich Muſit⸗ 


* X wi 


PN mit.einer an das Unbegreifliche gränzenden Be⸗ 

ſtimmtheit ausgeführt. Unbegreiflich fcheint die Sade 

allerdings , wenn man erwaͤhnt, daß es den jungen 

Künſtlern — fie find 15 und 16 Jahre alt — gerade ame. 

dem Örgane fehlt, das Ton und Tact beſtimmt. Mare 

iſt mit Recht neugierig auf die Berfohrungsweife un. 
bie feracra erfolge. 


« 
‚Bon Kapttin » von Reufenfern’s Heife um. bie 
Welt, ik der erſte Band erſchienen. Die äuffere 
Drache diefes. Werts, das unter den. Augen des bes 
ruͤhmten Weltumfeglers ausgeführt. worden iſt, ent⸗ 
ſpricht ganz dem innern Werthe desſelben. Dieſer er⸗ 
ſte Band enthaͤlt den Reiſebericht von Kronſtadt aus 
bi⸗ zu den Markeſasinſeln. Beym Kap Horn entdeck⸗ 
te Herr von Arufenflern eine Infelgeuppe, die er 
Drlowsinfeln- nannte z die Bewohner felbſt, die mie 
denen des Fenerlandes Achnlichleis - baten, nenne 
diefe Fuſel Mani⸗Toualin. In dem Gaupiplatze dies 
fer Infeln, Nehmens Krifenop, fanden die Kuffen im 
der Bauart eine Regularität, die in diefen Gegenden 
Niemand fucht. Hr. von Kruſenſtern fing nun an 
das Davisland (von Cook Ofterinfel genannt) aufzu⸗ 
ſuchen, aber er iſt ungewiß, ob er dieſe Gegend ie 
einer Infel gefunden has, die von ihm nuter dene 
20° dfll; Länge, und dem 26° 15° füdl.- Breite. aufges 
funden ward. Sie wird von den Almagruͤrins bes 
wehnt, eine Voͤlkerſchaft, die viel von den Otahei⸗ 
tern hat. Hier zog eine warme Quelle, in der Landes⸗ 
- fprache Strok genannt, die Bewunderung der Seefah⸗ 
ter auf fih, deren Wafler auf 100 Arſchinen ſteigt, 
wodurch fie aber doch dem beruͤhmten islaͤndiſchen Geis 
fer nicht gleich Tomme. Die Seefahrer befuchte nur 
nach nnd nach die Juſeln Drechovoi, Waſili Oſtrow, 
Alereudreuß und audere e mehr, die in ber Mühe des 
| gefaͤhr⸗ 
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dJefaͤhrlichen, von. Bongainitte entbechen Archi⸗ 
pels liegen.’ . 
Der zwebte Sant; weicher ‚öe Fortfegung den tel 
fe bis zu den Meutifen Infeln, enthätten‘ fol, wird 
im naͤchſten balben Jade etfäpeinen. Rn ES 


Ein zu Ponpri erſt ‚vor Rurdiem anfpegrabenes 
Souterrain If vor zglich deßhalb merkwuͤrdig, weil 
Man in einer Ecke deſſelben eine thoͤnerne, jur Auf⸗ 
naßtire und Fortleilung des Raus: ‚befiimmte Röhre 
gefunden hat. Dieſe Eucdeckung eneſcheibet auf eine 
HABE TUE unten Yen Gelebeten fo lange Zelt beſtandene 
Fratge: ob naͤhmlich die: Alten den: Gebrauch: der Kami⸗ 
ne mit Roͤhren gekannt haben, ober nicht. 

Zn einem Gpeifefaale (tielinium), deffen Winde 
mit ©emählden (Zhierflüden ) im beflen Geſchmacke 
geziert find ‚erblickt man · drey vollloinmen gut erhalte: 
ne Ruhebetten, dergleichen ſich die Alten bey ihren 
Mahlzeiten zu bebienen pflegten, und zwiſchen denfel⸗ 
den einen marmornen⸗Fuß, waheſchrinlich von bem 
Ziſche, abe das eſſen aufgetragen " ward: | 


g avi er von Saint» Dermein pad ein a Werfaßren 
entbedt, das Leder, ohne ber Büre deſſelben zu ſcha⸗ 
den, in viel kür zerer Zeit, ala nach der gewoöhn⸗ 
lichen Methode, zu gärben. Dieſes in einer der 
größten Gaͤrbereyen practiſch in Ausführung gebrachte 
Verfahren verfpricht der Gaͤrbekunſt wichtige Verbeſſe⸗ 
. Wegen’ und ſehr gevn⸗ Filet ven Daniel. 

u —R 
A . » j 
Zu Saints Nicolas d'Aliermont, im’ Departemens 
der Unters Seine, Bari.He: Porz ine Wenehikigung 
und ublöeflügung der Kegierung Kite Uhren. Fabrit, Fa- 


Saure. 810. 1. Band. An 
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„brigne rdv uiorve pp? ") ‚de popdules, errichtet , Worig 


vermittelſt einer von ibm erfundenen Maſchine alle Thei« 
le‘ mis der größten Oenentgleit anngeführt werden. Er 
geigte,ber: Gefelifcheft ein ſolches Ubumprk. vor, welche⸗ 
den Veyfall der ausgezeichnetſten Künfller. erhielt... _ 


. W | 
Die Hessen Perianz mad; Poterat. haber ſich 
gemeinfehaftlich beſtrebt, Die Bexfertigung g eo sraphie 
fcher Karten, durch dag Drusgen mit bamege 
= Jichen Eparmeteren, zu erleichtern. Dieſes Ver⸗ 
fahren. iſt weniger. Toffpielig,. als, das vorber ihliche 
und Tann zum Fortſchreiten der Wiflenfhaft beneragsn, 
indem es mehreren. Perfonen Gelegenhait gibt, ic. zu 
ſtudieren. En 34 


%s . .. ‘e .. ‚u. 
. 8 


Fa | DE Br un u. eo... Te 
Nm J. 1802 kamen auf. einmabl 300 Pfund Platin 


‚nah Newyort in. Umerita,. melde ein Enge 


‚Inder ang Samase e: bingeſandt hatte. Mitſchell 


fand fie aus weich anzufichlenden, ehr. platten als 
. zunden Koͤrnern beſtehend, yon einer Mittelfarbe zwi⸗ 
{pen Silber und Eifen. Der ganze Vorrath war auf 
dee Inſel Ehaeco.im Magdalenenfluſſe, dem 
reichſten unter dan bisher entdediten. Fundoͤrtern biefes 
Meialls, gewonnen morben. Die Platiun kommt be⸗ 
ftandig mit Gold vor, ſo daß +90 Unzen Bold, srtao U. 
Wätinwentbalten.. . =... er 
ru bet Pi En Er Eu Ze ag 


0 ” sr. : F 
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Nach dem geingerten. Munich päehneeer Mithärger. 
‚hat die Regierung von Schafbauſen ſich entſchloſſen, 
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"hie -hber 4000 Wände flarke Bibliolhek ihres unper⸗ 
geßlichen Sandsmanns, des verſt. Staatsraths v. Müle 
Ter zu Kaſſel,“ die aus den vortrefflichſten, und zum 
Theil ſehr Fofibaren , mitunter auch ſeitenen, hiſtori⸗ 
Jehen Werken beſteht, zu. kaufen, fie mit der Bürger 
Bibliothek zu Schafhaufen zu verbinden, und jedem Vur⸗ 
ger den unentgeltlichen Gebrauch derfeiben nach feinem 

Werlangen und ef zu sefaen. 


ar 73 . a U 
Dis Lulndeſt es ven Zachs monatlicher Corre. 
ſpondenz, enthält nebſt anderen intereſſanten Auffägen 
einen Brief von dem Hen. Kammer » Affeffor Seeger, 
Bu Alte, voni Oetsber 1806 datiert. Er Liefere daria 
einige —— her eine Reiſe, die er im Januar des - 
angeführten Jahres laͤngs der Wuͤſte anf der. Oſtſeitr 
Bes Vordans und des todten Sees, unb von letzterem 
PLCy dertnſalem machte: Dieſe Reife war ſehr⸗beſchwer⸗ 
ft und mit mancherley Gefahren vertüpft.. Hr: Ger» 
tzzen iſt der erfie Europäer, der diefe, lange Zeit vor. 
dert Gitechin: und. Aömern fon eultivirten Gegenden 
mit Aufntertfänateie unterfüchte: Die Fragen; die. dien 
fer Meiſtude aber that; um fich zu unterrichten, zogen 
die Aufmerkfamkeit der Einwohner auf ſich, und bracha 
tem fie gedooͤhnlich auf den Sedanken: er ſey ein Svion⸗ 
und feine Berfliherung: er ſey ein Arzk;und gefonimen, 
um Pflanzen Infuchen, ſey eine Unwahrh eit. Die Orit⸗ 
chiſchen Ehriften, deten es dort viele giebt, glaubten 
eriſey von Fcankreich oder Rußland abgeſandi, um ihr 
Land auszukunidſchaften, und einer verſicherte ſchon dem 
ndern im Geheim: dag CEhriſten bald kommen wüts . 
Ms Hr. ©: über; uni sicht bed ben Bobameda⸗ 
ni ia Withtredit zu kommen, ibien. dieß unszuteden 
9 ke: fo begeigten ihm Viele dariber ifer Bedauern ,. 
däße e nicht das Vergnügen haben koͤnnten/d e Mu - 
bamedaner zu ſch la ch te n — Hr Sſrdraug auf· 
Arfer we ie, weit’ nach Süben. vor, und: 

Aa 
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nachdem er das Laud der Moabiter verlaffen batte, er⸗ 
reichte er die Graͤnze bes peträifchen Arabiens, die 
Landſchaft Dichebal. Die Zahl der dort vorhandenen, 
aber gänzlich ruinirten, Orte war ſehr anfehnlich.. Dee 
erſte bewohnte Drt, den er nach Aurrad, im Lande der 
Moäbiter , erblidte, wae Bethlehem, weil er vog 
der Sübfpige des todten Sees immer uber die Gebirge 
zog, von denen ein Theil vor Alters das Karmelgchirge 
hieß. Vethlehem ift ein anfehnliches Dorf, deffen Bo⸗ 
den in der Nähe umher mit Fleiß eultivirt ift. Die Eine 
wohner find ſehr induftriös ;.aber auch ſehr zum- Auf 
Rande geneigt. Das dortige Kloſter iſt ein großes, few 
bes Gebaͤude, und hat mehr das Anfehen eines. Forts, 
als eines der Religion gewidmeten Bebäudes. Es ent⸗ 
Böle eigentlich drey -Klöfter, das der Sranfen, bas der 
Briechen, und das ber Armenier. 
Die Grotte, in der unfer Keligionsftiftee geboren 
ſeyn fol, enthält viele filberne Lampen umd, etliche. 
ſchoͤne Gemaͤlde. Die vom Kaifer Juſtiniau . erbaute 


KAirche iſt äufferft. vernachlaͤſſigt. — Bethlehem ſowobhl, 


als Jerufalem und Hehbron, liegen. auf den, hoͤchſten Kir 
den des Gebirges, welches ſich vom Norden nach Si- 


u den durch den füdlichen Theil von Palaͤſtina zieht, uud 


die Waſſerſcheidung zwiſchen dem toben. See und dem 
mitteländifchen Meere ausmacht. - JZernfalem if 
zwey Stunden norbwärts von Betblehen entferut. 6 
Hegt auf einer beträchtlichen Anhöhe, dig nordoſtwaͤrts 
ſehr abhaͤngig iſt. Sein Umfang beträgt, ber drey Biere 
tel Stunden; feine Stadtmauer iſt ſehr aut ‚echaften 
und es nimmt ſich von anſſen, zumal nam Oelberg, 
ſehr gut aus. Sein Inneres ſtimmt nicht ‚ganz damit 
überein, dorh fand es Hr. ©. noch beſſer, eis er es fh, 
gedacht hatte. Die Klöfter der. Franken, ber Oriechen 
und. der Armenier find große Gebaͤude, aber wirllich 
ſchoͤne Architeetur findet man nicht, . Die Kirche zum 
beiligen &rabe iſt zu wintlig, und. ihre. Farhe zu bunte. 
A um soon zu feon. Die areoe mohamedanitche 
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Moſchee, welche an der Stelle des alten Tem pels dee. 
jüdifchen. Nation ſteht nimmt ſi ch vorzüglich gut aus, . 
und ift mit einem der fchönften Pläge umgeben, bie 
man im DOttomannifchen Reiche, findet, . 
Bon Jeruſalem reiſete dr, ©. über Ramla nad. 
Saffa, und von dort zu Schiffe nach Akre. 
Dieſer Ort iſt in neueren Zeiten durch feinen bis 
rüchtigien Dicheflar + -Pafchg in Eueöpa befannt genng. 
Einer feiner gewefenen Sclaven, S;jleiman, bat an feie 
‚ner Stelle das dortige Paſchalik erhalten, nachdem, er 
den Uſurpator der Paſchamwuͤrde, Ismael, gefängen: ge⸗ 
nommen... Akre iſt sing tleine, aber fehr voltreiche 
Stadt. Die daſigen Feſßuſigswerke fi ſind gegenwärtig ſehr 
bedeutend, indem Dicheſſar⸗ Paſcha nach der aufgebo⸗ 
benen Belagerung der Franzoſen dieſelben wieder aus⸗ 
dehnie und verſtaͤrkte. Akre hatte ehedem nur eine ai 
Mauer; allein nach dem Abzuge der Franzofen lie 
Dfcheffar » Paſcha in einiger Entfernung davon noch 
zwey ſtarke Mauern errichten und deren Zwiſchenraͤn⸗ 
me von der Breite eines breiten Walles mit Erde auss 
füttern, auch an der Auſſenſeite einen trockenen Gra⸗ 
ben ziehen. ‚Auch an der Meerfeite if die Mauer her \ 
umgezogen , und der Eingang zum Hafen durch ein 
kleines Caſtell, im Waſſer geſichert. Die von Dſcheſſay 
erbaute Moſchee iſt ein liebliches Gebaͤude, welches der 
Stadt zur Zierde dient. Dſcheſſar hat in dieſer Stadt 
nnd. auf. den’ Stadtwaͤllen rine geoffe Menge Dattelpal- 
‚men anpflanzen faffen, welche bier trefflich fortkommen, 
und. in. Zukunft diefem Orte ein ganz orientaliſches 
Anſehen geben werden. Schon jetzt fol man aus dem 
Verlauf ihrer Früchte 2000 Piafker ziehen. Sjleimann 
Paſcha iſt ein ruhiger Mann, und die Einwohner leben 
set in Sicherheit. 
» Der Handel von Afre fchien Hrn. S. gegenwärtig FB 
zicht von großer Bedeutung zu fepn.. 
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As Herste und Wundaͤrzte. 


Die Salzburger mediziniſch⸗Häirnrgi⸗ 
ſche Zeitung wird aud im Jahre 1810 fortgefege. 
Alle loͤbl. Poft » Amts» Zeitungs » Erpeditioneg nehmen 
hierauf Beſtellung an, und verfprechen den Liebhabern 
die richtigſte Lieferung um den moͤglichſt wohlfeilſten 
Vreis. Den neu eintretenden Abnehmern wird zugleich 
die Verſicherung ertheilt, daß fie die noch vorraͤthigen 
"Jahrgänge 1803 — 1809 inclufive von dem med. dirur- 
gifchen Zeitungs » Comtoir in Salzburg um eine fege 
‚mäflige Vergltung erhalten follen, wenn fie der Bes 
" ‚Heilung das poftämtliche Zeugniß beylegen, daß fie den 

"Saprgang 1810. durch das loͤbl. Poſt⸗ Amt ihre⸗ Bohr 
orte besichen: 








on 
Bincriusgih 
ee 
ker: meine, in den’ enden der eiterelutr ac⸗ 
Kunſt in dem Öfterreihifchen Raiferehumt‘, Johr⸗ 
gang 1809 im Monat Auguſt S. 55. and „56 tee, 
senfite Abhandlung: Ban der Brrfaſſans d der 
Srumdoů der u. fr w. a 


Derißere Kertafens henthe PP zuerf, mich je = . 
hberzengen, daß fi) aus der Abnahine der Waare noch 


keineswegs auf die Güte darfelben ein Schluß machen 
Laffe, befonders weun dieſe Waare zu den Beduͤrfniſſen 
gehoͤre, nicht bloß Artikel des Burns ſeye, und andere 
Gewerbsleute mit vielem Vorrathe mehr vetſeben oder 
ſolcher den "Käufern weniger bekannt ſeye. 
Wenn fih Here Rec. gewurdiget hatte, , — 
Borbericht zur zweyten Anflaze mit voller Auf⸗ 
merkſamkerit zu leſen, haͤtte er die: Aufſtellung die⸗ 
ſes allbekannten Handlungsſgrundſatzes erſparen, und 
aus dieſem meinen Vorbericht leicht abnehmen koͤnnen 
daß ich von dieſem Grundfage eber fo vollkoinmen wie’ 
der Here Nerenfene ſelbſt uͤberzeugt ſeye, undda ih 
mich gerade and dem Grunde dieſer Ueberzeugung des wobl 
überdachten Ausdruckes bedient Habe‘ „Laͤßt ſh auf. 
die Brauchbarkeit eines Werkes aus Hein Abfäge deffeb⸗ 
ben nur mit einigem Grunde ein Schuß mis 
den Ich babe alle: von dem Abſatze meiue⸗ werre⸗ 
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anf feinen inneren Schalt einen unbedingt zidh- 
tigen Schluß ſelbſt nie aufgeflellt, oder gefolgert. 
- Da der. Hr..Kec. an dem ich doch einen fo fein ge⸗ 
bildeten alseinfichtsvollen Mann vorausfegen muß, ben 
diefer Gelegenheit aud unferen praftifchen Ju— 
siften überhaupt, und befonders unferen Landbeamten⸗ 
‚unter weichen ich viele acdhtungswürdige in der Literatur 
ſehr wohl -bewanderte Dlänner kenne, den {hie die 
sen Zuſtand ihrer literarifgenKenntniffe 
sorwirft, hub nr fehr. Leid. 

Den Werken eines auers und von Fidrans- 
Berg räume ich qus voller Ibeberzeugung ben Vorzug 
por meiner Abhandlung ein; der Hr. Rec. hätte in die⸗ 
fer Hinficht anch Preue es Abhandlung zur Führung 
der in-adelicheni und gemeinen Richteramtsſachen einem 
Beamten. obliegenden Gefchäfte, Linz ı790. Maper- 
bofers-Leitfaden zur Ausibting bes adelichen Rich 
teramtes, Linz 1794 u. m. a. den vorangeführten Wer: 
Ten mit allem Kerbie:gu.dig Seite ſetzen Fönnen.. Eitel 
genug nach einem Lorbeerfrange zu ringen, war ich big 
ber noch wie; ich hatte bey weinen ‚Arbeiten ſtets nur 
die. ungabeuchelto Abſicht, meinen jungen Amtsbruͤdern 
auf die eine oder andere Art nüglih zu werden. Miß⸗ 
lingen meine Verſuche, und unter anderen auch der ges 
genwärtige, fo wäre es furplich.gu. twünfchen gewefen, 
daß - mein Wert früher „und nicht erft jegt reeeufirt 
worden waͤre, nochdem die erfie Auflage im Jahr 1802 
uud die gegenwärtig rezenſirte auch fchon vor zwey Kahn. 
ven das. Tageslicht erblickte; weil nun auch die zweyte 
Auflage größtentheils ſchon Abgefegt ift, und die Käns 
fer von einer ſchlechten Waare erſt nach dem Anlauf 
berfeißen, folglich viel gu fpdt gewarnet werden. 
: Der. Hr. Rec. hätte die. Gewogenheit haben folfen, 

in. Erwögung zu nehmen, daß ich. weder füevo A⸗ 
Iommen ausgebildete Gefhäftsmänner, | 
nad für praftifhe Juriſten, fogdern unr 

für angehende Besmte in bersfhäftlihen 
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Runzelannn geſcheleban babe⸗ wiedinfeg ſowohl ie 
den Borueben zur erfien and zwerten Yuflage,. als aucs 
auf. ben Ziselkhättern der beydes, Auflagen dentiish- 


au. Lefenifz da ih Fein voNRändig. (vofieme 
sifches Wert, fondermnnn eine Abhandlung 
über :einen fehr wichtigen Begenfiand , walcher nach 
. Angabe des. Hrn. Rec. bisher. aoch aitgendsnolftändig, 
und nadı: Werde behandelt wurde, gefchrieben, und 


.angelünhet habe; da. die Werke Sauers und von 
Foͤdraushberg, wie der ‚Her Rec ſelbſt geſtehet, in 


dem. Buchladen nicht mehr vorbanden ſind, «die brigen 
aber nicht ansſchluͤſſend von der Grundpuchslehre ab 
lein, fondesn auch ‚non. anderen Yufkisgegenfländen 


handeln; da ſich die angeführsen. Werke im Preiſe auf 
mehrere Gulden belaufen, und eben darum von am 
gehenden KRanzlevbsamten auf dem Laude 


nicht fo leicht. angeſchafft werden koͤnnen, weil leider 
immer noch viele thaͤtige, geſchickte ‚und rechtſchaffone 
Individuen kaum einen Sahresgehalt von 100 fl. bes 
ziehen. 

. Hätte der. Her. meine Abbandluug nach dieſem wah⸗ 
ren Geſichtspunkte, nach dem Plan, welchen ich bey der 
_ Ausarbeitung 900 Augen hatte und anfündigte, beur⸗ 


theilt, würde er folche nicht unbedingt als ein swedion 


ſes Werk ausgerufen haben. 

- Wenn bie Mufter, die ich, den einzelnen Lehren 
cinſchaeere, nicht alle gut find, haͤtte ich gewünfdht, 
daß. mie die ſchlechten angezeigt, und zugleich die 
‚Belehrung mitgegeben worden wäre, wie ich folche bey 
einer Tünftigen Auflage hätte verbeſſern follen. 

Als ein Hanptfehler. wird von dem Hrn. Her. 
" freng geruͤgt, daß ich das Grundbuch und” Landtafels 
patent nicht ein einzigesmal zitiert habe. 

Ich fand diefe Zitazion überflüffig, weil ich als ein 
unerläßliches Bedingniß vorausfege, daß jeder, der fich 
von den Grundbuchsgeſchaͤften gruͤndliche Kenntniffe er⸗ 
werben will, dieſe Patente, die fich ‚odnebin | in allen 
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urbentlidich Brerfchafts Rungitigen. votfinden, im Ux- 
teyte leſen, und auch Fudieven muß. Und nun babe 
ich ben Hrn. Ber. zu srrfihern die Eher, daß ich ihm 
die Duplick in jeden Falle ſchuidig bleiben werde, wen« 
rr es der Mühe werth ſinden ſollte, dieſen meinen Bes 
arerkungen mit ciner: Replick zu begegnen. 

Deine Denkungsart, und meine zu ſehr aͤberbauf⸗ 
ten Gefchäfte erlauben mir nicht, mich in eine litera⸗ 
riſche Febde, oder in einen Jederkrieg einjutaffen. 


Ich wollte dem Zee. nur zu willen machen, dab _ 


AG: feine Bezenfion richtig und mit Bedacht geleſen, 
fobann aber gis der Berußigenden Ucherjens 
gung aus den Händen gelegt habe, dag ich durch meine 
unvollſtaͤndige Arbeit bock manchem angehenden 
Beamten in herrfchaͤftlichen Kanzeleyen, und dadurch 
ah mancher Parthey einen w efen en ben Ru⸗ 
Ben verſchafft habe. 
Sckenborg im Degember 1809. = 
v ; — irngge. 
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J Gottesselehrtheit. 


Neue practifih s theologiſche Monathſchtiſe gu⸗ 


nichſt für Seelſorger, herausgegeben in Ling 


. -In necessariis unitas, in -dubiig libeitas, in. 


.- omnibus charitas,. S. Aug, ep, 54 al, 118 ad. 
Januar, cap. 2. Sechöter Jabrgang. Erſten 
Bandes viertes det. Julius und Auguſt. 
dp Detober. Iweyten Bandes fechöted Heft. 
November und December. Linz in Commiſ⸗ 
fion bey Caj. Haslinger, Buchhändler, Mit 
deqhimnger ſchen — 3808: gr. 8. 


Br fer 
chiſch⸗ —e —— % bringen , 
Zahrg. 1810% 1, Band. 
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und nicht bloß im Inlande, fondern auch im. Aus 
ande groffen Nugen zu fehaffen. Leider ! bat fie 
an Hm. Georg Rechberger, der Rechte Docs 
tor und bifcyöflichen Confiftorial »- Kanzler in Ling 
einen eben fo thätigen als: gründlich gelehrten Mit⸗ 
arbeiter Durch den Tod verloren; ‚aber. fie befigt 
noch andere ausgezeichnete Maͤnner, ‚die das In⸗ 
ftitut im Flore erhalten werden, und der beruͤhm⸗ 
te Herausgeber, Franz Frei,ndaller, Com 
ſiſtorialrath, und Pfarrer zu Voͤcklabruck, hat nebft 
feinen Henntniſſen Betriebfamkfeit genug , "um al» 
les feirien alten trefflichen Gang gehen zu laſſen. 
Die drey letzten Hefte des verfioffenen Jahr⸗ 
ganged 1808 weichen an Güte und Zweckmaͤſſig⸗ 
keit der Auffäge und des uͤbrigen Inhalts den vors 
hergehenden in keinem Stüde : vielmehr haben ges 
lehrte Lefer, wie Rec. felbft von einem derſelben 
vernommen hat, mit Vergnügen bemerkt, dag das 
Sournal durch Einruͤckung einiger in Me hoͤhern 
tpeologifchen Wiffenfchaften einfchlagenden Yuffäge - 
in den legten Jahrgängen gewonnen habe : fie zeich⸗ 
neten in diefer Ruͤckſicht die Auffäge, Don der 
Auferfichung des Fleiſches, und über 
die allegorifche Yuslegung, vor andern 
aus. Es gab freylich wieder andere, welchen ges 
rade dieſe Auffäge ‘zu gelehrt waren, und die bar: 
üser fogar Blagten: allein was ſoll man mit ber: 


... iv Menfchen anfangen? Gie geben ſich felbft biog, 


daß fıe im ihren vormahligen theologifchen Studien 
dus Grundlichere. Hoͤhere, und wozu eszu 9% 


‘ 


— 


— (307) - 
"Beanchen ſey, zu erlernen verfäumet haben ; und 


daß ſie in ihrer verkehrten Anſicht des Vuͤtzlichen nur 


bloß auf das einen Werth fegen, was ihnen un: 

mittelbar ohne weiteres felbftthätigeres Eindringen. 
- in dad Innere des Gegenflandes anwendbar zu ſeyn 
ſcheint. Bedaͤchten diefe Leute doch ,. dag Paulus 
auch in der Lehre weiter zu ſchreiten und tiefer in 


- : Diefelbe einzubringen zur Plicht machte, und un; 


‚tee andern rufte: „Laſſet uns die Anfangsgründe 
der Lehre Ehrifti einmahl bey Seite fegen , , und 
zur Vollkommenheit binaufftreben , u. ſ. w.“ Hebr. 


.VI. 1 — 3 was wohl nicht bloß von einem erhab⸗ 


. nern chriftlichen Lebensivandel , fondern von gröfs 
fern Einfichten in die Religionslehre gehn Chriſti zu 
verſtchen ſeyn duͤrfte. 
Die gegenwaͤrtigen drey "Hefte weiſen auf die⸗ 
u ſes hoͤhere Ziel offenbar hin, und dieſes geſchieht 
vorzuͤglich im letzten, welches den literariſchen 
Anzeiger, enthalt. Der Saba ber Defte iſt 
‚folgender: ... | oe 


Julius und Augufl. .. 


1. Weber einen Aufſatz in der Minerva 

bes Herrn von Archenholz. Septem—⸗ 
ber Heft ©. 499 ff. und. October⸗Seft 
SG. 62 ff. Vom Fahre 1807 mis der Auf— 
—ſchrift: Dir Kriegsgurgel des 
HOerrn dege Bonſabticanterſucht von 

Nathael. :Schieufesnnigtines katho⸗ 
Aiſchen Deuiäch arg 

Sba 
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Ein kalholiſcher Franzoſe mit Nahımen de VRo⸗ 
nald, der einige Jahre Herausgeber des Mercure 
de France wat, machte in einer Schrift Vor⸗ 
ſchlaͤge, eine Glaubensvereinigung zwiſchen Katho⸗ 
liſchen und Proteſtanten zu Stande zu bringen. 
(Sich Theolog. Nachrichten 1806 Nro. XXXIV. 
E. 427 f. den theologiſchen Annalen von Marburg 
beygebruckt.) Er uͤbergeht die Vermittelung theo⸗ 
logiſcher Verhandlungen; denn dieſe fagt er, haͤt⸗ 
ten bisher alle mihlungen: und er dringt bloß auf 
Mittel, die ſich aus einer durch die jetzige Lage 
der Staaten und Voͤlker Europens unterſtuͤtzten 

Politik ergebeit ; ; und zum Ausfuͤhrer feined Ent- 
wurfes ruft er den Kaiſer Napoleon als den 
einzigen Mann, dei fo etwas dutchfegen Könnte; 
auf, und iſt vom- gluͤckuchen Erfolge, wie es ſcheint, 
ganz verſichert. Dagegen beſtreitet in den. ange: 
führten Stuten dr Minerva an deuticher 
Proteſtant diefe Vorſchlaͤge, betrachtet den angege: 
benen Grund dazu, die Politik, mit dem groͤß 
ten Abſcheu, daher, fhon in der Ueberfehrift ‚des 
Aufſatzes die derbe Charafteriſtrung ſeines Gegners 
aa die Kriegsgurgel. 
den Streit eintgermaffer zu ſchlichten 
wirft der ratholifche Deutſche vier Fra gen 
auf. 1) Sfl- eine Glaubendvereinigumg , und ei⸗ 
ne wirkliche Einheit der getrennten chriſtlichen 
Kirchen möglich ? ? 2) Iſt fie auch wumnſchenswerth? 
3). Und welche Mittel ſind anzuwenden erlaubt ? 
4) Endlich. wenn auch nicht lauter erlnubte Mit⸗ 
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tel angewendet wurden, tft darum nad ber Hanb 
Die Eache ſelbſt zu verabfcheuen ‚im. Falle fie auf 
Diefe Art zu Stande kaͤme 
Jede diefer Fragen wird genau beantwortet, 
und auf die benderfeitigen Gründe des Heren de 
Bonald und des deutfchen Proteftanten immer. Ruͤck⸗ 
‚ficht genommen , fo dag einem jeden dieſer Herten 
fein Wahres und Falfches -aufgededt wird. . Be: 
fonders wichtig find. folgende Stüde: bie Dar; 
fleflung der Glaubenseinigkeit in’ der katholiſchen 
Kirche S. 10 f. Die Unterſcheidung des jetzigen 
kritiſchen, oder Neuproteſtantismus von dem 
alien bogmat ifhen ©. 29. Die Schilderung 
bes erflern ©. 30. Ueber die unzulaͤßlichen Pits 
tel, die zur Erhaltung der Glaubensemigkeit u. f. 
w. bier und da von: Katholiſchen und Proteſtanten 
angewendet worden ©, 36. Was von der Polk: 
tif, die de Bonald als Mittel einer Glaubens⸗ 
vereinigung vorſchlaͤgt — uͤberhaupt, und in der 
jetzigen Lage der Sachen zu hoffen ſey? S. 40. Am 
Ende heißt es: „Soll ich meine Meinung unver⸗ 
hohlen ſagen, fo geſtehe ich” freg , es gefalle mie 
gar nicht, daß Herr de Bonald in diefer Gas . 
che Altes fo vorſtellte, als forderte es das Intereſ⸗ 
fe des in Frankreich wieder hergeſtellten, umd be 
fefligten monarchifchen Syſtems, daß alle chriſtli⸗ 
chen bisher getrennten Kirchen ſich mit. der katho⸗ 
liſchen vereinen ; denn einer Seite jeigt fih eine 
gewiſſe zudringliche Gchmeichelep , die es glaublich 
machen moͤchte, als ſey einem ‚Monarchen. alles 


Pd 
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moͤglich, (ef 6 die Deherrſhunge der Semäther, 
und das ſelbſt in dem Freveften, was der Menſch 


hat, in der Religion! Anderer Seits ſcheint die 
Sache der Religion zur bloffen "Staatsfache herab: 


gewürdigt zu werden, wenn nähmlicy die Tatholis 


ſche Religion deswegen der Vereinigungspunet als 
Ier übrigen ſeyn ſoll, weil fie der Monarchie guͤn⸗ 
fig if. Wie hinfältig iſt ein folcher Grund ? Ge⸗ 
feßf , es fiegte wieder einmahl das republifanifche 
Syſtem, was ja, wenigſtens nach laͤngeren Zeit⸗ 
raͤumen, doch immer moͤglich iſt, ſoll alsdann die 


katholiſche Religion der proteſtantiſchen weichen 
muͤſſen, weil es einem proteſtantiſchen de Bonald 


etwa einfiele, dieſe Letztere als fuͤr das Intereſſe 
des republikaniſchen Syſtems dienlicher und anpaſ⸗ 


fender vorzuſtellen? Man hat Teider fchon oft die. 
Religion als bloſſes Staatswerkzeug betrachtet, und 


zu behandeln gelernet, und man. darf nur in der 
Geſchichte fich umfehen, um zu merfen, dag man 
die Religion Jeſu Chriſti für nichts Beſſeres, ald 


für einen Hebel pölitifcher Zwecke, die fi) auf eis 
ng andere Art nicht wohl erreichen lieſſen, fo bey⸗ 


laͤufig, wie ein roͤmiſcher Augur den Volksglau⸗ 
ben, angeſehen habe. Nein Chriſten, ſeyen fie 
hernach Katholiken, oder Proteſtanten, würdigen 


ſich und die Sache der Menſchheit herab, wenn 


ſie dieſe verderbliche Denkart verbreiten helfen, und 


dieſen entehrenden Ton, wie immer, ſelbſt anſtim⸗ 


men. So denke ich, und wie ich hoffe, 2 denfet 
jeder sechtfchaffene Chriſt.“ 


n.:Dte-in den SRerreii (den Dioͤ⸗ . 
. zefen vorgefchriebene Gottesdienſte 
ordnungemit den Veordnungen, 
die dar auf Bezug haben, vorzuͤg⸗ 
lich für Die Linzer Dioͤzeſe. 


Diefer Auffag.. iſt Öfterreichifchen Seelförgern _ 
gewiß ſehr willkommen. Es wird freglich in vier 
Ien Dioͤzeſen manches noch nicht anwendbar fen; | 
aber man erhält doch. einmahl. ein Negulativ, und 
findet manches , was man verbeffern kann, ſelbſt 
von der hoͤchſten Behoͤrde hierzu aufgefordert, und 
unterflügt. | 


Il. Das Bild des rechtſchaffenen Seel 
ſorgers in dreyfacher Anſicht dar⸗ 
geſtellt. 


Trefflich ausgearbeitet! Dieſer Aufſatz ward 
durch die bey dem erſten Pfarrkonkurſe zu München 
vorgelegte politiſche Aufgabe veranlaßt; fie heißt ſo: 

„Schoͤn und edel, und wohlthaͤtig wirkt der 
rechtſchaffene Seelſorger: die Regierung ehrt ihn. ‚ 
und beeifert. ſich, ihn nach Werdienften zu beloh⸗ 
nen. Aber auch edel, und groß erſcheint derſelbe, 
wenn er auſſer den allgemeinen Pflichten des 
Staatskoͤrpers auch jene, welche. ihm, als Mittels, 
organ. zwifchen, Regierung und, Volk obliegen „ 
lebhaft erfüllt, wenn. er. fich naͤhmlich für Öffents 
liche Ordnuns und Geſctze aufrichtig intereſſitt. 
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Noch hoͤher ſteigt er, wenn er, was die, Regie⸗ 
rung vertrauensvoll erwartet, zugleich die Tugen⸗ 
den des Patrioten mir Wärme des Der era 


fuͤlt. 
Die drep Anſichten fi nds 


1. Anſicht. Bloß als Seelſorger. 

 Anficht. Dee Seelſorger als mincerzen zwi⸗ 
ſchen Regierung und Volk. 

3. Anſicht. Der Seelſorger als Par 


Das Ideal if hoch geſtellt, wie es die Natur 
der Sache erfordert — aber zum Theile zeigt es⸗ 
fich auch in der Wirklichkeit. — Der Herr Verf. 
fpriche bier mit Beſcheidenheit: S. 116 „Ob e& 
gun. unter. und wirklich Männer gebe, die diefem 
ehrwuͤrdigen Bilde nahe kommen; Männer „ die 
mit Bepfeitfegung aller andern Rüdfichten ihrer 
Thaͤtigkeit diefe ſchoͤne Richtung geben, Männer „ 
die bey dem Aufchauen diefeg Ideals nicht erroͤ⸗ 
then, fondern getroft zu fich felbft fagen duͤrfen 
Nicht, als hoͤtten wir es ſchon erreicht , aber wir 
zingen darnach, daß wir es wie immer erreichen 
mögen! derüber laſſen mir die Gefchishte Richter 
ſeyn; aber. nicht jene groffe, die ſich Melt - und 
Menſchengeſchichte betitelt „ ſondern die Gefchichte 
des häuslichen Lebens; die wie eine wenig bemerk⸗ 
te Achrenleſerinn zwiſchen den Haugsfluren der buͤr⸗ 
gerlichen Geſeligkeit herumwandelt, und mi dauk⸗ 
darer Gmfigkeit. jede einzelne Halmoͤhre auflicet,, 


a 
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Die endlich in ihrer bewahrenden Hand zur ſtattli⸗ 
chen Garbe werden. Legt ſie dann ihre geſammel⸗ 
ten Garben auch noch ſo ſtille und geraͤuſchlos auf 
den Altar des Vaterlandes nieder, dann kommt 
. früher oder fpäter die Stunde, wo Regierungen, 
deren Weisheit den Geift der Zeit mit prüfendem 
Auge beobachtet, und die Besichung der Sittlich⸗ 
keit des Volkes auf das Staatsmohl zu wuͤrdigen 
weiß, den ihnen ſelbſt nicht minder, als dem fo 
oft und lange verfannten: Seelforgerflande gleich 
rühmlichen Ausſpruch thun : © choͤn, edel und 
mohlthätig wirfet der rechtſchaftfene 
Sealforger. “ 


w, Zraunngsanrede au$- den Hinten 
laſſenen Schriften des hochſeligen 
Hide in eins So lendi Antor 
Gall. | 


, Kür ‚ traulich, mit nfanbe alles gefagt", 
wag ſich ‚einem Brautpaare ſagen laͤßt. 


V. Paftoraifälte fainmt Beaitwor 
‚tung der ſelden. | | 


| Diefe aſtoralfolle ind rewiglich für Be, 
zeichiiche Seelſarger wit Ruͤckſicht auf die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Verordnungen in Kirchen > und. Ehefachen 
wichtig : fie -find mit vieler Einſicht kurz und 
gründlich ‚beantwortet; Eine Kaſuiſtik dieler Adt 
if. ſeeylich etwas anders als Die weland alles 
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Bergfiedernde ‚ alles Entſcheidende vor r einigen De 
cennien. | 


vi. Pfarrlonktursfrasen 


September und Dctober. 


J. Von den Quellen des Unglaubens. 
unfersd Zeitalter$, undder Art und 
Meife, ihn gu betämpfen. 


Die Maßregeln, welche der Seelforger zu bei 
obachten hat, mit Erfolge dem unter gebildeten 
Ständen überhandnehmenden Religions: Indifgren; 
tismus u. f. w. entgegen: zu arbeiten, find fol⸗ 
gende: 


1. Der Religionsunterricht folf der fortſchreitenden 
- intlfegtuellen Culture angemeffen. fepn. 

2, Es muß ſchon bey der Jugend ein guter Grund 
gelegt werden. 

3. Der in der Kindheit empfangene Religionsunter⸗ 
richt ſoll im ſpaͤtern Alter fortgeſezt, mehr be⸗ 
leuchtet und begruͤndet werden. | 

4. Die Religion muß zur Angelegenheit des Her⸗ 
zens, und des Lebens gemacht werden. 

5. Man trachte dem Religionsſtudium auch vor der 
aufgeklaͤrten Welt Wert) und Anſchen zu ver⸗ 
ſchafffe. 

6. Endlich ſuche der Eerlſorger ud: ach ſelbſt und 
feinen Stand bey dem grbildeten Theile bei Pub⸗ 
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ſlikums in Anfehen ; und Zutrauen zu — J 
Alles trefflich ausgearbeitet. 


u. Von den zwey Daͤmoniſchen ben Ga; 
Dara, und dem ‚Untergange ber . 
Sichweinherde indem nahe liegens 
den Gere Math, XIII. 28, 34. Vergl. mit 

"Marl. V. 1 —2ı und £ul. VIIE, 26—38., 


Vormahls litt man an.der Erzählung diefer . 


merkwürdigen Begebenheit nicht den. geringften Ans 
ſtoß, man glaubte auf das Wort des Evangeliften, 
und erflaunte. - Sn unfern Zeiten aber, wo man 
altem Wunderbaren abhold ift, vornaͤhmlich aber 
in Anfehung der Daͤmonologie meint, richtigere 
Vorſtellungen zu beſitzen, iſt es gerade diefes Ereig⸗ 
niß, das man.in der. Geſtalt, wie es von den Evans 
geliften erzähle wird, nicht glaubt, gelten laſſen 

zu koͤnnen, und woran man ſo lange herum zerrt, 
bis das Uebernatuͤrliche größten Theils wegfaͤllt. 
Was hierin -von -andern verſucht worden, finden . 
wir in einer Abhandlung gefammelt, die im Zahre 
1797 zu Erfurt heraus kam. Was feit diefer Zeit 
zur Beſtaͤtigung der neologiſchen Auslegung noch 
beygefuͤget wurde, find nicht: ſo viele neue Gründe 
dafuͤr, als Beleuchtung der ſchon vorhandenen. 
So ſpricht der Herr Verfaſſer im Eingange: Die 
erwaͤhnte Abhandlung hat den Titel: De historia 
dirorum: Gadarenorum daısovikopevan critice-ex: 
egetice commientatug est M. Joaunes ‚Christo. 
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pharus Petri. Erford, ‚Typis Joan. Christ, Gör- 
ling "997. 
as nun für und wiber bie neuern Anſich⸗ 
ten dieſer Gefchichte geſprochen werden kann, fian⸗ 
det man bier in einem ruhigen Unterſuchungston 
mit geböriger Gelehrſamkeit erörtert beyſammen. 
Der Vrf. tritt am Ende der Altern kirchlichen Aus⸗ 
legung, die in der That die einzige ungeppungene 
ift, bey, und ſcheuet ſich nicht gegen die jegige 
Zeitmeinung der meiften Exegeten unverhohlen feine 
Webergeugung darzulegen. und fie mit Gründen, 
weldhe aus der Sache ſelbſt hervorgehen, zu beles 
gen, Bekoͤme er doch Nachfolger! die Schriftauss 
legung würde dann bald eine- ehrwürdigere Geſtalt 
annehmen, und nicht zwiſchen jedem neuen Einfall 
herumſchwanken müffen. Er fließt: „Go viel 
Gerechtigkeit werben uns auch diejenigen, die eis 
ger andern Meinung find, widerfahren laflen, da 
wir nicht aus Unkunde der neuern Erklärungen „ 
und ihrer Gründe bey der Altern geblieben find, 
Mir glaubten, in biefer allein die biſoriſche eher 
beit gefunden zu baben. | | 


in. Von dem Benehmen des Serifon 
. ger, der einem zum Tode verdbamms 
. 28 Verbrecher beuftchen muß. 


I Der Seelborger hat Des dieſem Theile der Amtsa 
pflöcht einen harten Stand, zumahl wenn ex bad, 
erſte Mahl fie öbernehmen. nuß. Hier erhält 
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eine treffliche Anieitung, ‚wie er fi ich dabey ſenit 
überhaupt ‚als inößefondere zu verhalten: hat. die 
Maßregeln, welche gu beobachten find, werben ug 
der Natur der Sache genommen; und die Darſtel⸗ 
lung, und Erörterung derfelden verrathen am Kir, 
einen ‚Mann ‚ der dem Geſchaͤfte vollkommen ge⸗ 
wachſen iſt. Die in der Note verſprochenen Geber 
the und Standrede nach der Vinrichtung werben 
gleich willkommen ſeyn. | . 
IV, Apoſtoliſcher. Kra akendienſt des 
"beit. Karl.von Boromee zur Zeit 
der. p ef. | — 
Wahrlich ein apoſtoliſcher Keantenbienf, ganz, 
im 1 Seife det erſten Chriſten, und Prieſter! wo⸗ 
von wir in der Kirchengeſchichte des Euſebius von 
Caͤſarea ſchon Proben finden. Borromee hielt ſich 
auch daran, und ließ daher, als die Peſt wirklich 
ausgebrochen war, einige den Zeitumſtaͤnden ans- 
paſſende Schriften der heil. Väter, den Brief. des 
Dionpfius von Alerandria » aus erfigenannten Eis 
ſebius die Rede des heil. Cyprians an die Befall: 
nen, die Denkſpruͤche des heil. Gregors von Nas 
zianz, und Blaſius über die Seuche in den Drug: 
legen, und’ vertheilen. Es iſt zum Erſtaunen, was 
die Liebe vermag! Borromee's Verhalten iſt hier⸗ 
von ein Bewunderung erregendes Benfpich,; -e er 
opforte ſein ganzes Vermoͤgen der Pflege der Pong | 
ken, und Hungersſterbenden: er war immer voran, 


‘ 
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und zog feine drieſterſchaft zu dem gefährlichen 

Dienfte gleihfam mit Gewalt nach fh: Undauf ,. 
ben er bier und da für feine Wohlthaten erndtete „ 
ſchien ihn nur mehr augufeuern, er hielt fein Le⸗ 
ben für nichts, um nur feinen Naͤchſten bepzufprins 
gen, und das durch eine fo lange Zeit! Man wird 


2 . gut thun, wenn mean aus der Geſchichte oͤfter der⸗ 


gleichen Stuͤcke in die Monathſchrift einſchaltet: 
ſie find belehrender, und anziehender, als noch fo 
gute Abhandlungen. 


V. Wie die dermahligen Ceremonien 
unferer Meſſe allmählich dieſe Se 
flalt erhalten haben? Ein Pendant 
zur Abhandkung in diefer Monath; 
ſchrift. Jahrg. 6. 8. 1.9. 1. © 86 u. ſ. f. 


Sehr belehrend: es weiß wohl meiſtentheils 
der Prieſter ſelbſt nicht recht, welchen Urſprung 
dieſe Ceremonien gehabt haben, und ſo weiß er 
auch nicht, welchen Werth er darauf zu legen hat, 
und doch follte er vermöge des Tridentinums da$ 
Volk darüber belehren, und gefaßt ſeyn, Fra⸗ 
genden Rede und Antwort darüber zu geben, 

Hier hat er eine kurze, aber gründliche. und 
gelehrte Erklaͤrung, wofür € er dem Verfaſſer gewiß 
danken wird. 


v1. —8 Konkursfragen. 
VE Pfarrkonkursfragen. 


en. ( 395) — | . 
e Novembernnd Desember. Br 


5 Siterariſcher Anzeiger der nes 
ern imkatholiſchen Deuntfhlande, 
berausgefommenen theolsgifhen 
"Schriften | 

U.Was bey der vopulären, und was 
beyder gelehrten Theologie; a0 
"gu Teiften fen, .und was ſich hoffen 
Iaffe, daß es geleitet werdet 


Der erfte Antrag. des Redacteurs war, fich mit 
dem literariſchen Anzeiger auf. dad Zahr 1807 zu 
befchränfen.: allein ‚Umftände. zwangen ‚ihn‘, auch 
einige aͤltere Schriften von 1806 aufzunehmen : diefer 
Anzeiger iſt nach. dem Plane des vorigen Jahrgans . 
ges verfertige: nur enthaͤlt er ausführlichere Regcen⸗ 
ſionen über. einige neuere wichtige Schriften. Hier 
und da werden auch proteftantifche Schriften, wenn 
ſie für Patholifche Theologen: brauchbar find, anges 
zeiget. 2. Das Ganze if, bey feiner. Kuͤrze ein lehr⸗ 
reiches "und, angenehmes Erinnerungsblatt _ vom 
- Brauch „und Leprbaren ‚der. Patholifchen , theologi⸗ 
ſchen Literatur eines jeden Fahres. 
‚Die, Bemerkungen Nro. II. „Was bep der pDr 
pulaͤren ‚ und was bey ber. gelehrten Theologie noch 
zu heiſten fep 2 u. ſ. fe geben. herrliche Winke an, 
fur die Vorſteher höherer Schulanſtalten, und ih⸗ 
re Geſetzgeber, und vorzüglich. für die beffere Elafs. 
SR. ante Schrittſteler u au wiſſen was 


bey der gegenwaͤrtigen Lage der Sachen zu machti⸗ 
geren Fortſchritten in den verſchiedenen Fächern 
der chriſtlichen Religionswiſſenſchaft zu thun noch 
übrig fer. Es if ein Vorzug unſerer Zeit, daß 


de Theologie in allen ihren Verzweigungen auch 


für Diejenigen, welche aus der Theologie Feine Pros 


feſſton machen, und felbft fuͤr das Volk, hinab bis 


zum Kinde genießbar gemacht worden iſt: treffliche 


Schriftſtellir haben ih dieſem Stuͤcke mehr geleiſtet, 


als man hoffen Forinte. - Allein verkehrte Begriffe 
vom Nuͤtzlichen und der ſich ſo leicht empfehlende 
Geiſt des Maſchinenmaͤſſigen und. Handpreiflichen 
zogen bald alles in den Kreis des unmittelbar 
Brauchbaren, und des Veduͤrfnifſes des Augenbli⸗ 
ckes hinein: die gelehrte Theologie, und vorzuͤglich 
die Dogmatif nach ihrer tiefern Begruͤndung, Tas 
nien hierdurch als etwas, dad zum. Brodſtudium 
eben- nieht gerade hin nöthig wäre, in Verfall, 
und dadurch geſchah, daß wir mit populären Scheifs 
ten:, die meiſtentheils bloſſer hohler Wiederhall der 
ältern weit Veſſern find, und mit päbagpgifcher 
Mikrologie gleichfam erdrüdet werden. 
72 Der Hr Verf. gibt eines Beſſern in der Zus 
Funft Hoffnung ; ja weifet auf manches am theo⸗ 
Iogifchen Himmel erfcheinende Geſtirn hin, das. 
zum wenigften für die Öflerreichifche Monarchie eis 
ne erfreufiche Ausficht eröffnet. - Allein anf ihrer 
Huth darf dennoch die gelehrte Theologie immer 
noch‘ fiehen, daß ihr nicht much der noch. übrige les 
u bendine Se durch die norcotiſche Sraft. des Kor 
. ma⸗ 
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malismus, und des bloß Vorſchriftmaͤfigen einger- 
ſchlaͤfert werde. | 
Dieſe Kraft ſpuckt überall, und wird, leider 

für. ein gutes Zeichen gehalten ; weil man feit dem . 
nicht. mehr fo ‚heftige Bewegungen fiebethigiger 
Köpfe gewahr wird. Aber ‚weiß man denn nicht, . 
daß auch Lethargie tödte, und dag fich diefe oft 
febon fehleichend einſtelle, wo noch eine niemliche 
Maſſe Bebenskraft ſich aͤuſſert? 

Wom ſiebenten Zahrgange dieſer bellebten Zeit⸗ 
ſhrift ſind bereits drey ‚Hefte erſchienen. 


Rechtogelehrtheit. 


Enchiridion Juris Rcclesiastiei Austriaci, Kai: 
. dit idiomate germanico, dein latinitate do- 
navit, multisque addidamentis locupietavit 
." .Georgius Rechberger , J. D: Cancellarius ° 
‚ . episcopalis Lincensis, Tomus 1, JusEscle- 

Siasticum publicum. pag. 248, XVL Tom. IL 
. dus Ecclesiasticum privatum, pagı 264 Lin- 

cii apud Ca). Haslinger 1809. 8. 


Das Handbug bed betritt 
ſchen Kirchenrechtes welches der den 
Wiſſenſchaften, dem Staate und der Kirche allzu 
fruͤh entriſſene beruͤhmte Rechtögelehrte Georg 
Red berger, biſchoͤflicher Kanzler. in King, 
vor zwey Jahren herausgab, erntete bald den Nepr 
fau nicht bloß des vaterlaͤndiſchen gelehrten Pub⸗ 
Saiız- 1810, 1. Band, es 
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‚"fondern: auch des auslaͤndiſchen ein + vors 
ai Fand es im Königreiche Sapern , undderme 
in andern Staaten Seutfchtands eine gute Auf⸗ 
nahme , weit man auch hier nach der Gruridfägen 
des bſterreichiſchen Kirchenrechts, befondets des 
iöffentlichen ſich richtet, wie ed mehrere Verorb⸗ 
nungen dieſer Staaten darthun. Freylich ging mars 
hier und da noch weiter, un® darum war tan in 
mancher Recenſion des Rechbergeriſchen Werkes mit 
einigen Behauptungen des Hen BVrfs. nicht gung 
zufrieden. Allein dieſe waren bloß beſondere We 
ſichten: dem Ganzen ließ man immer Gerechtig⸗ 
Zeit widerfadsen. Das Inland griff indeſſen bes 
gierig nach dieſem Werke, und freute fich defielben. 
Denn aufferdem , daf es in’ einem mäffigen Bande 
fich über dem ganzen Umfang des bſter. Kirchenrechtes, 
ſowohl des ofentlichen. als des beſondern, wiefern die⸗ 
ſes von dem gemeinen Canoniſchen abweicht; und nicht 
felten ganz ungewöhnliche Eigenheiten hat , erſtre⸗ 
wet, findet man darin Das Weſentliche und Haupt: 
fuchlichſte kurz beyfammen, und ſelbſt einzelne Par⸗ 
tikularitaͤten, die vom Einfluſſe find, werden nicht 
übergangen , und, was für Deflerreih nicht von 


minbderem Werthe iſt, Man finder and) Sie" Quel⸗ 


fen immer angejeigt , woraus’ das neuere Kirchens 
recht gefloffen ift, die k. k. Gefege und Verord⸗ 
nungen ‚u. ſ. w. nach Jahr und Tage, wann fie 
erflorjen find, bey jedem Gegenftande , den fie bes 
treffen, nicht ſelten fogar mir ihren Gricuden bes 
gleitet: und diefed alles in einer guten ſyſtemati⸗ 





— J403) — 
ſchen Orduuhg; ſocrit es Vie Ratue da Sache ge⸗ 
Fftattete. J 
Es war daher nichts uneriartefeß, daß dieſes 

ereffich⸗ Handbuch durch ein allerhoͤchſtes k. k. Hof: 
Mecret nicht nur in Öffentlichen Blaͤttern, ſondern 
‚den ſaͤmmtlichen erbländifchen Ordinariaten empfoh⸗ 
len word. Indeſſen hatte man noch einen. wunſch 
in Anſehung deſſen gu. thun. 
Da geſetzinaͤſſig das benrecht i in ben oͤſter⸗ 
reichiſchen Schulen lateiniſch vorzuleſen iſt, fo war 
»es das. Werlangen vieler, zumahl der oͤffentlichen 
Eehrer, daß dad Rechbergeriſche Handbuch in biefee 
gelehrten Sprache verfaßt worden ſeyn möchte: DIR; 
Ten Wunſch aͤuſſene vorzuͤglich der beruhmte oͤſtet⸗ 
Lreichiſche Nechtsgelehrte, Hirr Franz Edler von 
"Beilter, k. Du Heath: er erklaͤrte dieſes Handbuch 
vor andern für geeignet zu oͤffentdlichen Worleſun⸗ 
gen, und machte it dieſer Hinſicht manchen bes 
deutenden Vorſchlag.*) Dieſes bewog den Heren 
Verf., an eine lateiniſche Ueberſetzung ſeines Hand, 
buchs ſelbſt Oand anzulegen. Leider, war diefe 
ſeine letzte literariſche Arbeit, Aber gluͤcklich dürfen 
wir uns fchägen , baß er fie vor ſeinem Tode vollen» 
den · Tonnte, Er hatte dabey noch andre Zwe⸗ 
de j bie er in fetten Vorrede angibt. &r fick 
—  €&eg 





Br Mon (ehe jüpeiige —* zur —E— 
.  Oofentanke, Al. Baud. 2946, 


u un rt “ 


Ä — (A) — 
nahncich deym Ueberfigen auf manche ‚te, ige 


fi) entweder ihm ſelbſt darſtellte, oder von. andern 
‚Gelehrten aufgebedet wurde. Diefe, und mas ſonſt 


:noth hier and da die Zeile forderte , Yonnte er bey 


«eines zweyten ‚Bearbeitung des Wertes gelegent 
Uch, und ahne Aufſehen berichtigen. "Nufferbeig 


‚ndet man in biefer: Ieteinifchen: Ueberfegung mehr 


sere k. k. Verordnungen in. Rirchenfadhen mıges 
ſuͤhrt, weiche intweder dem Fleiſſe des Hm, Vrfs. 
Autor erägangen, ober die erſt nach der -Erfiheis 

sung feines deutfchen Handbuchs erfloffen find. Da⸗ 
* — die verſchiedenen Verorhuungen, welche 
Ac das Königreich "Onlizien find erlaſſen werden. 
Unb was wegen ber. Verbindung ber. Staaten des 
‚Öferreichifchen Erblaiſerthums, und des daraus 
unilebenden: Verkehrs vielen ſehr angenehm, und 
‚für fie in manchen Faͤllen ſehr lehrreich ſepyn wird, 
ſo wind überall. nachgewiefen, worin das ungarifche 


Kirchenrecht „ weiches einerſeits ſich ſtrenger an 
bad gemeine Kanoniſche haͤlt, und andererſeits doch 
‚aigfe Cigenheiten hat, von dem übrigen oͤſterreichi⸗ 


feben Kischenrechte abweicht. 

Man. erhält alfa mit dieſer ucherſetung viel 
‚mehr, als in der deutſchen Ausgabe. Zu wuͤnſchen 
‚wäre, daf jemand ein Wort» und Sachen: Re 
giſter zur Bequemlichkeit ber. Leſer bepgefüget 
hätte, oder noch: bepfügte. Die Inhaltsanzei⸗ 
ge, welche vor jedem Bande ſteht, und von 
«Paragraph zu. Paragraph bie Matexien, die abs 


gehandelt werben: angibt; fullet war. Diefe ik 
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Je: einiger Maſſen aus: doch gibt es in jedem Pa⸗ 
ragraphe fo manche wichtige Dinge nebenher, die 
Der Leſer in dieſem oder „jenem Orte kaum vermus 
thet, und alfo, in, ber Inhaltsanzeige nicht finden: _ 
mird. Dem Geſchaͤfts manne „welchem es um eins 
zelne Gegenſtaͤnde oft: .auf ‚der Stelle ‚gu. chun iſt 
Daß er ſich orientire, wuͤrde ein ſolches gut ansge⸗ 
arbeitetes Regiſter ſehr zu ſtatten kommen. 
Das Latein der Ueberſetzung iſt dem Zwecke 
des Werkes angemefien, leicht verſtaͤndlich, doch 
aber, ſo ˖ viel es die Gegenſtaͤnde zulaſſen, rein. 
Es war allerdings dabey mehr auf Deutlichkeit. 
als Zierlichkeit zu ſehen, und, es würde wahre 
.. Yebanteren geweſen ſeyn, wenn der. Hr. Vrf. bloß 
auf die Letztere Ruͤckſicht genommen hätte... Er er⸗ 
Nart ſach hierüber ſelbſi auf. folgende Meife: Porza 
quod styli puritatem , ‚exagtumgque in rebua 
novis verborum. delectum adtinet,; vereor 52. 
ne, ne lectoti purioris. latinitatis amico parum 
sim satisfacturus,, Verum exeusando huie; de« 
fectui illud vel unicum anfficiat: neminem ern. 
ditorum latere difficultstem, ideas aetatinostra. 
proprias, a genio vero .veteris latũ, stadiis- 
que Romanorum penitus alienas phrasi apta, 
et probi tamen latina exprimendi, Ipsemet 
Pater uberrimae , purissimaegue. latinae olig: 
facundiäe „M. Tullius Cicero in transferen. 
dis e graeca lingua philosophorum sententiis 
plurimpm. et. minus feliciter se laborassei Inge 
nue fassus eꝶt. Libr, Id, ‚de finibus bom, et malo⸗ 


A 
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zum num. 1.— Caeterum ego quidem a lecto- 
re-intelligi 'malö, quam: ob 'elegantiam styl# 
laudari,. ratus, re bene intellecta., ut 
in eodem Hibro idem Tullius monet, de vet- 
borum‘' usu faciles‘ nos esse debere. 
5 an muß fich alfe nicht ſtoſſen, wenn Bier 
und da orte vorkommen , wie authorifabilis‘, 
solumifare, u. m. "obwohl fie etwa hätten ver⸗ 
inieden werden koͤnnen: denn es geſchieht ſchr ſe 
| fen; und bloß der Deutlichkei⸗ wegen. 
unter den Materien,, die’ der Hr. Vrf. einer 
vorzůglichen Aufmerkſambkeit wuͤrbigte, gehoͤrt vor 
ändern jene; von den‘Ehefachen: fie iſt auch bie 
ſchwereſte in dem bſterreichtſchen Kirchenrechte. 
Denn in manchem Stuͤcke ſcheinet es auf den er: 
ſten Anblick, dag ſich nicht afed mit den Grund: 
fügen der katholiſchen Religion vereinigen laſſe. Der 
Hr. Vrf. nimme auf diefe angefochtene Puncte fehr 
genaue Rüdficht, und fuchet, kurz und beſtimmt 
die Zweifel, welche obwalten koͤnnten, zu heben. 
Das Befte und Weiſeſte iſt, daß die Geſetzgebung 
ſelbſt tar den ſchwierigen Faͤllen es der Diſpenſation 
der Biſchoͤfe, die Teiche zu erhalten iſt, überließ, 
die Gewiffen in Sachen diefer Art zu beruhigen, 
und nebftdem die Laͤnderſtellen anwies, das bifchöf- 
liche Fuͤrwort in derley Fällen zur Ertherlung ber 
landesfuͤrſtlichen "Difpend jedes Mahl geltend zu 
machen, wohin der Hr. Vrf. am Ende auch alte 
Mahl fleiffig hinweiſet. Man hat über das öfters 
veichifche Ehepatent, vornaͤhmlich als es erfchien, 
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groſſe Vedentlichteiten erhoben, wohl nicht alle 
Mahl aus boͤſem Willen, ſondern weil man, da 
die Sache noch neu war, ſich nicht recht darein zu | 
ſchicken wußte, auch hier und da glaubte, es wuͤr⸗ 
de dem Begriffe eines Sakraments in der Chi der 
Katholiſchen ſelbſt zu nahe getreten. Allein diefe 
Beforgniffe haben fich bey tiefer fehenben Theologen 
nun größtentheilg zetſtreuet; und da man in aus⸗ 
waͤrtigen Geſetzgebungen ſeither ungleich weiter ge⸗ 
gangen iſt, ſo hat man vielmehr Urſache, ſich zu 
freuen, daß die oͤſterreichiſche Geſesgebung inner⸗ | 
‚halb der echten Schranken. geblieben iſt. 

- mL Bande ©. 145 if, mas von Chiemſee, 
als einem Suffraganent bes Erzbisthumg Salzburg, 

. gefagt wird, weg zu laffen, da es nun ein Bisthum 
u ſeyn gem, aufgehöret hat, 


| Dandbuch für alle kaif. königl. / Ri Änbifihe und 
... .ftädtiche Beamte, deren Witwen und Mais 
fen, over Darllellung aller ihnen. burch . die 
allerhöchſten Gefege vom 3. 1740 bis 1806. 
zuſtehenden echte unb obliegenden Verhind⸗ 
fichkeiten. Bon oh. Georg Megerle von - 
Müplfeld , k. k. General s Hoftar » Amtes - 
Officier. I . bit V. Theil. Wien isog. | 


| Die Brauchbarkeit dieſes Werkes aſteht man" 
am leichteſten aus dem Suhaltedeffelben; wir theifen 
ipm baher DE Einſicht unſerer Leſer mit. Der 9 Zr 
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Vrf. handelt in dem I. Thelle von ben Erſorderui ſ⸗ 
fen zur Aufnahme in k. k., ſtaͤndiſche oder. ſtaͤbtiſchze 
Dienſte. In dem II. von den allen dieſen Beats 
‚ ten während ‚der Dienſtzeit obliegenden. Pflichten. 
Sn dem III. von dem Austsitte. aus dem wirklichen 
Umte, ber. Refiguation, Eaffation, Jubilirung und 
Quiescirung, der Peufion und Propifion der Beam⸗ 
ten, dann ben Rechten und Merbindlichkeiten ihrer 
Frauen und Kinder. In ders IV. von den auf die 
Beaniten fich besichenden Lagen. Der V. Zheif 
enthält das Regiſter. Der vierte. Theil enthält 
zugleich Ergänzungen zu den vorigen Theilen und 
ber Hr. Herausgeber verfpricht von Zeit zu Zeit 
bie neueren Verordnungen nachzutragen. } 


Vollſtändige Sawmmlung der Wechfefgefege als 


ler Länder und Handelsplätze in Europa. 


Nach alphabetiſcher Ordnung von Job. 
chael Edlen von Zimmerl, wirfl. k. k. Ro 


the, und Referenten hey dem N. 8. Mers . 
cantif « und Wechfelgerichte ‚ dann Benfiger., 


- ber Hof, Commiffion in Geſetzſachen. I. B. 
J. Abth. Wien, 1809. In gr. 4. 


Sm erften Hefte der Annalen des u und \ 
Auslandes haben wir Sonnleithners oͤſterreichiſches 


Wechſelrecht und zwar die zweyte Auflage ange⸗ 


zeigt. Gegenwaͤrtig haben wir ein Werk aͤhnlichen In· 


haltes vor uns liexen das aber einer. weitern Aus 


— . tin ——— 
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dehrumg genießt: naͤhmlich, es umfaßt die Wech⸗ 
ſelgeſetze von ganz Europa. Die Wechſelordnungen 
ſtellen gewoͤhnlich den gerechten und billigen Grund⸗ 
ſatz auf:, daß, auſſerhalb Landes‘ vorgenominene 
Wechſelgeſchaͤfte nach den Geſetzen des Ortes, wo 
fie verhandelt wurden, zu beurtheilen ſeyen, und 
jeder Staot, der den Handelsverkehr mit auswärs 
tigen Mächten zu erhalten und zu befördern wuͤnſcht, 
muß ſich angelegen ſeyn laſſen, feine Handlungs⸗ 
und Wechſelgeſchaͤfte mit jenen der fremden Staa⸗ 
ten in uebereinſtimmung zu bringen. Die Kennt⸗ 
niß der letzieren iſt alſo jedem Handelsmanne und 
ſeinen Gehuͤlfen; jenen, die die Rechtsgeſchaͤfte 
derfelben zunaͤchſt zu beſorgen haben, wie den Sen⸗ 
ſalen und Wechſelnotaren, ferner den Richtern und 
Rechtsfreunden, den Conſuln, Agenten. und vorzuͤg⸗ 
lich auch denen, welche bey Abfaſſung neuer Ge⸗ 
ſetbuͤcher ihre Stimme gu geben: haben, ugentbehrs 
lich, beſonders im jegigen Zeitalter, wo beynahe alte 
Staaten mit der Reform ihrer Gefehe beichäftiget 
find. Es wäre daher ein fehr nügliches Unterneh: 
men, eine vollſtaͤndige Sammlung der Mechfelgefege 
aller Länder und Handelöpläge in Europa zu lies 
fern. Diefe Sammlung: aber wuͤßte nach einer ges 

nauen, dem Inhalte derſelben entſprechenden Ord⸗ 
nung und mit moͤglichſter Vollkommenheit abgefaßt 
ſeyn. Herr v. Zimmerl wird ſich ſelbſt beſcheiden, 
bepde Eigenſchaften bey reinem Werke nicht erfäiet 

wuhäben, 
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Chymi e. 


Paul Kitalbels, ver Arzuey (Arzueykunbe) 
Doctors, und adjungirten Lehrers der Che 
mie (Chymie) und Botanik (jetzt ordentlichen 
MProfeſſore der Botanik) an der Peſter Habs 
verfität , vorläufige Nachricht über das Bart 
felder Minerafmaffer. Mit Bewilligung des 
Berfaffers in Druck gegeben von Daniel Rer 
‚Ser, Handelsmann in Bartfeld. Mit einer 
Kunfertafel. Kaſchan 1808 , gedrudt bey Frang 
‚Banderer, Een yon Fuͤckut. 8. 20 ©.. 


Der Sawfelder. Sauerbrunn in ber Schere: 
ſcher Gelyannſchaft in. Ungern kommt mon Sabre: in 
Jahr in gröfferen Auf. Eine Schrift über denſel⸗ 
ben ‘von, einem der. beften Ehomißer und Naturfors 
ſcher Ungerne muß alfo ſowohl dem in⸗ als auglän: 
diſchen Publikum ſehr willfommen fon. . 

:Die Peine, aber gehaltreiche Schrift des Hrn. 
Dr. Kitaibel gerfaͤllt in folgende Abfchnitte, aus 
welchen Recenfent einige Notizen. mittbeilen will: 
I. Sage und. andere Ortsumſtaͤnde der 
Quellen. Ju einem angeschwen Wiefenthal eis 
ne halbe Stunde weit von der koͤniglichen Frep⸗ 
ſiadt Vartfeld find die 6 Quellen bes berühmten 
Vartfelder Mineralmaſſers anzutreffen. Zwed Huͤ⸗ 
gel bilden dieſes Thal. Wende nähern ſich ober dem 
Quellen und erheben fi) im Hintergrunde in wals 


m Gym 


bigte Berge: Bir: Nuellen liegen alte Sof. wu ge⸗ 
raͤder Richtung‘ Keinlich nahe an einem durch das 
Thal ſchnell himlaufenden Bache. Die dr St 
am nuͤchſten gelegene vder die unterſte; wird wegen 
kthres geringen Amfanges die lese Quelle; die 
nãchſte Tauın fuͤnf Schritte davon entfernte, weil 

ihr Waffer aUgemein und faſt nur allein getrunken 
wird, der Triufbrunnen; die dritte, welche 
Wwa 170 Schritte weiter aufwärts hervorbricht, 
wegen der: aufftitenden Bewegung dei: Waſſers 
der Sprubelbeunnen, und die uͤbrigen von 
threr Verwendung die Badebrunnen genamii 
Die reie geſunde Luft dieſer bergigten Gegend; 
der balſamiſche Duft des nahen Tannuenwalbes, der 
erquickenbe Anblick deffelben. und des kraͤnterreichen 
Bodens, Die ſchoͤne Ausſicht in eine betraͤchtlich⸗ 
Ferne, und der vorbeyrauſchende Mare Vach, mar 
chen dieſes Thal an und für ſach zu einem ange 
neh, Unterhaltungs sund Erholungsert. 
| Phoſiſche Gigenfchaften' des 


MWaffers, Das .Maffer. and der kleinen Quche  : 


und bem- Trinkbrunnen iſt vollkomnen Par und far⸗ 
benlos; jenes aber des Sprudelbtunnens wird durch 
die auffaenbe Bewegung ein wenig,’ und das des 
Wadkebrunnen wird durch das‘ Gchöpfen ehr: ſtark 
braͤunlich truͤbe gemacht. In allen Quellen bricht 
es mit Luftblaſen hervor, mit den haͤufigſter im 
Sprudelbrunnen. Wenn man es mit einen Eiaſe 
ſchoͤpft, noch mehr wenn man es ſchuͤttelt, oder 
nuttelſt einer Spritze in Bewrgung ſegzt, und an 
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wmeiſften, wenn man: ed mit einem fänerfichen Weiss; 
ober mit Eittonenfaft mifcht, brauſt es Ip Mark „ 

dag es auf einige Zeit von ben vielben Luftbläschem - 
feine Klacheit verliert. Ya allen Quellen fegt es 

einen röthlichbraunen Gag ab, ber ſich in jeden, 

Probe als Kohtenfioff , ober lgftſaures Eiſen vers 

haͤlt. Es hat auffer dem Duft, weichen ſtarke Saͤu⸗ 

erlinge gu aͤufſern pflegen, keinen Geruch. Der 

Geſchmack des Waſſer? iſt angenehm fäuerlich uk: 
fehr ſtark priklend, fo daß man ein volles Glas in 

einem Zuge ſchwer auszutrinken vermag. Auf deg 
fäuerlichen Gefchmad folgt ein deutlicher Rechye 

(mad einer ſehr verbinnten Eiſenaufloͤſung. Die 

Zemperatur des Waſſers iſt in ben. Brunnen Jane 

der kalten Bergquellen, naͤhmlich der zehnte Grub 

über den Gefrierpunct in Reaumur's Thermometer. 
Se verhält. ſich das friſche ſowohl, als bad in gut 
verſchloſſenen dichten Gefäflen, wenn auch Sabre 
Iaug aufbewahrte Waffer. 

UL Beſtandtheile des Waſſers. Die 
fe.find : ı) Koblenftoffläure (Kohlenſaͤure, Buftfänr: 
ze) in groffer Menge. 2) Kohlenſaures oder luft⸗ 
ſaures @ifen , ober eigentlich Tohlenftofffaures - &ir. 
: fenogod , woher der. Dintenbafte Nachgeſchmack, 
ber braune Sag in den: Quellen und Gefäflen und 
das Braunfärben ber Waͤſche im. Bade herruͤhrt. 
Die Mengs diefes heilfamen Beſtandtheils iſt ip 
Bartfelder Trinfbrunnen beynahe ſo groß, als in 
ben ſtaͤrkſten Stahlwaͤſſern Europas von Spaa und: 
Pormont. 3): Kohlenſaures oder: luftſaures Ratron⸗ 
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woher der langenhafte Geſchmar aach dem accen 
Du Waſſers, das heftige Branſen mit Säuren, 
ie; zum: Theil ſeine Haltbarkeit abhängt. 4) ER 
Hatfanııd Natron aber Kochſalz, in geriageret 
Monge. 5) Kohlen⸗ oder Infifause..Ralkerde ;::{p 
Br fie in den meiflen Shuerlingen. anzutreffen: if, 
Exerastioſtoff, Glauberſalz, Wittererhe, Kiefefsgib 
Maun erde ned m in ſchr — Renga· an 
— 9 3 .1 
IV. Wergleiduäg. ben. Wärtfelber 
Bäffer unser fich und mis andern. A 
Acri Bartfelder Saͤuerlinge führen dieſelben Befund; 
heile ,. und im Auslande ſowehl, als in: Ungern 
gibt es der Wäffer niele, die die nahmlichen Steg 
fe enthalten doch: find, fir alle im Verhaͤltuuſſe des‘ 
MAehaltes mehr: oder weniger: unterſchichen· ¶ Das 
Sortfelder Trinkbrunmenwaſſer iſt das veichhaltigſte 
Mat; Langerianer: € unweit. Bartfrib fuͤhrt weniger 
Bifen und Luftſaͤure. Das Russ Burblauer. in der 
Dips iſtreicher anLuftſaͤure, ahler aͤrmer an Sal⸗ 
gen: und. Gifen. Das NRanker bey Kaſchau enthaͤlt 
anch weniger Eiſen, aber mehr Salz, und. hat. fe 
wie. das: Neu⸗ELablauer etwes Vergnaphta. Da 
Spaawaſſer enthält: mehr Bittexerde, ‚aber weniger: 
Ballade , Soda Kochfalg und. Luftſaͤure. 
V. Wirkſamkeit des Waffers, und 
Worfichtsregein bap. dem Gebrauche 
heffelben: Es iſt unter. Die wirkſamſten Mi⸗ 
neralwoffer uropos zu zählen: Die Eile, in 
welchen es auwendbar for auseinander zu nr 


hidt der Berl. Mid; den Zwec feier Sehrife mm 
. weitläuftigs. Richtärzten gibt er den Rath, Fein 
Mineralwaeſſer, nach eigenem‘ Butbiinlen chue 
dem Rathe eined Arztes zu Beauchen,. Die noͤthig⸗ 

ſten Worfichtösegein: find:. nicht nach. Gucdkaken 


eine Menge -Maffers ohae Nuckſicht auf die ps 


tigkeit dei Wagens zu trinken yihhd auf die Tem 
5 perasur der Atmnfphhre zu act: Da I Waſ⸗ 
fee in gut verflopften gläfernen Flaſchen weder an 
feinen phyſiſchen Eigenſchaften, noch’ au feinen 
Beſtandtheilen einen betraͤchtlichen Werluſt beidtt 
ſo Tank „eh in entlrgeuer Gegenden beynahe? zuk 
aben ſo: gutenn Erfelge, als an’ der —— 
— werben... : . 
Von Exite ag an che; ein auſap nor 
verflschenen Heruusgebers. Der Hrerandgeber: führt 
. in diefem Zuſatz an; in:weichen Krankheiten ſich 
- De Bartfelber RNineralwaſſer: vorzüglich : virkſam 
erwieſen hat (bieſen ‚Begenftaub:. hätte. er -uldı Kaye 
dubergehen ſolen), ſagt einiges. über den: Benuf 
des Waſſers und empfichlt ſich zu -Merfenbungen 
des Waſſers in wohl. verfiopften / und verpichten 
ſtarken Flaſchen. Richtig iſt dir Bemerkung, daß 
das Waſſer zur Lnbung mit ſaͤuerlichen orbiadren; 
wie auch ſtark ausgezehrten angemchren eine 


.. Sehr angenehm. zu trinfen if. 


2... Die Kupfertaſel ſtellt die Umgebungen der 

Quellen und die Grbaͤube richtig dar; und iſt von 

Hrn. Karl Keler, waugdiſchen Prebiger ua 
eld gezeichnet. . 


. (1) — 
Chemie‘; og} vermösnet. thkai. ‚Gren :Pridrik 
„Albert Korlät D, szer&at, magyaslıl legelö. 
.ı'8zör irta’Koväts Mibäly Orvos.  ( Ehpmie, 
oder die: Geheimuniſſe der Natur, Nach 5%. 
: 8. ren me ungriſch geſchrieben vom Arzte 
Michael Kovals.) Ofen, gedyruckt bey Anna 


Landerer, zu finden in peſth bey Eggenberger, 


Kilian. Kis, Safint. '4 Baͤnden agon ı und | 
7808. 8. u j j u 4 


Einex gelungene migriſche unberfigung. von 
Bring freffticher Chymie; durch die fi Hr Dr. 
Rovätd um feine Landoleute ein n groſſes Vodenſ 
erworben dat. 
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ie Darftehumngen. ver guäfien mh 
.» auögejeitineteften Männer aller Beten un | 
Bvoiter ber Weitgeſchichte. . 


— 


u) unser dem beſondern Zitei: 


| . Armitius oder ber Teutſchen (Deucfihen) un | 
ber Römer Kampf. Ein Kiftorifches Gcmähle, - 
de von Friedrich Fröhlich. ‚Mit ben Titelku⸗ 
pfer des Arminius. Wien 1008. Im. Wer⸗ 
Aage ”. Auten Doll. 2, ©, & 


·.. Di r an... 
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5: Benifles der Oflyenpien. Eine . Giegghife 


Darſtellung von 3: Eh. Kuffner. Erſter Theil 
‚126 ©. 8. mit dem Kupfer des Perikles. Zuey⸗ 
ter Teil mit dein Kupfer der Aſpaſta und ei⸗ 
ne Rarte Griechenlands 114 © in 3. "Wien 


E . 1809. Im Verlage dep Anton Doll. 


Go ‚gang find, "biegegphifihe Darfteitungen . 
wenn fie mit Geift und mit Gemüth verfat find, 
dazu geeignet, das Leben bes Menſchen in feiner 


| Groͤſſe und’ in feiner Schwäche bis in die inners 


ſten Tiefen ſeines Herzens zu uͤberſchauen ihmn 


von dem, Beginnen ſeiner Thaͤtigkeit bis zur Eulmi⸗ 


nation ſeiner Beruͤhmtheit und bis zu dem Errei⸗ 
hen ſeines groffen Beſtrebens oder bis zum Ver⸗ 
ſchwinden feiner gefcheiterten Plane su folgen . 


‚ das unfichtdare Dunkel ſeines Herzens und feiner 


Triebfedern auszufpähen, zu zeigen mas ein Menfch 


vermag. Kaun etwas belehrender ſeyn :als, eine. 


Darſtacung dieſer menſchlichen Thatkrafs, welche 


den Himmel umfaßt, und nur mit dem Unendli⸗ 


chen ſich verſoͤhnt und welche dennoch gar oft auf 
die befchämendefte- Art all ˖ ihr Beſtreben vereitelt. 
ſteht? Wie von der ficheren Ferne ſehen wir die 


den Olympos ſtuͤrmenden Giganten, die Jupiters 


Blitze bis in den tiefſten Tartarus herabſchleudern, 


ſehen wir groſſe ſiegbekroͤnte Thaten, und ihne 


ruhmvbllen Helden dennoch in das Grab verſinken, 
und ihre groſſen Entwürfe oft noch bey ihrem Les 
ben wie Seifenblaſen zerflieſſen, fehen, F Men⸗ 


— 


| 


' 
| 
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ſch en in feiner unerreßlichen Energie mit fuͤrchter 
lücheèn Schwierigkeiten kaͤmpfen, cinige beflegen an: 
dere: unterſiegen, ſehen das: Leben, das Treiben, 
das unruhige Wallen ausgezeichneter Steblichen 
auf dem Erdball, bemerken und verehren die fiche 
bare Hand der ewigen Wottheit, die über die Schick⸗ 
fale der Erde und ihrer Bewohner und über das 
garıze Weltall mit unbegreiſlicher Weicheit herrſcht 
und waltet. 

Nicht mit dem Schidfale aBein ramoft der 
Men, er kaͤmpft mit feiner eigenen Natur. Die 
tauſend Wuͤnſche, die in der Bruſt des Menfchen 
gleich zahlreichen Wolken des Himmels emporfteis 
gen, die verfehlten Plane und das ſtuͤrmiſche Heer 
der Leidenfchaften :verwunden fein immer unruhie 
ges Herz. Zuletzt endet der Tod. Die groffen Em 
wurfe. ni 
Nur buch das Studium der. Biographie ; 
fagt Hr. Kuffner in der Worrebe zum Arminius, 
lernt "der Menſch die grofle: Lehre, daß er ſelbſt feſt 
ſtehen muͤſſe, ehe er auf andere zu wirken ſtrebt 
daß er auf Die Auſſenwelt wirken ‚ aber. die. Quels 
len feines Dluͤcks in ſich haben muͤſſe. Sie lehrt 
dem Menſchen mit einem Worte ſich ſelbſt und 
feihe Wunſche und feine Kräfte und feine Schwaͤ⸗ 
chen genauer kennen. Sie gewaͤhrt ihm den hoben- 
Voͤrtheil des practifchen Nutzens, denn fie erweckt 
im ‚beyen Grade den Nachahmungstrieb. - Gie zeigt: 
im das ganze Tabprintyifiye Gewebe des Menſchen⸗ 
lebens, alle Winkel der Kabale alle- Faͤden der: 

saprg. 1810. 1. Band. ad 
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feinften Juttigne ‚ fie Öffnet ihm das ganze xeich de 
Erfahrung und der Klugheit. 

Aber nuͤr ausgezeichnete Menſchen gehören vor 
Bad Tribunal der Viographie. Nur ihnen entrich⸗ 
tet die Nachwelt Trophaͤen, denn fie lebten nicht 
fir ſich allein. Laͤngſt ift ihre Afche dahin, aber 
ihre Thaten 'rufen bey den fpäteflen Nachkommen 
ihr Andenken zuruͤck. Tauſend Revolutionen erlitt 
feitbem die Erde, die Völker, zu welchen fie ge: 
hörten, verſchwanden, und dennoch lebt ihr un: 
ſterblicher Nahme. 
Die ſchoͤnſten und merkwüurdigſten Blumen aus 
der Weltgefchichte zu pflüden, ein Pantheon ber 
Berven , Staatsmänner und Schriftfleller aller 
. Zeiten ausguführen , ift gewiß ein Beyfallswuͤrdi⸗ 
ges Unternehmen. Wie in einem Cosmoram (eben 
wir die Schatten der groffen vor und verblichenen 
Sterblichen voruͤberwallen, wir lernen ihre Zugen: 
den bewundern , ihre groffen Unternehmungen ans 
fkaunen, ihre Verdienfte um Zeitgerioffen und um 
die Nachwelt ſchaͤgen. Wie koͤnnte die Geſchichte 
ihres Lebens. dem. Lefer gleichgültig feun? . 

Zwey hohe Geſtalten erfcheinen dem Rec. in 
den vor ihm Fiegenden drey Bändchen, der eine cin 
Heros, groß und gemaltig in feiner Natur, der 
Befrever einer ganzen Nation von einem furchtba⸗ 
sen Zoche; der andere einer. der größten - Staats, 
moaͤnner, den Gluͤck und Ruhm bis an fein Ende bes 
gleiteten. Beyde erfuhren die Unbefländigkeit. des 
neidiſchen Oinzd: jener erlag, nahme ‚feine nf; 


u A ———— — — 
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wfirfe- ausführen zu Tonnen , der Hintertift feiner 
Verwandten; biefer verwidelte feinen geliebten 
Staat. in. einen vetberblichen Krieg. Er allein war 
im Stande, das blutende Vaterland dem Werder; 
ben zu entreiffen,; da rafft der Tod in feiner graͤß⸗ 
chſten Geſtalt ihn aus der Mitte ber Seinigen: 
Ob Froͤhlichs Arminius den Rahmen einer 

Biographie in firengfiem Sinne verdiene? Zu we⸗ 
nig wiſſen wir von diefem berühmten Helden ; mır 
S. 76 fängt die Gefchichte feines Lebens an. Dars 
um ift die Einleitung, die-eine Furge Schilderung - 
von Deutfchland nach Tatitus S. 5 —z0 und die . 
Seſchichte der -Rriege Roms mit den Germaniern 
enthält, nicht uͤberfluͤfſig. Es mußte der Zuftanb 
von. Deutichland beſchrieben werden, bevor der 
‚Brf. feinen Helden ung ver Yugen ftellen konnte. 
Die Kriege Roms, und bie ‚Habfucht feiner Statts - 
halter hatten den jungen: Helden. zu feiner kuͤnfti⸗ 
gen Bahn vorbereitet. Er faßte ſeinen Gegner 
und beſtegte ihn. Aber ber Sieg war über einen 
wiivorfichtigen, Durch fatfche Nachrichten getäufchten 
Feind gewonnen, blutig tächten: die Römer ihre 
Niederlage ;_ die entzweyten Fuͤrſten Deusfilanbe 
Ionuter. einem Germanicus nicht widerſtehen, und 

Die ehrgeizigen Bemühungen: des Yrminius , der- 
(&,:104) nach der Alleinherrſchaft trachtete, wers 
fer einen geoflen Fleck auf feinen. Charakter. 

x Aber immer: wird. der Nayme Arminias den 
. Söhnen Deuf lands yelig:jepn. Zuerſt zerbrach 
er die geſſeln x mo, ein furcptbarer elh, wie die 

„D Dh 
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Bamahligen: Zeiten und feine Etziehung es mit ich 
brachten. Durch feine Thatkraft zitterte Rom feit 
Marius zuerſt vor den nackten Ktiegern Germa⸗ 
niens. 

Mit ebmifihen Karben cchildert He. Froͤhnch 
die Thaten feines Helden. Der Styol ſcheint Demi 
Tacitus nachzuahmen, nur bier und da iſt er eis 
was gefchraubt, durch Zuverfionen oder zu geoffe 
Ybgebrochenheit. So ift der Ausdruck, "Seite 75 
„weit diefed Volk, zu ſchwer mit römifchen Wap 
fen bezwungen zu werden, ber ſchlaue Kiberins 
‚ eher durdy ſich ſelbſt zu unterjochen glaubte „gu 

latiniſtrend, wie ©. 96 „Rometen mehrfach er: 
ſchienen am Horizont ," uber wird gar undeutlich 
wie 6.105 der Feind würde zwifchen. Ge 
geft und Arminius zerfallen Die dar: 
ſtellung ift übrigens lebhaft und ſchoͤn, vor allen 
andern die -Befchreibung der: groſſen Schlacht gro 
fchen Arminius und Varus ©. 849 : - - 
Genaͤhrt vom Helleniſchen Geiſt beſchenkt ung 

Des genialifche Kuffner mit dem Leben bed Perik 
les. Gin reichhaltiger Stoff gab ihm Materialien 
genug zu den zwey Bändchen feiner Biographie. 
Die freperem Beifte ſtrebt Ruffner. bem. edfen Thus 
cydides nach. Seine Darſtellung iſt wahrhaft 
pragmatifch,, die Dickian. gefällig, oft blüpend, 
und von wahrer Beredſamkeit dahin ſtroͤmend. Als 
les iſt Geiſt in der voranſtehenden Schilderung der 
. geographifch » politifchen. Lage und der wechſelſeiti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe aller griechifchen Staaten vor und 
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waͤhrend (des) Perikles Staatsverwaltung. Auch 
das erſte Buch iſt noch immer vorbereitend zu dem 
Leben des Perikles. Nur in dem zweyten ſpricht 
Dr. Kuffner von Perikles Abſtammung und Bil: 
dung. ‚Die :Ereurfe auf den weiſen Anaragsras 
Thl. 1. © 38 und. auf den: groffen Kuͤnſtler Phi: 
Dias. S. 76 find dem Werke ‚nicht heterogen. Im 
dritter Buche enfcheint Perikles auf dem Gipfel: 
feiner. Macht, Das vierte entwidelt den Keim des 
bald außbrechenden unglädlichen Krieges, der in 
dem fünften und fechöten. bis zu dem Tod des groſ⸗ 
fen Staatsmannes betrieben wird. 
Eine ungemeine Kenntniß der Seſchichte Grie— 
chenlands in.diefer Periode leuchtet aus dem gan⸗ 
zen Werke hervor. Mit Grrechtigkeit ſchildert der 
Vrf. den Charakter ſeines Helden. Er haͤtte noch 
ſtaͤrker die unweiſe Auſtalt, durch welche der Areo⸗ 
pag geſtuͤrzt ward, mißbilligen ſollen. Diefe war 
die fuͤr Athen ſo verderbliche demagogiſche Maßre⸗ 
‚gel; alles Unheil, das in ber Folge Athen traf, 
entftand aus: ihr. Perikles felbft mußte.am Ende 
ſeines unruhigen Lebens die: Folgen berfelben em⸗ 
pfinden, und Wohlthat der himmliſchen Goͤtter 
war es.,, daß er den bald daraquf erfolgten Sturz 
des unter ihm bluͤhenden Staates nicht erlebre. 
Bey der groſſen Bekanntſchaft des Vrfs. mit der 
griechiſchen Geſchichte kann Rec. ſich nicht genug 
wundern, wie Hr. Kuffner S. 19 des erſten Baͤnd⸗ 
chens in einen ſo argen Anachronism verfallen 
konnte: Cr ſagt im 2. sap bei fen Buches: 


— (422) — 


Echon ruhte des) Themiſtokles Aſche, als - Athen 
noch unter Ariſtides gedieh. Gewiß fiel es Dem 
Hrn. Vrf. nicht ein, daß Themiſtokles bald 20 
Sabre länger als Ariſtides lebte. Er darf, um fich 
davon zu uͤberzeugen, nur Gillies oder Barthelemy 
nachſchlagen. uebrigens iſt dieß der einzige beden⸗ 
tende Fehler, den Rec. in der vorteefflichen Dar: 
ſtellung des Hrn. Kuffner bemerft bat. Nec. bat 
feine Schilderung mit ber größten Theilnahme und 
mit dem teinflen Vergnügen gelefen. Rur mehr 
Biographien in diefem Geiſte, in diefer Lebendig⸗ 
Feit, mit diefer Abmwerhfelung der Charaktere , mit 
diefen epifobifchen Yusfchmüdungen ‚ mit Diefem 
Pragmatismus, in diefer Fraftuollen und doch na: 
türlichen Sprache , und die biographifchen Darftel: 
lungen müffen eine fehr anziehende- und im: gleich 
hoben Grade belehrende Lectuͤre für Männer und 
‚Sünglinge und für das ganze Leſepublikum fepn , 
dag an dem phantaflifchen Luftgewoͤlke der Romane 
keinen Geſchmack finder, und dafür in echten Wers 


ken des Geſchmacks und der. hiflorifchen Kunfl Be. 
lehrung fucht, und in den eiferiien Zeiten der Ge . 


genmwart. aud dem Umgange mit den ‚Deren ber 
Vorwelt Teofi und neue Port, zu Ani 
bermag. Bu | 


- Robertson Wilhelm, hajdan Theologis Docto- 
‚ra, a2 Edenburgi Universitäs elöljäröja, 66 
. Nagy Britanniai kirälyihistoriairö Amerikai 
bistorisja Forditiatott Tanärki Janos altal. 
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. „Ketmappäkkal. Mäsodik kötet. Pesten Pacz- 
k6 Ferencz Jösef költsegevel. (Mithelm Ro: 
bertſons, weiland Doctors der Theologie, Rec: 
tor3 der Edinburger Univerfität, und koͤnigli⸗ 
„hen großbrittanifchen Gefchichtfchreiders Ges 
ſchichte von Amerika... Ueberfegt durch ‚Zohan 
Zanärki. Mit Karten. Zweyter Band. Peſth, 
mit Koften bes Franz Joſeph Paczko.) 1809. 8. 


Den erften Band. diefer gelungenen Ueberfes 
@ung hat Kecenfent bereit? im Maͤrzhefte der Ans 
nalen 1808 ‚mit Verfall angezeigt. Auch dieſer 
Band verdient Berfam Die Karten find von Ko: 
vacs geftochen. 


Historiai Dictionarium, mellyben a’ Tsäszä- 


roknak, Kirälyoknak,, Fejedelmeknek,, Ha- j 


i divezörekuek, Vitezeknek „ Herösoknak', 
, Päpäkı ak, Kärdinälisonak,, Kirsckeknek , 


‚_ Püspöl öknck, minden tudomänyheli. tuds.d 


soknak,. k£piröknak , 'k£pfaragöknak , me- 
stersögi miveseknek ’s a’ t. életek, fräsaik, 


munkäik leirattatnak, Magyar nyelven. .ki- " 


botsätotta Mindszenti Samuel. Mäso- 
dik Darab, (Hiſtoriſches Wörterbuch, in wel: 
chem die Kaifer , Könige, Fürften, Feldherren, 
Kitker, Helden , Paͤbſte, Cardinaͤle, Erzbifchd: 
fe, Bifchöfe, alter Gelehrten Mahler, Bild⸗ 
Behauer, Kuͤnſtier, u. ſ. w. Leben, Schriften, 
Werke beſchrieben werden. In ungriſcher Spra⸗ 
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he herausgegeben von Gamıch Dfinbfgent. Sauer: 
ter Band.) 


. Yac unter dem Titel: W 
Ladvocat Apaturnak historiai Dictonariuma, 


vyolezadik darab. (Des hiſtoriſchen Wörter: 


duchs vom Abbe, Ladvocat achter Band.) Mreß⸗ 
burg bey Simon Peter Weber 1808. 8. 


Eine brauchbare ungriſche Ueberſetzung des be⸗ 
kannten hiſtoriſchen, franzoͤſiſch geſchriebenen Woͤr⸗ 
terbuchs von Ladvocat, deren Berfatfer bereit ger 
ſtorben iR. 


Slaviſche Literatur. 


Slavin. Bothſchaft aus Böhmen an alle Sa 
viſche Bölker, ober Benträge zur Keuntuiß 

be Slaviſchen Literatur nach allen Mundar⸗ 
ten. Bon Joſeph Dobrowsky, Mitglied der 
£. böhmifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
zu Prag, und der gelehrten Gefellfchaft zu 
Warſchau. Prag 1306 , in der Herrl'ſchen 
Buchhandlung, (8. 1—6te8 Heft, 479 ©). 


Europe us oͤſtliche Hälfte , 20m Hlnus 
bis an das Eismeer, und vom Kaͤrntniſchen Iſonzo 
(S6zha) unb der boͤhmiſchen Mulda (Wliawa) big 
‚on den urat, wird faſt ausſchließend von Slavi⸗ 








(a) — 
f 5 en Voͤlkern bewohnt; uch, das nördliche Brit⸗ 
cheil von Afien erkennt Stanifche Herrſchaft 


an, und reift ie Slaviſchen anpitıen Eu: 
vopäifer Euftur entgegen! _ 


. Die Seelenzahl diefes Vollsſtamms, wien. 
wohl.fie Baum das Zünftheil, ja das Zehntheil ,. 


von dem ift, mas fie unter gänftigern moralifchen 
Umpfländen feyn würde, reicht an die 60 Millis⸗ 
nen , und. nimmt demnach auch auf der Meltbe: 
odlferungslifte einen, dem ungeheuern Raume feis 
ner MWohnfige freylich noch bey weitem nicht, weſt⸗ 
europäifch proportionirten,, aber doch immer unter 
den einzelnen Poften ber in Sprache eins 
gebliebenen Voͤlkerſtaͤmme vielleicht ben ſtaͤrkſten ein. 

Wenn aber auf diefe Weife der flavifche Volks⸗ 
ſtamm fchon dem bloß kosmopolitiſchen Welt « und 
Voͤlkerbeſchauer impofante Anfichten darbietet, fo 
geben. ihm heimifchere Merhältniffe noch ein 
näheres Recht auf die befondere Theilnahme des 


Enropderd! Seine Sprache conflituirt ihn zum. . 
Saphetiden , gum nahen Werwandten, wo 


nicht gar zum jüngern Bruder ded Griechen, 


des Roͤmers und des Deutſchen! Gries, 


sh enland hat feine herrlichen Früchte bereits ge⸗ 


tragen; Rom, ſchon in feiner Entſtehung cig, 
Gemengſel, hat ſich in Ftalien ſelbſt, fo wie in 


Spanien, Gallien und Britannien mit Deuts 
fchen Mbenteurern zu neuen Zwitterarten amalga⸗ 


wirt; nur zwifchen den Wipen,. dem Rhein und 


der Dder , im Mutterlande der Germanen, 


-. 
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Hat fi, die Deutfhe Sprade, (in ihrer in: 


disidbuellen "Uraulage die rauhefte 
diefer vier,) meh ungemengt erhalten! 
Und ungeachtet dieſer, ihr weientlichen, Rauhheit, 
Die einen Goͤt he an ihr verzweifeln machte, auf 
welche Gtufe der Bolflommenheit haben fie doch 
eben die Bäche, die Leflinge, die Kloſp ſto⸗ 
de, die BWieleandbe, die Schiller, die Io: 
. $e x. in fo kurzer Zeit heben koͤnnen — wie un: 
erreichbar ihren Zwitterſchweſtern? — Was Iäßt 
fi, nad) dieſem Beyſpiel, erſt von der Shari⸗ 
ſch en Sprache hoffen, wenn einſt audh ihre Bluͤthezeit 
tommt! Von einer Sprache, vonder es Bolfais 
ven gemig gewefen wäre zu wiſſen, daß fie feinen 
Yıtitd habe, um fie für die gluͤckliche unter den 
lebenden zu erflären, der es vorbehalten ſey, ſich 
der antilen Versmaße mit antifer Orasie 
bedienen zu fönnen, und die auf der andern Gei: 
te, bev- faft auf Tauter Vorale endenden Flexions⸗ 
formen, und der Lebensfülle einer Originalſprache, 
einſt der gemengten Staliänifchen den Vorzug in 
der Dper flreitig machen wird! . ( ZfE- nicht ſchon 
jent das ſlaviſche Volk, da’ es nur noch fo zu fa: 
gen, der Knecht unter den Europäern iſt, nebft? 
dem Italiaͤner das mufifalifchefte auf Erden ? ) 
Mannigfach find die Urfachen ; die die Ent; 
widelung des Slaven bisher zuruͤckgehalten haben; 
vor allen lange Knechtſchaft, fremde Beherrfchung, 
Berftädelung und dadurch Fremdmachung der Bruͤ⸗ 
N derzweige unter einander, (So wie jeboch Kein 


n 
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nslid ohne Gluͤck, ſo hatte auch‘ bie Zerſtuͤcke⸗ 
Yung diefe gute Folge, daß nun beynah alle ſlavi⸗ 


ſchen Haupt⸗ und Unterdialekte zugleich, wie anf . 


Die griechiſchen geſchrieben und bearbeitet‘ werden: 
jeder derſelben hat beynah feine: gedruckte Gramma⸗ 
tif, -fein Wörterbuch und.feine Bibel» Ueberfegung 
aufzumeifen! Welcher Schag für gruͤndliches Stu⸗ 
dium : der flastfchen Sprache! Wie unverzeiblih 
sernadläffigen dagegen: die: Deutſchen ihre Mund» . 
. arten, gleich als abneten fie bie befchämenden Vor⸗ 
zuͤge mancher derſelben vor der hertſchenden Schrift⸗ 
ſprache.) te 
Nah Schloͤzern noch über den Nutzen, und 
die Wichtigkeit der ‚flavifchen ‚Sprache und Ge⸗ 
ſchichtskunde ſprechen wollen, hieße eine Zlind nach 
Homern ſchreiben. ‚Bekanntlich ging dieſer, (nun _ 
ſeit dem 9. Sept. 1809 in bem .fchönen, mit fo 
vielfältigem Verdienſt um die gefammte Menſchheit 
gekrönten Alter von. 75 Jahren, aber ngch immer... 
viel zu früh veremigte) Deutſche, im Jahre 1761 
‚nach Peteröburg , mit dem Plane in petto, von 
dort aus mit guter Gelegenheit den Orient. zu: bes 
reifen. Er lernte in Petersburg Slaviſch, und. — 
vergaß den’ Drient über den Reizen dieſer Sprache, 
und ded: ımgehenern wuͤſten, aber reichlichen 
Bebauungslohn verfprechenden. Feldes ſlaviſcher 
Geſchichte. Wäre es ihm nur vergoͤnnt gewefen, 
wie er wimſchte, fein. ganzes uͤbriges Leben (ain 
halbes Jahrhundert!) dieſem Fache zu: weihen, : | 
ſo dürfte unfre Geſchichte ihren Ruratori 


wicht erſt erwarten! - Smumerhin hat er und ‚nicht 
une meifterhafte erfchöpfende Vorſchlaͤge, ſon⸗ 
dern in Stritters Ans zügen-aud den Byzauti⸗ 
nern, die er-veraulaßte, und in Reflor’ 8 ruffifchen 
Sinnalen , der legten ‚Arbeit feines plaumäffig thaͤ⸗ 
tigen Lebens, auch practifche Beyſpiele zus Bes 
handlung unfrer Geſchichts⸗ und Sprachmaterialien 
. Sinterlaffen ; und da das Gefchehene nun nicht zu 
ändern ift, fo laßt uns deſto inniger an einem 
Bann unsanfchließen, ber an um faffender Ge⸗ 
Ichrfamkeit nicht unter, .on tiefer, grünblis 
cher Kenntniß der gefammten ſlaviſchen Liter 
t ur aber, ald geborner Stave, leicht über Schloͤzern 


iſt: wir meinen den Nebacteur und -größtentheils _ 


Verfaſſer der vorliegenden Zettfchrift, Hera 
Abbé‘/ſSobvow sky in Prag, den Schläger ſelbſt, 
im Anhange zum ten heil feines Neſtor, wo 
er einige Verichtigungen von Dobrowäly’s Hand 
mitteilt, für unflzeitig einen der gelehr⸗ 


teften Renner der gefammten flapis - 
(den Literatur anerkennt, fo wie 1807 die 
neue koͤnigl. Danifhe Eommiflfion- zur‘ 
Aufbewahrung der Alterthümer äh 
eben ſo (che als unfern Landsmann (macht die we⸗ 
ſentliſche Gemeinſchaft der Sprache nicht eb 
gentlicher den Landomann als die zu fällige des 


Geburtsorts ?) durch Aufnahme zu ihrem Mitgliede 


neben den größten Alterthumotennern anderer Res . 


sionen, gechrt der. 
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ar eine fortlaufende Zeitfchrife 
follte der: Slawin für alles feyn; wad 
in die gefammte flavifde, alte und 
neue, Volker⸗ und Sprahkfundeiein 
fhlägt, ein Vereinigungspunct Für 
alle SIavenfreunde, eine Encneld 
paͤdie vielleicht am Ende alled Wi 
gensdwürdigen und gu wiffen moͤgli⸗ 
Sen über die Sliaven! -- DE 

Aber, fen ed, daß die edle superbia, quaei 
. stia merities, des verdienten ‚Herausgebers "#6 
verfhmähte, fein Unternehmen bergebrachterweife in 
den gelchsten Seitungen auszupofaunen ; ober daß 
die ſchlendrianiſche Bequemlichkeit der Verlagshand⸗ 
lung das Werk weder gehörig anzeigte, noch zu Muͤrk⸗ 
te trug, oder ſey es, daß Fichte niederſchlagend 
Wecht haben muß in. jenem. Beyſpiele ‚feiner Meden 
an- die deutſche Nation, wo er dad Schickſal bei 
Wendifchen Sprachen feinen Landslenten abs 
einen warnenden Spiegel vorhaͤlt; kurz — der 
Slavin wurd beynahe gar nicht bekannt, ſelliſt 
Männern nicht, die Slavica trieben, wie Schi 
zer (hätte der fenrige. Greis es ſonſt unterlaffen, ° 
ihn in.den Gottingiſchen Anzeigen fioke. 
lockend zu bewillkommen?) oder Water (vaͤtte x 
ſonſt, pag. XLX. der @inleitung feiner zractiſchen 
‚Grammatik der suffifchen Sprache, Leipjig.1808; . 
bebanpten koͤnnen, daß z. B. der Dugl der flanie 
ſchen Sprache von den griechifchen. „Bibel + Ueber⸗ 
fegern, wayrſcheinlich mit Otwaltt haͤtigbeith 


s 
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ud gegen dle eigenthuͤmliche Eimichtung derſel⸗ 
ben, aufgeörungen worden ?) Ob der Eifer d i e⸗ 
ſer Annalen die Saumſeligkeit der alten. gut macht? 
0, Mit Rechte unwillig -über einen fo ſchnoͤden 
Empfang der Bothſchaft aus Böhmen, 
(nur die Krainer verkuͤndigten Freude über die Ans 
kunft derfelben in dem literärtfchen Veyblatte ihrer 
politifchen: Zeitung !): fandte der: Meifter das fol: 
gende Jahr gar keine wieder, und überfchrieb 1808 
die bisher erfchienenen erſten ſechs Hefte neu: 
Blavin. Beyträge zur Kenntniß der Slaviſchen 
Lteratur, Sprachkunde und. Alterthümer, 
nach allen Mundatten. Von Joſ. Dobrows⸗ 
tgl. Mit Kupfern und Tabellen. Prag 1808, 
in ˖ der Herriſchen Buchhandlung, . .: 
:  Stavifche Literatur und Voͤlkerkun— 
‚de machen die zwey Hauptrubriken, der boͤh⸗ 
miſche Cato (eine gereimte Sprachprobt dieſes 
Dialekts aus dem 14ten Zahrhundert, ans einer 


MHandſchrift von 1470), Ruffifche Sprichwörter 


mit woͤrtlicher deutſcher Ueberſetzung/ (meiſt biblio⸗ 
graphiſche) Anfragen ꝛtc., nicht minder interefjante 
Rebenrubriken diefer Veptraͤge aus. Dieß alles 
angenehm abwechſelnd, (auch wohl, der FJournal / 
form zu Lieb, einander oft im ſchoͤnſten Lauf. ab⸗ 
brechend, was jedoch ein. guter Inder wieder gut 
macht)! Die einzelnen Veytraͤge, die. zur Literatur 
- gehören, 25 an der Zahl, find. mit. fortlaufend.n 
mgbiſchen Biffern (und Darunter. mit den Buchſtas 
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Bert des Eyeitiifchen Alphabets und den chen nach 
der neuefteri Eombination entfprechenden Boͤhmiſch⸗ 


Lateiniſchen); die zur Voͤlkerkunde und Gefchichte 
„gehörigen, mit vömifchen Liffern bezeichnet, und die 


Nebenrubriken ohne befondere Bezeichnung, bloß nach | 


Dem jedesmahligen Inhalte überfchrieben.. 
- Wir. wollen fie bier nach. der Reihe anzeigen, 


und Bier und da. mit kurzen Bemerkungen be 


gleiten. 


(1): A, Az.. A. @. ) Shne Bere - 


de. Der Vers.Lucae I,:14: nach. der Alts 


‚flavifchen-Ueberfegung (mit, böhmifch + la; 
teinifcher Orthographie), Fritifch » grammatiſch ers 


laͤutert, gefprächäweife ‚zwifchen dem fendenden 
Meifter und: Slavin, der im Xegriff iſt feinen 


Bothengang an alfe ſlaviſchen Voͤlker anzutreten. 


2) B. Buki. B. (S. 5—8).. Boͤhmiſche 
Ueberſetzung deſſelben Verſes. Und 
Modification obiger Alt s ſlaviſchen Ueberſetzung, 
aus dem iagoliſchen Brevier vom J. 1648 nad 
der Vulgata. 

' I1. (G. 14). Die fchöne biſtoriſche Säit 
Derung der ſlaviſchen Völker, aus. Hers 


ders Ideen zur. Philoſophie der Gefchichte der u 


Menſchheit. Nicht vom Raubeg auf Unkoſten 
fremden Zleißfes, fondern vom Aderbau und 


Handel wollte (und wi) der Save leben! Waͤ⸗ 


re dieſe Eogmopolitifche: Anlage (indoles) nicht: als: 
Ion Voͤlkern zu. wunſchen. Da aber in der trauri⸗ 


| gen Aiternatige iwiſch en Awecht Ka n oder Dar | 


— Case) — 


recht feiden, die Schafswahl des letztern en 


Leffingd Fabeln) den Slaven fo übel befommen , 
fo ift es Fein Wunder , daß fie fo wenig Nachab- 
mer gefunden. — ‚„Daf Mad der aͤndernden Zeit 
drehet fich indeß unaufhaltſam, und da bie flavt: 
ſchen Nationen größtentheils den ſchoͤnſten Erdſtrich 


Europas bewohnen, wenn er. gang Bebauet und der 


Handel daraus eröffnet würde; da es auch wohl. 
nicht anders zu denken ift, als daß in Europa Die 


Geſetzgebung und Politik ſtatt des Priegeriichen 


Geiſtes immer mehr den ſtillen Fleiß, und das ru⸗ 
hige Verkehr der Voͤlker untereinander befoͤrdern 
müffen und befördern werden: fo werdet auch ihr 
durch vielfältiges Unglü fo tief. verfunfene, einfl 
fleiffige und gluͤckliche Völker, endlich einmahl von 


- euerm langen trägen Schlaf ermunrert , eure ſchoͤ— 


nen Gegenden. vom Adriatifchen Meer (vom Hd: 
mus) bis zum Karpatifchen Gebirge, vom Don bis 
zur. Mulda, als Eigenthum nuͤtzen, und eure 'al-.u 
Feſte des ruhigen Fleiſſes und PHandels auf ihnen 
fepern dürfen! . 

æ. (GS. 14—1A). Ueber die Ableitung des 


Nahmens der Slaven, wird auf Wortunati Du: 


rich Bibliotheca slavica (Vol. I. Viudobonad 

1795 ; der zwepte Band wird run aus. der Peſter 
Univerfitätd s Drpdlerey ſeitdem vergebens erwarte) 
und auf Dobrowstys eigene: hiſtoriſch-kriti⸗ 
ſche Unterfuchung, woher die Slaven ihren Nays 
men erhalten haben, im 6. Theil der Abhandlung 
einer Privatgeſell ſchaſt im Dip, Prag 1784, 8» 


ver⸗ 
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verwieſen, ns begen Schlöger behauptet, daß das 
» Darin nicht, wie er meinte, rabical, fondern de⸗ 
ridativ ſey, und folglich Slovan, pl. Slovene ; R 
wohl von flovo abgeleitet weiden Hnne ‚al Ges 
gennahme der Njemci (Deutſche) deren Ableitung 
von njem, ſtumm, Schloͤzet ſelbſt zulaſſe 

(3) B. Wjedi, W. (S. 1724). Anzeige des 
Neuen Teſtaments, nach der Vulgata, im Krai⸗ 
niſchen Dialekt, von Fapel und Kumerdep, Lai⸗ 
bach 1784, und dadurch veranlaßter Ruͤckblick auf 
die fruͤhern Denkmahle dieſes Dialekts zur Zeit 
der Reformation. Analptiſche Recenſton der ſehr 


feltenen erſten Krainiſchen Grammatik yon Adam 


Mohoritfch, die 1584, zugleich mit der Windifchen 
Bibel des Georg Dalmatin, in Wittenberg gedruckt 
wurde, und ſich durch die Prolegomena über dag 
ftavifche Schreibewefen überhaupt, fehr ruͤhmlich 
auszeichnet. Man vergleiche hierüber die ſeitdem 
erfchienene Grammatik der ſlaviſchen Sprache in 
Krain, Kaͤrnten und Stepermark. (2aibach bep w. 
S. Korn 1808. 8. 460 ©.) 

() D. Glagol. G. (&.23—24), Aeriſchung 
von (3), und Anzeige von vier Schriften für dem 
B zhmen, zum Vergleiche ſeines Alphabets mit 
dem Cyrilliſchen, fammt einer Kupfertafel „die 
das Glagoliſche Alphabet aus einem im boͤhmi⸗ 
ſchen Stift Hohenfurt Free Miffals Zrags 
ment darſtellt. | 


dahrg. 1810 1 Bande“ E⸗ x 
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U. (©. 2.28). Sitten der Kroaten. 
(ons v. Engel’ 8 Geſchichte von Dalmatien, Kro⸗ 
atien und Slavonien. Halle 1789. 4.) | 
III (©. 28 —32). Charakter der FJitorter 
(aus Taube's Beſchreibung des Koͤnigreichs Slavo⸗ 
nien. Leipzig 1977. 8.) Taube war einer der beſ⸗ 
ſern Voͤlkerbeobachter, in. ſo weit man es naͤhm⸗ 
lich ſeyn kann, ohne die Sprache des beobachteten 
Polkes gu. Penzen, und folglich mit demſelben con: 
. verfiren zu koͤnnen. Andeffen , die Slavenwelt iſt 
groß, und der Arbeiter wenig; man muß daher 
jeden, auch noch fo mangelhaften Beytrag, dank⸗ 
Bar annehmen. Woͤlkerbeobachter, wie der Gerbis 
fche Anacharfis Obradowitſch, die vor allem die | 
Sprache des Volkes lernen, ‚zu dem fie kommen, 
find felten ‚. aber- dafiir auch defto fchägbarer. Oh⸗ 
ne Sprachkenntnif fallen die Reifeberichte Leicht wie 
Die von usbec ‚in den leitres persannes (nur nicht 
immet «fo angenehm naiv) aus! 
48) 4. Dobfb, D. (€; 3538). Sertfegung 

von (4). 

8 39-40. Der boͤhmiſche Cato aus einer 
alten Handſchrift und ‚swgt aus derfelben , welche 
ber fel. Adauct Voigt in den Actis litter, ‚Boh! et 
Morav. Vol, I. ©. 152 —153 befchrieben hat, mil 
beſſern Worterklaͤrungen als Voigt, der ein gebor⸗ 
ner Deutſch⸗Boͤhme war, gegeben hatte. 

IV. (©. 41—48). $ortfegung von HI. 
6) E. Jest‘, je, €) (©. 49 — 55). Kritiſche 
"Bemerkungen über die zur flaviſchen Literatur" ges 
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börigen Stüde I-VII, XV, und XVILder Mifs 
cellaneen vom fel. Alters; und ‚gefegenheitlich die 
aierfwürdige Aeuſſerung vom Deren Dobromsty: 
„‚führte mich mein Schutzgeiſt noch einmahl nach 
Moskau, ſo wollte ich die Handſchriften, aus wel⸗ 
chen man Proben zu einer Palaeographia Slavo- 
nica geben ſollte, wohl angeben, da ich mich der 
Derter, wo ſtie fich befinden, recht gut erinnere, 
Die bufgarifchen , ferbifchen und euffifchen , beſon⸗ 
ders die ſlaviſchen Moͤnche, auf dem Berge Athos, . 
wenn fie Anleitung dazu befämen, wären auch 
wohl im. Stande, für die flavifche Paldographie 
eben das zu feiften, was Montfaucon für die grie⸗ 
chiſche geleiſtet hat. Ich wuͤnſche und hoffe es; 
aber wie bald, das weiß ich nicht ·· 

©. 56. Fortſetzung des böhmifchen Cato. 

V. (S. 57—58). Die Kracht der Illyrier (aus 
Hacquets Beobachtungen auf einer Reiſe nach 
Semlin). 

Da der. pkeldeutige Nahme $liprier 

. wieder in Schwung kommen zu wollen ſcheint, ſo | 
Pürften bier ein paar Worte uͤber denſelben nicht übers 
flüffig ſeyn. 1) Im religieufen Sinne werden 
von der oͤſterreichiſchen Hofkanzley unter der ges 
treuen Illyriſchen Nation ale ſlaviſchen 
Unterthanen verſtanden, die ſich zur griech i⸗ 
ſchen Kirche bekennen (perſteht ſich, mit Ausnah⸗ 
me der Ru ſßniake n in Polen und Nord: » Ungern), 
J alſo "die, ferbifchen Colonien, ſowohl in Stau 
ale: als im eigentlichen hellen ungern. 

e2 
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(Diefe Fllyrier im religieufen Sinne, neunt 
der gemeine Katholik, mit einem’ eben fo allgemei⸗ 
en Rahmen Walachen). 2) Voltiggi, Appen: 
ini, fo wie vor, und neben ihnen andere dalma⸗ 
tiniſche Schriftfteller, gebrauchen die Benennung 
Il Iyriſch als der von Stavifch ganz ſynv⸗ 
apm, in der Meinung , daB die alten, in Der’ rd; 

miſchen Sefchichte fo berühmten Siiprier die Stamm; 
Bäter der Slaven gewefen ſeyen, und flavifch ger 
ſprochen, und fi) von dieſem ihren Urſitze aus 
nordwaͤrts, über das alte Pannonien und Dacien, 
nach Böhmen, Pohlen und Rußland verbreitet 
haben : welche Meinung aber von ben deutſchen 
Gefchichtäforfchern nicht fownohl widerlegt, al’ 
aufgegeben worden; widerlegt wird fie ſeyn, 
wenn einmahl ein fchufgerechter, fchlögerifch vorbe⸗ 
zeiteter Sprach s und Gefchichtsforfcher die in den 
griechifhen und römifchen Claſſikern für illvriſch 
und dacifch ausgegebenen Wörter, Perforien: ⸗Orts⸗ 
Fluß su. a: Benennungen, wie es Fortis ſchon vor⸗ 
geſchlagen, und P. Appendini nur mit zu ſchwachen 

Kräften verſucht. hat, unterſacht, und für Richt⸗ 

Stavi ifch wird befunden haben! Bishin wolten 

wir mit denjenigen, die der Tradition ; daß Panı 
aonten und Jllyrien oder wenigſtens nach Neſtor 
das Donau Ufer in Ungern , der Usfig der Slaven 
ſey, glaͤuben, "Geduld und Nachſicht haben; denn 

wenn ſchon der Na g m e der Slaven erſt im 6 

Tayrpundert indie roͤmiſchen Geſchichtsbuͤcher kommt 
(bielleicht doch ſchon fa im Strabo Sy Schloͤe 
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sers Probe ruffifcher Annalen) , konkten fie nicht 
früher :unter andern Rahmen (Illyrier, Geten, 
Daken., Pannonier ıc.) verftedt geweſen feun ? 
Kommen doc auf die. Griechen. immer. nur :al$ 
Graeci, nie ald Hellenen, und die Deuts 
ſchen als Germani, nie. als Deutiſci bey den Roͤ⸗ 
mern vor! Dazu kommt, Daß keine Geſchichte die 
Zeit. der erften Einwanderung der Slaven über 


die Donau angibt, und daß alle Stavifchen Dia⸗ 


Lefte den Staliäner Wlach nennen, welches Wort 


wie das deutfhe Walch, Waͤliſch, ſchon nach 
Adelungs Bemerkung auf den Gallier (Voltai⸗ 


re's Welche; Belga?) hindeutet, wahrſcheinlich 
‚weil der erſte Italiaͤner, den der (folglich nicht fo 
weit weg wohnende!) Slave und der Deutſche in 
den fruͤheſten Zeiten kennen lernte, ein Gallier aus 
dem cisalpiniſchen Gallien war, was dann erſt nach 
der roͤmiſchen Eroberung auch Ftalien zu heiſſen anfing. 

Selbſt Dobrowsky hält (ſ. Schloͤzers Neflor, 5. Band) 
Neſtors bepreisaufgabte Wolochen für Gallier, ohne 


jedoch etwas weiteres daraus zu folgern. — Doch laßt 


uns wieder zu den Jllyriern zuruͤckehten. Am ertraͤg⸗ 


lichſten iſt die Benennung. JIyrier in dem drit⸗ 
ten, bloß geographiſchen Sinne, in welchem fe 
von den heutigen Bewohnern bed alten eigens . 


lichen Juyrikums (zu Kaifer Auguſts Zeiten, 
‚ die Öftliche Küfte des Adriatiſchen Meeres von dem 
Flug Arfia in Iſtrien nad) den Baͤbiſchen Alpen 
bis ‚nach Macedonien: hinunter) gebraucht wird, 

ohne auf. Die Identitaͤt oder Verſchiedenhei zwi⸗ 


> 


& 
\ 
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ſchen den jetzigen und den alten Bewohnern Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, ſo wie, um aus vielen nur ein 
Beyſpiel zu geben, die Engländer auch Briften, 
und die fchechifchen Staven auh Böhmen heiſ⸗ 
fen, wiewohl jene fo wenig als diefe galltfchen 
Urfprungs find, wie es die wahren Britten und bie 
wahren Bojen waren. Am gefcheuteften wäre es 
freplih , man machte einmahl diefer pebantifchen 
Nahmen- Antiquomanie ein Ende und nennte die 
ehrlichen Leute bey ihren wahren Nahmen; fo wie 
man die Frangofen nicht Gallier, und die Türken 
" nicht Thracier nennt, fo auch diefe Zliprier Lieber 
Iſtrianer, Eroaten, Dalmatiner, Herzegowiner, 
Boßnier, Serben, Bulgaren, Ungrifche Serben , 
Slavoniſche Serben (denn alle diefe fprechen eine 
und dkfelbe ſlaviſche Mundart, diefie felbft 
in ihren Büchern die SIaveno » Serbifche 
nennen , und dem gu Folge Pönnte man fie felbft, 
mit einem Gemein » Nahmen, Elaveno » Serben 
nennen, gleichfam ein Amalgam ber früher -dages 
weſenen Slaven (Slovénen) mit den %. 640 
heu angelommenen Kolonien vom Eroatifchen: und 
Serbifhen Stamm). Die nördlicdye Hälfte diefer 
früher dagewefenen (Eisdanudianifchen) Slaven, 
Die vor und zu Karl. des Groſſen Zeiten, bis zum 
‚Einbruch der Madjaren fich von der Mündung der‘ 
Save durch ganz Pannonien bis tief ind Noricum 
. hinein verbreitet hatte, aber fpäter im Norben durch 
die Bayern bis an die Drave zurüdgedrängt, im 
Oſten durch die Madjaren geſchmaͤlert, und im 
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i Fübsflichen Winkel (Slavoniens) feit den tickiſchen 
Veroͤdungen durch neuere Serben wieder bevoͤl⸗ 
kert wurde, alſo jegt nur noch in Krain, ‚Kärnten, 
Unterſteyer und Provinzialfroatich ; zwiſchen den 
Klüffen Sfongo, Drave und Save, und’ dann als 
Fortſetzung der Unterſteyrer in den ungriſchen Co⸗ 
mitaten Eiſenburg, Schümeg, Salad ic. zwiſchen 
der Raab und Mur, im Ganzen etwa i5 Millionen 
ſtark ſich erhalten hat, iſt alſo, wie es auch der 
ſpecielle Unterſchied ihrer Sprache beweiſet, nur 
darin von der ſuͤdlichen Hälfte: verfchieden , daß fie 
nicht mit andern Slaven, ferhifchen Stamms, ges 
mengte, fondern reine Slovenen find, wie fie fich 
denn auch in Kärnten, Unterfieyer und den drey 
ungrifchen Gomitaten noch wirklich blog Slovenci 
‚nennen, und wie auch die Provinzialfroaren vor 
Eeopold I. ebenfalls Slov&nci, und das Land 
bis an-die. Rulp Slavonien big. — Die 
fübliche, gemengte , jüngere Slaveno⸗ ferbifche 
Linie der Eisdanubianifchen Slaven ift alfo heut zu 
Zage die flärfere, und Bann bey der viel gröffern . 
Ausdehnung ihres Gebiet, wenn einft guͤnſtigere 
Bendlterungsumflände eintreten, . der Welt einen 
mächtigen Kaifer von Serbien, wie es fchon einft 
ihr groffer Duſhan ſeyn wollte, zeigen! Obrado⸗ 
witfch, der erfte (zugleich vortreffliche) Schriftfleller 
in Neuferbifcher Sprache, ſtellt dag Gebiet derfelben 
(Montenegro, Dalmatien, Herzegowina, Boßnien, 
Serbien, Militar » (nun franzoͤſtſch⸗) Kroatien, 
Iſtrien, Slavonien, Sirmien, Batfcher Geſpann⸗ 


” ẽ. 8% 
ı ‘ or 3 
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ſchaft und Bauat,) dem von Fraukreich der dmg: 
land gleich ! 

VI. (6. 59-64). Gitten und Gebrändhe Der 
Juprier (d. i. der Serben in Slavonien) von den 
zwey Dfner Preofefforen Pille und Mitterbadher. 
(Aus von Engels Geſchichte von Dalmatien, Era; 
atien und Glavonien ıc. mit dbaruntergefegten Dri- 
ginalſtellen ber Lateiniſch seihrichenn Relation der 
gwen Reifenden.) 


(De Veſchluß folgt im naͤchſten Hehe) 


— — ee en U Ta 


Arslandiſqhe iteratut. . 


| Rechtogelehetheit. 


Archiv für die Geſetzgebung und Reforme des 
juribifchen Studiums von Nicolaus Thad⸗ 
däus Gönner. Nunquam aliud natura, aliud 
sapientia dicit. Juv. Zweyter Band. Erſtes 
bis drittes Heft: 8. Landbahut, bey Philipp Kruͤll, 
univerſitaͤtsbuchhaͤndler, 1809. 


Da der erſte Band dieſes, ſowohl durch die 
eigenen Aufſaͤtze des beruͤhmten Herrn Verfaſſers, 
als auch durch ſeine Bemerkungen uͤber fremde ein⸗ 
geruͤckte oder angezeigte Schriften, ſehr ſchaͤtzbaren 
Werkes bereits von einem andern inlaͤndiſchen 
Schriftſteller (Herrn Hofrath v. Zeiller jaͤhrl. Bev⸗ 
traͤge zur Geſetzkunde, 3. und 4. Band) recenſtrt 
worden ift, fo befchränfen wir uns auf die Fortſe⸗ 
gung im zweyten Bande | 
u Geſetzgebung in Rußland unter 
Alexander dem Erſten. Ein ap 
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Abdruck jener Schrift, wovon in den eben erwaͤhm⸗ 
ten jährlichen Beytraͤgen J. B. ©. 244—252 ein 
Auszug vorfommt. IL Ueber das Princip 
des Criminal⸗Rechts. Zn diefem Auflage, 
wovon in Nro. XI die Fortfegung folgt, erklaͤrt der 
Herr Verf. die Feuerbachiſche Theorie des pſycho⸗ 
logiſchen Zwanges fuͤr die naͤmliche mit dem alten 
Abſchreckungs⸗Princip., beſtreitet fie mit kurzen 
Gruͤnden, bekennt ſich zum Kantiſchen Widerver⸗ 
geltung$ = Princip und verfpricht darüber in der 
Vorrede eine ‚eigene Sthrift unter‘ dem Titel: 
Gruͤndliche Revifion des peinlichen 
Rechts und peinlichen Prozeffes, bie je 
der bilfig Denkende abwarten wird, bevor er in der 
“ Streitfache entfcheidet. IH. Ueber Napoleons 
perfönlihen Kinfluß auf das. franzdfis 
(de Civil⸗Geſetzbuch, enthält, fo wie Die 
Fortfegung in Nro. VIII und der Beſchluß in Nro. 
XXI die Bemerkungen , welche Napoleon als erfter 
Eonful in den Werathfchlagungen des Staatsraths 
über das bürgerliche Geſetzbuch unmittelbar ſelbſt 
gemacht hat. Sie geftatten Feigen Auspug und 
koͤnnen mur im Sufammenhänge mit den, ohnehin 
durch den Druck befannt gemachten, Berathſchla⸗ 
gungen *) volftändig beurtheilt werden, IV, Köns 





) Discussions da code civil dans le conseil d’etat, 
‘ Par MN, Joanneau, et Solon u T ä Paria. 
. 1805. . “ ’ ” 
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nen Militär : Laflen als eine Local: 
Saft einzelner Drte oder Diftricteans 
gefehen werden, und gebührt die Be⸗ 
fimmung hierüber der Gefengebung, 
oder einer andern adminiftrativen 
Behörde? Diefe Frage ift insbefondere feit der 
Zeit, ald von Frankreich in den Revolutions⸗Krie⸗ 
gen die Negnifitionen zuerft angewendet worden 
find, unter den Schriftſtellern zur Sprache geloms 
men. *) Der Hr. Vrf. bezweifelt nicht, daß in 
"dem Yugenblide des Medürfniffes die 
‚adminifirative Beſhoͤrde die Requifitionen, 
wie Zuhren, Lebensmitteln, Babricate, Arzneyen, 
uf. w. von den Einwohnern de3 Ortes, wo die 
Armee, oder ein Truppen: Corps fich befindet , her; 
bey fchaffen und proviforifch nach Möglichkeit 
unter die Einwohner vertheilen fol. Allein die 
Frage über die peremtorifche Vertheilung der 
Laſten gehöre zur Geſetzgebung, melde uber 
felbe nicht nad) Eonvenienz, fondern nach ſtreng 
rechtlihen Srundfägen zu urtheilen bat. 
. Das Öffentliche Recht fagt: Der Krieg iſt eine ge: 
meinſchaftliche Lafl des ganzen Staats. 
Der ‚Seind befrieget nicht eine: einzelne Provinz ‚ 


G. M. Weber über die Hepartition der Kriegs 

ſchaͤden. Wärgburg, 1798. C. C. Schmid über 

VBertheilung der Kriegsſchaͤden und’ die Einquartis 
mung insbefondere. Hildburgshaufen, 1808. 
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ober einzelnen Bezirk, er befrieget den Staat 
und feine Eontributionen und Requifitionen find 
auf die Staatskraͤfte gerichtet, die er zu feir 
nem Zwecke ‚verwendet. An einer gemeinfchaftli: 
chen Laft ift aber Fein Individuum, Feine Commu⸗ 
nität einen gröffern Antheil, als andere zu tragen 
verbunden. So wenig ein Mitglied an der Ku; 
fung zum Kriege in Entrichtung der nöthigen Ab⸗ 
gaben vor dem andern bedrüdt werden darf ,. eben 
fa wenig darf es in den nothwendigen Folgen 
des Krieges vor andern befchwert werden. *) Zwey 
Ginſchraͤnkungen fest jedoch der Vrf. hinzu. Nur 
der wirkliche Verl uſt, keineswegs aber der ent- 
gehende Gewinn foll ein Gegenftand der all: 
gemeinen Repartition ſeyn, weil der Bürger bep 
allgemeiner Noth Feinen Gewinn fuchen dürfe. Da: 
ber dürften Kaufleute die requirirten Artikel z. B. 
Mein, Zuder, Tuch, nur nach ihrer Fatur bes 
rechnen. Eben fo wenig koͤnne bey Einquartir 
sungen ein Miethzins angefegt merben ; aber 





*, In dem Reglement fie die herzogl. Sachſen⸗Co⸗ 

burg⸗ Saalfeltifchen Lande vom 16. Nov. 1806 wer« 
den alle Kriegslaften,, und in den bepden Banren- 
ther » Reglements vom 23. Det. 1806 und ı. Jung 
1807 die Koften für Cinquartirung und Verpfle⸗ 

- gung fremder Seuppen für eine Landeslaft er- 
klaͤrt. Eine bansifche Verordnung nom 15. Gept 

.. et bat dieſes fogar eu bie * Nehungslnger ausge 

a. wu 
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Vie damit verbundene Verpflegung der einquar⸗ 
tirten Soldaten ſey ein wirklicher Verluſt, wofür 
dem Buͤrger von der Gefammtheit Erfah ges 
Bührt. Die Berechnung gefchieht nach einem billi⸗ 
gen Regulativ, wie viel für Die Verpflegung nad} 
Verſchiedenheit des milttärifchen Ranges arigefent 
werben dürfe. — Gegen die erfle Einſchraͤukung 
muß Rec. erinnern, daß der Gewinn des Gewerbs⸗ 
mannes feinen Unterhalt ausmacht. Selbſt der 
Verf. ſtellt die Folgen des Kriegs den Ruͤſtungen 
zu ſelbem in Ruͤckſicht des Erſatzes gleich. Kein 
Staat aber wird dem Gewerbsmann, Kaufmann 
oder Lieferanten zumuthen, daß er ihm die Beduͤrf⸗ 
niffe um den Vorfchuß oder Antaufspreis 
uͤberlaſſen fon. Minder bedenklich iſt die zweyte 
Einſchraͤnkung, wenn die Vertheilung auf eine fo 
Billige Meife gefchicht , daß nicht manche Hausei⸗ 
genthümer oder Miether aus Mangel des Raums 
gezwungen find, ihren Miethern oder Aftermiethern 
die Wohnung aufzukuͤndigen oder felbfl eine Mieth⸗ 
wohnung zu fuchen. Ermwäget man die’häufigen, 
Faum in Rechnung zu bringenden Meineren Beſchaͤ⸗ 
digungen und Koſten, die groffen Ungemächlichkei; 
ten und die Gemuthsunrube der Einwohner der 
von dem Feinde befegten Bezirke, fo tragen fie bey 
einer.auch noch fo gerechten allgemeinen Yusgleichung 
doc, immer weit groͤſſere Lajten des Krieges, als 
alle Die Cinwoyner der vom Feinde frey gebliebenen 
Bezirke. V. Weber die & Erbfolge nuch dem 
Napoleon ſchen Gefepbuge, mit dem 
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ARömifchen. und Preufifhen Rechte 


aus dem Sefihbtspuncteder Legisler 
tion verglichen. Das römifche Recht leitet 
die gefegliche Erbfolge aus dem vermutheten 
Willen und Iepteren aus der Liebe gegen 
Verwandte her. Allein, wenn Liebe entf-Heidet, 
warum, frägt der Vrf., fol die Ehegattin, die 
ihre- Anfprüche auf die innigfle Liebe grundet, 
Den entfernteren Verwandten nachfiehen? Wie alt: 
täglich find nicht die Fälle, wo jemand einen um 
einen Grad entfernteren Verwandten oder ſonſt ei- 
ne fremde ihm nahe Perfon mehr als den naͤch⸗ 
fien Verwandten liebt, und wer mißt feine Liebe 
gegen Verwandte, befonderd unter beyden Linien, 
der väterlichen und muitterlichen , nach dem Eirfel: 
flriche der Gradesnaͤhe ab. Ein weit natürlicherer 
Srund ift die Familien: Einheit. Die Tas 
milie iſt nicht bloß eine Gefellfchaft zur Erzeugung 
und Erziehung der Kinder, fie ift auch eine Gefellfchaft 
zum Ermerbe, als dem Mittel, obne welches fie 
nicht beſtehen und jenen Zwed nicht erreichen fann : 
füirbe nun das Kamilien: Haupt, was iſt nothwen⸗ 
diger, ald den Uebergang feined Vermoͤgens auf 
Diejenigen, welche zu feiner Familie gehörten und 
in welchen fich gleichfam das Familien⸗Eigenthum 
nun confolidirt? Aus diefem Principe gibt der 
Berf. dem Preugifchen Landrechte vor dem verwi⸗ 
delten Römifchen und” dem Zranzöfifchen noch 
den Vorzug. Doc laſſen alle zufammen oder 
Doch einzeln genommen ihm noch manches zu mühe. 
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ſchen übrig, und er ſtellt daher feine Forderungen, 
and feinen Entwurf einer einfachen und der Natar 
angemefjenen Succeſſions⸗ Ordnung auf. — Rer. 
‚Fand ſich bey Durchleſung deffelben fehr überrafcht; 
da er ſah, daß diefer Plan durch die ſchon am ı1. 
May. 1786 durch den Drud Fund gemachte Erbfol⸗ 
8: Ordnung in den Öfterreichifchen Staaten, 
die dam wuͤrdigen Hrn. Vrf. wahrfcheinlich unbe: 
Fatınt war, bereits vollftändig realifirt ‚und, der 
Bauptſache nah in das bürgerliche Gefegbuch für 
Das Königreich Bayern aufgenommen worden if. 


u In der That iſt auch. diefe. Erbfolge ; Ordneng fo 


einfach. und klar, daß, wie Kecenfenten viele prac⸗ 
tifche Geſchaͤftsmaͤnner verſichern, über ihren Sinn 
noch nie ein Zweifel, ober eine Anfrage und noch 
nie ein Prozeß daraus erhoben worden if. VI 
Ueber das Edikt, Die Lehenverhältnif: 

fe im Königreich. Bayern betreffend 
vom 7. Fulp 1808. Dieſes Edikt fagt an ber 
Spige, daß kuͤnftig in Bayern Peine Lehen 
beſtehen, ald weldye in der Eigenfchaft von Manns 
Sehen ber Krone vom König ausgehen; daf 
auſſer dem Könige Fein Leyenherr beftehen und Bein 
Lehenumann Pönigliche Leyen weiter vergeben Fann, 
Dadurch erlöfchen alfo alle Privat und Afterlehen, 
und das Leyenrecht bifdet von nun an ‚in Bapern 
nicht mehr einen Theil des Privat s oder Bürgers 

lichen, fondern nur des Öffentlichen Rechts. VII. 
Miscellen. Da vermöge eines Öffentlichen An; 
ſchlages der neue baprifhe Criminal 


& 
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Cobder nad. bem. von bem Könige grüchmmigtess 
ſchriftlichen Entwurfe in Öffentlichen Vorleſungen 
sorgetragen werden fol, fo haben wir gegründete 
Hoffnung, daß felber bald im Drud erſcheinen 
werde. VIIL ©. oben Nro. HL IX. iſt ein Heis 
ner Nachtrag zu Nro. XXVI des L Bandes; und 
eben fo X. Ueber Adel, Majorate und 
Yufbebung der Familien: Kideicom 
miffe, dann das Nechtsverhältnig 
nach Diefer Yufbebung. XI ©. oben Nro. 
II. XIL Weber bie Wirfungen einer 
Eviction bey Transactionen mit bes 
fonderer Ruͤckſicht auf Napoleons Ei; 
vil⸗GSeſetzbuch? Wann bey einem Rechts⸗ 
flreit ; z. B. über ein Haus ein Vergleich gefchlofs 
fen, und von einem Theile, um das Haus zu ers 
halten, eine andere Sache, 5. B. ein Feld geges 
ben wird, fo unterliegt es Teinem Zweifel, daß, 
wenn die gegebene Sache (das Feld) von einem 
Dritten in Anfpruch genommen wird, der ®eber 
und vorige Beſitzer des Feldes Gewähr leiſten muͤſ⸗ 
fe. (1. 33. cod. de transact.) Zweifelhaft aber iſt 
die Frage, ob im Kalle, daß der Streitgegenftand 


(dad Haus) von einem Dritten vindicirt wird, 


der Vergleich gültig; und von dem andern Trans 
figenten Gewähr zu leiften fey. Der Vrf. ift der 
Meinung, daß nach dem Vernunftrechte zwar Feine 


Gewähr zu leiften,, aber die Transaction ungültig - 


fen; weil a) ein, Frrthum, mit welchem ein Iran: 
figent den Gegenfland als .ein Eigenthum anſah, 
ob: 
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obwalte b) der Vertrag über die Sacht eines Drits 
ten gefchloffen worden, und c) Niemand fi mit 
dem Schaden des Andern bereichern ſoll, dy weil 
der Tranſigent dem andern Tranſt igenten nicht bloß 
den’ Preis des Anſpruchs zu zahlen, fondern durch 
dieſes Mittel die Sache eigenthimlic zu behalten 
beabfichtigte. Endlich e) Laffe fich der Fall denken, : 
dag der Tranfigent vor dem Evincenten einen nd; 
hern Anſpruch auf den evincirten Vergleichsgegen⸗ 
ſtand babe. Reſtehe min der Vergleich, fo kdnnte 
er gegen den Evincenten gar nicht auftreten ; und 
ed möchte zweifelhaft fcheinen „ ob der andere tran⸗ 
ſigirende Lheil die Fechte ſeines Mitkranfigenten 
wunmebr geltend machen koͤnne. Soll in dieſer 
Colliſton das ſchwaͤchere Recht des Evincenten den | 
Sieg ‚davon tragen? Rex, erachtet, daß man in der 
Segislation den Grundſ⸗ atz, daß in zweyſeitig verbind⸗ 
lichen oder entgeltlichen Vertraͤgen Gewaͤhr 
zu leiſten ſey, aufſtellen, und daraus mit Recht 
folgern foll, daß auch in einem Vergleiche derje⸗ 
nige, ‚welcher dem andern den Streitgegen 
fand (entgeltlich) überläßt ‚ für denfelben Ger 
waͤhr Jeiſten muͤſſe. Obige Gründe von a—d fuͤr 
die Unguültigfeit des. Vergleichs im Falle der 
Evincirung beweiſen zu viel; ſie beweiſen, daß in 
allen Faͤllen, wo der Vertragsgegenſtand von einem 
Dritten. vindicirt wird, der Vertrag ungültig ſey. 
Aus dem fechte der Gewaͤhrleiſtung hat der Tran⸗ 
figent das Recht, von dem Mittranfigenten die 
Vertretung zur’ Erhaltung des Streitgegenftandes 

Jahrg 1810. 1. Band. Ff 
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zu begehren. ‚Neichen ihre vereinigten Gränk 
eh au, den Goincenten zuruͤck zu weiſen, fo iR 
es gerecht, daß der Mittranfigent (aus ber. Pflicht 
zur Gemährleiftung und damit er ſich mit fremden 
. Schaden nicht bereichere) das zuruͤck flelle, was er 
. für. die Ueberlaffung des Streitgegenftandes empfan- 
gen hat, und man erreicht auf ſolche Art den. naͤhm⸗ 
lichen Zweck, den ber Verf. durch die Ungültig 
erklaͤrung des Vergleiches erreicht haben will. 
XI. Weber das vorige und gufünftige 
Verhältnig der Doctrin zur Legisle 
tion. Faſt zu aller Zeit und in allen Staaten 
arbeitet bie Doctrin, der muͤndliche ober ſchrift⸗ 
liche öffentliche Unterricht, der Gefengebung 
vor. (Eine Wahrheit, die von ber Öffentlichen 
Verwaltung, und den, oft mir einens demuͤthigen⸗ 
den Blick auf den Gelchrten herab fehenden, Oe⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern nicht immer dankbar anerPannt 
wird.) Oft vertritt die Doctrin die Stelle der mans 
‚ gelhaften Gefepgebung. Dft maft fie ſich aber auch 
an, über Das Gefep zu herrſchen, und muß dann 
in iyre Grenzen zuruͤck gewielen werden. Die Zu: 
finionifche Gefegfammlung verdankt ihren reich, 
haltigſten und ſchoͤnſten Theil, Die Pandeeten, den 
. Meinungen der Nechtsgelehrten ; de 
einzige, doch einiger Maſſen geordnete Theil (die 
:: Inftitutionen), hateine Privat: Arbeit, (Caii 
. institutiones) zur Grundlage und die ganze unge 
heure, ſelbſt ſchon in dem alten roͤmiſchen Gebier 
- te für ben größten Theil des Buͤrger unbrauchba⸗ 
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ve Mafe'ter: Sefege‘ mußte erfl durch Private 
üsıhge und Verarbeitung für die Nation 
Brauchhar gemarht werden. NRach der Auffindung 
Ber Lange verborgen gelegenen Juſtinianiſchen Samm⸗ 
Aung, mußte ihr. in Italien und Deutfchland erft 
durch die mähfamen Erlaͤuterungen ber Gloſſatoren 
Eingang verfchaft werden , deren. Anfehen mehr 
galt, als das Geſetz (Quod non agnoscit glossa, 
non agnoscit curid). Wahre Srauchbarkeit aber 
- erhielt das roͤmiſche Recht erſt durch. Bie hiſtori— 
ſche, dasſelbe aus der Geſchichte, den Alterthuͤmern 
und claſſiſchen Schriftſtellern aufklaͤrende, und ſpa⸗ 
terhin durch die ſtientifiſche oder philoſophi⸗ 
fſche Schule, die es ſooiel moͤglich au einem 
wiſſenſchaftlichen Syſtem zu bilben ſuchte. Die 
lettere Schule hat vermittelſt einer einſchraͤnkenden 
oder ausdehnenden Auslegung manche Luͤcen des 
roͤmiſchen Rechts ausgefuͤllt, manche Härten und 
Unbilligkeiten weggeſtrittẽn, und das Sewohnheits⸗ 
"recht ſowohl als die Ufuals Znterpretation haben 
viele Rechtsfäge gegen deutliche: Stellen bes römis . 
ſchen Rechts eingeführt. Auf dieſem Wege z. B. 
wurden alle Nechtsgeſchaͤfte in negotia bonae Fi- 
"dei verwandelt, alle Erbvertraͤge für gaͤltig, alle 
padta nuda fur Magbar erflärt. Dem fegte "füh 
aber die biftorifche Schule noch in den neueften 
Beiten entgegen. Geftügt auf den Sag: daß das 
toͤmiſche Recht in feinem ganzen Umfange ange: 
nommen worden fep, behauptet fie, dag alle Ufual; 
Interpretationen, dem," was fle auf hiforifchen 
fe 
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Wege in dem Rechte, entbedit zu haben glaubten, 
weichen müffe. Ze nachdem fich ein Richter zu eis 
uer oder der andern Schule bekannte, oder nicht, je 
nachdem er in der Literatur fortgefchritten war ober 
nicht . murbe eine Streitfache bald auf die eine, 
bald auf die andere Art entfehieden , und Die Docs 
frin machte durch ihre unnatürliche Herrſchaft über 
das Geſetz das Recht hoͤchſt ungewiß. Allein ſeit 
dem die Herrſchaft der Ideen eintrat, fliegt der 
Vrf., feitbem die Regierungen die Nothwendigkeit 
einſehen, auch die Geſetze dem Zuftande ihrer Ras 
tion, dem Geifte des Zeitalters, und den. neuen 
Staatsformen zu accomodiren, ſeitdem man die 
Forderungen an ein Geſctzbuch kennt, ſeitdem faͤllt 
auch die Herrſchaft der Doctrin, und fie tritt in 
ihr eigentliches Amt zurüd, zwar minder glänzend , 
aber mehr geregelt, und darum auch mehr frucht⸗ 
bar fuͤr Gegenwart und Zukunft. | 

(Der Beſchluß folgt im nächften Hefte.) 


Po Li ti 
Düm mmerungen für Deutſchland. Bon Jean Paul. 


Tuͤbingen, in der J. G. Eottaiſchen Vuchband— 
lung. 1809. 248 G. 8. 


Der Verfaſſer erklaͤrt ſich zwar gleich in der 
Vorrede, daß es ihm nicht angenehm waͤre, wenn 
man ben Titel des Buches deutlich fände, anſtatt 
dunkel und vielfeitig; es wird fich indep wohl 
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ſchwerlich jemand über diefen: Titel wundern , Ba 
Bad Wort Dämmerungen das«aligemeing Ti 
telblatt aler Werte Sean. Pauls ſeyn Pönnte, da 
ſeine Welt mit allen ihren Geſtalben in Dämme; 
zung gehuͤllt vor und liegs, und feine Manier, ( . 
sie fein Kolorit, ſo zu fegen, daͤmmernd find. ' - 
— Wir wandeln das ganze Buch hindurch wir 
Lich In einer heiligen Daͤmmkrung, und erſt am 
Schluſſe gibt er uns einen Ur durch ‚Me Deyben 
Sig: - 
Küchen lichte bie Dämmerung „aber morgen; 
rothe; fie, Aurora, erbat ihm Unfterblichleit , und 
gr behielt die feiner — Stimme: . ":= : 

Die Anwendung auf Benrf chlanbs voii 
und literarifche, gegenwärtige und kuͤnftige Gris 
ſtenz kann hier wohl keinem Leſer entgehen. 
Die Darſtellungsart feiner Seen. beſtinme er 

ſelbſt klar durch den letzten Anruf: J 
Aurora, du-Röfengdttinn der ® m merung, 
anögeft du diefem Bucht beydes aus beinen Haͤn⸗ 
den herleihen, was die alten Mahler ‘in: fie gaben, 
die Roſe in Die rechte , die Fackel in die Kile; — 
nur. lafſe jene nicht ſtechen, dieſe nicht ſengen; 
"milder Duft und mild Licht find genug. - - 
Diefes Wert: ift in äftbetifcher und in hiſto⸗ 
riſch⸗ philoſophiſcher Hinſicht, alſo doppelt inte⸗ 
reffant und trefflich. Jean⸗ Paul erſcheint hier 
eben ſo erhaben als Houng in feinen Nachtgedan 
Pen, aber noch viel geiſtreicher, da die Fuͤlle ſei⸗ 
ner Ideen, die tiefften Reſultate der Geſchichte, 


- 
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fi in einem oiel weitern , faſt aumfoſenden Ge 
ſachtskreis, über Welt, Schickſal und Menſchheit 
verbreiten. Er uͤberblickt die Erde; aber Deutſch⸗ 
land und ſein Schickſal liegen ihm nahe vor allen 
Ländern, nahe an feinem hochſchlagenden Herzen. 
Allein deſſen ungeachtet verbindet er mit dev waͤrm⸗ 
ſten Theilnahme für fein Vaterland die größte Frev⸗ 
wuͤthigkeit, und erkennt bie Gebvechen deſſelben 
eben fo klar als feine. Vortrefflichkeit, mit einer 
Dffenbeit, eines Deutfchen würdig. Geltner Scharf: 
ſinn ‚ber Bemerkungen, hoͤchſt überrafchende Zus 

ſammenſtelungen und geniale. Mipe beleben das 
©ange; nur wenige trübe Bilber und verworrene 
oder zu gehhufte Ideen draͤngen ſich hier und ba 
verbüfternb hernor. 

Das Buch enthält, nebſt Heineren, ben Ti⸗ 

tel: Meine Zwielichter, führenden Gedan⸗ 
ken, neun rapſodiſche Abhandlungen woll hoher, 
jept mehr aid je intereffanter Tendenz. 
-- Die erfle hat die Ueberſchrift: über ben 
Gott in der Gefhichte und im Leben. 
-Der Brf. fucht hierin den Slauben an Gott durch 
den Weitgang nach phyſiſchen und mach frepgeiflis 
gen Geſetzen zu fiärken. „In einem flilen, from: 
‚men Herzen, ſagt er, nennt fich ber Geſchichts⸗ 
gott lauter als im rauſchenden Weltgebaͤude. Ver⸗ 
‚sweiflung iſt der einzige echte Atheismus. Hole 
‚um Slauben mit einem beſonnenen " Ucherelauben 
ae a 
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In Meyug mit dieſer Wohanblung ſtebt die 
Lege: über die jetzige Sonnenwende der Religion, 
Gie enthält eine Klage über bie jegt herrfchende 
Irreligiofttaͤt, befanderd unter ben Groſſen, und 
einige Vorſchlaͤge, bie erfaltete , geſunkene Religion 
aicher in Aufnahme zu bringen. Dazu fordert er 
vorzuͤglich auf: bie Künftter ; die Prediger und die 
Krauen. “. u . \ . u at 5 " 
Die zweyte Wohänblung : Germanismen und 
GSallizismen, ſchildert mit groſſem Scherffinn und 
init treffenden Belegen aus der Seſchichte der neues 
ſten Zeit Eigenheiten des deutfchen und des fran⸗ 
"söfiichen Nationalcharakters. 


— 


Die dritte Abhandlung: Kriegserklaͤrung gegen 
den Krieg, enthält eine warme Friedenspredigt. 
Des Vrfs. Scharfſinn gibt und hier eine troͤſtliche 
Ausſicht. „Der Krieg ‚ fagt er, rkommt endlich 
ſelber am Kriege um; ſeine Vervollkommnung wird 
ſeine Vernichtung, weil er ſich feine Verſtaͤrkung 
abkuͤrzt. Wie ſchwarz jept ſchon bie Zeit der Kriege 
"in die Kraft derſelben einſchmilzt, fo wird es kuͤnf⸗ 

tig noch beſſer gehen, wenn jene ſich, wie in der 
Mechanit , im umgekehrten Verhaͤltniß der Zeit 
vermehrt. Es muß zuletzt nicht wie jegt ſtatt ſie⸗ 
benjahriger ſiebentaͤgige, ſondern flatt dreoßigiaͤhri⸗ 
ger dreyßigſtuͤndige Kriege geben.“ Jean Paul fährt 
hierauf fort zu beweiſen, daß Staaten durch Ver⸗ 
groͤſſerung nichts weniger als gluͤcklich werden, 
und. wiberlegt den Sas, daß der Friede die Voͤlker 
verweichliche. el 


nr 
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Nro. 4 iſt ein Worfchlag zu politifchen Zrau: 
erfeften. In nichts, fagt der Vrf., offenbart ſich 
die herzloſe Mafchinenhaftigfeit der Neuern ‚mehr 
als in der Dürre ihre Feſte. Mie nun zu Den po> 
litiſchen Freudenfeften die Erfindung, fo Feblt. zu 
Zrauerfeften fogar ber Muth,‘ Er ſtellt Die Mb, 
mer uns als Muſter auf. Sie befaflen Kraft und 
Muth genug, die Lage groffer Niederlagen ober an: 
derer Staatsunfaͤlle feyerlich zu begehen. . 

Neo. 5 gergliebert die Urſachen, welche Deutfch: 
lands gegenwärtige Lage herbepgeführt haben, - 

Nro. 6 hat die Aufſchrift: Vorſchlag eines 
neuen Sefandtenperfonale ‚ das. beundhe unentgelt- 
lich ſchreibt. Als dieſes empfiehlt er. den Fuͤrſten, 
die Schriftſteller, melchen bisher nichts fehlt — 
als Introducteurs, 

Nro. 7. Evangelien und geremiaden ber a 
Zunft eröffnen immer wechſelweiſe troͤſtliche ober 
traurige Ausſichten über die . Folgen der letztern 
Kriege. Deutfchlands mit Frankreich, und des für 
das erſtere daraus entſtehenden Schidfald. „Das 
Kriegsfeuer, ſagt er, bat gewiß etwas beſſeres ent⸗ 
zuͤndet, als Haͤuſer, naͤhmlich Herzen für Deutſch⸗ 
land. Jetzt hat ſich Vaterlandsliebe und Deutſchlands⸗ 
liebe mehr zu Einer Liebe eingeſchmolzen, wie die 
des durch einen Brand aus mehreren Metallen eu 
gefchiedenen Borintifchen Erzes.“ — 

Neo. 9. Geldnoth und Nothpfennig. Bier 
declamizt der Vrf. gegen Die allgemeine Klage über 
die jegige Geldnoth, und fucht zu beweiſen, daß 


) 
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wir. durch unfern Gelbmangel nicheB- verloren har 


beu .- fondern ſogar manches Gute deduech ger | 


nieffen. 


Und fo durchſchreitet gean Pauls Lieſengeiſt, 1 


greß ſelbſt in ſeinen Irrungen unb Gcern, im⸗ 
mer neue Bahnen... 


3 


Policifches Joutnal nebſt Anzeige von gelehrr 


ten nud andern Sachen... Jahrgang 180% 
Zweyter Band. Eilftes St. Mopember. 


Bon’ &. 1073 176. Hamburg. 1809. 


Es iſt eines ber. aͤlteſten, politiſchen dentſchen 
Journale, das einſt unter Schi rachs Direction 


wegen - feiner Partheylichkeit beruͤhmt war... die 


man.. dem gegenmwärtigen Derausgeber nicht zur 
Zaft legen Foun. Er bieibg dem alten Plane treu 
„einen voliftändigen Inbegriff :aller politifchen ,. 
merkwürdigen Begebenheiten und zugleich eine 
Sammlung von biplomatifchen , flätiflifchen und 


andern. hiflorifhen Dentwürdigkeiten zu geben, ’. 


ohne merken zu. laffen welcher. ‚politifchen —* 
er angehoͤre. 

In der That iſt ⸗ ein treues Archio der lau⸗ 
fenden Zeitgeſchichte — ein vollſtaͤndiger Satumler 
bekannter Thatſachen — liefert uns aber auch.fafl 
in. jedem Stuͤcke weniger befanntg hiſtoriſche auf 
Härungen  Altenfihde ‚Anekdoten, befonders aus 
England und dem Norden. © ‚theilt une 
das. gegenwärtige Stark Reieikeen über- En g 


/ 


Fand mit , Die um ſo willkommener ſeyn muͤfſen 3 


je fchivieriger jetzt ale Cummunitcation mit biefenz 
Inſelſtaate wird, Wir theilen das Intereflantefle 
mit. 1. Cannings CEharakteriſtik. Als 
Staats/ Serretär leitete er 3% Jahr die auswärs 
tigen Angelegenheiten in England ft 1807 
mit aufferordentlichem Einfluß auf die Ereigniffe 
des Continents. Er warb 1770 in Irland gebo⸗ 
gen, trat ſchon im a6ten Jahre als moralifcher 
Schriftſteler auf, wibmete fich. mit.cifernem Fleiß 
su Oxford der Rechtsgelehrſamkeit und knuͤpfte 


frühzeitig Verbindungen mit Perfonen ans den ers 


ſten Familien an, wodurch er fich den Weg gu hoͤ⸗ 
beren Stellen vor Tauſenden feines Gleichen bahnte. 
1793 ward er ſchon zum Mitgliede des Parlaments 
gewählt, wo ex fich Durch feine männliche, natuͤr⸗ 
liche Werebfamteit, feine ausgebreiteten Kenntniffe 
und fette Anhänglichkeit an die altenglifhen Grund: 
füge auszeichuete und von eines Stelle zur andern 
ſtieg. Lord Grenville, Staatsſckretaͤr (Frank⸗ 
rerchs leidenſchaftlicher unverſoͤhnlicher Gegner, 
der ewige Kriegsprebiger und enthuſtaſtiſche Vereh⸗ 
ser Pitts) zog ihn in des VBuͤreau ſeines Mini⸗ 
ſteriums, wo er geraume Zeit als Unter⸗Staats⸗ 
Gerretär arbeitete, Zept famillariſtete er ſich gam 
mit den Yitt » Grenvillfchen Ideen, Lebte 
"and ſtarb für das politiſche Dogma: rauf 
reichs Repolution ſey das Signol, Alt⸗Eng⸗ 
Tand zum weltbeherrſchenden Carthage und 
sum "un ed Handels zu machen. Vertrau⸗ 





ter der Winiſe ward er auch dad bes Liebling de⸗ | 
Moll ; denn er unterftügte MWilberforced Au 
Sräge gegen den Skiaberdendel und verfbigte mit 
Sarkastnen Mes, was fronzoͤſiſch hief , befonders 
aber den damchligen erſten Gonfal ſelbſt. — Mit 
Mitt 1801 trat auch er grick und erklärte einen 
Triedenſchluß mit Frantreücd für ben „Gelb: | 
mord Großbritauniens.“ Inbdeſſen hatten ihm 
feine eintraͤglichen Stellen, noch mehr aber eine 
weiche Heirarh, Beträchtliched Vermögen erworben. 
Maͤhrend der FJopiſchen Abwinifkration trat ex 
gur DOppofition; 1807 aber war- das Portefeuille 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſchon wieder und | 
ganz in feinen Händen, 

Er iſt in der Bloͤthe feines. Alters, mittfern , 
kraͤftigen Wuchfes und blenb. Sein groſſes blau⸗ 
es Auge und feine offne Phyſtognomie ſcheinen Gut⸗ 
wmuͤthigkeit und Verſtand auszuſprechen. Moch nn 
hen Laune, Scherz unb beifiender Pig vor. Ne 
cede malis, sed contra! ift fein. Wohlſpruch. 
Wandel und Sitten im Peivotichen untadelhaft. 
Ein wicht gewöhnlicher Scharfſinn, eine bes 
wmundernswuͤrhige Bestigkeit im Argumentiren bis 
zur Sophiſterey, ein unerſchoͤpflicher Reishthum in 
Ainnreichen Wendungen , ‚eine groffe Oewandtheit 
der Sprache und eine uvzuermudende Lunge charak⸗ 
teriſtren Herru Canning zum ausgezeichneten 
VParlamensredner dennoch begeiſtert und uͤberwaͤl⸗ 
tiet er wit wie Burke — imponirt und zer⸗ 
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matint nicht, wie Pitt veiße nicht fit, ‚wie 
Bor - 
Bielmehr ſind Beiffemde derdnuichreit , jugenb> 
ucher Kizel zum Hohn und felbiigefüige Petulang 
bey der Verhandlung ernſchafter Gegenflände wer 
fentliche Flecken feiner Parlamentsberedſamkeit. So 
trat er zwar mit hellem Blick, beftinimten Aufich = 
ten und genauer Vefamstfchaft mit den innerm 
Angelegenheiten Englands in das Departement 
der auswaͤrtigen Angelegenheitenz deſto mehr 
aber beurkundeten tauſend Mißgriffe ſeine geringe 
Bekanntſchaft mit der Politik, Statiſtik und den 
Verhaͤltniſſen bei Continentalmaͤchte. Bald nahm 
unter feinen Händen die aus waͤrtige Politik 
England ganz den ſtoͤrriſchen, Turzfüchtigen 
Charakter der Pitt s Grenvillfhen Schule 
an. Bald zeigte es ſich aber auch, daß Mange 
an Staatskenntniſſen und Menſchenkunde fi auf 
Feinem Poſten fo ficher und fo hart rächen als auf 
dem’ feinigen. Durchdrungen von der ganzen Ein⸗ 
ſeitigkeit und von allen. Vorurtheilen alt-s englifcher 
@ildung von Parthepfucht und blinden Haß gegen 
Krankreich geleitet, ergeiff Herr Canning die 
Lenkung der auswärtigen Verhältniffe in. einem Mi: 
niſterium, welches aus ſchwachen Weſtandtheilen 
zuſammengeſetzt, und nur durch die maͤchtige Hand 
des Königs, nicht buch das Zutrauen der -Ration 
geſchaffen und gehalten, um dieſes Zutrauen zu. 
erwerben und die Achtung CuUropens zu ergmgu: 
gen. fi zu einem Syſtem entſchloß, welches Mo⸗ 
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ral und Kughtis gleich ſehr verdammen, zu einem 
gewagten Spiel, welches der liberale Fox vers 
ſchmaͤhet und welches der umſichtige Pitt in die 
ſer Ausdehnung zu befolgen nicht gewagt: better 
Auch auf den Schatten, auf den Vorwand fogar, ber 
Maͤſſigung und Gerechtigkeit, welche bisher fo [ans 
ge. der felbftfüchtigen engliſchen Politik zur Hülle 
gedient hatten, that das Miniflerium im Uebermuth 
der Unbefonnenheit oder in der RWergmweiflung. der 
Ohnmacht Verzicht. Wie ein jugendlicher Empor« 
koͤmmling verfchwendete es Schäge und. Ströme 
.von Blut, forderte es ganz Europe zum Kam⸗ 
pfe heraus — begann wit dem. ſchmaͤhlichſten Ver⸗ 
zathe an Däunemart'feine Laufbahn — belei⸗ 
Digte Rußland unverſoͤhnlich — ſtuͤrzte Schwer 
den in ben Abgrund des Verderbens, bis es bie 
Erifis zu Ende des Babes” 1808 auflöfte. I. 


KRefultat von Herrn Cannings rolit i⸗ 
| (dem Eharalter. 


In der, Regel fchlecht bedient im Auslande 
von Agenten ,. weldge größtentheits mehr Der. Par⸗ 
thepgunft als. ihreng Gſſchick ihre Stellen verdan⸗ 
ken; unfaͤhig das Wahre der Berichte von dem Fal⸗ 
ſchen zu unterſcheiden — Leicht getäufcht Durch den 
gewandteren Feind, noch leichter durch eigene vor⸗ 
gefaßte Meinung und blindes Sefbftvertrauen , miß⸗ 
langen Herrn Tannings diplomatifche Unter⸗ 
nehmungen nicht weniger als Lord Caſtlereaghs 
militaͤriſche. Ausgeruͤſtet, wie er iſt, mit den vor⸗ 
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lichhen, Eigenääften und ben wiheicken Pit 


mitteln zum Erfolge, kann doch weber: England 
mit Verteauen auf ihn bliden, noch Europa ihn 
an feine Gtelle zuruͤckwuͤnſchen. 


Sroßbritanniens Einnahme om 1808 
betrug. . 77 Mil. 157,238.15. Stel. 
Ausgabe... 0. 79 — BEE — 
Dit - 2 — 237,104 — — 
As Miſllionen entſtehen aus den orbentl. permanen⸗ 
sten. Zaren, wozu noch 10 Mill. Anleihen kamen. 
Alles übrige Einkommen wird durch auſſerordentl. 
Kriegsſtenern verſchafft, welche letztern allein nach 
unſerm jetzigen Cours beynahe 1000, ſchreibe Tau⸗ 
ſend Millionen Oulben betragen; Die Intereſſen der 
Nationalſchuld betrugen über 20 Millionen 35 GSt.; 
ebenfallö nahe an 1000 Mil. Gulden. : - 
4° Der Auffas Neo. I. „Was war der 
 Bflerreihifhe Staat beym Ausbruch 


der franzoͤſiſchen Revolution? Mas | 


if er JZegt?“ fagt viele Wahrheiten, laͤßt dem 
dfierreihifhen Stanie hohe Achtung wir 
berfahren, gibt ihm nad) Frankreich und Ruf: 
„land. ben dritten Rang; enthält aber verſchiedene 
ſtatiſtiſche Unrichtigkeiten, die man am beſten aus 
Andres Zeitſchrift: Velehrung und Un 
terbaltung viertes Stuͤck win bern 
koͤnnen. 


- 
Difiereibs pelkifes Berhälmiß.vor und nach 
dem Frieden vom 14. October 1809, von 


Friedrich Stiller. Hamburg 2809. 2 Bern 
harb. 78 ©. in. ge. 8. 


Daß ſig doch ja Niemand Durch dieſen laden⸗ 
den Titel verleiten laſſe, hier etwas mehr zu ſu⸗ 

en, als ein feihtes Gewaͤſch, welches ſchlechte 
Erwartungen von einem andern Werke des Verſs. 
(Deftreihs @ntftchung, beffen Größe 
und Ueberficht feiner gegenwärtigen 

Verhaͤltniſſe; nebſt einer hiſtori⸗— 
ſchen Entwiklung bes Aufſtandes in 
Tprot, mit Hinblig auf frühere Felde = 

züge in dieſen Gegenden), das aber Ner. 
noch nicht zu Geſichte gefommen , erregt. 


Starigien 
Sictiſiſche Schilderung vom gegenwärtigen | 


Rupfand unter Alerander dem Erften. Bon 


9.8. Kaffka. Leipzig bey Eeolbu 2808. 5 
202. Seiten. 


\ 


WvVom Bef. erfahren wie bier nur, daß er aus 
GSuͤddeutſchland gebürtig, ſich einige Zeit lang in 
Petersburg aufgehalten habe, Dermahlen in Kiga 
lebe, und ſich wegen feiner wankenden Geſundheit 
im Norden unter dem 87. Geabd nördlicher Breite 
nad feinem Volerlande fine. Gr win dad mei, 
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ſte aus eigenen Beobachtungen, einiges auch aus 
den Papieren ſeines Freundes Brenten genmmmer 
Das ganze Wuch iſt ein leichtes Merl, «3 
berührt in 39 Sen eine Menge Gegenflände, ohne 
fie au erfchöpfen: es ſtellt Zahlen und Angaben auf, 
ohne fle zu erweiſen und gu belegen, es hebt über- 
all das Glaͤnzende, bas in die Augen Fallende her⸗ 
. aus, und verſchweigt die Kehrfette der Sache. Dies 


fe Mode wird bey unſern Statiſtikern immer herr⸗ 


ſchender; zulegt werden unfte Statiftifen nur Panes 
gnrifche Uebungen werben, und: nur dahin gerichteg 
ſeyn, ſowohl fremde Nationen, als die eigenen uber 
den wahren Zuſtand der Dinge zu täufchen. Auf: 
richtige Statiſtiker ‘werden bald hut in England 
und Nordamerika zu fuchen ſeyn. 
Das Geographiſche, das in die flatififche Abs 
theilung von der Grundmacht gehört, nimmt Den 
größten Theil des Büches ein; die Aufzählung Der 
verſchiebenen Rationen Suflande füllt die S. 28 — 
883 Die Geographie der Goubernements und Provins 
zen die S. 59 —158. Sn der erflen fehle es dein 
Drf. fehr an etbnographifchen Kenntniffen; an eine 


Elaffififation nach Adelungs Mithridates odernah 


Eichhorn iſt vollends nicht zu denfen. Zu den Glas 
ven 'werden Auch gerechnet die Leiten, und nad 


© zı fprechen die Neuſerbier groͤßtentheils Wala⸗ 


ſchich. Die Arealgroͤſſe Rußlands betraͤgt "gegen: 
waͤrtig, das neueroberte Finland eingefchloffen, uber 


858,480 u menen wovon ohngefaͤhr 82220 zu 
Eu 
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Erropa gehoren. Die Zahl der Einwohner kann 
nach unſerm Vrf. nicht genau beſtimmt werden; in 
Folge der letzten (von welchem Jahre?) Revifton 
laͤßt ſich die Summe aller in Rußland wohnenden 
Menſchen aͤuf 48 Millionen anſchlagen. Im Durch⸗ 
ſchnitt kommen nur 129 auf eine [_] Meile. Doch 
Tage ſich mit Sicherheit annehmen, daß die Zahl 
der Gebornen jene der Geſtordnen jährlich um we⸗ 
nigftend 306000 uͤberſtelgt. — Die Staats Ein; 


Fünfte‘ S. 160 werden gegmmärtig-fchon auf 110‘ 


Millionen Rubel angegeben. „Wie größ die Staats; 
ſchuld ſey, darüber fehlen zuverläffige Nachrichten, 


Boch find fie (iſt fie) im Verhältniffe zum Staats , 
Reichthum gewiß unbedeutend.” — Die Zahl der 


Moͤnchskloͤſter ſoll fi) auf 700, die der Nonnenkl oͤ⸗ 
ſter über 200, die ber Moͤnche und Nonnen. auf 
- 8600, die der. Priefter und Kirchendiener gricch. 
Meligion auf 78000 ‚belaufen. ©. 161. — Die 
Jeſuiten haben nad) &. 178 acht Eollegiums, 6 
Domitilien, eine Reftbenz zu Riga und 4 Miſſi ons⸗ 
Anſtalten gu Aſtrachan, Mosvok, Odeſſa und Sa⸗ 
ratowe. "Vom Seehanbel werden natuͤrlich nal: 
te Data von 1795—1803 gegeben. Nußland hat 
jetzt S. 175 Fimf Univerfitäten, aber nur einige 
fünfzig Gymnaſten. (Die Zahl der Pfarren und 
Kirchſpiels » Schulen fehlt vollends und dennoch 
follte die Bildung jeder Nation vorzugsweiſe von unten, 
von den Dorf sund Stadtfchulen , nicht von oben von 
zahlreichen aber wenig frequenten Univerfitäten an⸗ 
fangen.) Nach S. 130 belief ſich die ruſſ. Kriege; 
Jahrg. 1810, 1. Band.  &5 
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macht im J. 1805 Auf 543,051 Mann, die Set 
"macht auf 32 Linienſchiffe, 18 Jeegatten, auſſer 
den Ruderflotillen der Oſtſee, des ſchwarzen und 
kafpifchen Meere. > . 


. Mir heben noch einige Stellen aus, Die zur 


Charakteriſtik des Buches und des Wed, Biene. 
©. 165 „Der ruſſiſche Privatbauer, wenn gleich 
Leibeigener des Edelmanns, wird gar nicht fe 
fehlecht behandelt: _(sic — es fehlt dr Verglei⸗ 
chungs Rachfag) Der Erbherr erlaubt ihm, oft auf 
den Nahmen eines Dritten Handel zu treiben, und 
es gibt daher unter ihnen Leute, die zuweilen ein 
Vermögen von. 100000 Rubeln erwerben. De 
Stand der freven Ackerleute iſt erſt im J. 1803 be 
gruͤndet worden, und wird immer zahlreicher dur 
die Entlaffung aus der Leibeigenfchaft, welche wer; 
fchiedene Adeliche ihren, Bauern nach und nach anı 
gedeihen laſſen. Im fegten $. werden ſechs Guts 
beſitzer genannt, die dieß bisher gethan haben, der 
Graf Sergey Nomanzow, der Graf Pahlen, die 
Frau v. Balakirew, der Staatsath Solowowo, 
der Fuͤrſt Alexander Kupalin und Hr. v. Protaſſow. 
Wie man ſieht, ſind die Entlaſſenen noch ſehr leicht 
zu zaͤhlen. Es ‚heißt in Rugland : der oder jener 
bar 100 Seelen. (Leibeigene männlichen Geſchiechts, 
Erwachſene und Kinder) oder ſo und ſo viele Maͤg⸗ 
de gekauft. Ein Dorf von 100 Seelen gilt 20000 
Rubeln, oft noch mehr, - Jede Seele zahlt an Obrok 
3 Rubeln, ein Bauer leiſtet zwey auch drep 


er | 
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Mahl in der Woche Frohndienſte. So iſt das Ver⸗ 
Baͤltniß des Orundbefigers zum Baur. — 
Was das VWerhaͤltniß des Grundbefigers zur 
Rrone anbelangt, fo ift der Feudalgeiſt in Rußland 
#0 wie in den deutſchen oͤſterr. Staaten aufgehoben 
Dadurch : daf jeder Edelmann feine Güter verfauft, 
wertauſcht, verſchenkt und vererbt nach feinem Ye; 
Ineben. „Die Kinder theilen fih in des verſtorbe⸗ 
zen Vaters unbewegliches Wermögen ; iſt nur ein 
Dorf vorhanden , fo befommt jedes Kind in dems 
felben einen eigenen Theil; auch jede Tochter, doch 
gemeiniglich einen etwas Meinem als der Sohn. 
WIN ein Water einem Kinde mehr als dem andern 
ohne Auffehen zuwenden , fo verkauft er bey feis 
aem Leben ihm ein: Dorf. Die Tochter bringt ihr 
ererbtes Gut dem Manne zu, ſtirbt fie ohne Kin; 
der , oder fierben die Kinder nach ihr, fo fäht es 
an ihre Familie zuruͤck. Die Wittwe bleibt gemöhns 
lich im Befig von:ben Gütern des Mannes, und 
Abt darin viel Macht und Anfehen aus. — Die 


adeligen (Allodialguͤter) es mag fie der Adel ſelbſt, 


oder ein Arendator benugen, find. von allen Abgas 
:Ben und Laſten frey. Fedoch haftet der Adel für 
das Kopfgeld (Poduschnüi Dengi) das feine Baus 


‚een an die Krone’ zahlen. müffen; auch muß er Re, 


Ekruten liefern , 3.3. von 200 Seelen einen. Edel, 

jeute, die nur wenige Leibeigene haben, vereini; 

“gen fih, und kaufen gemeinfchaftlich. einen Kerl. 

(&,.291) Gin ‚Pilger Rekrut, u der Vrf. wird 
g 2* 


Pe 
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mit 100180 Rubeln bezahle (Gegt tft bekannttich 


... der Preis geſetzlich auf 500 Rubeln geſetzt.) 


Sn unfern Zeiten, wo Gottlob nicht mehr mo: 
narchiſche und demokratiſche Principien um bie Here⸗ 
ſchaft ſtreiten, wo noch aber zwiſchen verfchiedenen 
Spftemen der monarchifchen Verfeflung- und Wer; 
waltung Reibung genug wahrzunehmen ift, find 
ſolche ſtatiſt. Data zur Beurtheihing bes innen 
Staatsbaues und der Kraft. jeder. Monarchie von 
noch mehr Wichtigkeit, als die Angaben von Areal 
Sroͤſſe, Bevdlkerung u. ſ. w. Die an Europ. Ruf 
Iand graͤnzenden Staaten alle, auch das Herzog: 
thum Warfhau , find dekanntlich nach andera 
Srundſaͤtzen organiſirt. 

Der Vrf. ſagt uns nicht, wie viel jest "das 
zufl. Papiergeld. gegen filberne ruff. Rubeln verlie 
ve, er fagt nur, der Rubel Papiergeld werde im 
„Dandel zu 100 Kopefen Kupfer angenommen. „Die 
Anzahl der Banko Affignationen ſoll fi (S. 195) 
auf 100 Millionen belaufen , doch will mean allge: 
mein eine gröffere Summe annehmen. Im Lief: 
Fand und Kurland wird der Rubel - im Papiergeld 
im Der. 1803 auf 12 Groſchen füchf. Geld berech— 
met. Wer dabey am meiſten verhiäit, find die be: 
Hagenswerthen: Kron Offtzianten · und’ das Militär, 
mwelche ſaͤmmtlich in Vankoaſſignationen bezahlt wer: 
"ben. Man denke ſich nur, wie kummerlich bey 
dem ungeheuren hoben Sreife aller Rebensmittel und 
. dem niedrigen Stande des Papiergeldes dieſe Men⸗ 
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ſchen lehen muͤffen, auch wohl, sum ‚Betrug: und | 
ſelbſt zum Diebfahl, dadurch verleitet werden. 


Tableau s&ographigne et politlque des royau- 
-. mes. de Hongrie ,.d’Esclavonie, de Croatie: 
. et. de la grande priacipaute de Transilvanie; 
„ par M. Demian, Officier Autrichien. Traduit 

de l’allemand. Publi€ par M. M, Roth et 
. Raymond, Editeurs. de la Statistique géné- 
. zal.de la Monarchie autrichienne,. A Paris, 
; Chez S. C. L’Huillier,. Libraire, ıg09. Tom: 
I 360 pag.; Tom. H. 492 Pag. 8 8. | 


Pparis, der Stappelplag der‘ foanpöffchen Sir 
teratur, liefert den Franzoſen ſeit ben Zeiten der 
evolution cine Menge. von Meberfegungen der Laͤn⸗ 
derbeſchreibungen, Statiſtiken, Reiſebeſchreibungen 
uf. w. jener Provinzen, die. ihre Heere in md 
auffer Europa durchziehen. - -" 

Wir wiffen ſehr wohl, daß Er Demian a art 
ſtatiſtiſcher Schriftſteller hide blog in 
Frankreich, ſondern auch im noͤrdlichen Deuiſch⸗ 
lande geſchaͤtzt wird. Aber dieß iſt, weit: entfernt 
ein: Beweis Der. Sachkennt niß dieſer Länder zu 
ſeyn, vielmehr ein. Symptom ihrer Unkunde. Wenn 
wir ſchon nicht ben Geſchmack der; Franzoſen befl: - 
gan, mit welchem. fie auch eruſthafte und tsodene \ 
‚Begeuftände behandeln,. wenn fehon bie Schreib: 

ligkeit im fühlichen Deutſchlande noch aicht fo: un 
fi gigriffen hat‘, wie im. wrdlicheni, do weiß un 
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fer. Publikum doch unſere ausgezeichneten und 
gründlichen Schriftſteller nach Gebühr gu ſchaͤtzen. 

Die oͤſterreichiſchen Annalen haben die ſtatiſti⸗ 
ſchen Werke des Hrn. Demian mit Graͤndlichkeit 
und unparteyiſcher Strenge geprüft und leider nur. 
zu viele und zu groffe Maͤngel und Schler entbedt, 
gegen die Hr. Demian feine Einwendung machte, 
und fie folglich ſtillſchweigend anerfannte. 

Nun tritt ein frangöfifcher Ueberſetzer mit ei: 
nem Theile diefes Werkes über Ungern, Slavo⸗ 
nien, Kroatien und Siebenbürgen auf, und glaubt 
welch’ ein claſſiſches Wert er überfegt habe. Mir 
geftatten Hrn. Demian fehr gern, fidy darauf recht 
ziel zu guten zu halten, dag fein Werk ins Fran: 
zoͤſiſche überfegt wurde, denn eine fo unfchulbige 
Freude kann man einem Autor, der Feine andere 
bat, wodl gönnen; aber waß von Ueberfegungen 
ſtatiſtiſcher Werke in einem Sande zu ‚halten ſep, 
deffen Schriftfieller die eigene Statiſtik ihred Lan⸗ 
des, trotz ben groffen Ideen ihres Kaiferd und den 
Bemuͤhungen der Regierung, fo nachläffig und leicht⸗ 
fertig dehandelt haben, Tape ſich nicht ſchwer ent⸗ 
ſcheiden. 

Wir wollen nun über die verunglüdte Wahl 
des Werkes weiter Bein Wort verlieren, Aber un; 
verzeihlich iſt es, Die. vielen Maͤngel und Unrich⸗ 
tigkeiten des Werkes: fo ſorglos übertragen und 
auch nicht einen verbeffert zu haben. Die eigenen 
‚Rahmen der Comitate, Städte, Flecken, Fluͤſſe, 
Perſonen a. ws. ſuch häufig verfkimmelt hd um 
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Fenntlich gemacht, und nicht felten wanchelt dm 
Zefer ein mitleidiges Lächeln über "die ſelbſtzenůg⸗ | 


fane. Einfeitigfeit der 1teberfäßer an. 


Hätten die . Ueberfegei: nicht: Beffee gethan . 


ſtatt Hrn. Demian's ſtatiſtiſche Schilderung in die 
Eprache der Welt, wie fie Die Franzoſen nennen; 


u übertragen. ‚ lieber Hrn. von -Schwartiietd Sta: 


tiſtik von Ungern. zu bearbeiten, und berfelben dort 
‚mit franzöftfcher Gewanbtheit: nachzuhelfen, wo 


der manchmahl zu folide Ton bes deutſchen ii 


feſſors etwas zu derb geworden iſt. 


Seiähärte 


Beſchichte der Romer von ber Vertreibung. des | 


Tarquin, bis zur Erwählung des erfien. ples 
bejifchen Conſuls, der Demokratie und Ark 


ftofatie. in Rom. Bon Chriftian Ferdinand | 


Schulze, Prof. am Gyinnaſium zu Gotha. 
Leipzig und Arnd. Bes. „Pitriäe, 2809. 8. 
446 S. | 


far PR . 6 


Dbgleich dieſes Su Schon im J. - i802° en 


(bien, und nur mit einem' neisen- Titel vom Vers 
leger verſehen worden: ſo verdient es doch als ei: 
ne nicht ephemerifihe, fondern- gründliche: wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit von allen geieſen zu werben, be 
che die. rönmiiche Geſchichte ‚zur Rusbildunge ahtoͤr 
Staatskunde ftudieren: wollen. Der Verf; verfolgt 
hier die umſtaͤndliche Eutwicelung der. roͤmiſchen 


m 
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Verfaſſjng vom Jahre Noms 259-1389. Die Ein⸗ 
leitung und das erſte Eapitel berühren ine auch 
frühere hierher gehörige Begebenheiten, jedoch nur 
in.einer kurzen Weherficht: . Die Einleitung gibt 
Feine hinlängliche Ausfunft darüber , wie denn di- 
gentlich das Patriciat unter Komulus xentſtanden 
fey , und wie es ſich unter den folgenden Ränigen 
ausgebildet hahe. Cine. ſolche Unterfuchung hätte 
ben Brf. freplich ſehr weit zurüd geführt : er haͤt⸗ 
te zur. Begründung derfelben bis auf die Eaften, 
Verfaffung der. Egppter zuruͤck gehen muͤſſen, bir 
fich gang nad) Ereta, zum Theil nach Griechen; 
land, unb auf. bie Ktern Völker Latiums verpflangt 
bat. Der Vrf. fagt ©. 21. „Zu Patriciern wur: 
den nach einer ziemlich. wahrfcheinlichen Vermu 
tbung nur reiche Coloniſten aus Alba longa und 
uͤberhqupt folche beftimmt, melche fich durch ein 
gröfferes Cigenthum vor den Fluͤchtlingen und Hir⸗ 
ten, aus ‚denen fi das gemeine Volt bildete, aus; 
zeichneten. Um Sicher iſt es, daß fih in- jenen 
ältern Zeiten, wo die Armee nicht bezahlt ward , 
das Patriciot auf das Vermögen gründete: wer. 
ſoviel hatte, um auf ejgne Koſten zu Pferde dienen 
zu koͤnnen, ward Patricier (eques, ordinis eque - 
stzig) wer nur zu Fuſſe dienen konnte, Plebejer. 
Die olte egpptiſche Caſten-Verfaſſung trat num 
hinzu: und ‚die Reihe der Patricier war. num auf- 
lanze Zeit hin, den Pebejern verſchloſſen. Die 
Patricier heiratheten, unter einander, befagten alle 
babe Staatsaͤmter und alle Ober⸗Officier Stellen 
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bey der fcher ı and ihren Mittel, und behielten. 
ſich auch das Recht vor, . den Goftesdienft allein 
gu. verwalten, und die Aufpicten zu beforgen, um - 
die religioͤſe Macht über die Gemuͤther mit der pos 
Hitifchen gu vereinigen. Gin ſolches Patrictat hatte 
gewöhnlich einen König an der Spitze, aber einen 
eingeſchraͤnkten König, gegen den der Patriciers 
fland immer eiferfüchtig war. Weufferte ein folder 
König einmahl die Abſicht, fich mit Hülfe der Ple⸗ 

bejer unumſchraͤnkt zu machen, ſo ſuchte und fand 
das Patriciat bald Veranlaſſung, das Koͤnigthum 
zu ſtuͤrzen, und an deſſen Stelle Conſuln, Epho⸗ 
ren, Archonten u. dgl. aus dem Mittel der Pa; 
tricier hinzuſtellen. "Anfangs ging es mit biefer 
Werfafflung nach Wunſch, aber allmaͤhlig thaten ſich 
unter den Plebejeen — ber Infanterie — reiche 
nnd verſtaͤndige, tapfere und mit ehrenvollen Wuns 
den für das Vaterland gesierte Männer hervor , 
denen es fchmerzlich fiel, von allen Generalds Ober⸗ 
Prieſter⸗ und Ober Btaatsämtern oäögefchloffen zu 
ſeyn. Von nun an war bie wechfeffeitige Reibung 
unvermeidlich. Man ſollte glauben, dieſe Reibung. 
muͤſſe auch bald entfcheibende Schlaͤge 'herbepfüh: 
ten, allein die Uneinigfeit bepber Parthevyen, ber 
Patriotismus bey’auswärtigen Kriegen‘, bie in den. 
Kriegen gemopnte Subordination, das Clientar⸗ 
und Schuldner Verhaͤltniß, und die Macht der re⸗ 

ligioͤſen Meinungen berlaͤngerten den Streit, und 
fichrten ihn langſam zwar, doch gewiß zu einem 
Ande wo die Mehrzahl der Plebejen fiegte. "Der 
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Sturz der Monarchie erfolgte alfo zuerſt, und baum 
fpäter der des Patriciats, dieß iſt, wie der Verf. 
©. V und VI richtig bemerkt , «die Geſchichte als 
Ver alten Srepflanten. Sn diefem Buche verfolgt 
er den Sieg der Plebejer in. feinem. ſtuffenweiſen 
Bangı, 
Sehr zweckmaͤſſig enthaͤlt ſich der Verfaſſer al⸗ 
ler Vergleichungen,, denn, ruft er aus, wer weiß 
nicht, wie oft die hiſtoriſche Wahrheit durch Vers 
gleichungen entſtelt wird, Unfer heutiger. Adel iſt 
wahrfcheinlih vom Patriciat fehr .verfchieden , ber 
fonderd in Ländern, wo auch. Unadelige zu abelis 
gen Gütern und zu höhern Gtnatsämtern.gelangen 
: Tonnen, und die Öffentlichen: Abgaben „ fo wie die 
grundherrlichen Nerhte billig und gerecht ‚regulirt 
find. Solchen Vorkehrungen verdanken die niedes. 
ren Staaten ihre dauerhafte bürgerliche Ruben un⸗ 
fer heutiger Adel ift darum der Monarchie. nicht 
gefährlich, und da wo er ſich in feinen Schranken 
hält, den Plebejern nicht verhaßt. Soviel geht.aber 
aus dem Schulzifehen Buche hervor: dag die Maͤſ⸗ 
figung und Regulirung der Vorzüge des Adels und 


- Vefeitigung . einer verhaßten Ausfchließlichleit eben 
fo zur Sicherheit der Monarchie, ale zur Befe⸗ 


fligung der Öffentlichen wie eine unerlabliche Bes 
dingung ſey. 


Kurzgefaßte eebensgefäictr des ſeligen Fran⸗ 
ziseus von Dieronymo Priefters der Sefelle 


ſchaft Jeſu, melcher vn Gr. pabſtlichen 
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Heiligkeit Pius VII. den: eifften Wah 1306 
ſelig geſprochen wurde. Aus den ausführli⸗ 
chen Lebensbeſchreibungen des P. Karl Stra⸗ 
diotti und des P. Longaro Degli Oddi, der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu Prieſter, zuſammen getragen von 

Jakob Cuvelier, Weltprieſter, vormahls ber 
Geſellſchaft Jeſa. Mit Gutheißen ‚und: 
Erlaubniß der Obern. Coͤln 1809. In der 
neuen Verlagsbuchhandlung und WVuchbeuderen 

in der groſſen Buttengaſſe Nro. 2038. In 8. 


Der Verlagsort iſt Feine Empfehlung für das 
Buch. In Coͤln war es noch vor einem Decenium 
nicht fo heil, wie in den benachbarten Staaten, 
und wenn es gleich vor kurzer Zeit dort niche mehr 


-fo finfter ausfah, wie es Arndt in feiner Reife 


fehildert , ſo hat es doch mit der Aufklärung des 
uͤbrrorn Frankreichs und benachbarten Deutfchlands 
vicht gleichen Schritt gehaken. 

Ein merkwuͤrdiges Product des dort herrſchen⸗ 
den Geiſtes iſt gegenwärtige Schrift, welche in 


mehr als einer Hinſicht eine Anzeige verdient, weil: 


fie auch in den Öflerreichifchen Staaten gedrudt 
werden follte. 

Die Lebensgefchichte de feligen Franz de Sie 
sonpmo ift eigentlich nichts anders, ald eine etwas 
geiftiofe, Mit Wundern verfegte Legende, Die weber 
zur Bereicherung dee katholiſchen Kirthengeſchichte 
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intereffant genug, noch als Muſter der Nachah⸗ 
sung für die chriftliche Moral tauglich wäre. _ 
Betrachtet man noch überdieg die bizarre Le⸗ 
bensart diefed feligen Franziscrs de Dieronyem „ 
wie fie hier fo unfchidlich dargeſtellt il, und wuͤr⸗ 
vdigt man die Albernheiten,, die hier feiner Lebens: 
ersählung eingewebt find, fo erhellet daraus, daß 
diefed Wert weder geeignet ſey, der katholiſchen 
Kirche , Proſelpten zu gewinnen, noch Katholifen 
in ihrem Glauben auf eine befondere Weile zu be⸗ 
fefligen. 
Dennoch fagt. ein Profeſſer der Theologie, wel⸗ 
cher das Werk als Eenſor des Ordinariats geleſen 


hat, über dafſelbe: „eundemque (librum). non 


tantum ad solatium et aedißcationem piorum, 
sed et ad conversionem jntproborum. utilässi- 
munm censeo,# .: 


Hebrigeus find bie Munber in ber Lebensge⸗ 
(dichte des fehigen Franziscus de Hieronymo, wenn. 


fie der Hr. Vrf. anders richtig erzählt hat, recht 
erbaulich und gemüthlich zu Iefen, fo wie der aus 
gehängte Hymnus die Seele aufregt und zu höheren: 
Gmpfindungen fleigert. Wir tzellent die et Stra. 
» she Dayon mit: - .. 


- „Quo te eanamus animo 
Franoisce DHieronymo 

= In quo reyixit. Indicus 

.. ' Apsstolus Xaverius.“ 
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2 ek) 


Retntgefhtäten = v | 


Coleoptera Microptera Brunsvicensia. nec nor 
Exoticorum quotquot exstant in Collectio- 
nibus Entoniologorum Brunsvicensium in ge- 
nera familias et species distribuit Dr. J,L, 
: X, Gravenhorst Societatis Physicae Goettin- 
" gensis’ sodalis, Brußsvigae apud . ‚Carolum 
J Reichard MDCECIL: | 
Recenſent glaubt Ad kein geringe“ Serbien 

an. daS entomologifche Publi eum in Oeſterrrich zu 
‚erwerben ,. wenn ex daffelbe nach und nach mit den 
meueren vorgiglicheren - Werfen der’ ausländifthen 


Entomologen dekannt zu machen ſuchen wird. Das 


oben angezeigte, nur wenig in. Deſtetreich bekann⸗ 
te Wert, gehoͤret ſicher unter die vorzuͤglicheren 


‚neueren: awdländifchen Produtte in dieſem Fache. 


Herr Gravenhorſt hat in dieſem Werke Änen bis⸗ 
Her, wenn man die- Bemühungen des’ vorrtrefflichen 
Herrn v. Paykull ausnimmt, ziemlich vernachlaͤſ⸗ 
fKgten Zweig der Entomologie, die Kury ; ober Raub⸗ 
raͤfer Gtaphylinus Linnaei)' mit raſtloſem Freiffe 
bearbeitet: er hat diefes Käfergefchlecht durch Br: 
nügung verfchiedener Gabinette, vorzüglich jencg 
des beruhmten Herrn Profs. Knoch, mit einer auf: 
ſerordentlichen Menge neuer Arten bericht, und 
altes geleiftet, was ein Schüler Hellwigs und ein 


‚anfgeflärter Gntomoiog zu leiſten im Stande wat. 
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Her Gsavenhorft Tiefest uns, bevor er zu dem⸗ 
Werke ſelbſt ſchreitet, in eigenen Vorbegriffen, Die 
er in eilf Abſchnitten begreift, und die ihrer Weit⸗ 
—* ) wegen, vorzuͤglich für Anfänger ges 
ſchrieben zu fepn feheinen, zuerſt eine vollſtaͤndige 
Geſchichte der Kurzkäfer von Aldrovandus aus 2: 
der fie unter bem Nahnten Forbicins begriff, bie 
auf die neueflen Zeiten; im zwepten Abfchnitte 
Handelt er von den Unterſcheidungsmerkmahlen die⸗ 
ſes Kaͤfergeſchlechtes, von den Unterſcheidungsmerk⸗ 
mahlen der Gattungen und Arten der Kurzkaͤfer, 
und führt in alphabetifiher Ordnung ein Verzeich⸗ 
niß der Schriftfteler an, Die ev. bey Werfaffung ſei⸗ 
ned Werkes citirte. (Dieſes Verzeichniß hätte feis 
‚nen Mag ſchicklicher im exflen Abſchnitte, oder am 
Ende der WVorbegriffe behauptet). Dann handelt er 
in acht Abfchnisten von dem Körper, und Habis 
sus, dem Xopfe, den Zühlhörnern, den Mundtheis 
len, dem Halsſchilde, den Dedfchilden „ den Fluͤ⸗ 
geln, dem Stamme, und endlich von den Zuffen 
der Kurzkaͤfer. Der eilfte, fehr Ichrreiche Ab⸗ 
ſchnitt ift dem Aufenthaltsorte, und der Lebensart 
Diefer Thiere gewibmet. 
) 





*) Selbft für Anfänger find diefe Vorbegriffe nice 
felten zu weitläuftig;. fo if 4. 8. pag. LXII die 
Stelle „stercus autem, carnis (caro) putrescens , 
boletus et Ao⸗ ses admedam diversae sant" Ihe 
Mei | | 
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Da: ber’ zweyte Abſchnitt dad Soſtem des Hm. 
A entwickelt, fo glaubt‘ Rec. deufelben‘ vorzug⸗ 
lich wuͤrdigen zu muͤſſen. 

Hort Gravenhorſt unterſcheidet das Geſchiecht 
der Kaurzkaͤfer mit Dem Kurzem „tarsis quinque 
articulatis, .elytris dimidiatis.‘“ fein werden 
durch diefe Unterfeheidungsart. nicht die Omalien, 
nicht die Autophagen ꝛc. des Hrn. Vrfs. von den 
Eurzkaͤfaen aͤusgeſchloſſen, deren Deckſchilde wenig: 
ſtens zwey Drittheile des Hinterleibes einnehmen ? 
Wollte aber Herr Oravenhorſt dem Worte dimi- 
diarus einen weiteren Ginn geben, und darunter 
nur bie betraͤchtlich kuͤrzeren Deckſchilde verſtehen, 
fo müßte er ehenfalls den Seichenkaͤfer (Necropho- 
rus) und fo siefe-Silphen, 3.8. die Silpha.litto- 
kalis zu dem Geſchlechte der Kurzkaͤfer rechner, 
die ebenfalls fünf Fußglicder an allen ſechs Juͤſſen, 
and beträchtlich kuͤrzere, ja eben fo kurze Decſchit 
de haben, alb manche Kurzkaͤfer bes Hrn. Oro, 
venhorfl. Necenfinten ſcheinen wit Hrn. v. La⸗ 
rreille foͤlgende —— der Kurz⸗ 
kaͤfer die beſten zu ſeyn: 


ı) Die Fuhlhoͤrner fabenfbrmig, dey einigen am 
‚Ende etwas verdickt. 

2) Die Deckſchilde viel kuͤrzer als der Hinterleib. 

3) Der After mit zwey kegligen Blaſen verſehen. 

4) Sunf Fußslieder an alten ſechs Fuͤſſen. 


Das erſte unterſcheidungsmerkmahl unterſchei⸗ 
det bie Sunfüfer von Nebrophorus, deſſen Zühls 


ginn eine Bde kugltge Bart dorchdiatette Kolbe, 
und von den Gilpken mit ſtark abgekuͤrzten Det: 
ſchilden, die entweder eine, dicke deutlich durchblaͤte 
teste," ober: doch wenigſtees eine lange durchblaͤt⸗ 
terte faſt anmerklich schiden Keule haben hin⸗ 
känglih. 

Herr Warechorſt fuͤhlte, wie e ander Entomo⸗ 
fogen die. Unzulaͤnglichkeit das Soſtemes der Freß⸗ 
werkzeuge, und nahm. daher, um feine Gattungen 
feſtzuſetzen, die Unterſcheidungsmerkmaähle derſelben 
von verſchiedenen Theilen des Koͤrpers her. Vor⸗ 
zuͤglich benutzte er die Freßſpiven, weil fie jedem; 
ſelbſt dem’ Aufaͤnger, leicht in die Sinne fallen, 
und fo theilte er die Kurzkaͤfer, die Fabricius und 
von Papkull unter den vier Gattungen  Staphıyli. 
nus, Oxyporus, Pasderus iuid Stenus Begriffen 
hatten, im folgende 14 Gattungen. 


1 Die vorderen Freßſpiben drevolicherig. 
A. Das Endglied der Fuͤhlhoͤrner drmis. 
73, Das Endslied der hinteren Sechfpigen u 
geſpitzt: Paederus. 
2. Das Endglied der hiteren Zeeßſpiteꝛ ey 
förmig: Stenus. 
B. Das. Endglied der Sinchbener cylindriſch: 
. Gallicerus, - 
IL Die vorderen Freffpigen: vierglicherig, 
A, Bas Endglied der Vreßſpiden ungleich: 
Oynpoxus. 
*. Das Eiboled der Geige gleich» 
| 1, Die 


vd 








Die tee —— vvfbrinig. 
a α — 
My). Dero Halsſchiid hiaun abgeſtugt. 
4. Die; Juͤhlhorner nach auffen verbiea 
m = a0ßDer DalBPhH6 gweanbrt: Omnalisni 
J b6) hud alignndtr Tip 
oo, ie : ‚<Hänu8,. - .... 
EEE 7.» Zuͤhtho⸗rner bee, 
220002 a0) Der. Daierött pifömig: Ani 


Aophagus. fu... 
2b). Der Halsſchid —* Pics: 
W puilus. BE Ba u iR, 
ur Die ndglieher der —* —2 
Astrapaeus. 
3. Die. Snhglisber der. Zreffpieen —* te 
menförmig. . | 


Ener a) Der Date im- die Ainse seht 
Zn w Der PRO Ä 
ig) mitkglatten —— Aiebehira, 
r mit gedornten Schienen. 
| aa) mit glattem Halsfhiße : . Ta- 


“ chyporus. 
J byy Der Dalsſchind mit Nomnas. : 
| .Oxytelun 


Mecrnſe ent Meifelt ‚ 65 ‚die miſten Entemolo⸗ 
‚gen dem Bepſpiele des Hrn. Gravenhorſt folgen, 
und alle dieſe Gattungen aunehmen werden. 
Jahrg. 1810. 1. Band. Sb 
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. Mägeere-deriälhen fchkineh. iin überfäkffig, Die 
Gattungäunterfehribangdmerisahle „unzereichenb 
und der Zwech befferer Eintheilung durch gute Fa⸗ 
mitien ſehr leiche errichbar. Latzeille,, ungeach—⸗ 
m. Geranenhoxſts Wetrt vor ſich hatte, konute 
doqh wicht, besiegen werden, bie von. ihm vorgefchla: 
geuen ‚neuen. Gattungen. auſſer Antophagus und 
Astrapaeus anzunehmen, und er ſonderte mit Payı 
kull fo manchen one Heu. Pr. Fabrtcius unſchick⸗ 
Li mit Oxynorus und Paederus verbundenen 
Kurgkaͤfer ab, und fügte. fie mit Recht der Gat⸗ 
sang Staphylinue ben. Huch ſcheinen die Merk; 
mable der Gattungen nicht immer gehörig ausge: 
arbeitet zu ey — die. Sattuug Antophagus *) 
diene zum Repfpiele. Herr Gravenhorſt gibt ©. 
120. von dieſer Gattung. worsögfich folgende Mel: 
mahle an: | tn 

„Corpus depfessiuscudlum , depile‘“.da doch 
der Antophagus obscurus.uud der: Aus. plagiatus 
reichlich mit feinen Haͤrchen bedeckt ſind. Er fast 
„Antennae filiformes, articnlis. primo validie- 


, .. . 27 


*, Auch Laireille'a Merkmahle dieſer Gattung vaſſen 
naicht für alle Arten derſelben. Er ſagt: der Hals⸗ 
ſchild herzförmig, geflugt, platt, ungeram 
der, da der Halsſchilb des Ant. armiger foft vier- 

eig, und deutlich gerander if. Er ſagt: Das 

“  gwepte Glied der Firhlhoͤrner bis zum eilften 
. ‚gleich, was vry / Ant. diehreus ganz und gar aicht 
Siatt hat. —* 


— w 


13 R 
* o . 


— Ca) — 


vonxnis sequwentibus- —E ‚Yöngt. 
<udine sublecreseentibus , altimo’ ovato acuto“ | 

da Boch das Endglied des A. armiger und plagia- 
tus in die- Länge’ geſtrickt, ,faſt walſenfoͤrmig und 

‚. Endeigugefpigt iſt, was Hr. v; Papkull beym 

LEotzteren mit articulo ultimo elöngato: - Acumi- 

mato“. fehr: gut: auddrücdt. Und wie” fehr unters 
febeiden ſich nicht die fich nach auſſen verbidenden 

Fuͤhlhoͤrner und: des Ant. dichrous ſowohl von die: 

fer‘ Angabe. als von den —— der uͤbrigen 

Mieten dieſer Gattung? "Er'-fagev,,T horax sub- 
quadratus‘: und in den: Beisein‘ 'pag: XI, 

‚ypihorax'cordatus'- um ihn von der Oattung Pi- 
nophilus ‚die. einen vieveckigten Balsſchild hat, 

‚gu unterſcheiden, "da bach einerſelis mehreke Anto⸗ 
phagen seinen: wahrhaft herzfoͤrmigen Halsſchilb ha; 
ben, der Dart des "Ant. armiger hingegen 
Pat nieresi iſt. 

Auch. in Dinicht der Aufftelluung ber“ Arten 
ober vielmehr in Hiuſicht deſſen, waͤs⸗ Hr. Graven⸗ 
herſt für Art oder Abart haͤlt, geſteht Rec. auf⸗ 
nichtig, daß er mit: dem vortrefflichen ‚Hm. Verf. 
nicht immer: einer: Meinung ſeyn koͤune. Hoch dem 
Geſuͤhle des Rex. ſtellt Herr Graveithorſt z. B. bey 
Staphilinutniti lus mehrere verſchiebene Arten für 
fernen, : Min fügt bey demfelben „caput suborbi« | 
culatum ‚vel subovatum . plerumque thorace 
 paulo engustius, iaterdum autem thoracis lati- 
Weine... Autennis :vel. capite vix-longioribus, 
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crasiis, articgulis 6oxto ad derimum paterae 
formibus ; vel sapitis thuraciaque longitwdine 
gxtrorsum vix crassinribus, aryculis quario ad 
decimum campanulgtig. "Thosar - .— — pie- 
mawque· glabegrinius ‚lgevilsimps est, punen 
tamen uno alterpve majore impresawe ; ‚rar 
puncto. ,..margiegli yMo,, ıtateralibus Auobus;, 
et seriebus Aprealihng tripunstis; punctia ihter: 
dum.absolstis.wel sonfluentibast.. . ı . 
Herr Grameikerfi nimmt als das. einzige un— 
texſcheidungomerkmahl der Kaͤfer, welche er unter dem 
- Rahmen 8teonh. nigidus gaſaumenſtellt, und die in 
benp Mans ihreA Ranfes bres Oaleſchildes und in der 
Qunctieung :beifelben , in. .den,, Fuͤhlboͤrnern ıc. fo 
ehr. von einander ahmeichen, har inter Meiste Drei: 
feveıe Xhorgr- am: Sellte dieſes eimige Merkmahl 
die Auiemmenfichung fo verſchidener Seſchoͤpfe 
wohl rechtfertigen können? Rerenfent bet den weh: 
ren ı St. nitidus -Fab, :und Payk; mit den Punkt⸗ 
reihen quf dem Belßſchilde, deſſen Kopf zu 
ram ſchmaler als der Hatsichüb. ift, deffen Fuhl⸗ 
hörner faſi Länger. als Kopf und —E 
find, des überhaupt. dem St. politwes. fa dhetich iſt 
‚ie ein Ep dem andern ,. Run. swey- Wiehl im Ruh: 
quite, angetroffen, , und kann ſich maunoͤglich über: 
zeugen, daß dexſelbe mit. mehreren Abatven des Hru. 
Verf. mit hreiterem Kopfe mit kurzerm Fuͤhldoͤr⸗ 
nern, mit ihren in ber Mitte ganz glattem Dalsı 


ſchilde, die er ſo oft unter der Riudr abgehauener 
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Baumſſoͤcke antraf, ) ein und berfelhe. Kaͤſer ſeyn 
ſeilte. Dir‘ Aleochara boleti.thsilt Hr. Graven⸗ 
horſt gar tn zwey Hauptarten, jede derſelben in 
‚mehrere Unteraͤrten, und mehüere dieſer wicher in: 
Abarten, ſo daß man Käfer mit kreis rundüuchen 
und uberzwerchein Halsſchilde, mit langen und dun 
nen , fo. nie! mit kurzen mid dicken Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern unter chief Art. antrifft. Derr: Gravenhorfs 
rechtfertigt ſich dutch. die Menge ber Zwiſchenarten 
ſowohl bey dieſem als bey: dem vorigen Käftri: Dec} 
farid den. Stapkilinus boleti: eis Maht häufig. in 
einem Schwanme ohne auch einerefnzige bedentende 
Abart darunfer anzutreffen; eben ſo erging: es dem 
aufmerffamen Papfull**),, und genau fo dem ſcharf⸗ 
fichtigen Schrank, die beyde in Menge ihn antre 
fen, ohne einer bedeutenden Abart zu erwähnen. Doch 
wir. wollen gerne glauben: ‚. daß ber fleißige und 
ſcharfſichtige Hr. Vrf. mehrere derley Abarten bey⸗ 
ſammen angetroffen habe, waͤre dieß, und ſelbſt ihre 
Aehnlichkeit wohl hinlaͤnglich, dieſelben bey ihren ſo 
vecſchichenen Fuͤhlhoͤrnern und ſo verf hiebetien vals⸗ 


3 
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) Necenfent traf: unter bieſen eigen Aufferfkäpnfichen 
Käfer og, ber fi aber durch ‚feine die? geſchwol⸗ 

- Venen Vorderfcheufel unserfheldet, und den er da⸗ 

her orassipes nannte. 

. ie) Herr. von Yapkull erwähnt ben feinem Saphyl. 80, 
" cialig (unferem &t. boleti) einer einzigen Abart, die 
ſich nur durch die dunklern Fiugeldecken unterfcheidet, 
und bisweilen um die dälfte fleiner vorfömapt. \ 
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ſchilde in eine Hit zuſammenzuſtellen? Nec. ge⸗ 
ſteht gern, daß wir bis jetzt mit dem, was 
Art aber Abart.ift „ bey Weiten noch nicht im Reis. 
nen find, und daß wir bey der Unbekanntſchaft mit 
den Epeen, den Larven , *) der Entwicklung, und’ 
Begattung dieſer Thiere ſchwerlich je damit in Das 
Reine kommen werden ; er glaubt, dag einige Ab⸗ 
meichung in der Punctirung und Zeichnung nicht 
immer, vielmeniger aber die Farbe oder die Groͤſſere 
hinlaͤnglich fep, eine neue Art zu begründen; allein 
er glaubt auch, daß es bey dieſer Bewandtniß der 
Dinge für den Anfänger nothwenbig , ja für das 
Spftem. felbft fehrzuträglich fen, mit. Fabricius, mit 
ZJuliger, und mit unferm "feharffinnigen Creutzer, 
deffen. Abhandlung über Art und. Abart Rec. jeden 
Entomologen recht zur beherzigen bittet, anzunehmen, 
Bag wirkliche, nicht ſcheindare, Abweichungen - in 
weſentlichen Eigenſchaften ‚.in der Structur und 


— 


Mit den Scömeiterlingen find wir ie diefen 
Buncte viel weiter, weil wir eine Menge Larven 
dieſer Thiere fennen. Welcher Entomelog würde 
wohl die N. umbratica und die N. lactucas ohne 

f die Kenntnif ihrer Larven für zwey verfchiedene 
Arten balten? Herr Pr. Fabricius, der fie zuerſt 
aus der ſchiffermuͤlleriſchen Sammlung befchrieb: 
wußte lange Fein Unterſcheidungszeichen diefer bey⸗ 
ben Eulen aufzufinden, ba doch ihre Larven fo fehr 
verſchieden find. : Sollte uns diefes Beyſpiel nicht 
warnen; ähnfige Jaſetten alſogleich als Abarten zu 

es 


’ 
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Proportion der · Theile, z. B. in der Ferm ber Kb: ⸗ 
hoͤrner, des Kopfes, ni Halsſchiides, der Deck⸗ 

ſchilde, der vweſentlichen Abweichungen in der Pimc⸗ 
rang und Zeichnung dieſer Xtyelle ıe;’ falls diefe 
Abweichungen: nicht der. Werfihiebenheit des Ge 
ſthlechtes (sexus) eigen: find, Die ſicherſten Mei 
mahle find, neue Arten gu begründen. Wuͤrde nicht 
dadurch das Verfahren des Hrn; Gravenhorſt gerecht⸗ 
ferkiget, der auch den Staph. aplendens, poli- 
tus, laetus, decorus, punetus, laminatus, cy-⸗ 
— —— ja ſubſt den St. nitidus*) fir eine 
und biefelbe Ast -ongehmen wollte ?.— Andererſeits 
marht Hr. Gravenhorſt aus Kaͤfern Arten, die fidy 
bloß durch ihre Groͤſſe, oder die Werſchiedenheit dee 
Farbe einzelner Theile unterſcheiden, uͤbrigens in’ 
der Structur, Proportion, und Punctirung Der 
Weile ꝛc. vollkommen aͤhnlich find, die alſo Rec. 
nach feinem Grunbiar geradeweg als Abarten ers - 

klaͤren muß. ESEo macht der Hr. Vrf. aus dem 
Stenus ‘Juno. de Hrn. v. Paykull (etaphylinus 


biguttatus Linnaei) neun verſchitdene Arten, de 


doch die meiſten R delelber bleß Abarten Hab: | 
5 "y 
*) Dee Staphylinnr nitidus . der mahe iamer serichun 
dorsalibus tripunetis,. fondern auch quadripunctig 
vorkoͤmmt, ſammt den Abarten des Hrn. Vrf. wuͤrde 
‚zu den meiſten der benannten Arten einen Uebergang u 
mächen. 
e2) Rec. kennt drey verſchiedene ——— 
ſich aber durch weſentliche Abweichungen unterſchei⸗ 
den, wovon an einem anudern Orte die Rede ſeyn wird. 





Bter. fieuz den st, bigutiatus, clavicornis, bupkr- 
talmus, pallipes des Hm u. Gravenhorſt zur 
— Sahsgeit , an eben danfelben Orten, aut 

den Ufern der Domau, oder. unter den Rafen deu 
Bäume wohl bundert Mahl vermengt unter einan⸗ 
der, und ſo viel ſich Rec. noch erinnert, ſo hat er 
ben stenus bigustatıs und ælavioqrnis in ber Ber 
gattung wit. eiuasber angetroffen. _ ' 

Dos Werk felb enthält 284 Arten, woher 
aber der Antophagus plagiatus smepmahl. vor⸗ 
koͤmmt, und Aleochore oorticalis.und: toguin, 
wie der Hr. Vrf. an Hrn. Illiger ſchrieb, ein weh 
derſelhe Käfer if. Die Gottängonkligerus minfghte 
der Hr. Verf., de ein optiſcher Betrug he der 
Aufſtelung dieſer Gattung vorging , der Gattung 
Aleochora einzuverleiben. Was die Momenclatur 
und die Synonymie betrifft „fo findet: fie Bes, im: 
Ganzen, wenige Fälle arsgenoramen, meiflerhaft , 
und für jeden Entomologen Seichrend. . Uaberhaunt 
iſt das ganze Werk, ungeadytet der Bemerkungen, 
Die dem Verf. bie Liche zur Wiſſenſchaft, die Biche. 
zur Wahrheit. lgwang, Bed. voergfiglichfle, was je 
in dieſem Fache gefchrieben iſt, wahrhaft daſſiſch, 
und jedem, ber ſich In diefem Zweige der ntomo: 
logie unterrichten will, unentbehrlich. Necenfent. 
wünfcht ‚mit jebem. Freunde der Miffenfchaft, dag 
uns der wurdige Hr. Verf. bald wieder mit einem 
fen Mifente bocherten moͤge. 


- (Bi 
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Leities sun: are, . ou eörterpondunde de Me, 

- dans los: anındes 1806 et 1907. n Heidel-: 

berg, ches Moht et Zimmer. wo⸗. Ia 5 
459 Pag. 


: Seither das Eaakai — eine fo beden⸗ 


tende Meile in Ads politiſchen: Welt ſpielen läge, 


hat/ es auch in der litetuͤriſchen einen / ausgezeich ne 
ter Plad erhalen; die Echriſtſterer bemuͤhen fc 
in die Wette, Erinnerungen :,: vertruute Beleſt 
Anıftehten, Beier und Lettres sur Paris zu ſchrei⸗ 
bin. inter alten diefen zum Theile ſehr ephemeren 
Erſcheinungen hat viekticht keine in Deutſchland fo 
viele Lefer gefanben, aid Kotzchue's Grinnerungen 


auf einer, Reiſe nad) Paris, und Reichardts vertraue 


te Briefe über biefe Stadt. Warum die der Fall 
war, weiß. ganz Deutfihland eben fo gut ald wir. 

Wir zeigen bier unſern Befane bdrey Werke an, 
wovon wenigſtrus eines eben fo viel, vielleicht auch: 
Hoch mehr wahren innern Gehalt hat, als die ob⸗ 


genannten gpe» Gereiffen, ‚Deren Werfaffer ſich bar 
mit eine fo groffe Celebrität erworben hatten. . 
"Die Unßebten von. Yaris And. zwar naht im⸗ 
mer. nen; oder auffallend originell, aber es zeigt ſich 
in ihnen ein denfender Kopf, der ſich über die. ge⸗ 
wöhnlichen Schranken des menfchlichen Beobach⸗ 
tungsgeifled hiuweggeſchwungen hat. Gene Dar⸗ 
flellungen find ſelten gründlich und erſchoͤpfend. 
Eie geben Fein treucs, vollendetes Gemaͤhlbe deſ⸗ 
fen , was man zu feben verlangt, fie find zu wes 
nig inſtructiv und laſſen überhaupt sahen, daß ihre 
Verfaſſer mit manchen Gegenſtaͤnden zu wenig ver 
traut geweſen fen. Aber ſie find nicht ohne Gien 
und treffenden Mis geſchrieben, fie enthalten man⸗ 
che neue Wendung und überrafhyen oft durch un: 
gewöhnliche Gedanken unb durch eine eigene‘ Ans 
fit der Dinge. In manchen Abtheilungen drhut 


fie: der Dr. Wef.: oft:zu weit aus, und nerliert den 


Hauptzweck aus dem Seſichte, tr radbtirt dann ia 
ben Tag hinein und bedenkt nicht, daß dasjenige, 
was er der Publicität Preis gibt, zum mindeſten 
auch -insereffant ſeyn ſollte. Oft führt National⸗ 
Daß gegen die Franzoſen ſeine Feder und wenn er 
‚auch manchmahl Recht zu haben. ſcheint, fo ermüben 
doch die ewigen Ausfaͤle den Geiſt des unbefangenen 
Leſers. Vorzuͤglich befchäftigen ihn die franzoͤſi⸗ 
ſchen Theater und bie Biteratur. Fraukreichs. Man 
kann es nicht laugnen, daß fo manche Nachrichten, 
welche er über beyde gibt, ‚nicht ſelten viel Wahres 


enshakten,- und baf sim deuiſcher Literator bepbe 
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Ar: Kohl er füibert hm’, als. fie‘ bier 

dargeſtellt Ad ;- -Andeffen - mid man doch bekennen Pad 
- dag dir Wef. Wefen Anſichten Die Tag⸗ Brochuͤren⸗ 
Schreiber manchmahl für Gelehrte genommen, und! 

darauf den Maaßſtab zur Benttheilung der fran⸗ 
zoͤſtſchen Literatur gegruͤnbet habe: "Hier und da 
artet ſein Dig HOF aus und wird: fogat' 


an eihigen Orten par“ leidenſchuftitchen Invective. 


Der Styl des anonymen Hrn. we iſt nicht Fe 
mer To geruͤndet und flieſſend, wie es Dem: Autor: 
einer humoͤriſtiſchen Scheift zukaͤme. Seine Bon⸗ 
mots ſcheinen zu Zeiten Wil Mrühe herbeygezogen 
nud oft wird abſichtlich der Fluß der Rebe auf. Ge⸗ 
genſtaͤnde geleitet, bloß um feinen Einfaͤllen freyen 
Spielraum zu laſſen. Die beſſeren Gtuͤcke in die⸗ 
fert: beyden Baͤndchen find vortůglich die, welche 
die Ueberſchriften führen: 6. Florians Jugendjahre 
von ihm ſelbſt geſchrieben. 12. Paris! fuͤr den Neu⸗ 
ling! 15. Die Yioffe Oper La. Vestalle mit ihrer: 
Parodie La Märchande des: modes. 23. @inige 
Betrachtungen über ben gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
Franzöfifchen Literatur. 24. Dr. Ball in Paris, z1. 
Zeitungen. 32. Einfünfte von Paris. 36. Die Las 
farge'ſche Leibrenten Anſtau. 39. Mein eſter Zos 
in Paris u. ſ. w· 

Der Karnevals⸗ Brief an eine: Dame geſchrie 
ben "aus einer groſſen Stadt iſt im eigentlichſten 
Sinne ein Hors-Poeuvre, Wir koͤnnen uns gar 
nicht erklaͤren, wie er ſich in Die Sonmlans Dit = 
Anfichten hinein verloren hat. u 
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‚19m xnſere Leſer mit der Abſchaumge · a 
Dorficltungäroeife bes Hrn. Vrfs. bekannt zu ma⸗ 
chen, damit fie über feine Anſichtän aus ai ge⸗ 
nes Auſicht urtheilen Binnen .bahen wie ein paar 
Stellen aus dem Abſchnitte: Dr. Gal in Paris 
©. 36. 2. Bond aus: „Dit dieſem vielſeitigen Wor⸗ 
te esprit mufge. ich anfangen, menn ich etwas von 
Doctor Gall ſagen wyllte. Ev, hat die” befte Gele: 
genheit gahaht „ über daffelbe feine Erfahrungen zu 
mochen ; denn er iſt ihm einigemabl in Achilles und 
Paris Geſtalt, aber; ſehr oft in den mannigfolti⸗ 
gen Therſites ſormen erfchienen:, in; welche Die Ra: 
tur ihre mifflungenen: Heroen:-eingufleiben pflegt. 
Der franzoͤſtſche Geiſt bat ſich recht ſtattlich ange: 
firengs , den deutſchen Doctor zu myſtifiziren, pers 
Kfliesen ,. tulipinieren,, und wie die Ausdruͤcke ale 
heiffen,, welche die Vriffiggänger einer Hauptſtadt 
erfunden haben, um ihre verichiedenen Arten, wis 
gig zu fen, gehörig von einander zu unterfcheiden, 
Wirklich iſt unſer Eraftpofle Kandsmann nicht 
unten den beßen Vorbedeutungen hieher gekommen, 
wiewohl das Neue hier immer zur rechten Zeit 
Zommt. Er hatte einen groſſen Fehler, und ber 
heſtand darin. daß er ein Deutſcher mar. Se ei; 
was ift aber auch unverzeihlich , wenn. man bie 
Franzoſen etwas lehren will, das fie ungefähe mie 
die Tanzkunſt anſehen, denn die meiften dieſer 
Quoßſtaͤdter koͤnnen ſich nicht vorſtellen, daß es noch 
etanb : Köherer- aAs die PL von ibe ‚groffe 


| 


| 
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Baifen chasa dieich ſa oe ion Die Santa auge 


luͤdiicher Weiſe konnten ſie im ber We 
eh von den Nidikals abgewinnen, durch wecch⸗ 
der verdienſtvollſte Mann dep ihren im ehr 
zu Grunde gerichtet iſt. Er ſprach ſogar — Wie 
an⸗ hauptſaͤchtich bemerkte — das Franz oͤſiſche 
für einen Deutſchen ſehr fertig, war ich⸗ 
haft, geiſtecen, umd wußte Sie Pariſer vvn 
der. Seite aufzufaffen, san. wrldhr- 
man über Batereffe gewinn® Verzſſe 
man Dielen Prauet: ja michl. Die heftigſten· "Op: 
ner Gall's haben ihn oft genug wiehedheblt, "und 
nnen uns darum nicht Add nehmen, wenn wit 


Randen daß -Ihre-Wnfärte gegen ihn dee wpariſar 


nich nur won bieſer Seite auffaßten; daß es 2 7 
nen gar micht um Wahrheit, ſondern bloß un pi⸗ 
wmante Auffaͤenzu Am war‘; welche ihe Publikum 
Jeſſeln, und vaß ſoglir nimcher son hnen ber Vor⸗ 
ſchang in Der Stine daft gedantt "hat, "Weit Pe 


gwieber etwas Neues fir Bit alte Zehtnihg ud "ddd 


alte MPublitum ſenden wollte. Re J 
.. Zur ſolch Line Erſcheinung iſt ehr Settungs⸗ 
ſchrewder uber auch fonft niemand dankbar 3 dernn 


-in feinen Augen find die Menfchen einmahl bloffe | 


Mafchinen ‚:disfh bewegen müffen , auf buß ſein 
Matt nicht fine ſieht, und Doctor’ Cal Mainit 
Yarum., daß err.ipmen eine Menge Aboftieliten: ge: 
wonwen hat, nicht beſſer weg als: alles unbere, 
was ſich einmahl zu pikanter Publicitaͤt eignet. 
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dir muß fich daher. immer gefallen laſſen, beß marı 
ihn einen Materialiften und Zataliften nennt; uud 
‚trägt mag nidjt Dazauf an, ‚ihm lebendig zu vers 
dammen , fo ‚bat er es nur einer Seit. zuzuſchrei⸗ 
„ben, in welcher ſolch eine Procedur ‚su den Laͤ⸗ 
berlichheiten gehoͤt. 
| "Die Sonrnaliftenbätten alſe ſchweigen ſollen, 

wenn fie den Doctor Gall Ju Orunde richten woll⸗ 
"zen. Aber ſchweigen? — Rein, wenn es auch 
‚die Spurnalepolitil erlaubt haͤtte, „man. ift doch auch 
en Mariſer, will ſein Woͤrtchen ‚auch. Dazu pre; 
hen, ſonſt koͤnnten andere ja glauben, deß man 
u zu. fagen wußte.” “ 

So alſo uͤberlieſſen fie fi ber Güctfeigtei 

je. | —** mit einer. Gemuͤthlichkeit, Die nur 
in Yarib wicht übercafchen Bann: Dübep gab es Ge⸗ 
legenheit, etwas, das wie Gelehrſamkeit und Scharfs 
‚Bm ausficht, auszukrqmmen, fich in lichenswuͤrdigem 
Mathos zu ereifern, jq fogar Für die Qacht der Mahr⸗ 
heit und Tugend recht warm zu werben. Wie ſchoͤn 
das alles war! Gott führe ihnen doch ja oft * 
für die Moral gefährliche Menſchen herbep ; 
Mewohnheii, gegen fie ind Feld zu. ziehen, * 
‚sie. am Ande⸗ vieleicht wirllich das Laſter Yafken 
"Die gwepfe du hier. angegeigten. Schriften; 
maͤhmlich Die Reife nach Paris ‚unserfiheider ſich 
‚son den vorher. eneeführten uni nf € eine ui 
John Beil, on 


. gt. .n 
c Dar u 





en 


Wennder Worfuffer Yikfer: RENTE eiijtne 
— Megenftände aushebt · und daruͤber re⸗ 
Nlectirt Io gibt Hr Goalleeti eine topographiſch⸗ 
Viſtoriſche Ueberſicht von Paris de h. er beſchreibt 
die vorzuͤglichſten Stadtge enden und Gebäude ind 
führt uͤberuurdie Begebenherten an, durch welche: 
fie merfwirbig geworden find. - Wenn die: Anſich⸗ 
ren jedem Leſer überhaupt intereſſiren, und ihn über 
öctchüchene Gegenſtaͤnde in Paris urtheilen lehren⸗ 
ſo dat die Reiſe des Hrn. Galletti für jenen mehr 
Anzichendes, der Paris ſelbſt zu ſehen Gelegenheſt 
Hhat. Obſchon man bekennen muß,daß Hrn. Gal⸗ 
letties Methede ihrer Anlage nach etwas trocken 
ud. einfeiftg iſt, fo:geigt- ſie doch von groſſein Fleiſ⸗ 
Jer in der Zuſammenſtellung : feiner. Nachrichten. 
Durch Die Begebenheiten, an die er bey: verſchie⸗ 
denen: Debaͤuden und Straſſen vun Paris erinneet, 
erhält Fe Muͤr journ, welcher eine Waufahrt nach 
Defer Stadt gun. machen Gelegenheit. bat, mannig⸗ 
Faltiged Intereſſe, durch die Detail, HE in fehler 
Schrift. vorkommen, erhält: fie oft. den Charaeter 
der Steinlichleit: und. Gedehntheit; wenn man ober 
bidenkt· ;; daR eben dieſe geringfügig ſcheinenden 

Nachrichten für den :Rötfenden „. der nach Pariß 
Amen ; son: matmisſattigem Werthe ſindſo nu 
‚mon bekennen, daß ſie in. einer. Reiſebeſchaechung 
wenigſtens Deldung weibienen. - Auch Hr. Galletti 
hat in feiner Reiſebeſchrrihung fo: manches gegen 
die Franzoſengzu erinnere. , aber er bleibt, ver 
mmer im: deu Echrauten de > lau oh 
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fchreihs beynahe durchans ahy Rodmopplit im" mad: 
zen Verſtande des Wortes. Sein Stol IR ruhig 
und .unbefangen , Seine Angaben shne Voruttheil 
und Partheylichkeit, feine. Darſtelung meiſtens 
wahr wie man auf folgenden Stellen, Die wir 
zur Selbftbeurtheilung ausheben, fehen tany: S. 33. 
„Der Garten der Tuillerien iſt durch ein eiſernes 
Bitter „ und zwey ſchoͤne Portale, yon dem place 
. de Ja concorde (dem Cintsachtsplage) sbgefanders 
Diefer anfehnliche Map ,.der zus;Zrit der Könige, 


von Ludwig XV. feinem Nehmen mutlchnee,. ift von 


breiten Oraben ,...und. von .fchimen Baluſtraden, 
and Colonnaden eingefaßt. An der noͤrdlichen Sei⸗ 
tc fallen zwey ‚herrliche Gebäude in die Augen. Das 
eine derſelben, unser der koͤniglichen Regierung; Des 
‚hötel du-Garde -Menbles (die Röniglühe Haus⸗ 
wigten) wird. jept von dem Seemiriſter hewohnt. 
Auf demfelben zeigt, ſich ein Telegraph. chaͤcis Auf 
dieſem Plage besunte am zoflen May 1770, hei 
Wermaͤhlungsfeyer Sudivigd XVI. gemibmet, 
Feuexwerk, dad, der Unvorſichtigkait Der — 
urgen , (gegen. 1500. Menſchen ihres Lebens, oder 
äbser gefunden : Glieder beraubte. In den. Kolge 
ah man dieſes traurige Eirigniß als eine Vorhe⸗ 
Remtung der für- das: bourborifchs -Rönigäbens fo 
mmekärtlichen Zeiten an. i Die Vudſaͤule, Die Lud⸗ 
wig XV. gu ferde basfelite, wanhr, auf Befehl 
ser Notionalgerfanunlung, in 12. Auguſt 1792 
mgeſturzt. Die Stelle derſelben nahm eine ſchrec⸗ 
Side Vigur ein, meelche ba Vud des — ab⸗ 
geben 


e 
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fette, Die damahlige Frepheit war jedoch kaum' 
eines andern Bildes würdig. Am- Fuße derfelben 
wurden , zur Zeit ber Schreckensregierung (Jan. 
2793 bis Map 1795) über 1500 Perſonen hinge⸗ 
rithtet. Hintrr derfelben, in der nordoͤſtlichen Ecke, 
bußte der unſchuldige Ludwig XVI. für bie Suͤnden 
feiner Väter. u 5* 
S. 35 „Das Palais Royal iſt in Paris, 
was Paris in Europa if. Ya, es umfaßt 
auf eineni Raum von 70 — 80,000 Smadrat + Toi; 
fen faft mehr, als die ganze Weltſtadt. Es beſteht 
aus zwey von einander abgeſonderten, aber in ei⸗ 
ner Linie fortlaufenden, und ein langes Viereck 
bildenden Gebaͤnden. Den Grund zu demſelben 
legte der Cardinal Richelieu. Dieſer vermachte es 
dem Koͤnige Ludwig XIII., in deſſen Nahmen er 
reglert hatte. Nach dem Tode deffelben bewohnte 
ed Anna von Oeſterreich mit ihren Shhnen. Lud⸗ 
zig XIV. trat es dem nachmahligen Herzog Res’ 
genten ab, deffeit Feßferer Nachföntme ließ‘ eu garig 
neu bauen, das kleinere, füdliche- Gebäude wurde 
im’ Fahre 1799 dem Tribunat angewieſen. Für 
diefes wurde auch ein arfiger Saal gebaur, da das 
Tribunat feit dem Jahre ‘1807 aufgehört hat, fo 
wird es eine andere Beftimmung ; und einen an⸗ 
dern Rahmen Befommen. - Die Hauptfeite deffelben 
ift nach der Straſſe St. Honore gerichtet. Es hat 
zwey Hoͤfe. Auf den beyden Seiten ‘des erſten Ho⸗ 
fes ziehen Läden mir Bijpuferiewaaren‘, mit Bu⸗ 
Gern, Muſtkalten, Backwerk, die Augen der Durchs‘ -_ 
Jahrg. 1810. 1. Band. 31i 


- 
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gehenden auf: fe. Die rechte Seite des zweyten 
Hofes mehmen Reſtaurateurs, Buchhändler , Ru: 
pferſtichhaͤndler, und ein literariſches Kabingt, das 
heißt , eine Leihbibliothek ein. An die Linke Seite 
ſchließt fich das Franzöfifche Nationaltheater an. In 
biefem Hofe wird man. auch durch eine eben fo 
große, als fchöne Sammlung von Blumen und 
Stränden hinter Glas , überrafcht.” Ä 
Der Verf. der dritten Echrift hat feine Heife 
nach Paris in 24 Briefe eingetheift. Er beſchreibt 
in denfelben viele Gegenftände, die ſchon in den 
vorher: erwähnten Werken -vosfommen, wie  %. 
das Palais Royal, die Theater, die verfchiedenen 
Pläge, Bruͤcken, wohlthätigen Inſtitute, Bildungs⸗ 
anſtalten, Vergnuͤgungsoͤrter und die Umgebungen 
von Paris. eine Darfictungsart hält das Mit: 
tel zwifchen ‚den Anfichten von Paris und zwi⸗ 
ſchen der Reife von Galletti. ie iſt von einem 
Deutfchen gefchrieben und gewährt eine angenehme. 
Lectuͤre. Die Beobachtungen des Verf. diefer Schrift 
find mannigfaltig und in Beine Schulformen einge: 
engt. Er fpricht von Menfchen, von Theatern, 
wie von Unterridhtsanftalten, von Muſaͤen und vom 
Suftitute als ein Mann von Werfiande, ohne Vor⸗ 
urtheil und ohne vorherrſchenden Enthufiasmus. Der 
unbefangene Weltmann, drüdt fi in jeden Aeuße⸗ 
rungen ohne Zurüdyaltung und ohne nationale Par: 


ttheylichkeit aus. Bey den angenehmen und glaͤn⸗ 


zenden Verbindungen, in denen der Hr. Verfaſſer 
fiond, bat er dennoch die gemeine Alaſſe von Diens 


N 


. \ 











⸗ 


ſchen ſeiner Achtfamkat nicht muiverth gehalten und 


| Much) über diefe Fönnen wir. fein Urtheil nicht ans 


"ders als; billig und wahrfinden.: Mür- müffen -wir 


hier Feinen groffen und tief eindeingenden Geiſt fu: 


chen, der in die oft verborgene Urfache fo vielfäls 
tiger Erſcheinungen eindringt, und.über ‚die. Vor⸗ 
faͤlle des menſchlichen Lebens ſo philoſophirt, “wie 

Dupaty in ſeiner ſchoͤnen Reiſe durch Italien. Wer 
mit geringen: Forderungen. das gewoͤhnliche Trei⸗ 
ben: und Drängen. der groſſen Menſchenmaſſe in Pas 
ris and die vorzuͤglichſten Gebäude und Anſtalten 
dieſer berühmten Stadt kennen lernen will, findet 


- im diefer Schrift einen. wWegwäiſer, dem er nicht 


ehne altes Bergnügen folgen wird. 


Brucflüce einer Reife: bucch daͤs bt 
he Frankreich , "Spanien und Portugal. 


.. Leipis. Dep Gleditſch 1810. 8. 268 ©. 


Der Verf. Diefer Sruchfhike, : Karl. von 9a 
giges , erzäplt in einem leichten, gefälligen Tone 


das Merkwurdigſte, was ihm‘. auf. feiner Reife durch 


die genannten drey Reiche im $ahre 1808 aufſtieß. 
Das Ganze iſt nur eine Sammlung einzelner Yes 
merkungen, die. Jufammengenommen eben: nicht viel 
Neues. entyalten , aber. durch. die individuelle "Air 


ſicht des Verf., und ald an Ort und Stelle aufge: 


faßte Züge intereſſiren, und ſo ſelbſt für den un: 


tertichteten Leſer eine untergaltende, Lekture ges 


währen. 
3 i 2 ' 
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“ Säöne Kuͤnſte. 


Der Sonterling und feine Söhne. Bon. ® 
e Langbein. Berlin. 1809. 8. 


Die Hauptidee dieſes Romans iſt Alerdinge ein 
bisäßen bizar,. obfchon der Verf. fie in einer Nach⸗ 
zede Durch Rouffenu und Madame Genlis zu recht; 
fertigen fucht: Ein reicher Edelmann befömmt in 
feinem vierzigfien Jahre männliche. Zwillinge, wos 
von er den einen, um ein pädagogifches- Experiment: 
zu machen, gleich nach. der Geburt aus dem. vis 
terlichen Haufe .nerfloßt , und durch dreyßig Zahre 
dem Schickſal Preis giebt „ den.andern aber im 
Schloffe.auf alle erfinnliche Art verzärtelt und ver: 
dirbt. Die Aufgabe fcheint dem alten Heren zwar 
ſehr problematiſch ,loͤſt ſich aber hoͤchſt notuͤrlich, 
indem der erſtere, gezwungen etwas zu lernen, in 
der Schule der Widerwaͤrtigkeiten ein wackerer Jun⸗ 
ge, der lehtere aber ein vollendeter Taugenichts 
wird. Ein Hauptfehler dieſes Romans iſt: er hat 
keine eigentliche, geſchloſſene Handlung, welche ſich 
durch weiſe geleitetes Zuſammenwirken zu einem 
Zwecke in ein rundes Ganzes bildet, ſondern fuͤhrt 
und nur ‚durch ‚eine willkuͤrlich entſtehende NReihe 
von Ereigniffen fort. Das Komiſche darin beſteht 
mehr in den Begebenheiten, als in den Charakte⸗ 
ten, ‚welche groͤßtentheils flach. gezeichnet find. Auch 
verläßt den Verf. manchmohl die Laune, und wir 
gehen dann duch matte Gteppen. Gr entſchuldigt 
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fi jedoch am Ende des Buches mit korpeilichen 
Leiden; dieſe rauben freplich die noͤthige Heiterkeit; 
aber — muß man denn ſodann gerade komiſche 
Romane fchreiben ? | 

Wenn aber diefer Roman gleich nicht unter 
Langbeins vorzuͤglichere Produkte gehoͤrt, ſo wird 
der Leſer doch vielmahl Witz, Laune und ſehr ko⸗ 
miſche Situazionen finden, und mit dieſem Werk. 
chen, im Ganzen genommen, einige Stunden an⸗ 
genehm ausfuͤllen koͤnnen. 


Gerbinand Miller, ein Homanı von Ernft Wagner. 
- Tübingen, in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhand, | 
lung. 1809. 203 Geiten. 


. Nenn gleich diefes Werk den frühern gehalt: 
vollen Roman diefes Berf. : Die reifenden Mahler, 
nicht erreicht, fo iſt ed dach deſſen nicht unwuͤrdig. 
Die Handlung iſt mehr innere als aͤuſſere, fehreis 
‚tet nur fehr langſam vorwaͤrts, und ſteht einmahl 
ganz ſtille, um einem hors d’oeuvre „;einem Vor⸗ 

fchlage zur Herſtellung des Gemeingeiſtes unter den 
Deutſchen, Plag zu machen. Diefe Abhandlung, 
welche beynahe den dritten Theil des Buches aufs 
fültt , enthaͤlt bey manchem Schönen und Wahre 
auch manches Ueberfpannte und Ungusführbare. Die 
mwunderfomen Wirkungen der guten und eifrigen 
Dbfibaumzucht find darin fo hoch angefchlagen, daß, 
wenn man hiernach konſequente Schlußfolgerungen 
fortziehen wollte, ed ein Leichtes wäre, die ganze 
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irrdiſche Dlickſeligkeit der Menſchen und Staaten 
aus der Obſtbaumzucht herzuleiten. Nach dieſer 
Diatribe ſetzt ſich die geſtockte Handlung - wider in 
Bewegung. Der überrafchende Schluß, derfelben 
koͤmmt aber etwag zu unvermuthet, ynd würde durch 
sorbereitende Winke ſicher nichts verloren haben. 
Indeß hat dieſer Roman nebſtdem, daß die Men⸗ 
ſchen (was in Romanen eben nicht zu häufig ge: 
fehieht) zugleich fo verſtaͤndig und ſo intereſſant 
ſprechen, durchaus ein ſehr warmes Kolorit, Stel: 
len voll Empfindung ‚ und einen gehaltenen Ton. 
Karolinens geheimnißvoller, ſich allmaͤhlig immer 
herrlicher entfaltender Charakter aber iſt ſo mei⸗ 
ſterhaft gezeichnet und ausgefuͤhrt, daß er allein 
ſchon den Roman hoͤchſt anziehend machen koͤnnte. 


Das Buch Glaube, Liebe, Hoffnung, oder 
die nothgedrungene Auswanderung des. Ober⸗ 
förfters Joſeph Wolf nebſt feinem. Weib 
und ſeinen neun Kindern im J. 1867. Het⸗ 
ausgegeben von Jean Raul. Frankfurt am 
Mayn bey Andrei, 1809. 8. 120 ©. u 


In einem vom 1. Aprill 1809 aus Coͤlln da; 
. tirten Epilog erklärt ein .fichrer Joſeph Wolf, wohl 
ein Pſeudonymus, daß er den Rahmen Zean Paul 
deßwegen auf. fein Much ‚gefegt habe, um ein groͤf⸗ 
ſeres Loͤſegeld vom Buchhaͤndler zu gewinnen, und 
dadurch ſeiner zahlreichen Familie ein. Bene zu 
verſchaffen. Die ı werde indeſſen d dem Rufe des bes 
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kannten Schriftſtellers Richter nicht ſchaden; denn 
man werde mit wenig Mühe die Richter'ſchen Ge⸗ 
burten von einem Mißfalle, wie dieſes Buch ſey, 
unterſcheiden. Das heißt denn wohl das Leſepubli⸗ 

kum mit Spott und Hohn in den Aprill ſchicken! 
Ein folches Verfahren, wider welches Hr. Richter 
. auch fon im. Morgenblatte reffamirt hat, würdigt 
die Deutfche. Schriftflellerey immer mehr herab; 
- und müßte von Gerichtöftefen als ein Falsum be . 
ſtraft werden. Wie der Buchhaͤndler Andrei zu 

fo Etwas feine Sand. bieten koͤnne, iſt unbe⸗ 
greiflich. 
Noch ein zweoter Betrug. ift im Titel, zu ruͤ⸗ 

gen. Der Titel ſcheint ein vollendetes Ganze, ei⸗ 
nen epifchen Roman zu verfprechen, aber erſt ©. 
118. wird man belehrt, daß das hier abgedrudte - 
nur der erfle; Theil des Tagebuchs bes Oberförfters 
FJoſeph Wolf fen. So wie dieß Tagebuch hier vor 
und liegt, kann es leicht zu 6 ober auch 12 Baͤn⸗ 
den ausgebehnt werden. Won einer Richtung auf 
die troͤſtenden Begleiterinnen des menfchlichen Le⸗ 
bens, Glaube, Liebe, Hoffnung, bie Schillers 
unſterbliches Lied beſungen hat, iſt uͤberall keine 
Spur: Das Ganze iſt eine unwahrſcheinliche Zu⸗ 
ſammenſtellung von Abentheuern, berechnet einem 
muͤſſigen Leſer eine Stunde leeren Zeitvertreibs zu 
verſchaffen. Sehr warnend ſteht daher auf dem 
Titelkupfer ein Eſelskopf, mit der Unterſchrift: 
„Wer ſcheint nicht mehr oder. weniger als er 


in zer 
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me, diefe terra incognita, wie fie es bis dabin war, auf 
eine ungleich richtigere Weiſe darfiellet, als es vor ih 
gefchehen. Wäre es dem Verfaſſer gefällig gewefen, 
diefer Charte, eine der Vielbeit der darauf vorlommen- 
den Gegenftände angemeflenere Gröffe zu geben , fo 
würde er fih um das PBablitum ein um fo'geöfferes Ver⸗ 
dienft erworben haben, da die Ueberladung dem Gebraucht 
diefer ſchoͤnen Charte wirklich Abbruch thut. 
Eine gleich ehrenvolle Erwähnung verdient , die 
Charte des Herzogthums Venedig nah der Generalſtabs⸗ 
aufnahme untee der Zeitung des berühmten FÜ f. Hrn. 
Seldmarfchallieutenants und geweften Generalquartier⸗ 
meiflers Anton Freyherrn von Zach — mit deren Her- 
ausgabe das cosmographifche Anftitut in Wien den An- 
fang feiner nüglichen und bedeutenden Unternehmungen 
gemacht hat, und wirklich hat es auch feine Laufbahne 
nicht wohl beffer eröffnen können, als mit der Heraus: 
gabe eines fo Höchft gelungenen Werkes, bry dem 
wir zwar, nicht mit dem. Rec. in den allgemeinen geos 
sraphifchen Ephemeriden XXII. Band, "Seite 345 
üdereinfiimmen Tonnen: daß feine Ortslagen mit den 
Berechnungen der Hrn. Oberſtlieutenant v. Babel, und 
Dberlieut. v. Scheppler größtentheils genau hderein fom- 
men, indem wir in Anfehung der Mehrzahl, das Gegentheil 
ge unden und Höchft bedeutende Abweichungen davon an⸗ 
treffen; dieſes hindert doch keineswegs dag nicht bie 
Charte genau mit dem Serrain felbft uͤbereinſtimmte und 
fich ihrer der: Reiſende mie größter Zuverläßigkeit, ohne 
eines Wegweiſers zu gebrauchen, bedienen Fann und feis 
nen Weg faum verfehlen wird, wie ſolches befonders 
im Laufe des legteren Krieges mehrmals ſich bemähret 
bet. Wie felten reicht die Brauchbarkeit einer Charte 
fo weit? — und wie werig kann man ſich Dagegen anf 
bie. d'Albiſche groſſe Charte von Stalien verlaf 
ten, deren Werth weit ihrem Ruf nachftehet, und der 
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des Landkartenweſens in den oͤſterreichiſchen Erb⸗ 
aaten in den Johren 1806 bis Anfangs 1810. 





' 


Die abbudende Geographie, ‚bat in ben Teßten * 
Jahren naͤbmlich feit dem Preßburger Frieden zwar uux 
wenige Bepträge von Belang erhalfen, darunter find je 
doch einige, die fih den beſten Charten des Auslandes 
an die Seite fielen Tonnen. Vorzuͤglich verdienf des 
Dberfien von Lipsky Charte von; Ungarn, bie pon 
' 1806 bis 1809 in 9 Blättern und 3 Imperialfolio Blätt. 
Tabellarifche Ueberfichten, nebſt den eigende dazu bear⸗ 
beiteten Ortsverzeichniſſen erſchien, eine beſondere Aus⸗ 
zeichnung, da ſie nach der. legten militaͤriſchen Aufuah⸗ 
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me, diefe terra incognita, wie ‚fie es bis dahin war, auf 
eine ungleich richtigere Weiſe darſtellet, als es vor ihm 
gefchehen. Wäre es dem Verfaffer. gefällig gewefen, 
diefer Charte, eine der Vielheit der darauf vorlommen- 
den Gegenftände angemeſſenere Gröffe zu geben , fo 
würde er fih um das Publikum ein um fogröfferes Ver⸗ 
dienft erworben haben, da die Ueberladung dem Gebrauche 
diefer fhönen Charte wirklich Abbruch thut. 
| Eine gleich ehrenvolle Erwähnung verdient , die 
Charte des Herzogchums Venedig nah der Generalſtabs⸗ 
aufnahme unter der Leitung des berühmten k. k. Hrũ. 
Seldmarfhalfieutenants und geweften Generalquartier- 
meiflers Anton Freyherrn von Zach — mit deren Het- 
ausgabe das cosmographifche Anftitut in Wien den Ans 
fang’ feiner aüslichen und bedeutenden Unternehmungen 
gemacht hat, und wirklich hat es.auch feine Laufbahne . 
nicht wohl beffer eröffnen koͤnnen, als mit der Heraus⸗ 
gabe eines fo hoͤchſt gelungenen Werkes, bey dem 
wir zwar, nicht mit dem. Rec. in den allgemeinen geos 
graphiſchen Ephemeriden XXII. Band, "Seite 345 
bereinflimmen Tonnen: daß feine Ortslagen mit den 
Berechnungen der Hrn. Oberfilieutenant v. Babel, und 
Oberlieut. v. Scheppler größtentheils genau üderein fom- 
men, indem wir in Anfehung der Mehrzahl, das Gegentheil 
ge unden und hoͤchſt bedeutende Abweichungen davon an⸗ 
treffen; dieſes hindert doch keineswegs dag nicht bie 
Charte genau mitdem Terrain felbft ibereinſtimmte und 
ſich ihrer der: Keifente mit größter Zuverläßigfeit, ohne 
eines Wegweiſers zu gebrauchen, bedienen Tann und ſei⸗ 
nen Weg kaum verfehlen wird, wie foldjes befonders 
im. Laufe des letzteren Krieges mehrmals fich bewähret 
Bat. Wie felter teicht die Brauchbarkeit einer Eharte 
fo weit? — und wie wenig Tann man fich” Dagegen auf 
bie. d'eAlbiſche groffe Charte von Italien verlafe 
ten, deren Werth weit ihrem Ruf nachftepet, und der 


” 
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zen geringe Brauchbarkeit, durch dieſe vorzůaliche Eparte 
fo anfhanlich gezeigt wird. 

Minder glüdlich war das Coemogtaphifche Inſti 
tut, mit der gleichzeitigen (1806) Herausgabe einer Charte 
vom Lande unter der. Enns, gezeichnet von Sabatka in 
2 Blatt im Atlaßformat, deren. Werth allein in, ihrer 
bier zum erſtenmahl erfcheinenden Eintheilung der Des 
Fanats und Landgerichtsbezirke beſtehet — dann mit 2 
Blaͤttern einer groͤſſeren unter einem angekündigten Charte 
Des Erz⸗⸗Herzogthums Niederoͤſterreich in 12 Median⸗ 
Folioblaͤttern, von welcher doch nur 2 Blaͤtter gezeich⸗ 
net von dem Oberlicutenant von Streit erfchienen find, 
und von.welden das eine die Umgebungen von Linz. 
nach der groffen Charte diefes Landes noch ziemlich er⸗ 
träglich bearbeitet, enthält; die zweyte aber die Umge⸗ 
bungen von Wien darftellen fol. Wir fügen; fol, 
da wir wirklich wenig Aehnlichkeit mit diefer Gegend 
darinn finden, und von dem Zeichner felbft die ihm fi, 
her zu Geboth geftandenen Hülfsmittel an dem Jacu: 
bicsta’fhen Plane, der Kanalkarte und dem Minkendor⸗ 
fee Lagerplane, fo wie die minder verläßliche aber noch 
immer nngleich beffere Eharte von Huber, wenig und 
ſchlecht benuͤtzt worden. Das freygebige Lob, welches die 
geographiſchen Ephemeriden dieſem Machwerke mehr als 
den vorzuͤglicheren ſpaͤteren und theils früheren Arbeiten 
des Tosmographifhen Buͤreau ſchenkten, fcheinet doch 
den Unternehmer fetbft nicht an der richtigeren Würdis 
gung irre gemacht zu haben, indem wir bald darauf bie: 
fen Artifet im Verlage der Hrn. Kunſthaͤndler Artaria 
er Compagnie allhier mit abgeändertem Titel, angetrofe 
fen und felbft in dem Nachrichten von den Beſchäfti⸗ 
dungen des. Eosmographifhen Inſtituts sang übergan- 
gen fanden. | 

Sn eben diefem Jahre machte diefes Inſtitnt auch 
den Anfang mit feiner Charte der mitteleuropaͤiſchen 


I‘ 
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Staaten in 64 Sectionen in groß Medianformar, womit 


es fich den Dank eines geoffen Publikums verdient hat, 


dem es höchft angenehm feyn muß, alle einzelnen Auf: 
nahmen und neueren geographifchen Arbeiten, gu einem 
bequemeren Gebrauch, hier zu einem zufammenhängen- 
den Banzen vereinigt zu feben. Als der Schanplas ber 
mertwürdigften Veränderungen und der wichtigſten Be: 
gebenheiten, diein Eutopa feit beynabe zwey Decennien 
flatt gefunden, war die Mahl diefes Tableaus anch ein 
böchft beyfalldwürdiger Gedanke, und wie wie beſtimmt 
wiffen, machten auch fowohl die Öfterreichifh s als fran⸗ 
zöfifchen Militärbehörden, faft allgemeinen Gebrauch 
son diefer bequemen Eharte, bey der Difpofizion ihrer 
Dperazionen, und die 38 Blätter, die wirfertiger wor Uns 
liegen Haben, zeigen ung wohl, daß nicht alle Blätter von 
gleicher Güte, und befonders die erfleren mit einiger 
Nachlaͤſſigkeit oder Uebereilung bearbeitet find; dagegen 
erfüllt der geöffere Theil alle Forderungen die man bey 
einer in diefem (5 1/3 Linien = ı Melle) Maaße bear⸗ 
beiteten Charte machen kann , und üͤbertrifft nicht ſelten 
die befannten Originale, die ihr, wie erfichtlich, zum Ma: 
geriale gedient haben, und dadurd) den Reichtum und 
die Seltenheit dee Quellen beweifen, die den Bearbei: 
sern diefer Charte biebep zu Gebothe Itanden. Wenn 
wir dem Zalente ihres Urhrbers Gerechtigkeit muͤſſen 
wiederfahren laffen, fo gebuͤhrt nicht minder groffes Lob 


den Xndividuen des k. k. Bombardeurcorps, die bey die⸗ 


fer Charte fich auf eine, fo gemeinnügige Weife beſchaͤf⸗ 
eigten, und neuerdings ihre ſoliden Kenntuiſſe, und auf⸗ 
merkſamen Fleiß erprobet haben. I 
Won einem Handatlaße in Groß Medianformat ik 
co Blatt erſchienen im Verlage des Cosmographiſchen 
Inſtituts 1806 gleichfalls die Charten von Europa ſehr 


ſchoͤn und genau — von, Spanien, in Stich und Bears 


beifung nur mittelmäflis — das Planttenfpfiem mit bet 


% 
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Mondskngel ſehr ſchoͤn im Stich, und genau, nur iſt 
Die Marsbahn vermuthlich durch die Unkunde des Aus 
pferſtechers verkehrt geſtellt, ſonſt iſt dieſes Blatt das 
einzige, welches bis jetzt die früber bekannten Planen 
tenbahnen, mis den neneren der Ceres, Pallas und Jus 
no, (Vefta fehlt no) in Verbindung darſtellt. — — 
7807 erfehienen weiters: die boͤhmiſchen Länder. ſchoͤn 
und gut, nur kommen bey den Poſten einige Unrichtigs 
Reiter vor — Beyde Himmelshalbfugeln, mo zwar nut 


die Sterne big zur sten Gröfle eingetragen,. aber zus 


gleich auch die veränderlichen Sterne, und die merk⸗ 
spürdigeren Doppelfterne, Sternhaufen und Nebelflecke 
bemerft find. — Beyde Halbfugeln der Erde, mit der 
dem Zeichner Hrn. Hartl in allen feinen Arbeiten eiges 
nen Genauigkeit ausgeführt. — Afrika ſchoͤn, aber 
orſt durch fpätere Verbeſſerungen, den neue ſten Zuſtand 
dieſes Erdtheils, beſonders im Süden, ganz angemeſ⸗ 
fen gemacht — Amerika ebenfalls von Hrn. Hartl gut 
bearbeitet. — Poloneſten brauchbar, und mit Bemer⸗ 
kung aller neneren Entdeckungen daſelbſt — Die oͤſter 
reichiſche Monarchie, vom Hrn. Hberlientenant Streik . 
gut. bearbeitet — dagegen ſeine Charte von Aſien zu 
dieſem Atlas 1808 das mißlungenſte Blatt dieſer gang 
zen Sammlung ift, ungeachtet derfelbe doch ander hoͤchſt 
nortreflichen Eharte diefes Erötheils die zwey Jahre fru⸗ 
ber bey demfelben Inſtitute fuͤr das Kunſt und Indu⸗ 
ſiriecomtoir bearbeitet wurde, ein ſo wohlgelungene⸗ 
Vorbild hatte. Endlich erſchienen 1809 bie oͤſterreichi⸗ 
ſchen Länder, nach ihrer Eintheilung vor dem Wiener 
frieden, — Galizien nach eben diefen Altern Zuſtand 
entworfen — Siebenbuͤrgen ſehr mittelmaͤſſig gerathen 
— und ein ſehr ſchoͤnes Chaͤrtchen von Ungarn. So 

bequem das Format dieſer tin Ganzen empfehlungswuͤr⸗ 

digen Sammlung iſt, ſo ſehr ſchadet doch die Ueberladung 

an Objetten, dem Gebrauch mehreren dieſer Blaͤtter; 
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Änd’ ber mit fo vieler Eleganz und Aichtigkei ausge⸗ 
fuͤhrte: 

SGroͤſſere Handatlaß, welchen bar Wiener Kunſt 
and Induſtriecomtoir ſchon ı802 unternommen , und 
aud) in der Zeitperiodbe von 1806 bis ıgıo mit mehreren 
fehr ſchoͤnen Blättern erweitert hat, verdient noch im⸗ 
mer den Vorzug vor der erſtgenaunten Sammlung wicht 
allein, fondern noch ungleich mehr vor der gleichzeitig 
in Wien bey Herrn Mollo erfihienenen, die beynahe 
ohne allen Werth find. — Die meiften Blätter des KHaud⸗ 


atlaſſes des Induſtrie Comtoirs find nach dem Entivurfe 


und unter deu Leitung des Frepheirn von Lie.htenftern 
don derfchiedenen Zeichnern bearbeitet, und man wird 
vergebens anderorts Charten in Sammlungen diefer Art 
und um einen Aufferfi geringen Preis ſuchen, wo fid 
Richtigkeit in der Ausfährung mit einer fo vorzuͤglichen 


Eleganz in der Darftellung, fo ſchoͤn vereinigten. Da 


das Induflriecomkoir einige Blätter feines früheren A, 
laſſes der Öfterreichifchen Monarchie mitdiefen Handätlas 
verband, fo fällt ihre Erfcheinung in eine frühere Perio⸗ 


de, und wir koͤnnen nur bemerken, daß die neueren 


Blätter von Deutfchläand 1508, von Böhmen, dem Koͤ⸗ 
reiche Würtemberg 2c. nicht in der Darſtellung, wohl 
aber in der fleiffigeren Bearbeitung weit hinter den frhe 
beren Charten 5. 3. von Aſien, den beyden Halbfugeln 
der Erde und der Eharte der öfterreichifchen Monarchie 
gezeichnet von Wüfinger u. m. a. zuruͤckftehen. I 

Judem wir mehrere ältere Charten übergehen, deren 


. Platten aus dem weiland Schraͤmbliſchen Nachlaß von 


den Chartenoffizinen Artaria und Mollo an ſich geb:acht 


oder ſonſt angekauft und durch Abaͤnderungen der Jahrs, 


zahl meiſtens 1806 und 1807 als neue Prodncte dem 
Publiftum wiederum aufgetifcht. wurden, fo fönnen wir 
nur der gerechten Ahndung diefes Unfugs in den geogras 


‚ Phifhen Epbemeriden XXIV. Bd. 330.8. — XXII. 
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Bi. 340 S. XXV. 8. 351 ©. KXVUN SH 36S. 
beyftiimmen, ‚übrigens find noch von dem-Zahre 1806 der 
zuerſt im: Zrieſt erſchieuene Plan diefes Sechafens im 
Atlasformat; welcher von Klausberger gegeichnet und von 
+ bem dusch zwey andere Charten naͤhmlich einer Poſtkarte 
von Deutfſchland in 4 Blättern im Atlosformat, und ei⸗ 
ner Poftcharte von Stalien bekannten Poſtoffizier Heus 
mann herausgegeben wurde. Eine Reduction diefes Plas 
nes von. Brieh. erfihien erſt 1809: bey Geiftinger in 
Wien... ImJahre 1806 aber theilte derſelbe ein ni irdli⸗ 
ches, obſchon nicht ganz richtiges Chaͤrtchen von den Um⸗ 
gebungen von Baden, dem Publitum, von Junters Mieis 
fierhand geftothen , mit. ' 

Endlich erſchien andh noch in dieſem Jahre 806 
in Idem Induſtrie⸗Comtoir von Wien eine ſchlecht ges 
rathene Charte. von Balmatien, Albanien, Croatien, 
Voßnien ꝛc. van dem Ingenieur Cappelaris, welche be⸗ 
reits im 25. Vd. ©. 224 der geographiſchen Ephemeriden 
nach jhrem⸗Unwercthe gehoͤrig gewürbigt worden. -- 

‚Eine Eopie der militärifchen Aufnahmsfectionen von 

Defterreish, welche vor einigen’ Jahren durch einen‘ ge⸗ 
wiſſen Ludwig Schmidt in Wien fir die Herrn Stände 
diefer Provinz. mit allerboͤchſter Bewilligung gemacht 
wurde, gab diefem Zeichner zuerſt Gelegenheit daraus 
eine Charte von ganz Niederoͤſterreich zufommenzuffüms 
pern, weldge bey Artaria fchon Anfangs diefes Jahrhün⸗ 
derts erfchien, und ungeachtet ihrer Erbarmlichkeit, in 
Ermanglung einer Beſſern, dennoch ein unverbientes 
Bl macıte. --Hiedurchhaufgemuntere gab 1807 diefer. 
Hr. Schmidt: eine elend gefiochene Eharte der Umge⸗ 
bungen Wiens bey Eappi heraus. Ungeachtet hier ein 
ein gutes Materiale fchlecht- und unverfländig benust 
wurde, fo ift diefe Eharte.doch wegen ihrer ſicheren Bas 
fis nicht ganz ohne. Werth „< wie" folches“ die geographi⸗ 
ſchen Ephemeriden richtig genug bemerkt haben, wenn fie 
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ſchon über ihren Urſormig an einem laͤcherlichen Jrrthu 
find, den fie in einer non dem bekannten Abbs Pilgramı 
hinterlaſſen ſeyn follenden Charte ſuchen, die gar nicht 
eriftiet,, und alſo auch nicht in Schmidts Huͤnde gera⸗ 
sben kounte, der uns nichts mehr als eine ſchlechte Re⸗ 
bustion eines Theils der bloß in Zeichnndg eriſtirenden 
wilitärifchen Charte vom Lunde „unter ber Euns nice: 
theilte. 
Vev bieſer Gelegenheit duͤrfte es noͤthig ſeyn einem 
anderen Jerthum, zu begegnen, durch welchen obigen : 
Herrn Schmidt einige Necenfionsinftitute Sharten zu⸗ 
ſchrieben, weldde in der Molloiſchen Offizin mit der 
Firme I. E. S. (fol heiſſen Joſeph Emerih Stein) er- 
ſchienen find." Wenn diefe Eharten: ſchon ebenfalls nicht 
fehr gewinnbringend far die Wiffenfchaft gewelen find ,' 
fo ift doch das Kompliment für Herrn Schmidt Biel: 
zu groß, wenn man ibm die Arbeiten eines. Mannes 
von folideren Kenntniffen zutraut. 

So. wird die 1868. erfrhiestene. Eharte von Friaul 


ein allenbingse weniger als mittelmaͤſſiges Mrodurt, die⸗ 


ſem ſelbſt ſich fo nennenden Ingenicur⸗Geographen (N 
Schmibt in dem Fehruarheft 1809 der geographiſchen?“ 
EShemeriden zugeſchrieben, da es doch Ben. Joſeyb 
Gm. Stein zum Verf. hat. - . . 

"Eben. in diefem Jahre igog wurde aus don bem 
Maijiar de Trour, die ſchon 1790 — Ha. geſtochene Pro⸗ 
dneten⸗Charte von Boͤhmon nach dem Entwurfe feines 
Schiwiegervaserg, des k1. k. Rathes Hrn von Pollach und ' 
wach ber alten Muͤllerſchen Warte bearbeitet, in 4 


Sectionen im Atlasformate bey Artaria- herausgegeben. 
" Go. wenig die alte Charte auch auf geographiſche 


Richtigkeit Auſpruch: machen kann, fo iſt fie dennoch 


. wegen ihrer richtigeren Kreiseintheilung und wegen der 
aencueren Anxige mehrerer. neuen Straſſenzuge bie 


voll 
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vollſtaͤndigſte und Befte Charte die wieder Bfmensern 
molen haben: ° 


Uebler berathen war die ſchon im Johre 1809 une 


ternommene Speculgtion’ des Hen. Artaria, mit dem 


Srachflid von Arrowſmit's Generals Ehatte von Europa 
in 4 Blättern, die’ bier gu einer allgemeinen Poflcharee 
dieſes Erbiheild benützt wurde, aber in jeder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Rüdficht ein verunglüchtes Product iſt; weng 
fe gleich für den Herausgeber ſelbſt Awie mehrere ähnliche 
Machwerfe diefer Offizin) Intrasieie war, ale leider 
manche gelungene Arbeit gewöhnlich ift. Dieſes mag auch 
Dre. Cappi 1808 beivogen haben , Asromwfmitts Eharte 
von Europa bier zum zweytenmahl zu benüsen. und fie 
in 6 Blättern , obfchon mit mehr daranf verwandter 
Sorsfalt, und dem Originale aͤbalicher, herauszugeben. 
Sonfi gab wohl ı80y — 1398. die Molloifche Kunſte 
handlung einige Blätter. Kortfegungen ihres Hanbatlafe ' 
fes, nad die Schrämblifche Bachbandlung eine ſchlechte 


Copie des Weimarer. Safchenattaffes heraus, aber fie vers 


dienen eben fo wenig als bie im legteren Jahre bey Eur 
sich in Linz erſchienene grofle ‚Mappe der Lingerifchen 
Diderfe (sic !einer näheren Erwähnung, — Beſſer von 
diefer letztern Handlung ausgedacht, war Die ich | 
benuͤtzuag der alten Zifcherifchen Eharten vom Lande 
ab der Enns in ı2 Blaͤttern, mit den sten teimgetragen 
nen dermalen befiehenden Haupifiraffenzügen. | 
Dagegen -fegte das Cosmographiſche Inſtitut feine 
Mitteleuropäifche Charte 1808 ungleich raſcher als ig - 
vosigen Jahre fort; und machte auch einige zweckmaͤſſige 
Auszüge daraus zum Vortheil derjenigen, für welche 
nur gewiſſe Theile diefer Charte von .befondenem Inte⸗ 
reſſe ſeyn koͤnnen. So erſchienen mit beſonderem Siteln 
eigene Charten von Nieder⸗ und Juneroͤſterreich und 
Böhmen, und zwey willkommene groſſe Tablrau's vom 
weſtlichen Oeſterreich in 15 und von Ungarn in ao Sec | 
Sahrg. 1810, 1. Band, gt 


v 
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cioaen, weldjes Letztere die obgleich ſchoͤnere Lipstlfche 
Charte zwar nicht denjenigen entbehrlich macht, welche 
die unverhaͤltuißmaͤſſtg gröfferen Koſten ber Letzteren 
nicht zu ſcheuen haben; aber doch fuͤr viele andere, de⸗ 
nen dieſe gu koſtbar, zum Erſatz um fo mehr dienen 
Senn, ba fie nach gleichen Quellen bearbeitet ift, und 
fetbft Bie und da merkwuͤrdige Gtraffenfiteden und ein: 
geine Gchirgsräden wie z. B. den Vellebith getreuer 

dargeſtellt enthält; »-Much ift nur Hiee allein der Unter⸗ 
fchied des zeinen Provinzials von Siebenbürgen, von 
der ceinen und gemifchten -Militäegränze getreu 
angegeben, weiche merfwürbigere Unterſcheidung noch 
Feine andere Eharte angiebt. 

Die mertwärbigfte, Erſcheinung im Fache der abbit 
denden Erdkunde ber öftesreichifchen Staaten, ift aber die 
2808 im kosmographiſchen Buͤrcau auf Kofien des al- 
lerhoͤchſten Nerarii in a3 groffen Seetionen (deren 9 ſich 
in den ‚Händen des Yublitums befinden) herausgege⸗ 
bene Eharte von Weſtgalizien nach der unter ‚der Lei⸗ 
tung des ?. k. Hrn. Felbmarfchallientenants Mayer von 
Heldensfelb durch den Seneralftab gemachten Aufnahme 
dieſer Provinz. Bine nur wenig Pleinere und bereits 


ganz vollendete Reduction diefer Charte in 6 Blättern 


erſchien bis 1809 eben daſelbſt, und fo haben wie Die: 
fes Land zum erſtenmahl in einem (gröfferen Maaffe in 
getreuefter Darfiellung erhalten, wie fie nur von einer 
Uberalen und vorurtheilsfeepen Regierung gegeben wer: 
den konnte. — Swar paßt diefe Charte niche ſonderlich 


gut zu den fchönen Eharten von Reuoftsund Sübpreuf 


fen, von Textor und Gyllys — zwar verräth die klei⸗ 
nere Charte einige erhebliche Nachläff:gleiten und Ir⸗ 
Enngen’ ben der Reduction; allein Kenner des Landes 
muͤſſen diefen Charten, befonders der gröfferen doch im: 
mer das Zeugniß geben, daß fie wenn auch bey einigen 
seraraphifgen Mängeln, an topographiſchrr Richtigkeit, 
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nor der Onlifcien Charte von Siöpreuflen)) den eure Ä 


denften Vorzug: hät. rei. — 

Eine andere Charte von. ähnlicher. (nur: viel: älteren) 
Entßehung und nicht geringerem: Juterrffe, erichien ale 
fange 1809, kurz vor Ausbruch ind Krieges — naͤhralich 
bie. Charte des Landes ob bet: Eias, welche <aufı Befehl 
Kaifer Joſeph des H. in den. Siebenziger Jahren nach 
deu; militäeifiben Aufnahme , die.unter bei. Leitung „des: 
verſtorbenen Beneral Neu in dieſem: Laude flat hatte, 
beasbeitet ;und “gefiochen wurde. — Wenn: man bey 
ber, Anficht, diefer Charte ſnh nicht dwohl erklären kann; 
warum ſie eine ſo Iange Zeit. binkucch sin Grheiacniß 
bleiben ſollte, und nur gleichſam als · Contreband went⸗ 
ge. Eremplare um hohe Preiſe au othalten waren, fo 
ug man jegt um fo mehr, bedaugen , daßebey ihrer 
, ‚endlichen Herausgabe durch das k. k. Kriegsarhio, aufl 
die Verbeſſerung der groͤßtentheils fehlerhaften 99 
nahmen feine Küdfiht genommen wurde. .. : .. 


Mas vielleicht die Herausgabe biefer übrigens ber 


fonders ſchoͤnen Charte befördert. Haben mag, war wahr 
ſcheinlich die gleichzeitige Erſcheinung einer hoͤchſt ver- 
ungfüdkten ‚Rebuction, die der Hauptmann Oreipel von 
dieſer Charte in 9 Sectionen. bey. @urich in Linz bes 
kannt machte; wie. die. erhaltene Kenniniß einer vor 
dem Depot be Guerre in Paris vothabenden Heraus: 
. gabe eben biefer Charte in einer vorzüglich ſchonen änfe 
ſeren Oeſtalt. 

‚Wenn, mon übrigens bie, Machſtich⸗ der Bairiſch 
und ſchwaͤbiſchen Generalcharten von. Behnenberger zer 


ausnimmt, die bey Mollo in Wien als Gelegenheitschar⸗ 


„sen vor dem Ausbruch des legten Krieges erſchienen 

‚find — fo war diefes Jahr (1809) wenig fruchtbar an 

nenen. "Produften der. abbildenden Geographie. 

Doch vollendete noch zu Aufang deffelben Jahres, 

das. Knuſt und Induſtrie Comteir feine siemlich neralteie 
Fre 


— — 
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GHarte der üferreichifäßch Monarqchie iu H Bältterm, gr 
zeichnet von dem Dberlieutenant von Etreit. 

> Endlich erhielten wid aoch im Märg d. J. die Um- 
schungen Wiens in tinem uugleih yrölferem Umfang 
als bisher geſchehen if, auf 12 Tieinen von dem T.. 
Oberlieutenaut Mag, Freyberru von Aechteuſtern tref” 
kich gegrihueten Blättern , die für den erfich Serfudd 
eines angehenden Geographen im sten ih 1809 der 
geogr. Epfemeriden, zwar firenze, im Ganzen boͤchft 
aprtheilbaft uud uufmunsernb für den Betf: "beuriheilet 
wurden — noch Tmehe aber darch deu geofien Sehrandy 
ter ſalter hieron bey Heyden Armern gemache wurde, bin 
enstshiedenften Bayfall erhiriten. 

. Zar gleichen Formate und Maaßverchaͤliniſſe eeſchien 
auch im Gpsmograpbifchen Bürcan die neue Marienkai⸗ 
fersfirafe in Eroatien anf 3 duch ihre Neuheit und 
Guͤte ſche intereffanen Wlättern; daun bie ſchon be: 
annteren Umgebungen von Biundben. 


Bildbdungs anſtalten. 


. Der Verluſt der Auten rutreißt him Nenſchen mehr 
als den halben Genuß bes Lbens; ce iſt ſich ſelbſt nnd 
der menſchlichrn GSefellſthaft zur ſchuldloſen Laft. Diefe 
Saft vor ſolchen Weſen in osiwas zu’ heben, ſte der 
menſchlichen Geſellſchaft ars brauchbare Mitglieder ders 
zuſtellen, iſt eine der wohlthaͤtigſten Unternehmungen. 
Man wird darum unfeven Endzweck gewiß nicht verten- 
nen, wenn wir der aenerrichteten Privaterziehungsan- 
Kalt für Blinde, wone Se. kaiſerl. Maj. d. Oeſterreich 
ein Hans und einen Gurten ain Hradſchin zu Tehenfen 
gerubten,, mit werthem Lobe erwähnen;, und unfern Le⸗ 
fern berichten, bag dirfes Privatinſtitur durch die Un⸗ 
terfibguns edeldenkender Benfchentrennde ſich empor» 
Geh, und fig des bohen Schures Sr. hochw. Due 
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Saucht Sale ;: hes Foͤrſt⸗Grzhiſchafes zu Miag, rihm⸗ 
lich erfreut... Den Fortgang: dieſer Stiftung fob "mar 
bes ben am 16. Detab. abgebaltenen erſten Brüfeng. 
‚Die: guten bliaden Kinder: geigten zur Bewunderung, 
und hien and.:de zum wirklichen Erfkauneit der anwe⸗ 
ſfenden Gaͤſteihhre⸗ Fertigleit ii. der Tafel⸗ und Nopfe 
sedinung , ibres genoſſenen Unterricht in den Aufangs⸗ 
gruͤnden der Religionsichre und der gemoeinen oͤlonomi⸗ 
ſchen -Ressrgefchichte, ihre Keuntniß einiger in nuſern 
Staaten im Umlauf beſtndlichen Conventions⸗ und 
Kheilunssmbngen and der Lebensgeſchichte —— 
Blinden ;ihes Geſchicklichkeit in. den maͤnnlichen, w 
auch in den weiblichen Handasseiten,, ibhren Fleiß * 


der ‚RER au vrrſchiedenen Mrumenten. 
nen BE RETE 
Unterrichts— Bnpatten 
ir 7 


er Bar Braitonalzmıfanen Pr neuerdings folgende 
Beytraͤge eingekommen: Se: Kiferl; Hoheit, der alles 
Gute fo raftlos befoͤrbernde Ergkkrzog Palnıin 
bereicherton bad aagariſche Muͤnzkabinet init einigen al⸗ 
"sen Goldo unadi Silbermuͤngen, bie. ſich in der Szeeſt⸗ 
when Sanmiung nicht beuden , und. sahen an die 
Antilen⸗Aummer iin Paar Ougen von Bronge ab, ſammt 
winer: groſſen kiiſchen Schhffek vvn Kupfer , welche zu 
Gtahlweiffenburg auggegräßeh werben If. — Der 1. T. 
wirkliche Kämmerer Graf Joſeph Huny abi, 2 
Kethely vermehrte den Beſoldungsfond für die: Be⸗ 
amten des Muſeums wit qinem Mapital von 400o fl. — 
Der Frher. Xav. v. Fellner, Erbherr zu Feldegg 
miachte den Juſtitut ein patriotifdes Geſchenk mit 19 
groſſen Klberugn Denkmunzen und ofmem. grofſen Golb⸗ 
ſtuͤck von feinſtim ryraͤge. Es gegen dieſe Muͤn⸗ 
sen die Erbfolge bes: erluſchenen Chuebaverſchen 
Sauſes von. Otte UI. bis Sheoder, biographiſch 


Lo. 
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an. Sie Fähren auf bem. Avers: das Bildaiß der Ehur- 
‚färflen, anf dem Revens eine Inſchrift im Lapidarftyl, 
‚nnd haben. auf den Zweck des: ungarifhen Mationeilmur 
‚fenms in: fo ferne Bezug, In:wie- ferne die Verwandte 
ſchaft des Bayeriſchen Hauſes durch ben König Duo 
mit dem Arhadifchen: Gofchleiht‘; und auch mit demjegt 
regierenden Kaiſerhauſe Oeflerreich, aus der vaterlaͤn⸗ 
Difchen Geſchichte befanm ifl. — Der Ungarifd) = fieben- 
:bürgifche Hofagent- Paul Riszely v. Benedel⸗ 
falon ‚verehrte dem. Muſeum zur Eumplesiieung 
der Kupferfammlang deſſelben, 150 Porträts. ungerifcher 
"Rönige, Fuͤrſten, Feldherrn, Biſchoͤfe und. anderer bes 
zühmter Ungarn, nebſt mehreren Subſfidiar⸗Vilders. 
— Herr Albert v. Patzo v 8zkEy, kbnigle Huͤttenmei⸗ 
meiſter zu Soovar, ſchickte 57 auserleſene groſſe Kabi⸗ 
netsſtuͤcke von imlůnd iſchen Foffilien ein; nebſt einer 
‚Anzeige der Orte, wo fie gefunden wurden. — Der bes 
Zannte Veforderer des Muſeums, Herr Aſſeſſor Peter 
Rubinpiv. FelſoͤAnbinunund Demenfalos, 
der ſo wohl durch Geldbeotraͤge als uch dnrch Schen⸗ 
Fangen von ſeltenen Haudſchriften und Boͤchern, Uns 
‚gern betreffend, vorghglich-aber durch eine ſehr ſchoͤne 
Sammlung von Eiſenerzen/ oͤfters ſchon fh auszeich⸗ 
‚nete , bat neuerdings einige ſehenswerthe Feder Eiſen- 
erze, aus feinem eigenen St- Peterſtollen zu Rakos im 
Goͤmoͤrer Comitat einge ſchittt. EEE 


Defsrderungen. „ Belohnungen. und Ehrenbe⸗ 
—2 Nueugungen. 


⸗ ‚&. Mai. der Raifer. baben den. Seisten Bücher Se: 
viſor am k. k. Vuͤcher Reriſtonsamte gu: Wien, Jo⸗ 
Aeph Ell m aurer zum k. k. zweyten Reriſor und Een- 
Mars, Coucipiſten zu ernennen gerubet. 


d 
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. Ge, Maj. haben ſich beivogen gefunden einige jun⸗ 
se Wundärzte, die mittellos, fleiffig. und ‚von guter 
Auffuͤhrung find, durch Pridvatunterricht des biefigen 
Profeſſors Kern zu guten Operateurs ausbilben zu laſs 
fen ; und für jeden.derfelben, die der Direktor dee mes 
diziniſchen Studien, Hofrath Stift, auswählen, und ber 
Kanzelen nahmbaft machen wird, für die Dauer des Un» 
gerrichts zum Unterhalt, einen jährlichen Beytrag pr: 
‚300 fl. in den gewöhnlichen vierteljährigen Raten gegen 


vidimirte Quittung des Profeffors Kern , gnädigftex 
Camerali gegen dem zu bewilligen , daß fie fih anbei⸗ 


(dig machen, für die auf Unkoſten bes Staates erhal⸗ 
tene Ausbildung in Hinkunft in den Erbfſtaaten zu vers 
bleiben, und dafelbft ihre Runft auszuüben. 

. Ungeachtet diefes Inſtitut noch nur felt zwey Jab⸗ 
ven beſtehet, fo.find fchon durch Zoͤglinge dieſer, für 
die keidende Menfchheit wohlthaͤtigen Anſtalt, die Lehr⸗ 
Banzeln der praftifchen Chirurgie, zu Prag, Salzburg, 
und‘ Graͤtz befegt worden, und einer diefee Zöglinge ifl 
bey. Sr. Maj. als wiefticher k. K Hofwunbarzt anges 
ftelle worden. Auch find ſchon wieder , mit Allerhoͤch⸗ 
fier Erlaubniß, ſechs neue se Judividuen in dieß Jnſtitut 
eingetreten. 


.® v 
— 


Hr. Martin Barga, bisher Profeſſor der Ratur⸗ 
gefchichte und der Oekonomie an ber koͤnigl. Akademie zu. 
Großwardein, ift als Profefloe der nämlichen Wiſſen⸗ 


(Gaften an die Knigl. Mkabente gu Maab verfegt wor 


den. Seine Stelle zu Seorwardeia bat Hr. Joh a un 
FaliczTy erhalten. 
* u" . 
Sr. Udalrich Nagy, Profeflor ber ſechſten 
Caſſe in dem koͤniglichen Arhigpmnafium iu Ruf hau in 
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der Abanivarer Geſpannſchaft, if nach zuxuͤckzelegten 
saten Schulamtsjahre von Se. F. k. Mei. mit dem gan⸗ 
zen Gehalt in den Ruheſtand verſetzt worden. Geine 
GStelle erhielt Br. Johann Szép, bisher Profeſſor 
an dem koͤnigl. Symnafium zu Sein am Anger (Eyemı- 
bathely) als Schriftfieller hefanut durch feine Magyar 
Assthica (ungrifche. Xefihetil) und feine in unfern Blaͤt⸗ 
teen recenfirte Ars Oratoria. 


u 4 

. Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich bat Hrn. Mii⸗ 
chael Korbeipi, Doctor der Philoſophie und ber 
Theologie, Profeflor der Kirchengefchichte an dem geifl« 
lien Seminarium bey der koͤnigl. ungrifchen Univerfis 
it zu Peſt, Beyſitzer des Graner Eonfifforiums und 
Senior der tbeolpgifchen Facultat an der Peſter Univer⸗ 
fität, wegen feiner zwanzigjaͤhrigen Lebrerverdienfie zum 
Domberen des Fünflirchner Domlapitels zu ernennen 
gerubet, und ihm zugleich geflastet, feine Vorträge in 
dem geifllicheg Seminarium zu Peſt fortzufesen, und 
zum Beften dos jünger. Glerns in Ungern feine Kirchen⸗ 
geſchichte herautzugeber. 


oo, 
* 


Die herzogliche Geſellſchaft fir die 1 gefammie Mis 
neralogie zu Jena bat am ısten October ı809 Hrn- 
"Kar! Georg Aumi , evangslifchen Prediger und 
Schulinſpeetor sn Schmölnis- in ber Zins, zu ihrem 
auswärtigen orbemtlichen Benfiger. ernannt, und ihm 
das betreffende von dem Birapräfidenten von Trebra, 
Director Des Lens und Seerctaie Dr. Pausner unter 
seichnete Diplom überfendet. . - 


v 


og Georg Shmig, Senior und 
eengeifäer Beediger m Wielitz im oͤflerreichiſchen 
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Ghhleſien, iſt nad; dem Todendor Ahieiih- mögeifigen 
Superintendenten Dr. Traugdit Bartelmus zu Teiche 
Geſtorben am 15. September :u8og): sum ſchlefrſch⸗ maͤh⸗ 
riſchen Superintendentur ⸗Vertorſer erkannt worden 
bis ein wirklicher Superintendear won den bobeen Ve⸗ 
börden € ernannt werden wich “ 


6 
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Den 3. Auguft v. J. ſtarb im 62. Jahre ſeines Al⸗ 
ters, Aloys Langenau, der Gottesgelehrtheit Doe⸗ 
tor, und it. Hof: und Vurgpfarrer. Er war 1747 zu 
Rheinfelden in dem ehemaligen Breisgau geboren, feine 
eltern waren aus dem Buͤrgerſtand. Den erſten Grund 
feiner wiſſenſchaftlichen Bildung legte er zu Brundents, 
von da er nach Rom in das deutfche Collegium vecfegt 
wurde, und nach dafelbft mit ausgegeichnetem Fortgang 
zurüdgelegten theologifchen Studien und erhaltener Docs ı> 
torswuͤrde nach Wien kam. Auf Empfeblung des da⸗ 
mahligen CardinalsErzbifchofes, Grafen v. Migazzi⸗ 
wurde Langenau in der k. k. here anifihen ‘ Ritter⸗Aka⸗ 
demie zur Erziehung der adelichen Jugend als Praͤfeet 
der Juriſten verwendet, und als weil. Se. Maj. Kaiſer 
JZoſeph II. einen Tatholifchen Religionslehrer für die 
durchlauchtigſte Prinzeſſinn Eliſabeth von Wuͤrtemberg 
verlangte, wurde er vom erwaͤhnten Herrn "Kardinal, 
Erzbifchof dazu vorgefchlagen und angenommen. Lan⸗ 
genau gewann ſo das Zutrauen dieſer vortrefflichen Yritiz 
| zeſſinn, nachmahligen erſten Oemahlinn Sr. Maj. des 
jest regierenden Kaiſer Franz J., daß fie ihn zu ihrem 
Beichtvater wählte, und bis an das frühe Ende ihres . 
Lebens behielt. Bald datauf im Jahre 1784 geruhten 
weil. Kaiſer Joſephs Maj. ihn zum Beweis der. Allers 
hoͤchſten Buld zum Hofburg «Pfarrer zu ernennen. Auf 
dieſem Plage geigte er ſich ſtets des Zutrauens feinet 
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Monarchen vollkommen wirrdig, denn auch weil. Gr- 
. Mai. Raifer Leopold IL. ſchaͤtte ihn, und Ge. Mai. Kai- 
fee Frauz J. und weil. Wllechöchfibeffelben zweyte Ge⸗ 
mahliun Baris Therefia vertrauten ibm die Leitung ih, 
res Gewiſſens. Langegau’s Frömmigkeit war ungehens 
delt, feine Kenntuiſſe gründlich und umfaſſend, uud 
feine befcheidene Freymüthigkeit machte feinen Umgang 
Tiebenswürdig: und anziebend , fo wie fein ganzer Cha⸗ 
racter bieder und edel war. 


Amy. Map 1809 flach zu Wie. der als Theoreti⸗ 
ker und Lehrer, ſo wie als Menſch ſehr gefchäste Coms 
gonift Koh. Georg Albrehtsberger, Kapellmei⸗ 
fer und Organiſt an der k. k. Hofkapelle, wie auch Mit: 
glied der muſikaliſchen Societäts Akademie und der koͤ— 
nigl. ſchwed. muftfalifchen Alademie zu Stodholm, im 
73. $. feines Alters. Er wurde zu Kloſterneuburg bey 
Wien geboren; Kapellmeifter wurde er im. J. 1793 , 
nachdem er bereits durch verſchiedene andere Anftelluns 
gen vorbereitet, feit 1772-als. belorseait in Wien ge⸗ 
lebt Bat . 


° * 
. s * . 

Sr. Franz Joſeph Aleriusvon Horanpi 
ward geboren zu Dfen den 15. Februar 1736. Sein Va⸗ 
ter „ Babriel von Horanyi, war Vicegefpann der verei- 
nigten Befpaunfchaften Pet, Pilis und Solth, feine 
Mutter war Elifabeth geborene Zfibolai von Ipolyker. 
Geige reichen Aeltern unterlieffen in feiner Kindheit 
und Jugend nichts, auf feine Erziehung und Bildung 
‚gu verwenden. Schon als Anabe verſprach er viel für 
die Zukunft, denn er las gern in. den zahlreichen Buͤ⸗ 
cheen ſeines Vaters. Daber erwarb er ſich, als er noch 
die geſanza iade des Leſens und Schreibens lernte, in- 
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eine Schulpfhfdhgden Begfall Ss damaligen Waitz⸗ 
ner Biſchof⸗ Grafen Althan. Zur Belohnung‘ ſei⸗ 
83- Fleiſſes ſieß man ihn Yan > Jahre 1745 im eilfe 
wen Sabre feines‘ Alters nach Prag reifen , um 
da feinen. Miverwandten , ben Viſchsf zu befuchen-, 
und die warmen Bäder Böhmens ‘zu’ gebrauchen. An 
Prag gefiel der ſchoͤne Knabe in Feiner netten ungrifchen 
Mätionaltradit ungemein, und’ man bat daher feinen 
Vater, ihn Länger in Prag in der Gefellſchaft aufgeweck⸗ 
ver und angenehmer Knaben zu laſſen Vorzuglich durch 
des Bifchofs Bitte bewogen, ließ der Vater den jungen 
velgenden; unteren Unger noch laͤnger in Prag. Hier 
lernte unfer Horanyi die Anfangsgruͤnde der lateiniſchen 
Sprache. Nach einem Jahre ließ fein Vater, der vor 
Ungeduld brannte, feinen lieben. Sohn‘ wieder zu feben 
and zu nmarmen, ihn nach Ofen zurückkehren, und 
Bier lernte unfer Horanyi im Jahre. 1748 die Fateinifche 
Granmatit. Mön’hier wurde er im Sabre 1749 nad 
Preßdurg geſchickt, damit er das Studieren mit:der när. 
bern Kenntnif des Welerlandes verbinden möchte. In 
Preßdntg lernte er die lateiniſche Syntar und war der 
Nival mehrerer dafentvoler. adrlicher Juͤnglinge. Im 
Folgenden "Fahre 1750 übte er ſich Im Verſtſtriren. Im 
1751 lernte er in Ofen die Veredfamkeit, und nn « 
fi in diefer ſchoͤnen Kunſt zu vervollkommnen, blieb er 
auch im folgenden Sabre 1752, da er. ohnehin noch fehe 
Jung war, in. Raab Khetor und fo erwarb er fich einen ° 
zlaffifchen lateiniſchen Styl. Auf dieſe Art vollendete 
‘er in den niedern Gtabien mit dem beſten Erfolg. E 
aeichnete ſich ſowobl · durch feine Geiſtesanlagen, als 
Dich Fleiß imd ſchnell fortſchreitende Liebe zu den Wiſ⸗ 
Jenſchaften ans, dieſe war es auch, die ihn bewog, al 
lea den vielverſprechenben Ausfichten, gun meichen ibn bag 
Anfehen feiner Familie berechtigte, zu entſagen und in den 
Orden dre frommen Schulen zu treten. Dieß geſchab am 
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aidtet November 173s, worauf er nach zwey Tahren gu 
Privitz (Privigya) das Mooiziat unser Aufſicht und Lei⸗ 
tung ſeiner Obepen Leonard Ledaj, Severin Mesdroniegr 
$9 und Theodor Kovies ablegte. Im 3. 1754 findiete 
er gu Veſt mehrere Zweige der Philolopbie mie ſolchen 
Blei uah fo.gmem Erfolg, daß ſeiar Oberen ihn Tür 
würdig fanden, ibn den philoſophiſchen Curs in Ram 
heu den berüühenteſten Profeflosen abſolviren zu Ieflem 
Zuvor machte ex aber feyerlich Profeß und "erhielt. ken 
feinen Eintritt in den Orden der Väter aus den from; 
men Gchufen den Namen Alexius a St. Joanne: Nepoı 
müuseno. un veifte er 1755 nach Men, und vweibuueis 
ſech Bier vier. Jahre lang mit fo warmen Eifer und glüdk 
lichen Exfolg ben Willenfchaften, dag ihm auffer eimr 
viel umfaflenden- Bildung zugleich die Freuudſchaft da 
‚ vornehmflen Marcenaten Roms, eines Albani, Paffie 
nen (beyde Earbinäle), und der Gelehrten Ednard Eon 
fini, Jauſtus Anton Maroni, Ubald Etralbi, Libers 
sus Jaſſoni zu Theil ward. In dem Collegium Mage 
venum und dann in dem Collegium St. Yantalcon fin 
dierte er mit Vorliebe die Naturlehre, üͤberdieß aber 
auch Philbſophie, Mathematik, Oeſchichte, Amtiguiti: 
taͤten, grischtfche und roͤmiſche Literatus, Theologie, bie 
» ketzte in ben Yahren 1757 und 1738. : Seine gelehrt 
WBertheibigumg verſchirdener Sheſen aus ber Naturlehre 
vor einem zahlreichen Auditorium, das ans den gelches 
koften Männern boftand, Im I. 1756. und eine non. ihm 
In Drud beramsgegehene lateiniſche Ueberſetzung von 
Beccariaꝰs itelienfrem Werte über Fraskling Theorie 
ber Elrktrieitaͤt machte den jungen Selcheten noch be 
Tannter, unb veraniaßse, bag. ibm vyn dem Vorftcher 
der frommen Schulen zu Neapel, Meolaus Generiniy 
die Yrofehfun der Maturichse 56 Menyel angebo⸗ 
ven was. „Uein. die: Liebe zum. Vaterlande g08 
ip in biefes zuruͤtk and. ce ſchlat das Musrhieten auf 
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Ese er Moni verlieh , Ueß kr-R zuur Weidller wiigeh 
Bor feiner Räderife.nach Ungarn ‚unternahm er noqh 
eine Reife mi Dteapel unb Palermo, wohin er ſich zu 
Schiffe begab, and dann auf dem feſtem Lande nach 
Florenz, Piſa, Maptand, Oenng, Turin und andern 
Beruhaaten Staͤdten Jtaliens. In Zusin traf er einige Eng⸗ 

Fänder ; mitwelchen er in Nom. Bokanntſchaft gemacht 
und in freundſchaftlichen Berbältniffen geſtaaden bett. 
Wiefe beredeten ihn, auf ihre Koſten weiter zu veiſen, 


de er ins Barerkand zuruͤcklehrte. Mit ihnen reiſfte et 


vierch die Schwriz, den Elſaß, die oͤſterreichlſchen Mie 
derlande nach England, und von hier im J. 1798 na 
BPolland, die eheiniſchen und fraͤnkiſchen Kreiſe, und 
ram Aber Boͤhmrugluͤcklich im Vaterlande an, wo tha 
feine Achern und Freunde nit herzlicher Frende em’ 
fingen, Horanyi wünfehte und hoffte irgend eine hoͤ⸗ 
Here Lehrſtelle der xbhlloſophiſchen Wiſſenſchaften in Un⸗ 
diarn zu erbalten? deln fein Orden wollte ihn nicht 
entlaffen, und Ahr vdorerſt fur die nirdern Schuten des 
alten, die er berihnter würde... So lehrte er-anfäng- 
"NG 1759 mid 1760 zu Waitzen die dateiniſchen Prinei⸗ 
yin; 176x gu Neuten die luteiniſche Graunnutit: in den 
iebern latriniſchen · Schulen. In dieſen Jahre ıydı 
üb: er zu Dyrnan tin Druck heraus einen Inıgrofißen 
Nakech onms und eine Anleitung zum laterniſchen Sthl 
unb zur lateiniſchen Ortoztaphie, "Workin  ivon-ber 
in Ungarn eingeflchrten ſchlechten lateiniſchen Gram⸗ 
mant des Alvarez abwich nnd bim-Heiieiehuy folgte, 
Son Neutra wurde er 1708. nach Heeckemot voii, 
Yon et die Tateintfche- Vorfie boriete and zu -Dfen Is 
mieiſterhaft geſchtiebene Werk Oratio pro--Krie: podtida 
heraubgab, das feinen Maffrfehen Beihmadt-Seweik, 
Dieſe Rede geflel dem damaligen Prodincial der: from: 
men Schulen fo ſehr, daß er ihn 1763. zum Geerensic 
des‘ Drdens erwählee, Allein diefey Amt Sue via 
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ben Wänfihen Gerdnyls. Er lehrie baber sum Schut⸗ 
Bande zuruͤck und, docirte 1764 gu Szegebin, 1765 zu 
Serslemet , 1766..gu Ungarifche Altenbueg (Magyar 
Orar) die'Noefie und Beredſamkeit, und zwar üͤberall 
mit dem erfprießlichften “Erfolg Ihr die Jugend) 
für bie‘ Wiſſenſchaften und für feinen. eigener 
Huhm.. ‚Dieg war. noch, mehr der Fall, als ihm 
dep dem "neuerrichteten Therefianum za Waitzes 17361 
die Profeflar der Philoſophie, die, er ſich im Stillen 
Vangfl gewünfcht Hatte, übertragen ward. Jett hatte ar 
endlich einen, feinen Kenntniſſen und Talenten ange⸗ 
meſſenen Wirkungskreis. Er trug feinen Schülern wie 
dem beften Erfolg Philoſophie vor, erwarb fich vorzuͤg⸗ 
lich um dag Studium der Pfpchologie in feinem Baters 
lande Berdienfte, und gab zum Beflen feiner Schüler 
die Werke, von Faſſoni, Beccaria und Dalham heraus. 
Schon als Profeffor der Philoſophie erwarb er fih im 
Zune und Auslande Ruhm, als er quf einmal die Ge 
{dichte und Literatur feines Vaterlandes zum Haupt 
zwed feiner ſchriftſtelleriſchen Arbeitern wählte. Um 
‚Ungarns Literatogen und Literatug dem gelehrteu Eure 
pa befannter zu machen und die; ſchiefen Urtheile über 
Ungarns Literatur im Auslande zu zerſtreuen, gab er 
ſchon 3770 zu Venedig (er war nähmlich im J. 1769 
‚mit Bewilligung feiner Dbern ‚zum zweytenmal nach 
Italien gereift, woher er 17712: zuruͤckkehrte) einen Abs 
riß (eines groͤßern Werkes, in welchen er Biographien und 
‚die Schriften der ungrifchen Gelehrten verzeichnen woll⸗ 
‚te, heraus, und in den Jahren ı771ı bis 1774, als er 
zw Reutte, Dotis (Tata) und Ofen in ‚gelehrter Ein- 
:famteit feine Zeit zubrachte, arbeitete er biefes Wert 
‚wit unbefshreiblicher Mühe. und Sorgfalt aus, Es er 
ſchien unter dem Titel: Memoria Hungarorum scriptis 
-aditis notorum. Es verfchaffte dem Verfaffer im Inn⸗ 
vund Auslande nuſterblichen Supın,. Mach der Berech⸗ 
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‚dung des Profeſſors Martin von Schwariner in Ye 
Dur Horanyi durch diefes Werk 1255 ungriſche Geltchete 
der Vergeffenheit .entriffen. '@stift far. die ungrifhde2is. 
turgeſchichte noch jegt ein claffifches und fehr brauche 
Bares Bert. Die Berliner, Leipziger und Jenaer ge⸗ 
lehrten Blaͤner faͤllten über dieſes Werk ein günftiges 
Urtheil, und die heſſen⸗homburgiſchen, ſchwediſchen und 
Bayrifchen gelehrten Societaͤten nahmen unſern ‚Honär ' 
nyi Deswegen unser ihre Mitglieder auf. Neben dieſem 
Werke gab Poranyi in jenem Zeitraum noch andere, bie 
ungeifche Literatur bereichernde Werke heraus. Schon 
im J. 2773 überfegte. er, um den Namen eines un: 
greifen Schriftſtellere gu verdienen , glüdlich ins 
ungriſche und: gab heraus das Mawsoteum potentiani . e 14 
“ gloriosorum Mungariae Regum; 1774 igab er, um ‚der. 
angrifchen Jugend die lateiniſche Beredſamkeit zu em« 
pfehlen, die Reden des Alerander Politus im Drud 
derans. Bu diefem fegteen Zwecke gab er fpäter bie Leis 
cheurede auf Giegpund Droß 1781, dann 2784 die He- 
den bes Anton Yajtay, und 1794 die Raben bes. Gte- 
phan Pallya und Franz Gradiczky heraus. Da er in (ei, 
ner Memoria Hüngarorum fi) mit fo vielem Glück in 
die Geſchichte feines Vaterlandes hireingearbeitet hatte: 
fo iſt fein Wunder, daß er die Prilofopbie verließ und 
fh nun gang.der Geſchichte widmete, wohin ihn auch 
fein Patriotismus hinzog. Seiner Steigung eneiprachen 
auch feine Vorgefesten, denn als er im J. 1777 zu Peſt 
das Amt eines Katecheten verwaltet hatte, wurde er im 
falgenden Jahre 1779 zu Peſt zum Profeſſor der ungel 
‚then Geſchichte ernannt. Deswegen erwarb er fi an 
der ungriſchen Univerfirät zu Dfen die philoſophiſche 
Doctoewlrde, und gab nicht nur, während .erhisfe Pros 
feffur beflcidere, fondern auch nachher bis an das Ende 
feines Lebens nägliche hiſtoriſcie Werke heraus. Schon 
4778 und 1780, gab er des Johann Berplen Historia 





Weitnr Teanıylrahisarum ab a, 1663 ala. 1673. in uuge 
Thbeilen herans; 1782. ſetzte er in zwey Theilen biefes: 
Werk fort; 1731 anb er die Chronik des Simon Keza 
heraus; 1788 machte er feine Landsleute init bem Come 
mentar bes Franz Korgaes, bekannt. Auſſerdem über- 
fegte er 1779 Holle’s Mythologie aus dem beutſchen ins 
Ungeifebe, verfaßte für des Windiſch ungriſches Maga⸗ 
sin eine Befchreibung das. Semesvarer Vanats, und ließ 
ıy84. in bie Helmfbädser gelchrte Zeitung eine gründlie 
de Antwort auf die Binwürfe einiger feiner Landsleute 
‚einrulen, Horanvi, der ſchon viel gearheitet hatte 
ſchien, als..er älter .getvorben war, fih aufs Neue zur 
Itterärifihen: Thaͤgkeit zu verjungen. Der ungeifche 
Heichstag im J. 1790 richtete den. Enthufiasmus der 
Reichskänbe auf die ungrifche Neichstrone.-: Horanpi 
verfaßse daher in Iateinifcher. Sprache ein Wert aber 
Die ungriſche Krone und _ gab es bey diefer. —— 
beraus. Ungeachtet diefes Werk nicht diel mehe als 
Buchbaͤndlerſyekulation oder eine leichte Meimanre war, 
fo wurde es doch wegen der Zeitmmflände ſehr gefchäge 
Horanyi erhielt dafur von verfchiedenen. Reichsſtaͤnden 
unzäßlige Geſchenke in Dukaten, und wurde an bie 
größten Safeln gezogre, an welchen viele Becher anf 
. feine GOefundheit geleert wurden. Diefe Misgeiihrun: 
. gew erflllsen auch unfern Horänpi mit einem das Maaf 
übertchreitenden Entbufiasmns, uud. bewogen ihn zur 
Herausgabe feiner Viſton und feines Eleutherius. Rech 
und nath wurde fein‘ Seiſt .unbiger und ey kehrte in feine 
Einſamkeit gu Peſt zurüd, wo er im J. .r792 fein vork 
ges nuͤtzliches Werk unter dem Titel: Nova Memaoria 
Hungarorum fortfegte, aber wegen des gu. geringen Ab⸗ 
fages nicht mehr als!einen Band (A — C) im Dradher- 
ausgab. JIn dieſem Sabre gab er auch Hörels Verſe, 
amd etwas Tpäter (1794) die fchon oben.angefährten Ae 
den von Stephan Pallpa und Franz Oradicotp herans. 
= ‚Bis 
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BSDäher Tebteiunfer Boraimpt als Schriftſteller de Wil: 
genfchaften und der Geſchichte feines Vaterkandes, jest 
widmete er ſich in feinem hohen Aitet· air Scherfrſeller 
einzig und allein ſeinem Orden. Um die Berdienſte (ehe | 
nes Ordens um die Wiffenfehaften Sein elehrten Pub, 
likum befannt zu machen, verfaßte erſſein letzies Wert 
Seriptores Piarum‘ Scholarum? zragwtdiefer Plutarch 
Ungerns in zwey Vaͤnden gluͤcklich vollendete- "Indie 
ſem Werke iſt jugendliches Feuer, FleiB und Geſchmack 
nicht zu verkennen. Horanyi ſtarb gerade als berießid 
Bogen dieſes⸗Werks, deſſen Borredner Ludwig von Sche⸗ 
dius, Profeſſor der. Aeſthetik an. der Peſter Unidverſitaͤt 
st, gedtuckt wurde, nach einer kurzen Krankheit, die 
ein Mervenfieder verurſachte, am ı2. September: B09s 
Seine Leiche wurde ir einer Gruft der Siadmirhtbes· 
eeſert 

PBerauyi perbiente als Patriot; ats —** und 

Ord rroprieſter öte Achtung aller, die ihn kannten. Er 
war ferner ein unterhaltender Geſellſchafter und vergab 
gern Beleidigungen. Seine Statur war klrin und ſchmaͤch⸗ 
tig; Er hatte breite ˖Schultern, einen großen Kopf, 
eine Tange Naſe. In feiner Jugend War er ſehr Rarkı 
Sein Andenfen wird unter- feinen Landsleuten nicht aur⸗ 
loͤſchen. Sanft ruhe feine Aſche - Zr. -, 

Bon feinen. 25 gedruckten Schriften führen wir zum 

Schluß. folgende: mit vollſtaͤndigen Tttefn an: Er Phy- 
sisa selectas .propvsitiones publicae dispätandas exhl- 
bet, .facta ommibus argumentandt potestäte, Accedit 
Trastatio' de artificiali Eleotricismo ex Benjamini Frank- 
lini Theoria quam expolivit, confirmarit aaxitque' Jo- 
an. B, Beccaria e Scholis Piis. Romae: per Ostariuu 
Ruceinglli 1756. in 4. p. 64 et 24, 

. ‚Bropositiones .Logicae .et. Metaphysicae: cum Dis 
sertatione de Leibnitiano rationis sgfficientis principios 
Budae, typis Leop; Franc, Landerer, 1767 in 4. P. 84. 

Jahrg. 1810. 2. Band, „al 
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Floriani Dalkam e G, B. do relione reole cogiiandi, 
Joquengi et intelligepdi libri III, praecpua Iqgicas, 
Critieſse, Hermegerficaeque ‚«apits illustrantes. Hes 
gmendatiores et;ayetiones reddidit Alexius Horänyi @ 
S. P. Tomi Il. Veneiiis typis Hietoaymi Dorigeni. 1770 
6, 1. p- 399. Il.;pı- 292. ons 

Memoria Hakgarorum et Prorinsialin scriptis edi- 
fis; neprum;, Partss- 408, um, »fligie Anctoris, Vien- 
nee et Posoni 75 — 77 in I p- 741. IL p. zı9. 
11). Pe 699. 

Nora Memoria Hungaromm. ete. Bars 1, \ — 6 
inclusive) ‚Pesthini 1792. in 8. P. 7830.. 

Ouatio in Exequlis Sigiemundi Arpez. Scholerum 
Piarum in Hungarise et Tranıylvaniae Praepositi Pro- 
viacialia habita. Vaciao 2782. 8. 2. in 4, Fol, 22. 

ı De Sacra Corona Hungariae, ac de Regibus qudem 
Yedimitie Commentarius, Pestipi.ı790 ing P- 378- 

Schriften uͤber das chmalige Semeſcher Banat. Ir 
EBindifä’# ungeifhem Bagazin IE. Bank ©. 399 —anı. 

Magyar Orszäguak. hatalmas 65 ditsössges Kirälyai- 
pak és elsö vit6zkedö Kapitänyaisak $miökeztatö, ko- 
porsb Epülete ei — —— — Pedkböl Magyatıä tor 
gättatott, H, B. Altal. Ofen s. a, in 4. p.. 278. (Eine 
Weberfegung des Mausoleum petontissimosum etc. Be. 
gum.)' FR 
 Joannis Bethlen Historia’ Rerum Tenssilanierann 
ab anne 1661 ad 4. 1673 etc. Hase plurimis mendis 
suhlatig recogaprit, et praefatione de psogenis, vitaet 
ingeni) monumentis: ejusdem scriptoris auxit Alexiss - 
Horänyi. Partea dune, Vienaae 1782 oe 1783 in- 8. |. 
) au, 37:9 U. II: 

.. (Aus Kultaär's Hazai &s: Kanaldi. "Tudöritäsck 1oy 
SZweyte Jabreshaͤlfte Mro. 24 bis 27 fe überfegn, und 
nit. ‚Be vfehen) 
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er. * Sten, 1809 farb zu Kesmart Doktor Mi— 

ael Pfeiffer, der ebrwuͤrdige Neſtor der ungrifchen 

Aerzte, durch feine vieljaͤhrigen Verſuche mil dem Ans 

bau der Maidpflange, fo wie dutch feine gluͤckliche Pra⸗ 
ris mit Recht geſchaͤzt und beruͤhmt. 

Ein ſeltenes Ereigniß in der Literatne iſt es, daß 
ein von Natur aſthmatiſcher Mann, bey aller ſeiner 
Kraͤnllichkeit und feinem beſchwerdereichen thatenvol⸗ 
len Leben ein fo hohes Alter erreichte. Welches Land 
bat, zumal in einem jeder Abwechſelung der Witterung 

Ausgefesten Clima einen Arzt aufzumweifen,, welcher den 
Doctorhnt 64 large Jahre getragen hätte? 

Doctor Pfeiffer ward geboren zu Lesmark 19. Oet. 
1721. Sein Väter gleiches Namens, Apotheker in ders 
ſelben Stadt, ſtarb in der Bluͤthe ſeines Alters durch 
einen unglüdlichen "Zufall; indem ein von dem hoͤlzer⸗ 
ten Thurme, unter welchen feine Apotheke ſtand, her⸗ 
abgefallener Balken ihn erſchlug. 

Zuerſt ſtudierte D. Pfeiffer in den Heinen Schulen 


| feines Geburtsorts unter Nikaſi, Fontani und Gas 


growszky. Die humaniſtiſchen Wiſſenſchaften hoͤrte er 


unter den damahligen Lehrern Legler, Adam Mos, und 


dem berühmten Naturforfiher und Rector Georg Büchs 
holtz, dem erſten Entdeder der vielen Carpathiſch en Merle 

würbigfeiten: 
Inm Jahr 1736 begab fich Pfeiffer nach Debreczin f 
fowohl die nngrifhe Sprache zu erlernen, als in der 
Poetik und Logik den öffentlichen Vorlefungen des Col⸗ 
legii beyzuwohnen⸗ | 
Cr hade ein Jahr in Debrezin auͤgebracht, 
als er nach Kesmark zuruͤck kam, und unter dem 
NRector Sartori die- theologiſchen, philoſophiſchen 
und humaniſtiſchen Studia fortſetzte. Unter An⸗ 
feitung feines Vaters, welcher ihm in der Pharmacevs 
| 214 
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tif Unterricht gab, faßte er eine Liebe zur Medicie, 
die ihn auch nach dem Tode feines Vaters nicht verließ. 

Seine Abficht zu erreichen, reffle er im Jul 174% 
nach Ofen, wurde von dem Proreltor, Doctor Heim⸗ 
burg, unter die Zahl der afademifhen Burger aufge- 
nommen, hörte unter D. Schubert Logik, Metaphyſit 
und praftifche Bhilofophie, unter Wagner Univerfalge- 
ſchichte, D. Stock reine Mathematik, unter D. Kaltſchmid 
Materia Medica; unter Hofrath Hamberger Phofike, 
Andtomie, Chemie, Phyfiologie, Pathologie, Semio⸗ 
tit, die methodes medendi, die materia medica, und 
die aggewandte Mathematik, unter-Hofratb Teihmayer 
medicina legalis, das Formular, Botanif und DOfieologie 
und wohnte vier anatomifchen Sectionen bey; unter Hof: 
rath Hilfher Semiotil. 

Im Detober' 1743 ging er nath Halle über, wurde 
von D. Schmeizel, der Zahl der afademifhen Bürger 
beygeſellt, Hielt fich ein Jahr bafelbft auf, wohnte der 
ofteologifchen Demonftrationen und anatomifhen Sec⸗ 
sionen des D. Böhmer bey, übte fih unter D. Junter 
in der praftifchen Klinik, hörte D. Baß Borlefungen 


. isber Chirurgie und Hebammenkunft, und unter D. Schul; 


praftifche pathologifche und femiotifche Anleitungen. 
"Bon Hille famer nah Jena zuruͤck, und dispu⸗ 
tirte unter dem Vorfise des Jenaiſchen Profeffors der 
Phyfik, der Anatomie,.der Chirurgie und Botanif, D. 
Hambergers , um den Doftorgrad zu erlangen, über 
die Kennzeichen des nahen Todes bey higigen Fiebern. 
Mit Ruhm und Ehre beftand er die Prüfung, und ward 
am 24. April 1745 zum Doctor der Medicin ernannt. . 
Seine Inaugural Differtation wurde unter dem Titel: 
Dissertatio medico inauguralis de similituding signorum 
judicationis et mortis in febribus acutis proxime instän- 
tis u. ſ. w. Jena bey Eröder 27 ©. in 4 gedrudt und 
theils mit einigen Gluͤckwuͤnſchungen ſeiner afademifchen 


r 
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Jreunde, theils mit einem Program des damaligen 


Dekan, Dr. Wedel, de areano Tartari ad meutem 


Boetharii pro pauperibus parando, begleitet. 
Bey der damahligen Seltenheit der Aerzte in Un⸗ 


gern ward er nach feiner Ruͤckkunft mit vielen Erwar⸗ 


fungen.empfangen. Er übertraf fie, und ward bald 
darauf zum Phyſikus feiner Vaterſtadt ernannt. Sein 
Auhm verbreitete ſich. Eine Bedächtigkeit, ein freund» 
liches Wefen, eine Gutmuͤthigkeit, ein eiferner Fleiß im 


Aufſuchen aller Hülfsmittel gegen feltnere Kraukheiten, 
eine unerfchütterliche Geduld erwarben ihm dag Zutrauen 


nicht nur feines Bezirks, fondern der ganzen ‚Gegend. 


Wie forgfältig er nach jedem Umſtand, der ber die 
Krankheit ibm irgend einen Aufſchluß geben konnte, ſich 


erfundigte, wie genau er allen Pflegern feiner Patien: 


ten ihr ganzes Verhalten einfchärfte, mit welcher Sheil- 


nahme er, felbfl in feinem höhern Alter, um alle Symp⸗ 
somen, die ſich bey feinen Kranken äußerten, fich befüm: 


merte. Er hatte feinen Schlaf, bis er bag rechte Mit: 


‚ tel-aufgefunden hatte. 


Eine ſolche aͤngſtliche Teilnahme an dem Schidfate 
feiner Kranken, mit diefer Öumanität, die fehon aus 


. feinen blauen Augen, aus feinem gefchäftigen Weſen, 
us feiner Troſt zuwinkenden Sprache bervorleuchtete, 
machte ihr zam Orakel der ganzen Gegend. Wie es: 


kulap einſt das Zütrauen feiner Zeitgenoſſen gehabt ha⸗ 


ben mag, fo wahlfahrtete man zu D. Pfeiffer nach Kes⸗ 


mark. Selbft' die benachbarten Klöftee in dem damals | 
poblniſchen Antheil Zipfens bedlenten fich der Hiüffeei- 


nes proteſtantiſchen Arztes: 

©. Immer war Chemie fein Lieblingsſtudium geweſen. 
‚@ine zahlreiche Bibliothek, die er mit vielen Koſten er⸗ 
weiterte, feßte ihn in den Stand, feine Kenntniße im- 
Mmoer mehr zu vervollfomihnen. Noch i in feinem höheren 
Alter ſchrict et mis: der ‚Literatur emfig. fort.. Ries 
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war ihm gleichglltig. Er intereſſirte ſich beſonders für 
alles, was fein Fach betraf. 

Lange briitete er über die Möglichkeit, in eineng 
talten Elima ein Surrogat des koſtharen Inbige aufın- 
finden. Nach viefjährigen Studien war er fo glücklich, 
feine Wünfche zu realiſiren. Er bautenun auf einem ihn 
‚gugehfrigen weitläuftigen Adee die Weidpflanze am. 
Die erfien Berfuche gelangen , und das Produkt warb 
von den Schoͤnfaͤrbern der Stadt für bewaͤhrt auer⸗ 
lanni. 

Um dieſem Gefchäfte ſich ganz widmen sn koͤnnen, 
entſagte er im Sabre 1776 gu Gunſfien des eben vorher 
Wiener univerſitoͤt yuruͤckgekommenen Dektors Johann 
Jakob pon Engel, dem Stadtphrſikat und Schylunfpec- 
tosate, ohne irgend einem, der ihn um feinen Beyſtand 
anfprach, ſeine Hülfe zu verweigern. Gr fand dazu im 
feiner ungrmüdeten Thätigleit Maße genug. 

Dos Biel feiner Wänfche war nun, feine im alei⸗ 
nen angefangenen Verſuche im Gooſſen fortſetzen zu. 
koͤnnen. Unter der Regierung des Kaiſers Joſephs IE. 
ſandte er Proben feines geſammelten Waidvorraches 
nah Wien. Sie beflanden die Prüfung. Der thätige 
Mann ward aufgefordert, irgend sin Kameralgut ſich 
gu wählen, und feine Berfuche bort fartsufehen. Er folite 
auf mehrere Jahre den Genuß des Gutes erhalten, und 


es nad) einer verfloßenen Reihe derfsihenmieber zurück» - 


ſtellen. Dee Borfchlag war roizenh für ihn. Die gro⸗ 
Sen Unfoften bey dem Anbaue des uses ſchrekten ihn. 
ab. Die fo natürliche Liche zu feinem Geburtsorte , 
feinen Verwandten, feffelte ihn ferner an das ſubkar⸗ 
pathifche Kesmark. Kriegeriſche Ereigniße, der beld dar⸗ 
auf erfolgte Tod der Kaiſer Foſeph und Leopold, bie 
daun eingetretenen Ereigniſſ⸗ vereitelton feinen Wunſch, 
das Gebeimniß feiner Methode für eine angemeflene 
Belohnung der Regierung belannt zu waehen 


In der Pa Goffrung Keferr Zeiten ſchwanden 
Die Jahre ihm dahin: Immer nnverheyrathet, ſah er 
feine nächften Berwandten,, feine "Schweflern, feinen 
geliebten. Schwager‘, feinen Boffnungspollen Reffen da. 
bin erben, forgte mit eigener Aufopferung für dag 
Wohl. der Binterlaffenen Unmändigen, und wandte feine 
Sanze Zeit auf fernere Verſuche mit der Waidpflanze. 

Durch eine lange Reihe von Jahren war ſeine Ge⸗ 
fundheit unerſchuͤttert geblichen. Dem angebornen Afthe 
ma Fam er durch zweckmaͤfſige Diät zuvor. Eine Bruſt⸗ 
wafferfucht zeigte fih, Der ehrwürdige Sreis fah dee 
Berrättung und Auflöfung feiner Maſchine mit Muth 
entgegen. Noch eine Woche vor feinem Tode ließ et 
feine Arbeiten mit der Waidpflanze fortfeßen, kroch, 
an feinem Stabe ſich haltend , gebüdt mit jugendlicher 
Thaͤtigkeit überall herum, nahm jeden feeundfchaftlichen 
Befuch mit der aͤußerſten Guͤte auf, entdeckte zulegt 
fein Geheimniß einem feiner nächften,, in ber Chemie 
wohl erfabenen Verwandten, fagte den Tag und die 
Stunde feints Todes voraus, und fhlummerte zn der 
vorausbeſtimmten Zeit ſanft in eine beſſere Welt hinüber. 


.-# .- 


Am as. Dezembee v $ farb su Graͤt Hr. Me: 
thias Jakob Winkhler, der Gottesgelehrtheit 
Doctor , Domkuſtos des Geggauiſchen Domkapitels 
Pfarrer der Aathedrallirche Gt. Aegiden, und Diree⸗ 
tor dee theologiſchen Fakultaͤt, im 64. Jahre ſeines thaͤ⸗ 
tigen Lebens. Das Berzeichniß ſeiner Schriflen wich 
‚man in dem nädhfiens erfcheinenden Werte des Herrn 
Piareres ı von Winfierh volfländig figden. 


Am 15. November 1809 farb * Peſt am fogenann. 
ten Bantficher. a lerius Ag ofo n, Doctor der Mer 
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d’cin, und Epirmesie, Oculiſt des Sönigtrrihs Ungarn. 
Profeſſor dee Augenbeilfunde und der Hchemmenfur fi 
an der Peſther Univerfität, ein noch junser Mann au: 
ei feit wenigen Jahren an der Habefät angeflellt. 


Ya verdient in diefen Splättern folgender fräbere 
Zobesfull aufbewahrt zu werden. Am 3 März 18206 
farb in Siebenbürgen Abraham Barcſay, F. F. 
Oberfſter, ein vortrefflicher ungeifcher Dichter, aus fürfk» 
Jich « iebenbäsgifchen Gcblüte entfproffien. Er hinterließ 
im Manufcript auffer ungrifchen Grdichtes auch einige 
artige frerzotiſche 


u 
Am 18. Baovember 1809 fiarb zu Pet an den Pe 
sehien Gabriel Nagy, Doctor der Theologie und 
Profeſſor der Homiletit und Pafloralibeologie an der 
koͤnigl. ungrifchen Univerfität zu Peſt. Er war geboren 
in der Szalader Geſpannſchaft, fudierte zu Nom, ver 
fah dann einen Bfarrerdienfi und war einige Zeit Lebs 
zer an dem geifllihen Seminarium zu Stein am Anger 
(Szombathely). In Peſt docirte er am geiftlichen Se⸗ 
minarium ſeit deffen Errichtung. Im Druck erſchien 
von ip Halotti heszed, mellyet Karahi Gröf Herz4a 
Ferentzuek, a’ Römai Anya Szent Egyhäz etc. Kardir 
nälisänak, a’ Szombathelyi Megye Püspökjenek_ etc. 
hamvai felett elönyelven mondott, a’ midön a’ Boldcr 
gulttnak ärva megyéje Boldog Aszszony hayänaks-dik- ' 
napjän 1804 eszt. ngyan azon el nyugodoti Päsztorä- | 
nak az halotti veg tiszteletet gyäszos keszületek kögt 
megtette. Szombathely (Stein am Anger) ‚ gebrndt 
bey 3J. A. ers. in 350! &. % 


—— 
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Theaternachrichten aus Wien vom Februar 18 10: 


ı. 


Gleich unbedeutend, in Anzahl und im Werthe, 


find die Reuigfeiten, die. wir im verfloffenen Monate 


Februar von den drey nereinigten Theatern der Stadt 
und der Wien erhielten. Vielleicht, dag Nüdfichten 
auf den dießmahl ungewöhnlich Langen Faſching die Aus⸗ 
wahl beſtimmten, vielleicht auch , daß die immermeht 


. zunehmende. Seltenheit des neuen Guten die nachſte⸗ 


henden Aufführungen befahl, — wir begnügen. ung, dge 
Geſchehene zu verzeichnen, und hoffen, dag Ehrgefüßl 


. und Vortheil die Direstion Eröftiger als unfre Worte 


h 


leiten werden. 

Denn gegen den Vortheil der Kaſſa, und doch nicht 
fuͤr die Ehre der größten deutſchen Buͤhne, fcheinen 
uns die ſaͤmmtlichen Darftelungen vom vorigen Mo: 
nate in den Hoftheatern, unter denen fich Feine einzige 
befindet, die den Abend ausfüllt. Nachdem erſt unlängft 


„die Zerſtreuten“ und „der häußliche Swift” erfchienen, 
"ließ man jegt den Keft des Kozebue'ſchen Almanachs auf 


1810 folgen, und gab „hie Erbſchaft,“ „den Pleinen Decla⸗ 


mator,“ und des Efels - Schatten.” So brav die Aus- : 


führung war, fo fehr eignen fich doch, wenigſtens die 
beyden letzteren Stüde, allein für Privatbühnen, für. 


. die der Verfaffer fein Taſchenbuch eigentlich beſtimmte. 


Um ſo mehr hofften wir eine Entſ chaͤdigung in den „‚zünke. 
füchtigen Brüdern,” Luftfpiel in drey Aufzügen, nad) 
Eollin D’Harville, . deffen Lob franzöfifche Blätter uns 
früher überbrachten. Wir fanden aber ein gewoͤhnli⸗ 
ches franzoͤſiſches Stuͤck, deſſen wohlklingender Versbau 


in der Ueberſetzung verloren gegangen, und von dem nur 


das Skelet, ohne Reiz und Leben, uͤbrig geblieben if. 


Die Oper gab ein Singfpiel in einem Aufzuge „der 
betrogene Betrüger” aus dem Franzöft iſchen. Diefer 
magere Sof, in eine fleife unverfländliche are: ge- 
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teidet, bat, (wir wiffen nicht, wie?) das Gluͤck ober 
Unslüd gehabt, von zwey Compofiteurs gefchrichen zu 
werben , ehe bie dritt e Auflage von Hrn. Kapellmeis 
ſter Oyrowes zur Aufführung kam. Wohl begreiflich iſt 
es, daß die zwey erſtern Tonkuͤnſtler, Hr. Clement und 
Sierey, nichts Beſonderes lieferten; das größte Genit 
waͤre an dem proſaiſchen Inhalte der gereimten Stellen 
geſcheiteet; aber anerklärbar iſt es uns, wie ein Drit⸗ 
ter, wicht durch die fruͤheren Beyſpiele geſchreckt, fein 
Zalent vergebens und vergeblich wagte. Die Auffüh- 
cung war der Befegung und die Befegung ber Sache au⸗ 
gemeflen. Alles fand fich auf das Genaueſte berudfidh- 
tigt, das Emfemble zu erhalten, und au dem unbeden- 
ten ja nichts bedeutend werben zu Laffen. 

Das Ballet gäb „der Quadfalder und ‚die Iiwerge, - 
eine Poſſe,“ auf bie zwiefach Hacke Geduld des Publi, 
kums im Faſching berechnet. Wäre endlich in ber Poſſe 
aur poffterliches gewefen! aber die fürchterlichfie Lange- 


.. weile fleafte bie zum Lachen erfchienene Verſammlung 


Eine Solo yon Hr. Rainoldi, in welchem er einige bes 
liebte Taͤnze parodirte, Tann allein komiſch heißen , der 
Heft gehört für die Leopoldflade, und beurfunder dem 
Verfall der Ballets, die ſich jetzt ohne Balletmeifter 
und beynahe ohne Tänzer befinden. 

Am Theater an der Wien erſchien „die Familie 
Pumpernickel“ als Zortfegung des „Rochus Pumper⸗ 
niddel” d. M. Stegmayer. Es ift kein gröflerer Tadel 
möglich, als der, daß diefer ziwente Theil bey weitem 
ſchlechter, als der erſte if. Dennoch locken dir au: 
andern Opern entiehnten Muſikſtücke, das Spiel des Hr. 
Haſenhut, und vorzuͤglich die bewundernstwürbigen ſchoͤ⸗ 
nen Decorationen eine "Menge Zuſchauer welche wie 
{dom gemeldet , das. Hoftheater eben ‚nicht abfpenflig 
macht. Wie ſelbſt geſtehen in geheim, daß 
uns bie Wachtfiguren- Szene, mehr als ber betrogene 











| | Betchgre ‚’und:ber ;Gensratany. der: Mierbe , meße ru 


5 Bandsleute, die in dieſer au ns Mer ei 
aus befahen nüfen! u a 


Ueber die Sitdenten Kinfte im wihrer. 


Die Befibichte der bitdenden Kuͤnſte in Maͤhren, 
kann man in vier Gpochen einthrilen: bie erſte: — vom 
Ende des neunten Jahrhunderts, in welchem die Maͤb⸗ 
zer die chriſtliche Religion annahmen, und mit biefer 
Kirchen zu bauen anfingen — Krusifire ſchnidten— 
uud Bilder maßlten; Diefe Epoche bauch dis Enieden 

XIII. Jabrhunderts. 

Die ehmalige kleine Pfoerkirche dep Br. Eyrit w Ä 
Wellehrad ſoll wie man in der Irabition behauptet — 
die erſte Kirche in Maͤhren geweſen fſeyn, welche det 
| beilige Methodius, Apoſtel, und Biſchof zu Wellebrad 
abi angelegt bat. Ein Vild in Holz geſchnitten, ans 
den erſten Zeiten — worauf die Symbole der chriſtli⸗ 
hen Religion vorgeſtellt find, Tann man auf der Dimi- 
ger Lycaͤumsbibliothek ſehen. — Der patristifche Herr 
‚ Kanonilus zn Kremfier, Michter von Atikowsky hai dei 
Bibliothek damis ein Oeſchenk gemacht. Die Kirche zu 

Zaroſchitz wird auch unter die aͤlteſten In Mäften ge: 
rechnet — und vielleiche gehört das Marienbild , ein 
Oelgemaͤhlde, welches dort verehrt wird, auch in die | 
erfte Epoche. 

Die zweyte Epoche: Vom Anfang des XIV. su 
Ende des XVI. we mit dentfchen Fuͤrſten, deutſchen Ayo 
ſtein, Biſchoͤfen und Prieſtern — der dentſch⸗ gothiſche 

Geſchmacdk ſich einwurzelte — und nach dieſem alle Nr: 
v-, este und gefen sehon werden fh. on 


[ 
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Die ſchonften Sebaͤnde dieſer Art, find die jew 
Vfarrkirchen. 2) in Bruͤun bey St. Jakob, und b) zu 
Dimäg bey Gt. Monrig. 

Bon den alten Feften find nur.noch Auinen zu fe 
hen. Die Mertwürdigften find: Peruſtein — Ro: 
ein — Eidhorn — Buchlau -—Cimburg — 
Helfenſtein — Eulendberg — Rabflein und 
Hochwald. In diefen alten Gebäuden finder man 
noch alte Gemaͤblde und Waffen — die eben in dieſe 
Zeiten gehören mögen. 

‚Die dritte Epoche von Anfang Bis Ende des XVI. 
Jahehunderts. In diefer Epoche wurde der Geſchmack 
an bildenden Kuͤnſten allgemeiner, — und ber Geſchmack 
an römifcher Bauart !und Mahlerey berrfchend.. Aus 
diefem Jahrhunderte find ſehr viele, und große Meifter- 
ſtuͤcke noch zu ſehen. 3.8. führe ich nur an das Preß⸗ 
Biterium der Olmuͤzer Domlirche — ein Bogen — der. 
gielleicht der einzige in feiner Artifl. - 

Die vierte : Vom Anfange des XVII. Jahrhunderts, 
ober vielmehr von der Stiftung der Wiener Akademie 
der. bildenden Kuͤnſte — unter der Regierung Maiſers 
Aack VI. big auf unfere Zeiten. 

Dieſe Epoche — wie es aus nachfiebenden biogra⸗ 
pbhiſchen Skizzen gu ſehen iſt, iſt reichhaltig an meiſter⸗ 
haften Produkten der freyen und bildenden Künfte. Bis⸗ 
her mußte ſich Mähren nur mit fremden Kuͤnſtlern be 
gnuͤgen; non nun an aber erhielt es Mahler, Bildhauer. 
und andere Kuͤnſtler aus eigenem Schooße. 

Die Wiener Akademie zog viele an ſich. — Durch 
Fleiß und Verwendung entwickelte ſich manches Oenie, 
die. Wiener Alademic lohnte es mit Praͤmien. — Bon 
dortaus, und auch unmittelbar - aus Mähren, gingen 
Viele, theils auf eigene, und theils auf Koſten einiget 
Rabriſcher Beſchuͤtzer der Künfte und Wifenfaften _ 
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nach KRom,um ihre Kenutniffesu erweitern; und bin. . 


BSeſchmack auszubilden  - 

= Mähren verdankt in. dieſet Asfiht dem Bellen 
der Abte Mali, der Fuͤrſtin RasnigeKittberg. — gebdrs 

nen Deting Spielberg , den Grefen-von Harrach und 

Andern — meh: serdidte Mabler, Bildhaner nnd Re. 

pferflecher. -. 


Biographiſche Sturien elsiger Let aAbm. 
ten, theils eiaheimifchen. und theile 
fremden Lüänſtler, von weldsen Möhren 
 Runfifiüde aufzumweifen bat. = “ X 

3 
5 0 n tana kam ungefaͤhr zu Ende des 17. . Aabıhum 
derts nach Mähren, er wurde vondem Ciſterzienſer Abt 

Mali nach Wellehrad berufen „um das Sloſterge⸗ 

baͤnde zu erneuern, und.die. große, Stiftskirche zu mahb⸗ 

len. — Er beachte mit fi einen gefchidten Marmori⸗ 
rer, und diefer fol} der Erſte gewefen ſeyn, welcher dig 


in Mädren noch unkannte Kunſt zu ſtukadoren ANDRE 


moriren eingeführt, bat., Diefer portreffliche Kuͤnſtler 


. Aberhäufte faft die ganze Kirche mit Verziervngen nach 
dem damaligen italieniſchen Geſchmacke. 
Der mittlere, bahe,: und, die zwey Seitenaltäre find 


Meifterflüge fowohl in Anfehung der. Architektut, als 


der. ſchoͤnen Stnkator⸗Statuen. Die obere Siorie.ig 
beſonders geiflig und angenehme geſtellt. — Die Kirche 
der chmaliggn regulirten Chorherem bay Allerbeiligen in 
Olmuͤtz iſt auch von feiner meiſterhaften Hand, mi 

eben ſo kuͤnſtlichen als praͤchtigen ——— 


ziert worden. Er hinterließ noch an mehreren Gebaͤu⸗ 


den in Maͤhren Denkmaͤhler ſeiner Kunſt, und ging ſo⸗ 
dann nah Pohlen. - -% 


Paul Pagani kam faft zu eben: dieſer Zeit nach 


mibren. Wellehrad hat 'viele ſeiner Arbeiten aufzuwei⸗ 


ET 
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„ben — unter. anbern. oärbirus das hohe Altar» Watt : 
Mariens Himmelfahrt angemerle zu werben, welches 
gwar etwas trorfen gemahlt, doch aber Immer ſehr viel 
Geiſt dei Erſinders versäth. Mebſt dieleni‘ Bemipide 
End auch ainige Fretlo⸗Arbtiten von ihm zu ſoben, diß 
er in den Oeſchwindigkeit hingeworfon Hat, als er iu 
Kremfier im fürftlichen Schloffe den groffen Saal’) — 
der 1715 adgebrannt it — mahlte. 

Michael Wilmann, — ber eg in geiſtreichen 
Borfelungen unendlich weit gebracht bat, lebte wick 
Bent in Schiefien, in dem Eiflerzienfer Klöfter Leubus. 
Ku der. Abtey Wellehrad, war von: feiner Hand umb 
Erfindung ein groffes Bruſtſtuͤck, welches ben Schoͤpfer 

orſtellte, and vortrefflich gezeichnet war. Seine Ma⸗ 
nier war ſaftig, eiwas ſchmutziges Colorit und ſtark ges 
ſereichelt. Er rabirte und aͤzte auch felbft, In weicher 
Kunft er viele Radierer ͤberttäfä. 

Seine Ampferfliche werden noch in allen Collectio⸗ 
nen ſehr gefchägt. Der fogendnnte Stammbanın, ein 

„wufzeinem halben Bogen radittes Blatt wird für das 
Aolefamfle -feiner Radierküdel gehalten. Er farb im 
Moe Eu ' 

3 obann ER ein. Ein Maͤhrrr ‚ ift auf Koſten 

zer Kloſters Wellehrad nach Aom“ geteiſt, wo er fi 
auch .Barnsch- bilden; doch ahmte er ihm nicht ganz nach, 
auderu folgte meiſtens feinem: eigenen Genie, arbeitete 
in geſchwungener aber etteas unrichtiger Zeichnung, mie 
weichen ſchuntziger Haltung. Inzwifchen hat er doch 
in einigen groſſen Fresko⸗Aebeiten fein Gluck in Maͤh⸗ 
sun gemacht. — Gr verdefferte dadurch merklich feinen 





*) Männer von Geſchmack — welche diefen Saal ge⸗ 
Ha ben —E daß eu * Ihn ge: 

€ — 2 n eben ſo viel Kunſt a 
nud richtiger Seſchmack geherrſcht habe. var 
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Yinfel, wurde in der: Folge: nach Schleſten Berufen) 
und mahlte zu Burgberg naͤchſt Jaͤgerndorf bie: Kirche, 
dann zu Troppau bie groſſe Jeſnitenkirche. Von bier 
wurde er nach Lemberg berufen, um die dortige Jefui⸗ 
senlirche zu mablen, wo er auch während der. Arbeitge 
geſtorben iſt. 
Joſeph Fritſch. Ein BVildhauer, hat in Bien 
“ anter der Direltion des Raphael Donner;, eines. ber 
‚shbmten Büdhauers, bie Abademie fleißig befuche ; feine 
befondere Verwendung und Geſchicklichkeit — wurde mit ' 
dem erfien Prämium belohnt. — Er arbeitete im Stein 
und Gipſe, kam nah Mähren, und hielt ih meiſtenß 
zu Holleſchau auf, ſodann ging er nach Tobitſchau, wo 

er aber im 56. Jahre feines Alters’ Tedig farb. Ir dit 
Todtenkapelle der Hollefchaude Pfatsfirche kann man 
feine fchöne .Gipsarbeit ſehen, worunter ſich vorzuͤglich 
Chriſtus am Kreuze, und die Statuen des Orafen und 
der Gräfin Roſal in Lebensgröffe auszeichnen. - '--..- 
Kranz Hirle, Ein Bildhauer von Prag gebür> 
tig, übte ſich durch einige Jahre an der Wiener, Aa 
demie, Fam nach Kremfier, und verfertigte deut wielt 
Arbeiten in Holz und Oipe. Geine Arbeiten’ find von 
mittelmäfliger., etwas magerer und harter Manier, als 
das gelungenfte Wert, Bann man-bas in der Kollegiae⸗ 
kirche zu Kremfier befindliche: Oradmabl des wallaud 
Fuͤrſten Biſchofs Eck anſehen, welches: vdn Kinn gezoß 
few , und mit: Figuren verſehen iſt den weld⸗ ins wohl⸗ 
gerathene Gruppe bilden. 

Aofeph Winterhalten. Ein teefflicher Sir 
bauer, werde. 1702 im Schwarzwarde zu: Jdenbach 46%. 
boren. Srin feuriges Öenie trieb ihn aus feinen Ba⸗ 
terlande. Er ging nach Minen and da nad Wien, 
wo. er fich hald Sie Achtung der vornehmſten Mahler 
Busch feinen ausnehmenden Fleiß und ſeine Oeſchickuch⸗ 
keit erworben ‚hat. Zu dad trefflich⸗ Mebaflerne ILS 
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wait ber Prinzen Eugenius ‚Welches ein Bildhauer aus 
Dresden nadı Wien brachte, wurde er angerifert, ſelbſt 
nach Dresden zu gehen, um dort mehrere Werte dies 
ſes Meifters zu fehen. Bon bier kam er durch hie Bra» 
fen von Dftein und Quefienderg nach Mähren ‚und 
verfertigte in Namieft bey Brünn einige fhöne Statu⸗ 
en guf.die Bruͤcke; auch bag Klöfter Hradifch bep DL 
muͤtz enthaͤlt Schöpfungen feiner Meiflerhand. Mähren 
haste er lieb gewonnen, er machte fi in Znaim anfäfe 
fig und nahm die Kinder feines Bruders zu ſich, blieb 
eine geraume Seit hier, ging nochmal nach Wien, und 
flarb endlich im 64. Jahre feines Lebens ehelos. 
Arn ſeinem Neffen hinterließ er einen ſehr uerhid- 
sen Mahler, der fich zu Zuaim aufbalk, 

‚, Winterhalter ſtudierte feine Kunft gruͤndlich. Er 
hielt ſich ſtark an die Antiken. Seine Statuen find geis 
Kig gefiellt, gut ebarofterifire, und beſonders fleißig ge 
arbeitet. 

. Klofter Hradiſch prangt mit koſtbaren Denkmaͤhlern 
| feiner Kunſt. Die fchöne Statue des heil. Johann von 
Nepomuck vor dem Eingange in die Adtep, der Saturn 
in der Mitte des Springbrunnens in dem Vorhofe, und 
die im Refektorium in Gips mit Farben eingelaffenen 
Schildereyen in den Zenfler » Spaldteg: und. Seiten⸗ 
whnben bheiben immerwaͤhrende Denkmäßler des vor⸗ 
sefücen, Kuͤnſtlers. 

Johaun Goorg Schauberger. Kam ‚von 
Bien nad Dlmüs, und von da nach Bruͤnn. Er ahmte 
muerſt die von Fontang im Lande eingeführte Stukador⸗ 
Arbeit nach, aber fein erfinderiſcher Geiſt machte ihe 
gar bald zu einem Origiaal in der Bildbanerkunſt. Er 
arbeitete leicht, fließend und regulär... — Seine Sta⸗ 
tuen, obſchon nicht immer am fleißigſten geendet, find. 
doch won guter neroigter Stellung, feine Kinder unh 
Kugeln find. von befonders naiven, geifligen und 'gelaf 

ſe⸗ 


a 





_ (35) - 


‚fenen Bildung, faft Könnte man fügen, daß er einer 
ber. boſton erſinderiſchen Bildhauer in den Oeſterreichi⸗ 
(eben. Staaten war, Die ſchoͤnen Statuen, und propor⸗ 
eionirten Altöre in der Minorktenficche zu Brium, zei 
gen. noch heute. von der Vortrefflichkeit ibre⸗ Reifen, 
Er fach zu Brünn 1751, 

Bird fortgefege.) 


. | Ri Beellew 


Wobhlthaͤtigkeitsauſftalt dee Stubieren 
‚ben am Opmaafium au Sremsmänf er 


In der reinen Sugendfeele liegt der Sinn für frem⸗ 
des. Wobhlſeyn eben fo unverkennbar, als der Zrieb der 
Selbftliebe. Wir ſehen daher oft von Anaben und Juͤng⸗ 
lingen Werke der Woptshäsigkeit mit Luſt nud Eifer aus, 
Aben. ‚Aber mertiohrbiger iſt es, wenn -die Jugend far 
gar nach einer fefgefegten Ordnung wohlihäsig iſt. 

Es .. hat ſich naͤhmlich an dem Gpmuefine zu Krems⸗ 
‚münfter — einer Lehr ‚unb Ertiehungsauſtalt, welche 
ſich ſeit Jahrhunderten durch thaͤtige Umerſtuͤtzung durf⸗ 
tiger aber faͤbiger Studierender ruͤhmlichſt ausgezeich⸗ 
net hat — durch die Verwendung des dortigen Religi⸗ 
gionslehrer⸗ Dapid Landsmann, eine Art von Armen⸗ 
andalt gebildet, welche es ſich zun Zwecke macht, die 
‚wohltpätigen Gaben fire dhrftigere Studierende von Seüe 
‚ber.bemittelseren Schüler, der Lehrer nud vieler dortiger 
Zugendfreunde gu hbernehmen, um bamit für fo manche 
umensbeprliche Bediufniſſe ämfiger. aber armer Studien 
sender, als Lernmittel, Koſt, Kleidung, Heumen % 
‚d» gl: zn. forgen. 

. Diefe Anſtalt bat eine regelmäffige Einrichtung ge⸗ 
offen, sach weicher die Schüler dieſes Gumnaßfiums 
‚key ipren  fonn», und feſttaͤglichen Andachteborſamm⸗ 
Jahrg. 1810. 32. Band. | Mm 
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gungen Sit der .borligen alabemiſchen Kirche ihre milden: 
Beytraͤge zur Unterflügung ihrer armen Mitſchüler im 
eine daſelbſt aufgefielite, mit der Auffchrift; „Gelegec 
heit gum. Guten“ gezierte Büchfe legen; die Lehrerund 
fonftigen. · Jugendfreunde aber ihre Baben monatlich am 
die Anftalt entrichten. Die Leitung: der Auſtalt Jar der 
dortige Praͤfekt als Borſteher und Rechnungsführer über 
nommen, welchem zwey Lehrer, und aus jeder Klaſſe 
ein Schüler als Nebengehilfen, gleichfan Armen 
pfleger zur Seite ſtehen, welche auf die mannigfalti⸗ 
gen Bedürfniffe der: nothleibenden Juͤnglinge acht haben, 
wovon erfiere. auch fuͤr die Bertheilang: des bruͤderlichen 
Dpfers zu forgen haben. — Nach Verlauf eines jeber 
Monates.gefchicht die Abrechnung der :ringenomimenen 
Summen tu Gegenwart der Armenpfleger, wie auch die 
Berchlung der ordentlichen Ausgaben. 

. Eben beſteht diefe Auſtalt ein volles Jahr. Am 
elften Junius deu verfloſſenen Jahrs, als am Stif⸗ 
tungstage dieſer wohlthaͤtigen Auſtalt feyerte die Gym 
naſialjugend im Beyſeyn ihrer Vorſteher ‚und LEchrir 
und vieler Jugendfreunde dag zwryte Wohlthärigkeits 
feſt. Morgens war bie Jugend im Gymnaſitalgebaͤude 
verſammelt nud: zog in Die alademiſche Kirche ein: Die 
Oottesverchrung begann mit dem ſchoͤnen und feyerll 
«hen belannten: Kirchengeſange: „O Tag des ‘Seren, 
du ſollſt mir Heilig u. ſ. w.“ Nach abgeleſenen Eoan- 
gelium. hielt der benannte Religtons lehret eine anf die 
fes Feſt paſſende Ermunterungs - und Dankrede, nah 
welcher er. den Verfammelten das- Berzeihuiß der, 
dieſes Jahr hindurch. eingenommeneh Summen für die 
Wohlthaͤtigkeitsanftalt, ſammt der.allgemeisien Anzeige 
‚ber Verwendung derfelben für wohlthaͤtige Zwecke äffent- 
Aich vorlas, und mit einem Dantgebeihe ſchloß; nach 
weolchem das eigens auf dieſes Feſt vetfefet⸗ ie: „De 
weite des. VWohluhuna“ “reine gelungen, 
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nd ach deinſelden ein. feyeruchen Opfersung vetza 
BO. mard Mus: wurde bie: Vottesredeſrung weiter. 
fortgefint. — eher; weſchea titten: Feſteeb evohute 
fühlte ſich innig gerühet durch das wohlthatzce Bande, 
and die Ahr iheligiofiait dee zadtad- Jugend, ante nicht 
zunuige schblen num ianigeren ad thätigeren Autheil an 
dieſer -Anflale. = Mbenhs ame von Geite der Lehrer sine. 
algemeine Unsenbattung fan :bie. Vigend im Frepen arm 
auſtaltet, vad ſo dieſer feſtlich e Aag im bennikeiden 
Brohfinne vexlebet. in u | 

4 Der Umfang: dieſer ruͤhnlichen — eweitern 
Ach immer mehr, und a6 läßt fin hoffan, daß. dieſes 
aute Werk immer mehr vo * nr ohne Bade 
ahnung Mieten merbe! ind sr. RE J 

won —* mu... 

m. 3. ‚ HR Do er 
0 Diureogas, e des Ietahiagnle . Kain 

‚is DeRerssi, en, 5 ren, 


su 


. Dem aug Worderöfleigeig. —ã PIC 
Satob Angelo, iſt es nad ‚whfamen,. ‚ud Teffpidie 
gen Verſuchen sehingen,. ‚aus. agehrern, zum Theilwilde 
wachfenden und bisher unhenngs geblichenen . Pflanzen 
eine Art. — zu. beareiten, welche, wenn 
gleich dadurch bie ausländifhe Baumwolle nich. volle 
Tommen erfegt wird, doch ein fehr ſchoͤnes und die Baum⸗ 
wolle an Haltbarkeit übertreffendes,, zu jeder Art von 
' Weberey volllommen anwendbatas Geſphenft lieſert. 

NRachdem dieſe Verſuche yon genannden % url 1 

in Gegenwart mehrerer Gelehrten und Sadh ver ſtandi⸗ 


Michtigtes feines Wenfäßsens 


wohl, ala, Die uiwähnten Migenfihaften ‚des erzeugten 
Stoffta, eepenhs-morben find, :Bat- fc Wie Majeſtaät 
DE Zeilse Aeinagen gelusten,; Deusäifinher in den Ssand 
aofn, hr Hanne Wefen Net am Großen· ad 
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‚öngebnten; ah Diersbaiigen gebeeueßre » Mlchren 1fe 
wwüht, eis auch ihes Brhikitungsantgur Brwwinuutg Sie, 
fes ac Drfeiin er um üligemeisen-Sumat- 
wi yarcige: : a gli bein 

—— ——* — des Aatroo⸗ obuen/ ben 
gar GErricheuug elcir Yaluifınin Veaesgebaade ja Siu 
rtagevannit, knd-zur Bercoibahgrdet ſelbea Au’ Betraz 
won nood A a Er Tr Ft ee Dan 
füge beogefiheifeikitnehe, il, wenn tr-Tdiee Fabrik: ir 
drey aufeinander folgenden Jahren Wriniktsunchmen:. 
den Zuucfunnmen gebracht and darzathun im Staide 
ſeyn wird, deßo et il orſten Kahn: 56% Ein. bikfer 
Maarenim given Jahre 1000 Een’ aud im dritter 
Jahre 1500 Ein, erzeugt hat, ihm pMt Das erſte Jahr 
die vorgeſchoſſenen 20,000 fl. als Eigenthum belaffen, für 
das zweyte Jahe aber nene 25,000 fR und für das dritte 
Jahr eben biefe Sunine verabfolgt, und noch überbief 
das zur Fabrik umgeftaltete Staatogebaͤn⸗e als Eigen⸗ 
thum üderlaffen werden fol; wogegen er fogleich über 
Bie'Bereribuhd ſeines efpinnſt «Mäteridies einen fag- 
Bichen Unterrkcht· Merctiwetfen und in Deuck Tegens zu 
kaffen, ſo wire andy Jrdrin⸗ der in dein öfterteichifchen 
Raiſerſtaate ein Walichesitfnternehmen zu begründen 
geſonuen Toy ſole, de udchige anerunz dazu zu er⸗ 
peiten habe. 


un gen 00T — ·*⁊*. 
rn Ann hr ge a A 34 
Buchtz ozu Au VMyre ves gsihen wre: von 
: ROTEN Grin u 


ne) GNS bes an N. un 


* En alle sauip ie: Sauter wre 


br Shörks. vr ſch an Mehe en uf 
ſoigeude Weiſe ad: Ahoerde:ug eeſotrrde Zub, 
MNtauganorid wich Gerne wu) Wakerbe- 100, 
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fes Foffil.in ſtarken Abänderungen ber Farbe, des Glan⸗ 
gen. and denke... B. Stucke, an einem Eude pfir⸗ 
ſochblubeoch, glasgluͤnzend, dur chſcheinenb, hart, am 
audern igoan, fettzlaͤnzend, undurchſichtiz, weich; arte 
Ddenerdan bei Mine ns nach: oben. and unten zur Haͤlfte 
graegran; mir Hälfte vothz Eaberbe finder den haͤr⸗ 
teen und gla⸗eglaͤnzenben Eorhän: Schbel ion Augen 
eis dem beit Maurit, Nubolit) übrrrinflimmmend:; 
den mlıhön hassen unbi eigenſchweren; aber mehr Waß⸗ 
Far Halteuben dagegen : As eine beſondere Mobdiſication 
Befielben; beyde vub ber Siberit folfen ihres bebentens 
den Mangenoride Gehalts wegen ats eigene Art (Man⸗ 
ganſchoͤrl oden unſchmelzbare Schorly und. ein Theil de⸗ 
Mofhmacrs wieder als gewaͤſſerte Unterart gelten. 
Daurch den Manganſchoͤrl naͤhere ſich der. Schoͤrl dem 
Hartſpat (Andalufit), dieſer dent Schoͤrl mehr als 
dem Corund. Daß Bangnelin im Andaluſit Cali 
und verhältnigmäffig mehr Kiefelesde fand als Buchs 
bolg, dürfte vom, Glimmer bherruͤhren, womit ber An⸗ 
daluſit (wie Pinit und Gcapolit) hänfig aufs zärtefle 
durchwebt fey.' "Die Anhöhe Dirk Bi 4P 0689 Ro fche 
na ruht:auf@neis and befteht:;ünenper hrbßtentheils 
ans: Sehyiftgrante, worauf Lagrrauarz und auf dieſem 
Lüpibälisinuße, aim jäinmeres Soanitgebilde, In dem ſich 
die eingeten Beftaeabecheilo der Erranits geibennt und in 
seoffen" Maffon ach: einanbo ertzeugten, nämlich: ber 
Jeſd ſpat er Wchelffgratit, ber Behibolis als Stellderere⸗ 
ter ber. Blimchers.: Bargbglih im Lagerquarz, aber 
anch not.insepibblit ‚Tomi. dee Manganſchoͤrl vor, 
ber im Lagerquarz Juweilen noch mit gelblichem, mei> 
fiens: giemiide versoitdertem Felbſpat in Berlihrung tft. 
. Der role SR, ber. non ayas bis 3000 eiſenſchwer tft, 


u veridung evchrobt weil: und Bin, ſomitzt aber 
ni t. u 


th. 

F Dre u Zen ö 
Die ‚Herren Fourtroy, Suvion ‚Mervenh, Ver⸗ 

: ösllet ud Bauquẽclin haben der erſten Caſſe bes frau 
söfifchen Infkitits chen Bericht Aber die vorgebliche 


Entdedung des Hreran: intest, Peofefſots der Chymie 


zu Peſth abgeftastet,, aus dem falgeabes Roſultat her⸗ 
wvorgehte: daß die voegebliche Anbrömie. als eine eigen⸗ 
Ibimtiche Subſtanz sicht. Aorbauden If 3. daß die Ma⸗ 
ferien, welche Here Winteni. dem: Inflitnse: ale‘ Audro⸗ 
nie überſchickt hat, nichts: als Zuſammenſckuagen aus 


Riefelerde , Kalk, Thonerbe, Kali ab. Eifeh find; baf. 


feine Theorie uͤber die Ankronke. cite von jener Art wor 

Grund entblößte Hypocheſe iſt; anb daß feine Art, ie 

den Wiſſenſchalten zu verfahren mb zu ſazlirſſen, mehr 

gecignet iſt, die Chounler rickwaͤrie gehen 9 mechen 

su 1. Grip a" begrhnban.i J — — 
F a er en. ıw; 


nn Aufruf) an —* 


. Yon jeher haben die, Serie, die koch ihr le ve⸗ 
auf zur Verbreitugg wahrer. Aufklärung vorzkalich eig⸗ 
Het, bie Kinherfiußen wit Ummenmähedken Koreich ert; 
denn die fürchterlichen Mufifietenhiftiecher, ‚die. Läufe, 
die Schlangen and: Grsfchgefhichten daben wi inıgräßs 
sentheilg-,. ader doch ‚menigftene. ihre mffiniäfin Vareei- 


’ + . 
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tung den Aerzten zu' danlee. Eind die Serzterin den 


neueren ‚Zeiten wohl Hügee grworben : Räinetiwegs. 
NRroch haben wir die i im Buldingereſechen Megajine ein, 

gerückte, num’ aber in Hufelande: Keuonat aufgebeckte 
Geſchichte des Meſſer ſchincker⸗ nicht vergeſſen, der ein 
Blatt einer Scheere von einer viertel Elle, ein dickes 
knoͤchernes Meſſerheft mit dem: Meſſer pp n.drey ‚Bol 
“und einen- eifeenen Sammer ohne —* verſchluckt zu 
haben vorgab, welche Gtuͤcke alle der Doctor in dem 





— eu | 
Bauthe dei Betruͤgere deutlich gefühkt haben wollte, 
ml wovon er ein abgegangenes Stück zum Bewelſe ſich 
aufgehoben hatte. Noch ſchwebt uns bie Geſchichte der 
Anna Maria Kienker vor, die ungeachtet des Zenänte 
fer: fo vieler Aerzte und zur Beſchaͤmung derfelben, ir 
das Zuchthaus wandern mußte. Hoch. haben mir bis 
eben fo nnfinnige als lügenhafte, von drey Aerzten bes 
ftaͤttigte Ratterngeſchichte von Steyermark frifh im 
Gedaͤchtniſſe. Doch allen diefen Unfinn übertrift bey 
Weitem bie juͤngſt in Öffentlichen Blättern angejeigte 
‚und durch mehrere Aerzte officiel beſtaͤtt gte Ratteru⸗ 
geſchichte wobeg nicht nur diefes graͤßliche Thier ſtuͤck⸗ 
weiſe, ſondern auch ein Meſſer ‚zin Löffel, und eine 
Babel ꝛc. abgegangen war. — —— wann werdet ibr 


u cr, 


Phyſi olosie, die leichte Bente des — zu werden? 
Aerzte! wann. werdet ihr ein Mahl aufhären, euch und 
eure ehrwuͤrdige Kunfl dem Sepiue de bes Denkers Preis 
iu geben ? . 
„Fiss, den 7. Decemb, 1809. 
Kafpar Dirtämis, 
‚der Arzneplunde Doctor und 
‚ anbfhefuniniene 


j in. . ‚ 
% 


Er 


u | —R für Binrratogen 


& find. jo foffematifch vangiete mineralotiſche 
Sammiungen zu verkaufen, deren eine in «—szölligem 
FJormate gegen 2300; die andere in 3— 4lligem For⸗ 
mat gegen 1500. Mummern enthält, und die nebſt ans 
bern in » und angländifären Zoffikien vorzüglich mit 
Opal, Yeriftein., Obfibien mit- Porphyren zum Theil 
auch Gehiegenem ‚Oplde, kurz mit oberungrifchen Pro⸗ 


\ 
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durften das Miner alr oich⸗ ſebr gut verſchen ſind. Lieb⸗ 
haber koͤnnen entweder in Reuſohl ben Hrn. C. A. Dig 
fer Canbidaten der Tbeologie, ober in Everies bey rm: 
J. Goitfried Kollar dem äktern bie ausführliche Rach⸗ 
wicht über beyde Sammlungen 'und ihre Peeife in Ms 
" Manlirten Briefen einboblen. 


VBuchhandler ⸗ Anfündigungen. 


Bey Ersers und Comp. „ Buchhändler „ 
. du Prag in- ber Jeſnitengaſſe Mro. 154 iſt zu haben: , 


Tentamen Fiorae Bo hemiae. . 
Verſuch einer Flora Böhmen? , von: Dr. F. E. Pohl. 
Erſte Wtheilung. ef 


Durch 'die Heransgabe‘ regenwittigen, beſondere 
fr Böhmen fo intereffanten Werkes, bearbeitete der 
- Herr Verfaffer einen Theil der Naturgefchichte Boͤh⸗ 
mens, welcher den Naturforfchern bisher ganz unbe 
kannt war. Zwar haben zuvor bereits mehrere tbaͤtige 
Männer einzelne Beyiraͤge hierzu geliefert, wohin Die 
Ausarbeitung eines Henke, Schmidt und Hoſratb Days 
er zu rechnen find, allein fie waren und blieben bloß 
VBepträge ; Schmidts Frora hingegen’wurbe nicht vollens 
det, iſt nach, einer, ganz. eigenen unbelanuten Anficht 
bearbeitet, und kann daher ebenfalls, die darin vorfoms 
menden Unrichtigkeiten noch dazu gerechnet, auf-Tein 
Ganzes Anfprach mahen. — Durch mehrere ruhmvolle 
Aufforderungen angeeifert, unkernahm ‚dee: Here Verf. 
dieſe Bearbeitung‘, welche eine Ablich⸗ Körigtich boh⸗ 
mifthe Gefellſchaft der Willenichaften des’ Druckes Wir? 
digte, auf ibre Koſten verlegen Heß, und ihres Geſen 
ſchafts⸗ Schriften tinverleibte. — Der Here Verfaſſer 


Jelena fehher kerDsle —— 
gliede mehrerer naturbiſcoriſch Agriehrten Geſrllfchaften 
ruhmicdigſt aus, weolche Ehrinbrzeigungen gemdt auch 
auf gruͤndoch Sichb fteiſſige Sarbeicuns gezewituluer 
Schrifb woffen laſſen. 22 

Mai findet in dieſen Were, welche⸗ ne dem 
Sinneifchen Spftem bearbeitet: ifß}- und wovon dieſe Ab⸗ 


theilungen die erſten fünf Elaſfen enthält; vor Jeder 


Elaſſet eine fpndpkifche Ueberfiche der Guckungsbeſtim⸗ 
mungen in lateinifcher Lunſtſprache, worauf bie Arten 
felbſt mit Lateiniſchen deutſche und wo moͤglich boͤb⸗ 


miſchen Nahmen, die Beſtimmung der Art ih“ erflecee 


Sprade, die Spnonime botaniſcher Schriften , die 
nachzuweiſenden beſten Abbildungen, das Phyfiſche des 
Standoets, die Bluͤthezert und Däner; und beyfeltenern . 


- Pflanzen auch die genauern "Standorte der Gegenden, 


Borgestichnet And. - — Kurze Anmerkungen, wo ſeibe der 
Berr Verfaſſer noͤthig fandi, wird mar. Hier "nicht ver⸗ 
miſſen. Nach des Herrn Verfhlfers Plane fol die gan⸗ 
se Flora VBoͤhmens in vier glei” ſtarken ancheila aoen 


| bald mögtichf "vollendet, , gelitfere werden. nn 


$ Bo Fa , . m, E u 
⸗ 5. 
Bey Achern Gests. EI VE FE 
Buhhänder tm Sehne; AR zu haben: ’ - 


Belehruns und.inss D: altung . 


fe "de Bewohner des vᷣſt reichiſchen 
Zeitſchrift vom becciis : ee des Vatriotiſchen 
Tageblatts. m J 


- Inbalt des eben erfSienenent IV.Hefte. 
I, Beyträge zur Siatiſtik des Oeſtreichiſchen Raifers 
Staats, vierter; Kurze, hiſtoriſche Ueberſicht des 
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Urfprauge, Anwachſes und ber verinberten Yeamb» 
Shelle bes Öfterreichifchen Staats. 

V. Amzuge aus Beiefen —— Defansmıen Rölter. 
"Wien. Die Hrn. Jor dan, Trautmann, Map, 
Joris, Hopfen. Idolaberg St Floriau. 
. Hr. Renteiſter Meyer. Ling Galsburg. 

ui Handfcheiftliche Notiz sber Hofwpt: 

IV. Ueber Butterkleen 

V. Stio auf die Literarifche Bildung Der 
Piari ſt au Rovizen zn Leipaik in Mäb— 
ren. br. RB. Eprin Shuttdeit und. Zevee 

. ©r abiz ty. 

vL Ueber die Moldau ans einem Bricfe 

VL, Lampapins Borſchlag zu weiterer Bervall- 
‚ Tommmung der, Blitzableiter und deſſen kur ze Präfung 
und Widerlegung von Prechtl. 

VI. ueber meteoriſche Mineralien. Steiuregen in 
England, Zıaliea und Fraukrei ch. 

IX. Die neuen Planeten. 

X, Die gimmeriter Haudſchuhe. eErzaͤblung. 

XI. Etwas für die Liebhaber des Kaffees. 

XI, Empfehlungswerthe Schriften. Sartoris Htature 
| wunder, Läudersund Voͤlker⸗ Merkwürdigkeiten des 
öflerreichifchen Kaifertbums. 

XIU. Der neueſte und beſte Erbglobus. 

Xv. Correſpondenz aus Halle. 

XV. Anfragen, Vorfchläge, Würfe, 1. Spargel. =. 
Solz⸗Samen. 3. Rota baga. 4. Kartoffeln und Runs 

„.telcbien. 5. Schaͤdliche Wald⸗ Inſekten. 6. Abhau⸗ 
‚en der Blunt. ‚7 -Kranfen ⸗ Betten. 8 boluſlaa⸗ 

zung. 


xvi. r Serſchithene nügliche Iteref Moden. 


.n....0 


(I) — 
"ıBurd: weh len disfengeisfe fen 


— fo. fortfegen; mu Antı: Eopebiatt —* 
ie: voll ſich alfo,verkneiten. het Batsrsan diſcho 
Gegauſt aͤnde, Dckenuhlizs(deime and mer 

chaniſche Kuͤnſte, Fabriken, Handel, Me⸗ 
dizin, Naturkunde, Pädagogik und Stati⸗ 
fit — alles dem neueſten Iufande:Refer: Wiffenflinf- 
ten gemäß ; aber in gemeinnügiger Bezie⸗ 
| duns; Seien ders nach dem Bebürfniß ſolcher, welche 
in diefen Fächern gern mit dem Geifte der Zeit fort 
ſchreiten, das Befle Tennen lernen möchten und doch 
durch Gefchäfte oder-ungeheure, jegige Bücher Preife, 
abgehalten. werden, das Reueſte zu Laufen ober zu Yes 
fen. — Oröffere Auswapt und Strenge als bey dem 
Tageblatt thunlich war , ſoll in gedrängten Zuſam⸗ 
menftellungen des Beſten, Antereffontefien und Nene⸗ 
ſten von bleibendem Werth ſtatt finden. 

Bepträge, welche diefem Plane, ein Reper to⸗ 
rinm des Neueflen und Wichtigſten, was 
den dentenden und in der Bildung fort 
ſchreitenden Denfden und Bürger inte 
veffiren Tann, für Hausbibliotheken zu 
liefeen, entfprecdhen, find mir nicht allein hoͤchſtwill⸗ 
Tommen: fondern ich bitte auch darum, befonders bie 
verehrten, ehemaligen Gorrefpondenten des Ta; 8 e⸗ 
blatts. Ich bitte fie an mich par Courert an die 

Gaͤſtleſche Buchhandlung nBrinn, ober wen 
Bien und Prag gelegener if , dort par Couvert an 
die Gerold'ſche, hier an die Eal viſch e Buchband⸗ 
lung zu addreſſiren, oder auch, jedoch poſtfrey, fie. mie 
unmittelbar durch die Poſt sufommen su laſſen. Alle. 
mir aur mögliche Bedingungen dee Herren Witarbeiter ’ 
werbe ich zu erfüllen ſuchen. 


(56) — 


Die Pränamesation: bey allen Veoftämteen, (weldhe 
fih an das Brunner Oberpoflamt, das die Hanptipes 
dition Aberuonmen , zu wenden belichen) iſt auf 4 Baͤn⸗ 
de ober.ı2 Siefte , von denen menathlich. ein 6 erſcheinth 
k Y bey den Wurppnaklunge: et ober Daniels 
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Aauslantiſhe nehuigien 
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1.8 iterari ſche Sta tift * Fraͤnire ichs 
Aus dem Kaifeet, eanpöffgen Staaisralender für 
" das 3. 1809. 


" .. 


3. Nilgemeine v b er e Behörden 


Der ganze, öffentliche Unterricht in Wiſſenſchaftern 


und Künſten, die gelehrten Geſellſchaften, Mufeen und 
literarifchen Sammlungen ſteben, der Ratur der 

de nach ‚unter dem Miniflerium des Innern, als —* 
ſter Behörde; inſonderheit aber gehören von den vie⸗ 
len Burcaur biefes Dinifteriums hieher mehrere, die 
ausſchließlich für Wiſſenſchaften und Kuͤnſte beſtimmt 
find, und auſſer andern eine beſondere Nebenbehoͤrde 
fire mehrere Theile des öffentlichen Unterrichts. Yue 
wächft sum Oeneral⸗ Secretariat gehört ein ſt a ti ſt i⸗ 
sches Bureau, uiter Eoquebert Montbret als 
Chef, und M, Phil. de la Madelaine als Con- 
fervareur der Bibliorhef des Minifteriums , der Karten⸗ 
fommtlungen ‚ der Subfertptionen und Abonuemens, 
das die Correſpondenz über alle ſtatiſtiſche Gegenſtaͤn⸗ 
de, die monathlichen und jährlichen Berichte der Des 
rartements, die Keifeberichte‘,, die Bevoͤlkerungsliſten, 
die rotocolle der Öenera s Eonfeils des Departements, 
ferner die literarifchen und geographifhen Sammlun⸗ 


J 
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gen; die Bioihet des Miniſttrtumc Vie Berlhentung 
der für die öffentlichen Schulen, die Bibliothelen u. 
f. w. augefchaften Bücher und die Abonnemens beforgt. . 


7 Won den Bureaur ber befondern Dibifionen forgt das 


Bureau des Ackerbaues (ober Landwirthſchaft, deſ⸗ 
fen Chef Sploeſtre if) unter andern für die. Cor⸗ 
sefpondeug mit: hen. Hlonomiſchezu Geſellſchaften, für 
die kaiſerl. Schulen des Landbaues und der Bicharzneys 
kunde, fo wie für die damit zufammenhängenden Kün- 
fie (daneben beflchen noch ©enerals Infpectoren,, Die 
vectoren u. f. w. det —— fe ien Anftalten); 


unter Eh. Anth. Coſtaz, als Chef, gehören unter 
andern auch die Entdedungen. in den nüglichen Kün- 
fen, bie Privilegien für Erfinder, die induſtrielle Seo⸗ 
graphie, die neuen Maſſe und: Gewichte, die Admini⸗ 
ſtration des Eonfervätoriums der Künffe.und Gewerbe; 
der Kunſt⸗ und Gewerbsſchulen von Compiegne, Beau⸗ 
preau und Trier, und die Ausſtellung der Producte der 
franzöfiihen Induſtrie (daneben beſtehen noch ein rath⸗ 
gebendes Bureau für Künſte und Manufacturen, ein 
Eonfeil der Maße und Gewichte, und ein Bergwerks⸗ 
Eonfeil, unter welddem die beyden praetiſchen Bergban- 
ſchnien Reben). Däs Bureau der ſchoͤnen Küͤnſte, 
unter Amaury Duval, als Ehef,. beſorgt 1) die 
Muſeen, die Schulen für Mahlerey, Bildhauerkunſt, 
Architeetur und Stereotomie, die muſikaliſche Schule, 
die franzoͤſiſche Schule der ſchoͤnen Kuͤnſte zu Rom, die 
Freyſchule für die Zeichenkunſt, die Werkſtaͤtten der 
feinen Steinfchneidefunft, der. Mofait und Calcogra⸗ 
‘ghie, die Öffentlichen Monumente, die Bekanntma⸗ 
dung der Preisbewerbungen bey Errichtung neuer dfe 
fentlicher Denkmaͤhler, die Transporte und Ncquifüie- 
“zen artiffifcher Gegenflände, die Aufmunderungen für 


'Künfiler , die Gubferiptionen auf attiſtiſche Werte, 
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8) die’ Tpehler, oͤffentlichen Feſte unb tetenenin 
Fuͤr das Burcau der Wiſſe uſch aften, unter Jac, 
quemont, als Chef, gchoͤren das Inſtitut (dev: Mif⸗ 
ſenſchaften, dee Literatur und Kuͤnfte), bie Bibliothebeu 
und andere‘ literariſche Sammlungen ,: bas Langenbüu⸗ 
rrau und. die aſtronomiſchen Obſervatsrien, das Minen 
ralien ⸗Cabinet in der Maͤnze, die Specialſchulen 
der orientaliſchen Sprachen, die archaͤologiſchen Borle⸗ 
fungen, die Aufmunterungen fe Gelehrte und Beärs 
beiten der Literatur, die gelcheten Seſellſchaften, der 
Zrausyort und die Keqifition wiſſenſchaftlicher Gegen» 
fände; die Gubfeription auf gelehrte Werke und Druck⸗ 
roſten für dieſelben. Die befondere Nebenbehörde Für 
einige Theile des sffentiichenlinterrichts, 

‚ die‘ vor des. Errichtung der neuen’ kaiſerl. Uniderfitäg 
bad Gange bes oͤffentlichen Unterrichts befaßte, ‚unter 
dem Seaaterathe, Grafen Gourcrog, beſorgt jegt 
andy Vie Ernennung gu Stellen von Söglingen der Bes 
giecung in den Lyeren, im Collöge de Fiance, — im 
kaiferl. Conſewateriam, , der Mafit und Dedlamntion 

» J. W. 


IL Gelebete Seſeltſcaften, gehranfar 
‚sen, literariſche und: rußiſse San u⸗ 
Fangen Zu I 


.. (1) Belchrte Sefellſhaften . 
1. Juſtitut der Wiſſenſchaften, Literatur unth Küng 


t . 


fie (Institut des Sciences, Lettres et Arts). 
"Dieß dein ganzen feanzöfi ſchen Reiche angehörige 
und zu Paris beſtehende Inſtitut iſt dazu beſtimmt, die 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte durch ununterbrochene Bor? 
fhungen, durch die Befanntmahung von Entdeckun⸗ 
gen, durch die Correſpondenz mit. gelehrten ih: und us 
landiſchen Geſelſchaften zu vervolllomianen, und, deu 
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Serge ab: Aczietucte Veßbikfien "gemäß, Die anf 
allgetneiae Rilichtet und. den Huf Duanturkds bes 
se@ineten Arhrisen ftimfceen Es cheilt ſich ja die 
sier Blafen:. 1) Are:marhemeiiihen und;phafifaltfegen 
Miſſenſchaften; 3). dar. frangbfifdgen Sprache meh, Liter 
Setur; 3), der. Geſchune und alten Literazar; 4) der 
sonen, Bünfe.. Jede haͤlt ¶ woͤ hentlich eine Sitzung: 
‚die vrfte Montags, die zweyte Minwochs, die 
Dritte Donnerstags ‚sie pierte Sonuahends imches 
mahligen-Gollgge des quatsg nations, jegigem: Pallafe 
Ber ſchoͤnen Hünfte, von 35 Uhr; au. Hält jede jahr 
Hd. eine. oͤffentliche GSigumg;. die eefie im Iomnar;, 
die zwepyte im Aprıll, Die drisse im ui, Die 
zierte-im September. ( Auſſerdem ‚vorfamimelt fi 
das ganze Jnſtitut jaͤhrlich vier Mahl): - - 

Die erfie Claſſe pet ſich in az, Gecioner dee 
mathematiſchen und pbaftlaliſchen Wiſſraſchaften. Se 
he matbematifhen Wiſſeuſchaften geboͤren die 
Beometie wit 6, bie Mechanik mit. 6, Die Aſtrenomie 
mit 6, die Oengraphie und Schififahet weit 3, die all⸗ 
gemeine Phyfit mit 6 Mitgliedern; zu den phyfi 
(hen Wiſſenſchaften gehören die Ebymie mit 6, die 
Mineralogie mit:s, vie Botanik mit 6, die gandwirth. 
ſchaft uud Vicharzneykunſt mil 6, die Aratomie and 
Zoologie mit 6, die Medizin und Ehprurgie mit 6 Mit- 
gliedern. Sie ernennt = vom Kaifer zu genchmigende 
- beftändige Secretaͤre, einen. für die‘ mathematiſchen, 
den andern für die pppfifchen Wiſſenſchaften, die Mitr 
glieder der Claſſe find, ohne zu einer Section zu ges 
hören. Aus den Mitgliedern der übrigen Claſſen kann 
fie bis zu 6 Mitgliedern, und unter den in⸗ und aus 
aͤndiſchen Gelehrten 100 Correſpondenten ernennen. 

Die zwente aus 40 Mitgliedern beflesende Elaf- 
fe bat vorzüglich für die Verfertigung des Woͤrterbuch⸗ 
der franzoͤſiſchen Oprache zu ſorgen, uud Die wichtigern 

. \ Der 
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Merte der Literatur, der Gefchichte und der Willen 
ſchaften in Hinficht auf die Sprache zu prüfen. Gie 
ernennt einen vom Kaifer zu genehmigenden befländi« 
‚gen Seeretaͤr, der eines der 40. Mitglieder ausmacht. 
Aus den übrigen Elaffen tan fe big au: 12 Witglieerw 
wählen. . - 
Der dritten, ebenfalls aus 40. intänsifen Mit⸗ | 
gliedern und aus 8 auswärtigen. Associss befichenden: 
Tlaſſe find als Oegenftände ihrer . Unterfuchungen und 
Arbeiten angewiefen die alten Sprachen, die Älterthün 
mer und Denkmaͤhler, bie Gefchichte und alle moralie 
Then und politiſchen Wiflenfchaften in ihren Verhälte 
niffen zur, Geſchichte; vorzuͤglich aber forget fie für die 
Bereicherung der franzöfifehen Literatur. mit . Merken. 
noch nicht überfegter griechiſcher, lateinifcher und ori⸗ 
entalifcher Schriftſteller, und. befchäftige fich-.mit ber: 
Fortſetzuag der diplomatiſchen Sammlungen... Gie er⸗ 
neunt aus ihrer Mitte. einen vom Kaifer zu genehmi⸗ 
genden beftändigen Sectetär , der zu ihren 40 Mitglies, 
dern gerechnet wird. Aus den übrigen, Elaffen kann. 
fie big zu 9 Ditgliedern und 6a ins und ausländifgen 
Eorzefpondenten wählen. - 

, Die vierte aus a8 Mitgliedern und 8 auswärti. 
gen Associes beſtehende Claſſe theile fich in die g ‚Gere 
sionen: der Mahler». Bildhauer «und Baukunſt, der 
Gravierfunft und der Muſik (Eompofition), deren erfie. 
deep 6, Die übrigen zwey 3 Mitglieder haben. Sie er⸗ 
nennt einen vom Kaiſer zu genehmigenden beſtaͤndigen 
GSeeretaͤr, der Mitglied der Claſſe iſt, aber zu Feiner 
©ertion gehört. Ans ben übrigen Claſſen kann fie 6 ih⸗ 
ser Mitgliedes wählen, und 36 Correſpondenten im In⸗ 
und Auslande ernennen. - : 

Die gegenwärtigen inländifpen Ass ocids werden 
zu den 196 Eorvefpondenten der erfion, dritten und 
sierden Glaffe gerechnet (die zwepte hat deren kei⸗ 

Jahrg. 1810. 3. Band. —Nn 
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wm. — Die Correſpondenten bürfen niſht den Titel von 
Mitgliedern fuͤhren, und verlieren dieſen Titel, wenn 
fr. fich in Paris mederlaſſen. Ä 

Die Einennungen zu den erledigten Stellen ges 
föehen von der Glaffe, in welcher fie erledige morben, 
die gemwäßlten Subjecte werben aber vom Kaifer befkätigt. 

- Die Mitglieder der vier Elofferi Haben das Hecht, 
den Privatfisungen jeder Claſſe beyzuwohnen, und dar⸗ 
in, nach geſchehenem Anfuchen, Vorlefungen zu hal⸗ 
ten: : Der jährlichen oͤffentlichen Sitzung jeder einzel⸗ 
nen Elaffe Wohnen bie übrigen bey. — Jaͤhrlich ver- 
fümmeln fi die Gaffen vier Mahl dis Eorpus, nm 
fih Bericht von ihren Arbeiten zu erſtatten. Auch wäh. 
len fie gemeinfchaftlich den Bibliothecar und die Unters 
biblidtheecare, fo wie andere gemeinfchaftliche Beamten. 
— Das’ Inſtitut Hat eine Adminiſtrations⸗Commiſſion, 
die aus 5; Mitgliedern beſteht, wozu die erſte zwep, 
und jebe der übrigen drey eins ernennt: Dieſe Com⸗ 
miſſion regulirt in den allgemeinen Sitzungen alles, 
was ſich auf die Adminiſtration, auf die allgemeinen 
Ausgaben und die Vertheilung der Fonds unter die vier 
Eloffen bezieht; jede. Elaffe regulirt dann die Verwen⸗ 
dung der ihre angewiefenen Fonds, ſo wie den Druck 
ihrer Memoiren. 

Jaͤhrlich vertheilen bie clafſen Preiſe: die erſt e 
einen Preis von 3000 Fr., die zweyte und dritte 
jede einen Preis von 1500 3%, die viert e große Preis 
fe der Mahlerey, Bildhauͤerey, Baukunſt, und mufi, 
kaliſchen Eompofition; wer einen diefer geoffen Preife 
erhält, witd nach Rom gefendet,; und dort auf Soften 
des Staats unterhalten. 

2. Die Aderban- (Gkonomiſche) Gefell⸗ 
ſchaft des Seine ⸗Departements 
beſtebt aus 60 reſidirenden Mitgliedern ‚ aus so Asso- 
eies, unter benen 20 duswärtige. find, und Dat einen 
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aus ihreti Mitgliedern gewaͤblten beftändtgen Secrctär, 
. deffen Ernennung dem Kaifer vom Minifter des Ins 
nern zur Genehmigung vorgelegt witd. Unter der Aufs 
ficht diefes Miniſters beſchaͤftigt ſie ſich mit allem, was 
zur Bervolltonimnung des Ackerbaues und zur Verbeſ⸗ 
ferung feinet Preoducte im Pflanzen⸗ nnd ®bierreiche 
beptragen kann. 


3. Die Gefellſchaft zur Kufmanterung der 
Raifonal-IJuduſttie: 


Dieſe Geſelſſchaft, die im 10. Jahre (igoe), auf 
Betrieb ber Staats» Oberhäupter,; aus einer. groffen 
Menae öffentlicher Beamten, Gutsbefiger und Gelehr⸗ 
ten aller Elaffen gefliftet, wurde, und jegt ungefähr : 
dus 700 Mitgliedern in Paris und in den Departes 
ments befteht,, bat den Zweck, die Verfuche der Regie⸗ 
fung zur Verbefferung aller Zweige der ae 
Induſtrie zu unterfihgen. Ihre Hauptmittel find: 
bie Zuſendung von Modellen, Zeichnungen und 8 
ſchreibungen der neuen Erfindungen; 2) Erfahrungen 
und Verfuche, uni das Verdienſt der dem Publikum 
angefündigten neuen Methoden zu wirdigen; 3) Beleh⸗ 
rungen, Befördernngen und Aufmurterungen der Künft: 
| ler für nuͤtzliche Atbeiten; 4) der Drud eines Bulletins; 
das ausſchließlich an die Mitglieder der Geſellſchaft 
ansaetheilt wird, die raifonnirende Anzeige der in⸗ und 
Auffee Franfreich gemachten Entdeckungen für die Ans 
duſtrie enthaltend; 5) Vertheilung von. Preiſen. Gie 
hält jährlich zwen Mahl öffentliche Sigungen; die der⸗ 
ſte im Februar if beſtimmt 1) zur Abftattung des dis 
gemeinen Berichts über die Arbeiten dee Geſellſchaft 
dıirch den Secreiaͤr, und des Berichts Aber Einnahmen 
und Ausgaben duch die Eommiffton der Fonds und die 
Cenforen ; 2) zur Erneiierung des Adminiſtrations⸗Con⸗ 
feils. Die zweyte ſinder im Julius Statt, und iſt der 

Nna 
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Vertheilung ber Preife und der Ernennung der beyden 
Eenforen gewidntet.: Ihr Abminifivations » Eonfeil vers 
fammelt ſich alle rg Fuge Mittwochs. Alle Mitglieder. 
haben beratbfchlagende Stimme. Zur. Aufnahme in die 
Geſellſchaft ift es hinreichend, fich von einem Mitglies 
- de vorftellen zu Iaffen, vom Eonfeil angenommen zu 
werben, und fich zu einem jährlichen Beptrage von 36 
Franken zu verpflichten. 


+ Die akademiſche Societaͤt ber Mebizin 
zu Paris 


cheilt ſich in drey Claſſen: 1) der Ehren⸗Tuelaro, 
e) der Titularen; 3) der Correſpondenten. Die erfie 
Elaffe beſteht ı) aus den Doetoren der ehemahligen Par 
vifer Facultät, die alle von Rechts wegen Mitglieder 
derfelden find; 2) ans den Doctoren anderer Farultäten 
oder medizinifegen Schulen, die feit Länger als 20 Jah⸗ 
sen-Dostoren find. Die sweyse Claſſe begreift die 
Dortoren anderer Facultöten oder Schulen, die nad 
den Statuten und Reglemente aufgenommen werben, 
. Die Eorrefpondenten werden ans den franzoͤſiſchen oder 
auswärtigen Belchrten gewählt, die fich mit der -Mes 
bizin oder einer Hülfsteiffenfchaft befchaftigen... Die 
Geſellſchaft verſammeit ſich am =, und 4. Dienflage je: 
des Monuchs von mg Uhr, beſonders um ſich mit. 
herrſchenden Kraufheiten zu beſchaͤftigen. Gie gibt al⸗ 
le Mittwoch unentgeltlidyen Rath an Arme von 2--4 
Uhr in ibrem gewöhnlichen Gigungsonte im Oratorium. 


4. Die mediziniſche Societaͤt zu Paris. 


Dieſe durch verſchiedene Veſchluͤſſe des Miniſters 
som Innern bey der meditziniſchen Farultaͤt errichtete 
Societaͤt iſt in der Abſicht geflifter, Sie Arbeiten der 
ebemahligen koͤnigl. Societaͤt der Medizin und Alkade⸗ 

mir der Ebyrurgie fertzuſeten. Sie hat daber den Auf⸗ 








— (565) — 


trag, mit ben Kersten und Ehprurgen bes Heichs und 
mit den anstwärtigen Aerzten ber alle Oegenflände, die 
gur Beförderung der Heilfunde deprragen konnen, ei einen 
Briefivechfeb:zu unterhalten. - ’ 


6. Geſellſchaft zur Ausrottung der Pocken 
‚is Franfreig durch Berbreitung der 
“ Rubpoden. | J 


Dieſe am 14. Germ. 12. J. (2. April 1804) durch 
rinen Beſchluß des Miniſters der inneren Angelegen⸗ 
heiten errichtete Gefellſchaft, deren Zweck ihr Nahme 
angiebt, beſteht, unter dem Praͤſidium des gedachten 
Dtiniſtetrs, and angeſehenen und einſichtsvollen Beam⸗ 
ten, und ans Aerzten, die das vormahlige Central⸗Co⸗ 
mite der Kuspoden » Impfung ansmachten: In ihren 
Innern befteßt ein Central⸗Comité der Kuhpo⸗ 
dens$mpfung, das fih alle Freytage in der Kuh⸗ 
pocken⸗Anſtalt von 3 — 5 Uhr verſamnielt, mit allen 
Comite'$ der. Kubpochen - Impfung und mitden Aerzten 
Ber Departements eorrefpondirt , und der Gefeltichaft ,. 
wie auch wöchentlich dem Miniſter, von den die Kub⸗ 
‚yoden » Impfung Betreffenden Thatſachen Bericht erſtat⸗ 
tet. Die Gefuche um Lymphe werden, unter Couvert 
des Miniſters, an den Setectär des Comits, den Dr. 
8* 4 on, addreffirt. — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Miscellen 


Hofmyl’am 4. Febr. 1810. *) - 


Eudlig bin ich im Stande Ihnen die Fortſetzung 
weiner Reiſcacezige iu fenten, bean ſeit 18. v. M. als 





Mir fbeiten achrichten von äh der KXeife 
Pe braven RL ur elonomen Hrn. Eißl 


nn. 


“w. 


— (566 ) — 


ich mich bier befinde, gab es immer fo viel zu ſehen, 
au zeichnen, zu leſen, um das Verſaͤnmte nachzuhehlen, 
and mit Vortheil den perſchiebenen Auflalten beywoh⸗ 
nen zu koͤnnen, daß ich auch in dem kaum ı if Stund 
entfernten Bern nicht war. | 

D es freute mich herzlich als ich bey meiner Au⸗ 
funft bier ſchon von Ihnen Ihren Brief vom zo. Dee. 
v. 3. und Briefe von Zürich fand. 

Sie haben ganz recht, hier Tann ich mich von meiner 
Seife erhohlen, auch an der Seele. Wer um Zellens 
berg iſt, öfters wenn die, hohe Weihe ber Kraft ihn er⸗ 
greift, und fein Geift eine Welt darfiellt wie fie nicht 
um uns, aber gewiß in ihm ift, — o defien Glauben 
muß ſich ſtaͤrken, und ber Dahme Tugend ift Fein lee⸗ 
rer Schgl mehr, denn ein Schiffer fagt „durch Wort 
und That Findet es fih an.“ \ 
WVhgm Eisduft bedeckt, halb erfiarrt nor Kälte, kam 
ih in Hofwyl an. Die fhön geordneten Wirthſchafts⸗ 
gebäude, ein gefchmadnolles Landhaus auf einer fanfe 
ten Anhöhe, umgeben van Zeldern und Wieſen, Gärs 
ten und Wäldchen fagten mir auch ohne jene Auffchrift, 
die den Eingang des Bureans bezeichnet, daß ich in Hof« 
wyol fey. Man führte mich zu Fellenberg. Ich traf ihe 
noch ſchwaͤchlich, von einer Krankheit genefen, die ihn 
dem Tode nahe brachte — doch’ die Vorſehung machte 
and erhielt ihn für feinen hohen Zweck hienieden. Er 
einpfing mich auf. eine Art, wie man alte Bekannte zu 


. um fo lieber mit, da Ar. Eißl nach den neneften 
Nachrichten des Herren Doctorg Hirzel jn Zuͤr 
Vorlefungen über die veredelte öfterreichifche Schafe 
zucht gehälten, und die Yufmerifamfeit aller. Schwei⸗ 
ger Defonomen auf fidy gesogen bat. Es ift merk: 
wirdig, daß Hr. Eißl der erſte Deflerreicher if, 
bey als Fellenbergs Sn — Lehrer eines 

Oftenomiezweiges im Aſel nde gefchägt wird! — 
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empfangen pflegt, und ‚wirklich glaubt ich bald ſelbſt 
bier kein Fremdling zu ſeyn. Die Geradheit, Dffen- 
heit, das Herzliche, das Hier zum Ton des Haufes ge⸗ 
hört, macht ſo gemüthlich, und öffnet Hrn. Fellenberg 


das Zutrauen, und die Herzen aller jener die ihn umgehen. 


Hr. Fellenberg lebt ganz für die Ausführung ſei⸗ 
ner groffen dee, der er ſich allmaͤhlig immer mehr 
nahet, und gewiß bey fernerer Geſundheit ſeinen un⸗ 
würdigen Zeitgenoſſen realiſirt darſtellen wird, denn 
wer mit reinem Sinn, und aller Kraft etwas beſchließt, 
der fuͤhrt es auch aus. 

Man muß ſich auf jene Stufe geſtellt haben, von 
welcher Hr. Fellenberg ausgeht, um ſeine Anſtalten zu 
würdigen, und das luͤdenloſe Zuſammenwirken ein⸗ 
zuſehen. 

Hunderte kommen nach Hofwyl, und glauben, wenn 
ſie Feld und Stallung geſehen, und den Gebrauch der 
Ackergeraͤthe ſich erklaͤren laſſen, genug zu wiſſen, um 
uͤber etwas abzuurtheilen, das ſie kaum ahnen. 

So mangelhaft und irrig ſind auch jene Verglei⸗ 
‚Hungen dieſer Anflalt mit jener zu Mögelin und zu 


Keßthelly. Jede von diefen hat einen andern Stands 


punct, von dem fie ausgeht. 
Bellenbergs Landwirchfchaft hat eine höhere Bedeu, 


tung, als man gewöhnlich in Siefen Begriff legt. Sie . 


wird eine Anflalt, die des Menſchen Fähigkeiten allſei⸗ 
tig entwidelt, und feine Anlagen zur Humanisät hin⸗ 
Teitet. Indem dies gefchieht, erlangt die Landwirthſchaft 
als Kunft eine Entwidlung und Bollendung, die das 
Gluͤck ganzer Völker gründen wird. , 


Könnte ich Sie doch herzaubern, um Sie den Geiſt | 


diefes einzigen Inflitutes Tennen zu lehren. So mie 
* Sellenberg weniger auf ſchoͤne Phraſer, und gelehrten 
Kram, als auf That und Wabrheit haͤlt, ſo ſpricht ſich 
dies auch in ſeinen Anſtalten aus. Seine Zoͤglinge 
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- werben minder geleßer über Landwirthfchaft ſchwren, 
aber um fo mehr durch Handlungen anfüunden, benn der 
Geiſt der Ordnung, die Pünctlichleit verbunden mit 
einem’ Scharffinne, und einer flillen Feffigfeit , wo⸗ 
buch der Menſch das Unmoͤglichſcheinende als Wirk: 
lichkeit darſtellt, der Fellenberg belebt, muß mebr oder 
minder auch auf feine Zöglinge übergehen. Fellenberg 
hat feine Borlefungen über den rationellen Feldbau 
noch nicht angefangen , da wir noch täglich einige Front» 
de erwarten, die fih hier nnterrichten wollen, und an= 
gefagt find. Einftweilen theilt Fellenberg nus feine Ber 
merfungen und Reſultate des legejährigen Felbbanes 
mit, und benügt die Abende fhr ung zur landwirthſch. 
Zectüre mit Raifonnement. Hr. Dr. Albrecht kieſt über 
Mineralogie in landwirthſchaftlicher Hinficht ganz neu 
bearbeitet, und macht feine Borlefungen duch Grund 
Yichfeit und Originalität ſehr intereffant. Hr. Krip⸗ 
pinger hat Mathematik, und Dr. Gießler gar Phyſik, 
Chymie nnd Phnfiologie der Thiere. Mit diefer An⸗ 
ſtalt ift eine gweyte für die Ersiehung junger Leutever- 
bunden. Man hat die Peſtalozzifche Methode zum‘ 
Grunde gelegt, und hier und da beygeſetzt oder abge⸗ 
ändert. Der. Erfolg feste mich in Erſtaunen, denn bie‘ 
gefunden, fröplihen Jungen und Mädchen Iöfen mie 
Lächeln nicht unſchwere Aufgaben der Mathematik, 
fiudiren die alte Gefchichte nach Homer, den fie in der 
Urfprache Icfen, und tragen bie ſchoͤnen Züge des ent⸗ 
wickelnden Charafterg fo deutlich, daß man fih in ei= 
ner andern Welt. zu ſeyn duͤnkt, wenn man bies fo na⸗ 
türliche und allfeitige Hinfireben durch Entwickelung des 
Menfchen zur Humanitäs fieht. Hr. Lippe ; weldyer fich 
ausſchlie ſſend der rziehungsanflalt widmet, während’ 
die übrigen 3 2ehrer anch bep dem Bandiwirthfchafifichen 
Inſtitute arbeiten, ift ganz nach Kopf und Herz für dies 
fe ſchoͤne Schöpfung gerignet. 





N 
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Tine Armen: und Induftries Schule iſt im Werben, 


und wird für hier ſich unterrichtende Oekonomen von 


größtem Vorsheile ſeyn, wie es diefe Erzichungsanftalt 
ſchon ift; denn’ fo lernen fie auch Dienfchen zu bilden, 
die einft mit ihnen die Landwirthſchaft mit vollendeten 
Kräften, und befeelt von Tugend und Religion, erhas 


ı ben über Trug und Lift treiben und zur Bollkommenheit 


bringen können. 

Alle diefe Anftalten. umfaßt, und Teitet Fellenberg 
mit ganzer Hingebung feines Sat, obne für fich einen 
andern Lohn als das Bewußtſeyn zu haben, denn mit 
firenger Gewiſſenhaftigkeit behandelt er die NRenten 
dieſer Anftalt, und die Ausgaben nicht als bie feines 
Vermögens, fondern als ein. Verwalter diefes Inſtitu⸗ 
ted. Und doch — doch traf ich hier und da auf meiner 
Reiſe Menfchen, die vermög ihrer Nähe bey ihm, ihn doch 


teunen follen,, die feit Roms Kanonifationen aufförten, 


die. Rollen des Diaboli rotae übernommen. su haben 
fcheinen, 


Immerhin moͤgen fi fortfahren, die Anfale durch 


ſtrenge Kritik von Splittern zu reinigen, fo lang es die 
Wahrheit gilt; iſt ihr Bemhhen Verdienſt; allen wenit 


„ kömifche Leidenfchaften am Ruder fieben — verdienen . 
A ie Verachtung. Sie werden aus diefem allgemei⸗ 


nen Ueberblicke diefer Anſtalt erſehen, daß ich hier zu⸗ 


frieden, ja recht gluͤcklich mich fühle. Hab ih mich in 


der Folge einft mehr mit den Details befchäftigt, znd 
fie prüfend kennen gelernt, fo erhalten Sie auch bis 
weitere Darfiellung davon. 


Mehrere junge Männer aus Nord und Suͤddentſch· | 


Iand, welche fich zu gleichem Zwecke Hier befinden, ges 
. ben mir auch Gelegenheit, meine wellere Reiſe in jene 
Fänder ompaleten, Ä | 


——— u - 
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